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Vorerinnerung des Herausgebers. 
af ezt liefere ich, meinen Leſern aber- 
mals eine wohlgerathene Ausar⸗ 
beitung ven einer fremden Hand, Ein 
ungemein thaͤtiger und geſchickter Mann, 
aus einer der älteften hiefigen adelichen 
Familien, der nicht nur Liebhaber fonz 
dern aud) Kenner der vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte iſt, auch bereits ein Paar mit 
Beifall aufgenommene wichtige Beitraͤge 
A 2 zu 


4 Porerinnerung 


zu diefen nordifchen. Miſcellaneen 
geliefert hat, pflege fehon feit langer Zeit, 
die Nebenftunden welche ihm bey der 
Verwaltung feines anfehnlichen Amts 
übrigbfeiben, auf die Lectuͤre zu wehden, 
und dabey alle diejenigen Nachrichten fo 
die Berfaffung und Gefchichte der hiefl- 
gen Gegenden betreffen, ‚eben ſo muͤhſam 
als ſorgfaͤltig zu- fammeln und aufjubes 
wahren. Aus diefer reichhaltigen Samm⸗ 
lung hat er alle fich auf die lieflaͤndiſche 
Adelsgeſchichte bezichende Bemerlungen 
herausgehoben, und fie, nach der am 
zgften Yun, 1747 von der nzen da⸗ 
maligen Ritterſchaft genchmign Matri⸗ 
kul geordnet; doch dabey , wie er mir 
meldet, manche minder wichtige oder zu 
einer großen Weitlaͤuftigkeit verleitende 
Anzeigen‘ hinweg gelaffen, weil er ‚Feine 
vollſtaͤndige liefländifche, Abelsgeſch chie 

| ſon⸗ 


Borerinnermmig. E 


ſondern nur Materialien dazu, liefern, 
und durch die nord Miſtellaneen ge⸗ 


meinnuͤtzig machen wolte. Da man in 


denſelben nicht nur eine Menge zuſam⸗ 
mengedraͤngter Familien⸗Nachrichten, 
ſondern auch manche unerwartete Bemer⸗ 
kung findet, wovon ſchon die ſehr unter⸗ 
haltende und treffende · Einleitung einen 
Beweis giebt; ſo werden: theils die hier 
befchriebenen Familien, theild:* andre 
Lefer, weder diefe Bogen tunbefbiedige 
aus der Hand legen, noch des Herrn 
Verfaſſers großen Fleiß verfennen, als 
welcher nuͤtzlich zu feyn fucht , ohne Auf, 
fehn zu erregen, daher er denn auch im 
die Befanntmachung feines Namens nicht 
gewilliget hat. Hielte ihn der kaiſerliche 
Dienft nicht ſchon feit mehrern Jahren 
von Liefland entfernt; fo würde'er noch 
manche nähere Erfundigung theils muͤnd⸗ 
— lich. 
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6 Vorerinnerung. 


lich theils ſchriftlich eingezogen, dadurch 
etliche zweifelhafte Stellen berichtiget, 
und ſonderlich die Wapen der meiſten 
Familien vollſtaͤndiger angezeigt haben. 
Hieran hinderte ihn aber ſeine Entfer⸗ 
nung. Indeſſen hat er mehr geleiſtet 
als man erwarten konte. Wer aus dem 
hieſigen Adel ſich dazu aufgelegt fuͤhlt, 
der wird nun leicht dieſe Materialien in 
Anſehung ſeiner eignen Familie — 
und — Üben, . 


— 


PF— un: adelichen Gefchlechte 
welche nach dem Jahr 1747 das Indi⸗ 
genat in Liefland erhalten haben, und in 
die hieſige Matrikul ſind aufgenommen 
worden, muß man nach Anzeige des 
Titels, hier eben fo: wenig ſuchen, als 
den öfelfehen und den ehftländifchen Adel, 
da 
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- Borerinnerung 7 
da fezterer fich in einem befondern Herzogs: 
thum befindet, erfterer aber ,. ob er gleich: 
in einer zu Liefland gehörenden Provinz: 
wohnt, doch fchon lange eine eigne Ritz: 
serfchaft ausgemacht, und feine befpndre‘ 
Matriful gehabt hat. Indeſſen iſt mie: 
von dem Herrn Berfaffer einige Hofnung 
gegeben “worden, daß er, wenn - Muffe, 
Alter und wanfende Gefundheit es erlaus 
ben, villleicht fich entfchliegen möchte, 
auch ähnliche Materialien zu einer chfts * 
laͤndiſchen Adelsgefchichteanzufertigenund  * 
mir mitzutheilen. Die chftländifchen 
Samilien werden gewiß die Erfüllung 
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Die Meichhaltigkeit des erften Au  ° 
ſatzes hat veranlaßt, daß in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Band, wider die bisherige Ge⸗ 

4 4 wohn⸗ 
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8, Vorerinnerung. 
wohnheit, drey Stücke der Miſcellaneen 
zugleich geliefert werden: und dennoch 
iſt fuͤr die Fürzern Auffäge u; f. w. nur 
wenig. Raum übrig geblieben, . daher _ 
denn derſelben Anzahl biefeömal — ein⸗ 
geſchraͤult worden. 
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Einleitung. 


N. wenige lieflandiſche Edelleute werben 
den Urſprung, die Ausbreitung, und 


uͤberhaupt die Geſchichte ihres Geſchlechts sea a 
wiffen, oder davon in ihren Briefladen hinlängs 
liche Rasırigren finden. — ich ihnen 
einen Dienſt zu erzeigen, wenn ich ſie fest etwas 
näher damit befanmt made. Doch erwarte: man 
HierMeine vollſtaͤndige Erzaͤhlung aller Familien⸗ 
vorfaͤlle, keine Aufrechnung aller Kinder, Feine 
Lebensbeſchreibungen der merkwürdigen Maͤnner; 
auch keine aneinanderhangende hiſtoriſch⸗ diplo⸗ 

matiſche Darſtellung des Urſprungs und der Ver 
Breitung elnes jeden Geſchlechts in verſchiedenen 
Laͤndern und Branchen. Eine ſolche Deduction 
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Zu geben, möchte wohl den wenigſten alten Kar 
milien möglich feyn, wenn fie auch alle ihre 
etwanigen Dofumente und andere Huͤlfsmittel 
dabey zu Rathe ziehen wolten. Daher darf man 
ſich nicht wundern, wenmich nicht alled melde, 
was etwa die Neugier oder Einbildung zu ers 
fahren wuͤnſcht. Nur Materialien zu liefern, 
mache ich mich anheifchig, und zwar bloß ſolche, 
die ich bey meinen wenigen müffigen Stunden 
zw fammeln Gelegenheit, und dann zu ordnen 
Zeit fand. Uber freuen werde ich mich, wenn 
ein Mann der die erfoderliche Geſchicklichkeit 
und Kenntniß befizt, meine Arbeit zu ergänzen, 
oder etwa fie als einen Leisfaden zur Anfertigung u, 
einer volftändigen lieflaͤndiſchen Adelldeſchthie 

», — ſich autſchiege. 


Vielleicht haͤtte ich meine Arbeit win dem FR 
von Bruhftiden oder Grundfirichen zu einer 
Aeflaͤndiſchen Adels geſchichte, dezeichnen koͤnnen. 

In manchem Artikel, oder zu den kurzen Anzei⸗ 
gen welche ich von etlichen Geſchlechtern liefere; 
wuͤrde ein-folcher Titel paffen: - doch möchte er 
andern nicht völlig angemeffen- feyn; denn ich 
vermuthe daß / wenn auch eine vollſtaͤndige lieflaͤn⸗ 
diſche Adelsgeſchichte an das Licht komnit, dieſelbe 
vielleicht von verſchledenen Familien im Weſent⸗ 

lichen 


— — chf 


uchen nicht mehr möchte melden koͤmnen, als ich 
bereits in den ‚gegenwärtigen —* von 
hai anfuͤhre. ann 


Es if — vb d der. TERN 
Gadebuſch in Dorpat, an einem ſolchen Werk, 

welches er Grundriß einer lieflaͤndiſchen Adels⸗ 
Niftorie nennen will, ſeit langer Zeit. gearbeitet, 
auch Hin und wieder geaͤufſert Hat, daß bereits 
6 bis 7 Duartbände im Manuſcript dazu fertig 
Wegen. Was für ein weitlaͤuftiges Werk! wer 

wird fi ein. ſolches gern anſchaffen? Zwar 
macht diefer Schriftfäeller in allen feinen Briefen 
fehr große Buchſtaben, und daher wachen feine 
Handſchriften Bald an: wenn mamaber dies auch 
abrechnet, fü bleibe noch immer. ein: Vorrath zu 
etlichen Bänden. . Hferüber werden ſich diejent⸗ 
gen nicht wundern; welche aug dieſes fleißigen 
Sammlerd Jahrbuͤchern und Nflaͤndiſchen Bi⸗ 
bliothek wiſſen, daß er. alles was er finder und 
erfährt, ſorgfaͤltig zuſammenraftf. Wie leicht 
wird er alſo mit mancher Familie viele Bogen 
anfuͤllen, da er ſogar Auszüge, und Beptraͤge 
aus Kirchenbuͤchern geſucht hat, die gleichwohl 
nichts als etliche glückliche. Geburten, Verehe⸗ 
lichungen und Sterbefaͤlle aus der jetzigen neuern 
— an ae den wenigſten Lefern: etwas ge⸗ 
legen 


16 —— 
legen iſte berichten. Die vermuͤthbare Weilläufs 
tigkeit dieſes Werks haͤtte mich bewegen koͤnnen, 
meine gegenwaͤrtige Ausarbeitung ungeruͤhrt 
liegen zu laſſen, und die Herausgabe jener ange⸗ 
Lwuͤndigten Adelsgeſchichte abzuwarten; da ich aber 
bey meinem Alter etwas zur Zweifelſucht geneigt 
bin, ſoerwog ich, daß den meiſten Leſern mehr mit 
‚einem kurzen als mit einem weltlaͤuftigen Werk, 
dient if, und Daß Gadebuſch bey feinem ziemlich Has 
hen Alter leicht Hinderniffe finden fan, welche 
die Hergqusgabe feiner-Adelsgefchichte fehr vers 
zögern. - Wenn fie aber auch hald im Druck er⸗ 
ſcheinen, und meine Arbeit ganz entbehrlich mas 
“chen folte, fo ift dies weder: für die Lefer, noch 
für mich, ein merklicher Verluſt. Wichtiger 
mwäre-ed, wenn irgend ein Schriftſteller meine 
muͤhſam geſammelten Materialien nuzte, aber 
ohne ihnen Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, 
jedes darin denes etwaniges kleines Ver⸗ 
ſehen mit bittern Tadel belegen wuͤrde: doch 
ſoll auch ein ſolches unbilliges Benehmen meine 
Ruhe auf keine Art ſtoͤren, um mehr, da mein 
Name nicht betannt iſt. 
Den — daß man ſich weht fo lange 
mit Gauhens Adeldlericon. hätte behelfen koͤn⸗ 
nen, bis eine vollſtaͤndige liefländifche Adelsge⸗ 
ſchichte 
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ſchichte an X getreten waͤre wi mir 
Niemand machen, fobalb ich weiteg,unten von 
dieſem Buch noch deſonders rede, deſſelben Maͤn⸗ 

gel berühre, auch dabep anzeige, daß ſehr viele 
alte liefländifche Familien ganz darin: fehlen. 
Genug, id. bin überzeugt,‘ "daß. meine Arbeit 
weder unbrauchbar, noch überflüßig obgleich 
wie ich ſelbſt fühle und laut bekenne, noch weit 
von der Vollkommenheit entferut iſt. Was 7 
vermochte, Bew: ee 27 


Die Säwierigfeiten — is BR übers 
winden: mußte, fan fich allein derjenige vorſtellen, 

er in ähnlichen Fächern: Berfuche gemacht 
af. Nur etwas will ich erwähnen. Manche 
Zamilie Hat aus Unkunde, durch Anlaͤſſe, aus 
Verſehen u. d g. ihren Namen und ihr Wapen 
geändert; wenigſtens wären fie vormals anders. 
Was ſoll derjenige thun, der weder aus derſelben 
entſproſſen iſt, noch ihre Briefſchaften durchgehen 
kan, und doch ihre Geſchichte erforſchen will? 
Wie ſoll er fich, Helfen? Hierzu kommt, daß nur 
wenige Geſchlochte zuverlaͤßig fagen koͤnnen, aus 
welchem Bande ſie ſtammen. Die gewoͤhnliche 
und ſelbſt in Adels⸗Buͤchern oft: vorfommende 
Amwort, ‚von dem Urfprung aus dem römiichen 
Keich oder and Deuſchland, iſt viel zu allgemeln 
2508, ı6teswıztesötid, B und 
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*. 
nnd unbefrigdigend: Bo fol 16 der Gerichts 
ſchreiber Raths erholen? Sagen und Fabeln nach⸗ 
zuerjäßten, iſt meine Gache nicht: ich liebe und 
ſodere Beweiſe; und welcher: Lofer wird bloßen 
Muthmaßungen feinen Beifall geben? Bon einer 
jeden Familie ſelbſt die erfoderlichen Nachrichten 
einzuziehen, glůckt nicht oft, wie ſchon Gadebuſch 
erfahren har Einige wiſſen nichts ats ihre El⸗ 
tern/ Geſchwiſter und Kinder anzugeben; andern 
fehlt es an Willfaͤhrigkeit, wenn ſie eine Stunde 
zur Entwerfung kurzer Anzeigen verwenden fols 
en; noch andre tragen Bedenken, ans ihrer Fa⸗ 
mille gewiſſe Thatſachen bekant werden zu laffem, 
Em — Der ſchwediſche Abel hat Schrift⸗ 
ſteller gefunden, die ſeine Geſchichte bearbeitet - - 
haben: weiter unten werde ich fie näher anzei / 
gen. Sie dienen nicht ſelten bey den lieflaͤndi⸗ 
ſchen Geſchlechten zu Wegweiſern. Aber uͤber⸗ 
haupt laͤßt ſich nicht von jedem viel ſagen, einige 
find uͤberdies in Schweden ganz ‚unbefaunt ges 
blieben, weil‘ fie dort nicht naturaliſirt wurden, 
daher finder man von ihnen In dem ſchwediſchen 
Albels geſchichten Feine Nachricht p andre mögen 
wirklich dort geadelt, naturaliſirt, wohl gar in 
den Freyherrn und Grafenſtand erhoben worden 
‚ feyn, weil fie aber nicht auf dem Ritterhaus in ⸗ 
croducitt waren, fo * * Namen auch nicht, 
& EIRRTLIH * „in 
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Inden daſigen Matrikuln unter gewiſſen Num⸗ 
mern, ſondern es wird ihrer zuweilen min im 
vorbeygehen bey andern Geſchlechten gedacht. 
Der Generallieutenant Otto Jacob Zoͤge von 
Manteufel (deſſen Rehbinder erwaͤhnt) als mel 
ber 1772 Freyherr wurde, aber bis 1781 noch 
nicht introducirt war; ingleichen die freyherrliche 
Linie von Campenhauſen, auch die Freyherrn 
- vom ls und von Büldenhof, geben Hiers 


von 3 Selbſt bey den Befchlechten von 


melden die ſchwediſchen Schriftiteller eine Nach⸗ 
richt geben, machen oft die, Güter : Namen eine 


nee Schwierigkeit. Wie ſehr find diefe gemei⸗ 


nislich mach gethiſcher Are verkümmele ! oft ges 
hoͤrt wahre Anftrengung und große Bekanntſchaft 


dazu, wenn man ihre eigentlichen Namen unter 


dem feandinavifchen Echleier welcher fie bedeckt, 
enthuͤllen will. Nicht immer Fonte ich fie erras 
sben. Namen wedifchen oder finnifchen Her 

- fprungs waren, ich nach ihren Buchflaben 
© amd Endipiven unverändert beyzubehaiten mich 


A ee 2 Fr 
Ans der Geſchichte wels man, daß urſpruͤng⸗ 
uch in Lieſftand Fein. Adel geweſen, ſondern ders 


aus andern Ländern hieher gezogen If. Ue⸗ 


"Die: Derten and: weichen er ſtammet, geben 
de Ba war 


* 


— 
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zwar unfre Annaliften einige allgemeine Nachrich⸗ 

ten, aber ſie erſtrecken fich micht auf die einzelen 

Bamilien. So lieſt man z. B. „Graf Albrecht 

„von Orlamuͤnde kam 1225 mit vielen thuͤring⸗ 

„ſchen von Adel nach Liefland.“ Kelch Chronik 
S. 70. „Mit dem Herzog Barnim aus Pom⸗ 

„mern, kamen 1226 viele pommerſche Edelleute 

amit nach Liefland.“ Kelch S. 71. „Im Fahr 

„1237 im ſpaͤten Herbſt kam der Graf Dannen⸗ 

„berg nebſt dem tapfern Ritter Johann Haſel⸗ 

„borpen aus dem luͤneburger Sande; ein Graf 
„von der Zippe und andere vornehme Herrn 

„nahe, mit vielen Leuten, edlen und unedlen, In 

eiefland an.“ Relch S. 76. „Im Jahr 1434. 
„waren viele von Adel aud Geldern und Weſt⸗ 

„phalen nach Liefland gekommen.“ KRelch S. 137. 
Arndt Chronik 236.6, 131. Zu des Herrn⸗ 

„meiſters Plettenbergs Regierungszeit wurde 

„1495 ein Schluß gefaßt, daß alle oberlaͤndiſche 

„Edelleute ſo in den Ritterorden treten wolten, 
„nur allein in Preußen; die Weſtphaͤlinger und 
„Nieder ſachſen aber allein in Kiefland, ſolten 
„binführo aufgenommen und befördert werden.“ 

Kelch S. 155.. Arndt S. 250. — Wenn der 

ſchwediſche Adelsbeſchreiber Stjernmann alte 
lieflaͤndiſche Familien anfuͤhrt, von welchen 
Zweig ſich nach Schweden gewandt Hat, 





auf 
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auf dem ſtockholmſchen Ritterhaus Introduchee iſt, 
fo gebrauchter bey feiner genealoglichen Anzeige 
von den mehreften den Ausdruck, daß ſie aus 
Lief⸗ oder Ehſtland herſtammen; welches jedoch 
nur von dem Zweig muß verſtanden werde, 
der außgerwähnten Herzogthuͤmern dort dag Eins 
zoͤglings recht erhalten bat. Denn faſt alle alte 
Edelleute ‚find zur: Zeit, des Ordens hieher ger 
kommen; nur ſehr wenige mit den Dänen; ur 

ſpruͤuglich lieflaͤndiſche Geſchlechte laſſen ſich mit 
Sewißheit nicht augeben·Aber der lange Zeit 
ranın, ſeitdem vor Jahrhunderten manche deut) 
ſche Familie ihr Vaterland verlaffen; und dafle 
ein anderes in Liefland mit Vortheil gefunden 
Hat; die Sorgloſigkeit der Vorfahren, welche 
nicht daran dachten ein richtiges Verzeichniß von 
ihrem Urfprung aufzubewahren Üund auf ihre 
Nabfommen; die gemeintglich eben fo nachlaͤfſig 
als jene hierin waren, zu bringen; und manche 
andre Urſachen, machen es heutzutage fehe 
sebwer, anzeigen aus weichem Laude ein Ges 
ſchlecht nach Liefland gekommen ſey, aiffer wenn 
etwa ſolche Wohnſitze von weſchen es feinen 
Namen fuͤhrt, beſonders in’ Weſtphalen und 
Miederfachfen, von ungefähr aufſtoſſen, aus 
welchen man, wo nicht einen inumſtoͤßlich gewifſen, 
doch ſehr wahrſcheinlichen, Schluß auf den erſten 
B3 Urſprung 
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Urfpeung machen fan. Und ſolche Wahrfchein 
lichkeiten, die bey dergleichen ſchwierigem Unter⸗ 
ſuchen ‚die Stelle eines hiſtoriſchen Beweiſes ver⸗ 
treten muͤſſen, leiten durch die Aehnlichkeit der 
Namen auf viele Stammhaͤuſer. Kaum wird 
ſich Jemand eine ſolche, faſt moͤchte ich fügen 
undankbare, Mühe machen, wie ich es vor meh⸗ 
rern Jahren gethan babe, da ich alle Speciäl 
Barten der, Stifter, Herzogs and Fuͤrſtenthuͤmer 
des weſtphaͤliſchen Kreiſes, die ih nur in Peters⸗ 
burg und Miga bekommen konte ( denn nach 
mancher ſuchte sich vergebend,)- ſorgfaͤltig durchs 
sing, and aus ihnen alle diejenigen Derter fan 
melte, welche eine Aehnlichkeit mit ſolchen adeli⸗ 
chen Familien⸗ Namen haben, die zur Zeit der 
Ordensmeiſter in Lief⸗ Ehſt⸗ und Kurland gewe⸗ 
fen, und theils noch jezt vorhanden find, | Einige 
die mir nicht gar zu gelaͤufig waren, moͤgen mir 
wohl entwiſcht ſeyn. Die Staͤdte, Herrſchaften, 
Schloͤſſer, Doͤrfer m ſo we welche ich bemerkte, 
ſcheinen doch ihre Namen: nicht ganz von ungefaͤhr 
bekommen; zu ‚noch weniger aus dem 
biefigen O ande: fie leiten auf die ſehr 
swahricheinliche Vermuthung, daß die aus Weſt⸗ 
vhalen und andern Orten hieher ‚gezogenen Has 
‚milieny von ihnen ihre Namen führen, welches 
— * * BR Familien-Stammtafeln 
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Sefräftigen. Manchem,wird es nicht um 
ſeyn, bier eine Ptobe davon zu ſehen; ich führe 
Daher folgende Dester an, ‚die ich auf den Karten 
gefunden babe: 1) Im Stiit Muͤnſter: Bofleng 
Borg, Cappel, Eſſen, Bodberg, Loxinghauſen, 
Balicke, Weſem, Schöppingen, Vreeden- 
Severn. Saſſenberg, Lette, . Proveiiiug, 
Wehrfeldt, Heyden, Borchen, Hove, kuding⸗ 
hauſen Aſchebers, Stromberg, Grothaus, 
Bockum. Sieraus ergiebt fich, daß in 
dieſem Stift mehrere Familien / und Güter Nas 
men aus Kurland vorkommen, 2) Im Herzogs 
thum Juͤlich: Broickhuishof, Brüggen, Born 
Emal,) Dalen, Elfen, kemburg, Brackel, 
Wormd, Palenberg, Lindenberg, Vogelſang, Efr 
fer, Heyden, Linden, Wenden, Berg... 3) Im 
Bischum Paderborn: Gchonenberg,. Brackel, 
Leſte, Anreppen, Breucken, Steenhus, Grimbeecke, 
Forſtenberg, Eſſen, Lude. 4) Sm Herzogthum 
Berg: Broickhaus, Angermuͤnde, Hepden, Poll, 
Lands berg, Vredenberg. %) Im Herzogthum Weſt⸗ 
phalen! Hoveſtatt, Benninghuſen (6 mal,) Scho⸗ 
neberg, Moninghuſen, Bodum, Erwite, Borg, 
Budberg, Fuͤrſtenberg, Broickhuſen (3 mal,) 
Schwitten, Steinhauſen, Repgern, Bockum, 
Nieder/ und Ober Salve, Ytenberg , Wenden, 
Ysı Benden, 6) Fu der Grafſchaft Marks 
B4 Brouck⸗ 
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Srouckhulſen, Reecke, Brugge, — Bi 
bergen, Heringen, Bunnickhuſen, Mengeden' 
(> mal,) Deiwig (3 mal,) Brackel, Wiſcheling, 
Boͤckum, Lipperheyd, Alt-Boͤckum,“ Heidhof, 
Witten, Hafencamp, Steinduis, Nedertz (im 
vormaligen polniſchen Liefland ein Stammgut der 
platerſchen Familie,) Born, Bolswing, Windr‘ 
huſen, Plettenberg, Grimberg, Malinckrad, Hp⸗ 
nen, Rowendall. 7) Im HerzogthumCleve: 
Becken, Lobel, Dffenberg, Anröp, Heyden, Grupts 
Haus, Forftenderg, Santen, Galen,' Hove. 8) 
Im Erzſtift Coͤln: Bodberg (3 mal,) Brüggen 
(2 mal,) Huld, Born, Kerſſenbroick, Schwanens 
Burg, Bohr, Elfen, Pollen, Ellendorff, Drachen⸗ 
feld, Allendorf⸗ Eckendorp, Ringen, Brucken. — 
‚ Sollten wohl alle diefe Namen, die man audit 
Lief⸗Ehſt ⸗ und Kurland antrift, nur zufälliger 
Weiſe beygelegt ſeyn? Das wird gewiß Nies 
mnand behaupten Fönnen. Einige von ihnenfcheis 
nen zwar ziemlich allgemein, und / in mehrern 
ändern gewöhnlich gewörden zu feyn, ohne einer 
Völkerwanderung bedürfe zuhaben, ald Bogelfang, 
Steinhaus oder Steinhuis, Hepden, Born, Lin⸗ 
den u. a. m. Doch giebt ed auch folche altadeliche 
Gefchlechte, die eben fo heißen, von welchen auch 
noch viele exiſtiren: fie mögen mwohl-vor 4 oder 
soo Jahren dort — ſich nad ihnen genannt, 
und . 
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und dann die hier Ihnen verlehnten Pändereien 
nach ihren Namen, "oder. nach: ihrem ehemaligen 
auslaͤndiſchen Sitz/ benannt haben. Das Gegen⸗ 
chen zu beweiſen, ·wird, ſich / wohl ſchwerlich Je⸗ 
mand einfallen laſſen. Doc muß ich hierbey um 
aller Misdentung vorzubeugen, noch aumerken, 
daß ich darunter nur ſoͤſche verſtehe, die ihre 
Heutige Benennung aus dem ‚oben veſt geſe zten 
Zeitr aum herrechnen ‚Fönnen. — Wiele auf eben 
Die Art den leftaͤndiſchen ganz aͤhnliche Namen 
Hat man vielleicht disher noch nicht demerkt, weil 
fie jege eleude Dörfer, und daher aufibeiner Karte 
angezeigt: find: vormals Eönnen har —— 
— * 47 


Bey genäner Ermägung und RAR 
— der Geſchlechts⸗ Namen, bemerkt ein 
fleißlger Beobachter ſehr bald, welche allmaͤhlige 
Aenderung viele derſelben erlitten haben, und 


zwar in Hinſicht auf die Rechtſchrelbung, oder — 


auf die Endſpibe, oder gar in Anſehung des 
‚ganzen. Namens. Denn einige alte Familien 
fuͤhren jezt wirklich nicht mehr denjenigen, welchen 
‚She urſpruͤnglich mit nach kiefland brachten. Das 
Hin gehoͤren hauprſaͤchlich die Vertauſchungen 
des alten eigenthuͤmlichen Namens gegen einen 
van fremden; ein Beiſpiel geben die von Uexkuͤll, 
85 deren. 
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deren. Geſchlecht eigentlich. und urſpruͤnglich von 
Meyendorff heißt. Dann gewiſſe angenommene 
Zuſaͤtze, als von Taube (mit dem Zuisg)iwon . 
ragenbof, von Ljode von Juͤrgensburge 
fo werde ich bey der Familie von Ungern erwaͤh⸗ 
nen, daß der Zuſatz Sternberg pielleicht bloß 
durch ein verliehenes Gut iſt veranlaßt werden. 
Ferner gewifle Eudſylben die eine liwiſche oder 
ehſtniſche Tracht verrathen, und vermuthlich erſt 
hier im Lande ſind angenommen worden: hieher 
koͤnte man etwa rechnen 1) die Endſolbe kul oder 
kuͤll, weiche nad aller: Wahrſcheinlichkeit aus 
dem liwiſchen oder ehſtniſchen Wort Kuͤlla das 
Dorf, entſtanden, und bey den noch jezt vorhan⸗ 
denen Familien von Patkull oder Patkul, und 
von Paykull ſichtbar iſt, deren Ramen man 
immer Patkuͤll und Payküll ausſpricht; 2) die 
Eundſylbe fer, welche Einige von dem liwiſchen 
und ehſtuiſchen Wort Perre das Gefinde, ablel⸗ 
ten, und von den bereits erloſchenen Familien 
von vSolſtfer, und von Tittfer gefuͤhrt wurde; 
3) vielleicht auch das Geſchlecht von Ermes; 
4) die Familien⸗Ramen von BRoskull, von Uex⸗ 
kuͤll, auch unter den ausgeſtorbenen der von 
Metstacken, ſcheinen gar nach allen ihren Sylben 
aus der liwiſchen und ehſtniſchen Sprache, wie 
berfelben Kenner leicht einfehen werden, entſtau⸗ 
ING den 
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den ju ſeyn. Endlich gehören hieher noch die 
oaͤmlichen Umaͤnderungen ded Namens, wovon 
die ehſtlaͤndiſche Famille von Hafifer ein merk. 
würdiges Beyſpiel giebt *). - Diefelbe wird wich 
leicht nicht eiumal ſeibſt wiflen,, Bf fie aus dem 
Braunſchweig⸗ rLuͤneburgſchen und Hildes heimſchen 
herſtammet, amd. eigentlich oder urſpruͤnglich 
Hauesforde heißt, ober allmaͤhlig in: Lief⸗ und 
Ebhſtland zu den heutigen Namen gleichſam her⸗ 
unter geſunken iſt. Dies kan ich aus Dokumenten 
und unverwerflichemBeugniffen beweiſen; daher 
der Einwurf von ſelbſt wegfaͤllt, als wären Die 
Hanesforde und Haſtfer zwey ganz verſchiedene 
Geſchlechte. Zuerſt muß man wiſſen, daß die 
ehſtlaͤndiſchen Güter Kattentack und Kandel, alte 
Stammgürerdiefer Familie find: das erſte fuͤhrt 
im Ehſtniſchen noch jezt ihren Namen und Heiße 
Aaſtwerre ‚oder eigentlicher Haaſtwerre mois 
Mois Heißt; ein Hof, Gntz das: laͤßt der 
Ehſte im Anfang des Worts ſelten hoͤren, und 
auſtatt des ihm ganz fehlenden'f, ſezt er allezeit 
ein: w;) das zwele beſizt fie noch jenn. In der 
lieſlaͤndiſchen Geſchichte findet man von ihr, nach 
Arndts 


Daß fie vormals auch zu den PTR Een 
Adel gehört Habe, weis man fon ans 
Arndts Chronit TH. Or 161. 
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Arndts Chronik 2 Th. unter dem harriſchen 
und wierländifchen Adel: bey dem $. 1306 Mi⸗ 
colaus Haffıwesforde (©. 76); bey d. I. 1325 
Floͤrke v. Hafvesvorde aus Wierland (S. 85); 
1346 Henri avesforde (5. 90), 1392 Wols 
mar Hafvesvorde (G. 114)5 nach dem J. 143 1 
fbon Brigitta Hafvesfer (S. 120); Im Fi 1457 
gar Heinrich v. Hafiever (S. 148) ; und endlich 
1523 Claus Haſtfer (G. 188) Das find Feine 
Fehler der Abſchreiber, wie man fie oft zu’ mens 
nen beliebt; und welches: Geſchlecht Hat wohl je⸗ 
mals feinen Namen nach den Einfällen oder Vers 
feben eines Schreiberd gebilder ? Sogar ihr Was 
pen, weiches auchder biefide ehſtlaͤndiſche Zweig 
führt, ſteht unverändert im aten Theil des Wei⸗ 
gelifhen: Wapenbuchs auf der 123ſten Tafel uns 
ser den Braunſchweigiſchen, uur wird fie daſelbſt 
Haßvoͤrde genannt. Aus den angeführten Grün 
den wird man nun ohne Bedenken eingeftehen, 
Daß die Urkunden welche in der Mantifla Docu- 
mentorum zu Scheidts hiſtor. diplomatifchen - 
Nachrichten ©. 358 u. f.auh&. 370 u. f. vorkom⸗ 
men, und die vom Biſchof Gerhard an eine 
Familie von Schwichelte geſchehene Verlehnung 
des ſtiftiſchen Erbmarſchalls amts betreffen, in fo 
fern ‚fie der Hauesforde gedenken, gleichfalls 
von dieſer Familie die jezt Haſtfer heißt, zu vers 
fliehen 
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leben ſind. In einer von dieſen Urkunden vom 
Jahr 1400 heißt es: „We Her Bertolt vnde 
„Her Syverd van Ruthenberge, ek: HErSyverd 
„Bock, Drofte des ftichtes to Hildenfem, ek 
„Syverd van Gottenftede, ek Ordenberg Bock, 
„Herti Syverdes Sone, ek Arnd vnde Hans van 
„Häuesforde, ek Wuluer vnde Hartungh van 
. „dem Werdere brodere, we alle bekenned vor 
„allen Iuden, in duffem openen breue, dat we 
„vos vordregen, voreinighed vnde vorwille- 
„.kored hebbet vnfer een dem anderen, dat we 
„famptlicken riden wilt vor vfen Heren, Her, 
„togen Ereke van Sasfen to Lowenborch, vnde 
„laten: vs dar myd rechte vorfcheden, "welk 
„vnſer recht hebbe to dem Marfchalkampte des 
„ftichtes to Hildenfem “ uf w. In der zwoten 
von eben dem Jahr ſteht gegen Bas Ende, fols - 
gende Entſcheidung: „Hir vp fpreke wy erbe- 
„nomede Erik’ van‘goddes gnaden Hertoge to & 
„Sasfen,, tho Engehrn vude to Weftphalen na 
„vtwifinge der vorghefcreuen . anfprake vor 
„recht na vnfer Manne anwifinge, dat Arnd 
„vnd Hans broder gheheten, van Hauesforde, 
„de fik fcriuen, dat or-moder vnd des vorge- 
„fereuen Hern @ordes des Marfchalkes moder 
„twey fufler weren van vadenwegen, vulbor- 
A Yen Riddern vnde van Knechten, gfft fe 
„dat 
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So ſind durch Verwechſelung der Buchſtaben v, 
we i und y and durch Hinzuthuung oder Weg⸗ 
laſſung des Buchſtabens n, 9 ganz verſchiedene 
Arten dieſen Geſchlechtsnamen zu ſchreiben, ent⸗ 
ſtanden; aber noch ſonderbarer iſt es, daß die 
Familie nachdem fie Jahrhunderte hindurch bey 
der Rechtſchreibung ihres Namens gleichſam hin 
und her gewanket und gekuͤnſtelt hat, ihn doch 
jezt vielleicht am unrichtigſten ſchreibt. Denn 
wenn ſie nach einer ſehr verbreiteten Meinung 
urſpruͤnslich aus.Liehand, und zwar von einem 
ehemaligen Bandedälteftien der limifchen Nation, 
herſtammt, ſo muß fie; fih nice mit dem ‚wo. 
fondeen mit einem w, fchreiben, weil die Liwen 
und, Ehſten in. ihrer Sprache weder das v haben 
noch ausſprechen Fönnen; auch kennen fie dem 
deutschen Doppeltlauter. ie nicht in einer Spibe; 
überdaß ſcheint dad e ganz unnüg:zu ſeyn, weil 
muan es nicht hört, es waͤre denn daß ed das i 
dem rechten Klang bey der Ausſprache naͤher 
bringen ſolte. — Der Vicekanzler Eſtor ſpricht 


in feiner Anleitung zur Ahnenprobe auch von 


dieſer Verſchiedenheit der Schreibart, und erlaͤu⸗ 
tert fie Durch das Beiſpiel der beiden ausſaͤndi⸗ 
ſchen Geſchlechter von Roſpot und von Waz⸗ 
dorff,„bep deren erſten man i9, und bey dem 
zweiten 18 Abweichungen findet, Even fo iſtes 

manchem 
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manchem· lieflaͤndiſchen Geſchlecht ergangen. 
Meines Erachtens müßten dergleichen eigenthuͤm⸗ 
liche Namen ju ewigen Zeiten unverändert hlei⸗ 
ben, ſie moͤchten auch noch fo altväterifch Elingen 
und ausſehen: aber das. wird. ſchwerlich zu ers 
warten ſtehen, weil die alten. Familien noch bis 
auf den heutigen Tag an ihren Namen kuͤnſteln. 
So haben die von Ahnrep noch neuerlich ange⸗ 
fangen ſich Anrep zu ſchreiben; mwiſchen findet 
man auch in der, ſchwediſchen Matrikul die leztere 
Schreibart: vielleicht hatte man bloß wegen der 
Ausſprache dad Hihineingefegt. Auch die liefläns 
diſchen von Grothuſen ſchreiben fich nicht richtig 
genug: Ihr Name hat imvorigen Zeiten nicht fo 
gebeißen; der Furländifche Zweig ſchreibt ſich noch 
jet mit Recht Grothuß. —1:llebtigend ift ed 
bekannt / daß der miedre Adel in Deutſchland erſt 
im sten Jahrhundert angefangen hat Geſchlechts⸗ 
namen ju gebrauchen *); aber in Schweden noch 
weir fpäter,:; denn: im. 16ten Jahrhundert und 
Höher Hinauf, haben fogar die vornehmften ſchwe⸗ 
diſchen Geſchlechte noch Feine Familien Namen 
geführt, nur ſehr wenige. ausgenommen: ſie 


würden gemeiniglich mit ihrem Tauß und Vater⸗ 
Namen 


Ya (ehe hiervon. ee Antelsung zut 
2 enprobe/ ©. 423u. f. 
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Namen genannt, wozu in Anſehung der verſchle⸗ 
denen Zweige, auch ihr Ritterfigoder Stammhaus 
geſezt ward. Deswegen hat auch Stjernmanu in 
ſeinem Verzeichniſſe der Dberfiarshalter, General⸗ 
gouverneure, Gouverneure u. ſ. w. alle heutige im 
milien; Namen, welche in jenes Zeitalter falten,. in 
Klammern eingeſchloſſen, zum Zeichen daß fie das 
mals den Zunamen noch nicht gewöhnlich geführt, 
fondern ſich z. B. Johann Arelsfon auf killjeſtadt 
GSielke) u. d.g. genannt haben. Im Ausgang 
des ıöten und Anfang des 17ten Jahrhunderts 
führten ſchon mehrere, befländige Geſchlechtsna⸗ 
wien; aber mit dem Fahr 2625, da die Jntro⸗ 
Ductionen auf dem Ritterhaus ihren Anfang nah⸗ 
nen, erfcheinen. auch alle übrige mie beſtaͤndigen 
Namen. nebft der Anzeige ihrer Wohnſitze. De 
ich aus "manchen: Gründen auch für die aͤltern 
‚Seiten die jegigen Namen beybehalten habe, ſo 
muß ich died erwähnen, damit mic Niemand 
Der Unmiffenheit befchuldigen möge. Auch im 
Deutſchland murden nicht gleich: in der Angezeig 
‘sten Zeit, die Geſchlechtsnamen allgemein einge | 
führe und-angenommen.. Zum Beweis milid 
mich nur aufieine zu Hildedheim 1329 ausgeſtellte 
Urkunde berufen, welche man in Scheidt's Man- 
tiffa document. S. 485 findet, undefo anfängt: 
- „We Her Baſilius Bock, Ridder, vnde Bafılius 
v F Wulues- 
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openen Breue*wfm.. Oieraus erhellet, dag 
wo im.sgrem Jahrhundert In Deutſchland zuwei⸗ 
len gar Vater und Sohn verfchiedene Zunamen 
geführt. Haben, welches auch Eſtor beſtaͤtigt. 
Bie dort, fo machten es vermuthlich auch manche 
Famillen in Lieſland: von ihren neuerworbenen 
Wohnſitzen nahmen fie neue Namen an, und dar⸗ 
Aber mögen wohl: etliche. alte deutſche Stamm⸗ 
haͤuſer und eigentliche Familien⸗Ramen in Vers 
geflenpeit. gerathen ſeyn. Died muthmaßet ſchon 
Arndt in ſeiner Chronik 2 Th. S. 85 nnd ı Th. 
S. 23, mit Grund, da ſelbſt die hieſige ältere Ba 
ſichte ein. merkwuͤrdiges Bevſpiel davon barbies 
tet. Dem Conrad von Meindorp befam 1200 
Dkeskole (uexkuͤll oder eigentlich Uekskuͤll) zur 
Eehn, und warb [don 1204, da fein Name in der 
Beſchichte (ebend. S. 39) wieder vorfommit, 
Conrad von Reoroi⸗ genannt, Woar findet 
man S. 42 nochmals Conyad von Meindorp; 
doch verliert ſich hernach dieſet alte Geſchlechts⸗ 
name gänzlich; daher heißt er in. der folgenden - 
Belt bald nur Eonrad, bald’ Commendant Eonrad, 
oder Ritter Conrad; aber in den Jahren 1220 
amd, 1224 hat er fi unter zwo verſchiedenen Ur⸗ 
Banden felb Conrad von Nkeskole unterfehries 
ben Cebend. 330. ©: 13 ee 15.) „ Marhper findet 
3:5 man 


36 — 


man in ber ganzen Ordensmeiſter⸗Geſchichte kein 
Beifpiel, daß ſeine Nachkommen ſich Meyendorff 
‚genannt; wohl aber daß fie ſich auf den aufbe⸗ 
haltenen Urkunden mit dem Namen Uexkuͤll um 
terſchrieben haben. Daher iſt glaublich, daß 
Dieſe Familie, oder eigentlich eine Branche der⸗ 
ſelben, den Namen Meyendorff nicht eher zu 
‚führen wieder angefangen. hat, als bis ſie den 
asten April 1679 unter diefer Benennung in den 
ſchwediſchen Frepherrnſtand iſt erhoben morden, 
als wobey veſtgeſezt ward, daß fie ſich Meyen⸗ 
dorff Freyherrn von Uexkuͤll nennen ſolte. — 
Faſt eine gleiche Bewandniß hat es auch mit dem 
frepherrlichen Geſchlecht von Ungern⸗ Stern⸗ 
berg, worüber am feinem Ort eine — Anzeige 
folgen fol. “ 

‚Die etwas weitläuftigen , gar gewiß 
‚Betracht: mancher hieſigen Leſer nicht uͤberfltuͤßl 
gen, Antzerkungen über die Namen; Teiten mich 
ganz natürlich auf-die Mapen.- ‚Ste gehören zint 
Geſchichte und nähern Kenntniß des Adels; abet 
‚fie verurſachen in Piefland "bey either Prüfung 
‚wande Schwierigkeit, indem nicht nur ganze 
Geſchlechte, ſondern auch einzele Perſonen, zus 
weilen willkuͤhrliche Aenderungen daran vorneh⸗ 
men, und zwar theils an den eigentlichen digu⸗ 
um; theils an den Zierrathen/ als wohin han 
*4 die 


bie Kronen unmittelbar aufdem Schilde, die mans 
cherley Schildpalter, ‚und zuweilen gar Wapen⸗ 
maͤntel, rechnen kan: ‚ein Misbrauch wider wel, 
ben Eſtor im der Anleitung: zur. Ahnenprobe 
©: 447 u. fi mir Recht eifert. — ‚Eben: fo auf) 
fallend iſt ed. daß oft Perfonen von welchen manı 
weit mehr erwartetz. mit ihrem Familienwapen 
ſehr unbekannt find. Wie oft fragt man vergebs, 
lich nach der Fatbe der Felder: eben Daher find, 
fie ſelien auf einem Petſchaft nach der, Heraldik 
bemerkt gemeiniglich erſcheinen ſie glat; welches 
weiß oder-Gilber anzeigt. Aber es iſt offenbar, 
daß nicht alle unſere Wapen ſilberne Felder has, 
ben koͤnnen; die Schuld muß am Petſchierſtecher, 
odet am denenienigen liegen die ſich Hetſchafte 
bey: ihm beſtellen. Vermuthlich groͤßtentheils 
—— 
ſie nicht eiumal wiſſen, mas die, Flguten ihres 
Wapens bedeuten. Wie fol ſich bey ſolchen 
willkͤhrlichen Veraͤnderungen und vermeinten 
Verſchoͤnerungen, der Heraldiker, oder ı Ger. 
ſchichtſchreiher, wenn er fih auf ein Wapen bes; 
sieben, und die Abſtammung oder. Vermands , 
foaft einiger Gaͤuſer unterſuchen Wil, „vor Irı 
thum bervahtem?, Doc damit nicht Jemand arg ⸗ 
möhnen moͤge / ald, wolle, ich durch; dieſe Darfiels 
| — Vorwurf 


machen, 


—* 
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machen, fo'muß ich erwaͤhnen, daß die Veran⸗ 
derungs und Verſchoͤnerungs ſucht nicht etwa⸗ 
allein in kiefland / ſondern auch in andern Bändern‘ 
Fuß gefaßt Harz Denn Eſtor berichtet in feinem’ 
. bereits oft angeführten Buch daß man ſogar 


bey Hochſtiſten, wo man doch fehr genau auf 


das Wapen fieht, verfchtedene Abweichungen 
angetroffen werden. ’—— - An Schweden ft es 
ſchon Lange gewöhnlich geweſen, bey der Natu⸗ 
raliſtrung eine kleine Veraͤnderung des Wapens, 
beſonders in Anfehung der Farben des Schildes, 
der gemelnen Heroldsſitguren, und Helinziera⸗ 
then, zu machen; vermuthlich and Feiner andern 
Urſach, als um die Nachkommenſchaft von andern 
einzelen Zweigen deſſelben Geſchlechts die dort 
ſchon vorher aufgenommen waren, oder kuͤnftig 
noch naturaliſirt werden moͤchten/ wohl unter⸗ 
ſcheiden zu koͤnnen. Die hieraus fliegende Une 


gleichheit, in Betracht der lieflaͤndiſchen Wapen 


alter herrmeiſterlichen Familien, muß alfo weder‘ 
als ein Fehler angefehen, noch unter die vorher. 
berühreen eigenmächtigen Verſchoͤnerungen ger! 
rechnet werden. Um ein Beiſplel anguführens 
ſo find von der Kamille von Eſſen pier ‚Zweige 
auf dem ſtockholmſchen Kitterhaufe introducirt, 
einer in den Frepherrnſtand erhoben, und die 


En drop: nararalifirt worden; jeder won’ 


ana / ihnen 
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ihnen führt ein beſonderes den andern unaͤhnli⸗ 
ches Wapen; gleichwohl find olle vier aus Lief⸗ 
land nach Schweden gekommen. Die Urſach 
der Abweichungen wird dort nicht angegeben; 
und aus allem vier dafigen, läßt ſich das alte 
der tiefländifhen Familie von Eſſen eigenthuͤm⸗ 
liche Wapen nicht beſtimmen. Even fo verhält 
ed ſich auch min etlichen andern Familien. — 
Aus allem dieſem erglebt ſich ſchon, wie viel 
Mühe es koſtet die Wapen genau zu beſchreiben: 
auch der ſorgſamſte Fleiß ſchlaͤgt nicht vor. Das 
ſicherſte Mittel waͤre, alte Diplomen und: Denk⸗ 
maͤler durchzugehen. Aber wie felten finder man 
ſolche! und felbft bey ihnen ſtoͤßt man zuweilen 
auf Abweichungen,’ So wird in Zupels topo⸗ 
graphiſchen Nachrichten von Liefiiund: Ehſtland 
ster B. ©. 189, ein Beichenftehn ſmit dem Was 
yender Familie von Tiefenhaufendus den ı5ten 
Zahrhundert, Vangeführt, wo der Etier den 
Echwähz herunterhaͤngend trägt, der doch heuts 
zutage fliegend gekruͤmt erſcheint. Freilich fälle 
lezteres beſſer Ind Ange, und zeigt Muth din 
Sone dies niche eine eigenmächtige Aenderung 
ſeyn? Denn es wäre doch wohl ungerecht, die 
Schutd auf die Unwiſſenheit oder Nachlaͤſſigkeit 
des laͤngſt vermoderten Steinmegend zu ſchie ben. 
en ra 234 ©&'313 


in der Note, ein Ähnliches Beifpiel der Verſchoöͤ⸗ 
nerung, welche von den Nachkommen iſt vorges 
nommen morden.« Aber mande alte Familie 
mag wohl nicht einmal im Stande feyn, ſchrift⸗ 
liche Beweiſe von ihrem urſpruͤnglichen Wapen 
beyzubringen; und zumeilen mag Verjährung, 
und Nachficht unferer Vorfahren, einige Dienfte 
geleiſtet haben: doch das iſt eine Saite, welche 
ich nicht oͤffentlich zu berühren mage. : Hingegen 
muß ich noch: eine Schwieriafeit nennen: Wenn 
man nemlich blaſonirte Wapen genan angeben 
will, fo muͤſſen die einzelen Theile welche anders 
tingirt ſind als dad Bild oder die Figur ſelbſt, 
mit ausgeſprochen werden; z. Bi. bey einem Vo⸗ 
gel die Klauen, der Schnabel u. d g. Dies iſt 
aber oft in Wapenbuͤchern nicht genau aus ge⸗ 
druͤckt, laͤßt ſich auch wegen der Subtilitaͤt nicht 
immer bemerken, am wenigſten auf Peiſchaften: 
daher muͤſſen dergleichen Dinge in Ermangelung 
eines zuverlaͤſſigen Wegweiſers gemeiniglich gang 
mie Stillſchweigen uͤbergangen werden — ‚Dieb 

wird hinreichen, um unglimpflichen Beurtheilun⸗ 

gen zu begegnen: denn von mehrern Familien 

führe ich die Wapen any vielleicht habe ich: mich 

bin und wieder geirretz aber man rechne die 

etwanigen Verſehen nicht mir zur Laſt, ſondern 

eg, die —— Da ich nicht in 

xriefland 
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Sieflandigegenwärtig-bin ‚; alio nicht immer Nach: 
richten. eimgiehen kan, ſo habe ich oft, fonderlich 
‚bev Familien die in Schweden find geadelt wor⸗ 
den „nd. daher ihr Wapen noch unverändert 
Hatsen muͤfſen/ die Beſchreibungen deifelben, aus 
den ſchwediſchen Wavenbuͤchern entlehnt; auch 
ben mancher aͤltern -Famitie ſelbige zu Rathe 
gezogen. Sie enthalten wirklich von lieflaͤndi⸗ 
ſchen Geſchlechtswapen 34 herrmeiſterliche, Haus 
der volniſchen/ 25 aus. der ſchwediſchen, und 
28 aus der ruſſiſchen Regierungs zeit. Aber diefe 
86 find erſt · die Haͤlfte von den 172 Familien, 
welche in der lieflaͤndiſchen Matrikal v. J. 1747 
ſtehen: und ſelbſt bey jenen iſt noch die Frage, 
ob fie völig mit jedem in kLieflaud gebräuchlichen 
‚Beicblechtäwapen uͤbereinſtimmen, da, wie ſchon 
erwähnt wurde, theild; bey der Naturalifirung 
oderi Erhöhung: in den Freyherrnu⸗ und Grafens 
ſtand einige Veränderungen vorgefallen, theils 
eigenmaͤchtige Berfchönerungen hinzugekommen 


ſeyvn koͤnnen. Dergleichen etwanige Abweichuns 


gen kan ich in meiner jetzigen Lage weder genau 
anzeigen noch berichtigen. Indeſſen dienen meine 
Seſchreibungen, ſelbſt wo man ſie mangelhaft 
und nicht woͤllig uͤbereinſtimmend findet, wenigs 
ſtens day) daß man manche lieflaͤndiſche Wapen 
mit denen die in Schweden befindlich find, vers 
dmis) C5 gleichen 
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gleichen Fat. Das legte Wapen won Hiefländifchen 
Familten welche in Schweden find’geadelt wor⸗ 
den, iſt nach dem dafigen Wapenbuch v. F.1yg1, 
Das vondem Geſchlecht von NTaneren: = 
‚Ein Fraͤulein von Degefad Hat ein lieflaͤndiſches 
Wapenbuch gezeichnet/ und dem rigifchen Ritter⸗ 
Haus geſchenkt ich Habe es nicht geſehen, aber 
won zuverlaͤſſiger Hand erfahren, daß es nicht 
ohne morkliche Fehler ſeyn ſoll. "Da ſich · auch 
Feine Beſchreibung dabey befindet, fo iſt es 
alſo nicht ganz brauchbar: doch Fam es 
zuweilen Dienſte leiſten, und einem Mann 
‘der meine unvollkommenen Anzeigen ergämen 
wolte, einiges kLicht geben: — Uebrigens find 
wie Wapenkundigen in Anfehung ded Aus ſprechens 
eines: Wapeng; unter ſich nicht ganz einig ; denn 
‚einige lehren: „ſteht dad Schild aufrecht, und 
„geht ein gerader Durchfchnitt vonioben bis uns 
Sten (perpendiculaͤr), fo heißt es getheilt; mo aber 
'„derjelbe quer durchgeht (hörizontal,) alddann foll 
„man es geſpalten nennen.“ Aber died ſcheint mir 
weder der Sache noch der Sprache gemäß zu ſeyn: 
man fpalter 3: B. Holz in die Fänge, und theilt 
es in die Quere; darum habe ich auhalle Schilde 
‘wenn fie: perpendiculaͤre Durchſchnitte haben, 
geſpalten, und die mit Horijontallinien/ ge⸗ 
theile, genannt. So will es auch Eſtor in 
— 29 feiner 
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ſeiner Anleltung jur Annenptobe S. 46 haben. 
Da ih nun bier auf meine liefländifchen Fandess 
leute hauptſachlich Rich nehme, aber nicht 
voraus fegen darf, daß ſich ein jeder um hetau⸗ 
diſche Ausdruͤcke bekuͤnmert Habe, "oder wegen 
der gegenwärtigen Materiallen ein dazı erfoders 
liches Buch anſchaffen werde, fo’ Halte ich es 
. Für nicht ganz uͤberflutig / eine Fütje Abzeichnung 
bepgufügen aus welcher, wer eines folben Wegwei⸗ 
ſers bedarf, derſelhe ſich it etlichen Benennungen 
and Beflimimmgen’der Farben, befannt maden 
kan · MWaͤre ich in Biefland gegenwärrig, 
fo Hätte ich vermuthlich von jeder Familie das 
Bapen, auch wohl alle, viel richtiger befchreis 
ben Fünnen **).) Aber der Verſuch, mir die 
fehlenden von dort überfchitten gu laſſen, glückte 
nicht Immer, und entſprach felten meiner Ab⸗ 
ſicht; ſo daß ich bald die Hofnung aufgab, un 
dieſe Art meine Arbeit zu ergänzen, 

Mun iſt es wohl endlich Zeit, daß ich mich 
an w — Matrikel * muß 


Bei | I 


vie) * findet fie auf der —E Nr. 1. 
6) — * ſo undeutlich ausgedrückte 
* ungewoͤhnliche Figuren, daß man 


ohne es Schildbriefs, oder ans 
u mi ———— nicht ausſpret 
‚wi ech San 
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aber billig zuerſt von. ihrer Geſchichte etwas er⸗ 
waͤhnen. Euiche Vorbereitungen erzaͤhlt Bades 
buſch in. den livlaͤndiſchen Sabrbüchern,. aus 
welchen ich hler einen, Auszug elnruͤcke. Er be⸗ 
richtet bey dem Jahr 1650. (G. 330) „die koͤnis ⸗ 
„liche Reſolution vom a14ten Wintermonats 1650 
Pergonnet dem Adel, eine Ritterbank zu hal⸗ 
„ten, damit der lieflaͤndiſche Adel bep ‚gebührs 
Alichem Reſpekt bleibe; doch ſoll er ſelber darauf 
„leben, Daß kein anderer bey derſelben zugelaſſen 
„werde als der feinen, Adel genugſam erwiefens‘t 
Ferner bey dem Jahr 1730(. 431), In eben 
»dieſem Patente ward gemeldet, daß zu Aufeiche 
„tung, einer, lUleflaͤn diſchen Adelsmatrikel die ges 
ſuchte obrigkeitiche Einmilligung» ertheilt mons 
„den; daß zu dieſem nuͤtzlichen und noͤthigen 
Werke mit eheſten eine beſondere Commiſſion 
„angeordnet werben ſolte; wannenhero ein jeder 
„welcher zum lieflaͤndiſchen Adel gehörte, and 
„der Matrifel, ‚einverleibet zu werden Befugniß 
„hbaͤtte die hiezu gehörigen; Bewelsthůmer von 
„Ausgang ded 173 iſten Jahres ſich anfchaffen 
„und bereit halten folte, damit ſolche auf Ers 
„ fodern „.allemal. beygebracht, und die zu dieſem 
„Werk zu vergrönende Commiſſion ‚darin ohne 
„Aufenthalt fortzufahren, und ed zum Grande 
win bringen, alt veradee werden möchte. u 
- ‚Hierauf 
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Blerauf bey dem Jahr 1732 (S. 24 und 25) 
„die adeliche Matrikel Commiſſion fol untchk dem 
„Vorſitz des Landmarſchalls in der Mitte des 
„Janners 1733 anfangen zu ſitzen; ein jeder fol 
'., feine Beweisthuͤmer und ausführliche Berichte 
„in Original; nebſt Eopeyan, vor Ausgang Dies 
„ſes Jahres in der Ritterichaftd ⸗ Kanzeley bey⸗ 
bringen; die Copepen ſollen, wenn fi ie richtig 
„befunden worden, zur befkändigen Nachricht 
„eingedunden und vermahrer werden,“ — (Bas 
‚Debufch merkt bierbep an, dies ſey nicht beobach⸗ 
‚wet worden, deswegen fehlten manche Deductior | 
nen’ im Ritterſchafts Archiv. Daß es daſelbſt 

in dieſem Stuͤck etwas zwepdeutig aus ſehen mag, 
iſt ſehr glaublich; darum find die zulezt recipir⸗ 
gen auch fo: unordentlich zuſammengeſellet wor, 
den.) — „Niemand ſoll bey fis caliſcher Ahndung 
„ſich unterſtehen, Jemanden von dieſer Com⸗ 
„miſſion, ſolcher Verrichtung halber, nun oder 
„binführe zu beſchuldigen oder anzufahren.“ 
Dann bey dem J. 1733 (S. 42 und 43.) Weil 
„die kLieflaͤnder in Anſehung der Matrikel der vo⸗ 
„rigen Berordnung nicht nachgefommen, erging 
am Sren Hornung 1733 in einem generalgouvers 
„nemgatlihen Patente eine neue. Vorfchrift in 
„lölgenden Stuͤcken: Der Adel: muß entweder 
„durch wahre und unfseitige Notoritaͤt, oder 
— „richtige 


3 
„richtige Adelk⸗ und Indigenats⸗ Briefe, oder 
— „Put ändere unverwerfliche Zeugniffe befannter 
5 Berfonen, erwieſen werden. Jede Familie muß 
„durch Schenkungs⸗ Kauf⸗ oder andere Briefe 
„darthun, zu welcher Zeit ſie unter biſch oͤflicher, 
„polniſcher, ſchwediſcher oder ruffifcher Regierung 
„in Lief⸗ oder Ehſtlaud, oder auf Defel, Erbs 
‚oder kLehnguͤter zu beſttzen angefangen , habe. 
Die jeztlebenden von der Familie muͤſſen durch 
„Ahnen⸗ oder Stammtafeln anzeigen, wie-fie von 
„denen, die zuerſt anfeßig worden, oder von dem 
„der zuerſt geadelt worden,‘ abflammen, oder 
„nit ihm ‚verwandt find. Zur Eünftigen Nach⸗ 
„richt fol beygebracht werden, wie viel Erwach⸗ 
„fene männlichen Gefchlechtd: von. der Familie 
„noch im Leben find, wie ſie mit den Vornamen 
„beißen, und wo fie fich jezt aufhalten. — - Dies 
„ſes folte vor dem’ ıflen May d. J. bewerkſtelll⸗ 
„get werden.“ Endlich bey dem J. 1737 (©. 
116) ,,Am ısten März d. J. mar der Landtag in 
„Riga gefchioffen worden. Auf Anfuchen des 
Landraths⸗Collegiums, lied das Generalgouver⸗ 
„nement. ein gedrucktes Patent ausgehen, wie ſich 
odiejenigen verhalten ſolten, welche der. Matrikel 
neinverleibt zu werden verlangten.“ viel 
meldet Gadebuſch von den Vorbereitungen; den 
Erfolg, und die Arbeiten RER 
übers 
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abergeht wei ganz ſtillſchweigend, gedenkt auch 
nit keiner Sylbe der beiden in den Fahren 1742 
und 1745 gehaltenen Landtage, die wegen der 
Watritel doch ſehr merkwuͤrdig waren; nur ſagt 
er bey dem J. 1747 (8. 359) „In dieſem Jahr 
„hielt die livlaͤndiſche Ritterſchaft einen Landtag, 
der am ı2ten Brachmonats ſeinen Anfang 
nahm. “Das iſt doch: wirklich eine gar zu 
magere Anzeige des wichtigen und gleichſam das 
ganze Land angehenden Matrikel-Geſchaͤfts 
Aber diefer fonft fleißige Sammler vergaß daffelbe 
gebörig anzuführen, vermuthlich weil ihm bie 
Geſchichte des Stiſts Dorpat und, ded daſigen 
Nathsſtuhls zu fehr im Siun lag. — — 
will ich alſo davon erwaͤhnen. 

Die Motrikei Commiſſion ward ernannes 
ſie beſtand aus 10 Perſonen, nemlich 4 Landraͤ⸗ 
then, deren einer den Vorſitz hatte; einem zu 
dieſem Geſchaͤft ſubſtitulrten Landmarſchall; 4 
Kreisdeputirten (weil damals das Land nur in 
4 Kreiſe getheilt war;) und einem Secretaͤr. 
Ihre Namen findet man unter der hernach fol⸗ 
genden Matrikel. Vermoͤge der Ahnen ertheilten 
Vollmacht und Inſtructlon, mußten: fie die von 
einer jeden Familie bepgebrachten Beweisthüs 
mer beprüfen; und dann alle Geſchlechte in vier 
Klaſſen bringen, nemlich in die exfie diejenigen, 

welche 
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welche von der Ordensmeiſter Zeit her notoriſch 
befanden wurden, und zwar durchs Loos; in die 
zwote, die aus der poluiſchen Regierungsgeie z im 
Die dritte, die aus der ſchwediſchen; und in. die 
vierte, die aus der jegigen ruflifcben Beherr⸗ 
ſchungszeit: doch ſaͤmtlich mit fortlaufenden Rums, 
mern. Am sten April 1742 ward dieerfie Matri⸗ 
Bel bis zur Genehmhaltung der ganzen Ritterſchaft, 
zu Stande gebracht. Sie enthielt nur 100 Ge⸗ 
ſchlechis- Nummern, aber 225 Vaͤter ihrer Fami⸗ 
- Ben, ‚die damals beſitzlich geweſen *) und vor 
des Commiſſion mit ihren Beweisthuͤmern ers 
ſchienen find. (In Kurland mußte bey Errichr 
tung der Matrikel von jedem- alten: Befchlecht nur 
eine Perfon vor der Banf. erfcheinen.) Die Kar 
- milien in der 2ten, zten und 4len Klaſſe, fiehen 
nicht in der. hernach beliebten Ordnung, weil im 
Jahr 1745: noch verfchledene aͤltere Befchlechte 
binzufämen. Uebrigens finder man in jener Mas 
grifel die Hefländifchen Stammhaͤuſer und dama⸗ 
ligen Befigungen der meiften Familien; nur febs; 
len fie bey der herrmeiſterlichen Familie von der 
Bowen, und Bey der von Lauw. — Da ſich 
bald darthat, daß verſchiedene Familien in: 
you 5 derfels 


2) Ünter dem Veit werden hier auch Arenden 
begriffen. — 


derſelben waren; ganzlibergangen, und nicht gehoͤ⸗ 
vis eingetragen worden; : fo ernannte man aber⸗ 
mals eiliche Verſonen, welche die Matrikel + Com⸗ 
million gleichiamn fortſetzen, und die fehlenden; 
welche indeſſen ihre Beweisthůmer bepgebracht 
hatten/ anter die gebuͤhrenden Nummern eins 
ſchreiben ſolten. Diefe vollendeten ihre Arbeit 
am gten Maͤtz u745 und lieferten alſo die zwote 
Maitrikel/ in welcher auch die. herrmeiſterlichen 
Geſchlechte einen Zuwachs von etlichen Familien 
dekamen. Dieſe und jene Matrikel liefere ich 
am Ende der gegenwaͤrtigen Einleitung, in einer 
getreuen Abſchrift ) weil beide bey der hieſigen 
Adelsgeſchichte unentbehrlich, aber meines Wiſ⸗ 
ſens noch nie im: Druck erſchienen find. — Ends 
Uch fam die dritte Matrikel im Jahr 1747 
zu Stande, und wurde am 29ſten Sum 
ebendeſſelben Jahrs von der ganzen Ritter⸗ 
ſchaft beſtaͤtigt. Sie enthaͤlt 172 Nummern. 
Ich rüͤcke fie: bier nicht ein, weil man ſie 
ſchon in andern Schriften, nemlich in Buͤſchings 
Diagsiin, und. in Supels nordiihen Difcelas 

neen, 


*) Doch babe ih, ſo weit meine — 
und ſichere Huͤlfsmittel reichten, Einiges, 
ſonderlich die Familien⸗ und Gaternatnen 
richtiger angezeigt. 


v5teg, iotes u. 17tes Stüd. » 
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neen, wörtlich finder *). Uber eben diefedrirte 
habe ich nach allen ihren. Nummern zum Grunde: 
gelegt, hin und wieder die Namen nach einer! 
richtigern Schreibart geliefert, allerley Bamiltewe 
Nachrichten hinzugefuͤgt, und fo gleichſam aus jenen 
drey Matrikeln eine vierte ‚gemacht, welche die 
Materiallen zu einer lieflaͤndiſchen Adels geſchichte 
enthaͤlt. Wo ed geſchehen konte, zeige ich dabey 
an, wer aus einem Geſchlecht, von der polni⸗ 
ſchen Regierungszeit an, zuerſt iſt geadelt worden, 
nebſt der Zeit wenn dies geſchahe; ingleichen 
weiche Perſonen aus dem hieſigen Adel, in Schwe⸗ 
den find naturaliſirt, dort in den Freyherrw oder 
Grafenſtand erhoben, und In die daſige Matrikel 
aufgenommen worden; auch zuweilen ob eine 
Familie in Polen und kitauen Beſitzungen erlange 
Hat, als wobey ich theils meine eigne Bekannt⸗ 
ſchaft, theils des Caſtellans von Huͤlſen bekann⸗ 
tes Werk zu Rathe ziehe, aus welchem bereitd 
in den nord. Mifcel: niteb und 12tes St. ein 
kurzer Auszug iſt mitgerheile worden. 


Schon 


Durch einen am Ende von mir beygefuͤgten 
x Zufaß, enthält die zwote von 1745, ale Nums 


mern der dritien; daher konte die leztere deſto 
fügliches wegbleiben, 
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Schon der Titel erklaͤrt, und ich wiederhole 
es hier noch einmal, daß ich nur, von denenjenis 
gen liefländifhen Familien Hier einige Nachrichs 
sen liefere ‚welche in der-allgaemein angenommes ' 
nen und beſtaͤtigten Matrikel vom Jahr 1747 
fliehen. Bon den übrigen, die feit jener Zeit daß 
Sudigenat erlangt haben, wird Gadebuſch in 

‚feiner verfprochenen Adelöhiftorie genugfame Ans 
zeigen geben; auch vieleicht diejenigen Hinzufüs 
gen, die ganz neuerlichſt, zufolge der allerhoͤchſt 
ertheilten Adelörlifafe, in das Adels⸗Verzeichniß 
der rigiſchen Statthalterſchaft ſind eingetragen 
worden. «= Was. ich melde, das sherubt auf 
ſichern Gruͤnden und Beweiſen; leztere habe ich 

oft angefuͤhrt, damit Liebhaber dieſelben nach⸗ 
ſchlagen, und ſich deſto eher überzeugen koͤnnen. 

Nur ſtehen die Kirchenbuͤcher nicht unter meinen 
Bhuͤlfs quellen; wegen der Entfernung konte ich fie 
nicht nutzen, und waͤre ich naͤher geweſen, ſo 
Härte ich fie doch nie zu Rathe gezogen, weil 
‚meine Abſicht nicht war, die jezt lebenden Häufer 
mit ihren Kindern und Verwandten darzuſtellen. 
Ber feinen Stammbaum bis auf die gegenwärtige 
‚Zeit fortführen will, der mag ſelbſt die Kirchen, 

. bücher, oder in deren Ermangelung feine Tanıen, 

Befragen. .: Mir mar ed um dad Wefentlichere dee 

re: PA, .n.. Belkin 
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Geſchichte zu thun; und Maͤnner von Einſicht 
werden mir bepfiuhhen 


esrigend febe ich mich veranlaßt, — noch 
“etliche: Anmerkungen zuſammen zu faſſen. 1) Die 
Zeitfolge welche in Anſehung des erlangten Fas 
digenats in der Matrikel iſt beobachtet worden, 
bezieht ſich auf den erlangten erblichen Beſitz: 
welches der Matrikel⸗Commiſſion auch fo vorge⸗ 
ſchrieben war. Wo alſo bey einer Famille zwey⸗ 
erley Jahre ſtehen, da zeigt das erſte wenn fie 
iſt geadelt worden, das zweite aber wenn "fie 
einen erblichen Befig erlangt Hat. . Sind die Jahre 
unter beiden Rubriken ebendieſelben ſo iſt es 
ſehr oft ein Zeichen, daß die Familie ſchon vor 
Erlangung ded Adel? ift erbfich beſitzlich geweſen, 
pder auch wohl mit ihrem Adelsdiplom zugleich 
einen erblichen Beſitz befümiten hat. 2) Den in 
der Marrifel hin und wieder vorkommenden Zuſatz 
notoriſch, habe ich nach Anleitung der vor mir 
liegenden Abſchrift, ungeaͤndert beybehalten; aber 
er ſcheint nicht immer anzuzeigen, daß ein Ge⸗ 
ſchlecht fi ſchon zur Ordensmeiſter Zeit unter 
den notorifth altadelichen befunden hat; es wäre 
denn, daß einige vor derCommiffion von der 
Notortitaͤt ihres alten Adels einen Berneis-ibep 
gebracht Härten, weiches ich unentſchieden laffen 
muß · 
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muß. 3). Im den ſchwediſchen Adelsmatrikeln iſt 
man nicht immer ganz gewiſſenhaft mit der An⸗ 
zeige zu Werke gegangen, ob Jemand iſt new, 
geadelt worden, oder ob er feinen Adel nur bat. 
renoviren laſſen. Oft verwechſelt man dort aus 
Unwiſſenheit, auch manchmal vielleicht mit Vor⸗ 
ſatz, eins mit dem andern. Beweiſe dapon findet 
man haͤnufig; and. laufen offenbare Maͤhrchen 
mit unter. Diejenigen, Zamilien welche in Schwer 
den. find geadelt,..oder-naturalifirt,,...aber ‚nicht, 
quf ‚dem Ritterhaus introducirt ‚worden, - findet 
man wie ich ſchon vorher berührte, nicht in dem, 
dafigen Adelömarrifeln. Nur diejenigen Perfonen 
führe ib daraus an, weldgaus. einem, Sefchlecht 
dort zuerft find ‚Äneropusitt, oder nqturaliſirt und 
in den Freyherrn⸗ und @rafenfiand erhoͤhet wor⸗ 
den; doc verfieht ſich von ſelbſt, daß au 
andern Zweigen ebendeſſelben Geſchlechts, nach⸗ 
ber, ein, Gleiches fan, wiederkahren ſeyn: ein 
Beifpiel geben die von Taube, Stackelberg 
und YOrangel. 4) Die Ctanımhäufer.und Far 
millengüter find, meines Willens, Inden Mar 
trikeln richtig „angezeigt. : Wo dad Wort von 
pder auf vor einem Gut fieht, da fol ed vers 
muthlich bedeuten, daß die Familie damals ald 
fie fi bep der Commiffon legitimirte, daſſelbe 
erblich beſeſſen Hat; 3. B. Priauda von Wreden⸗ 

D 3 dh, 
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Hof, Stahtenſchildt auf Zirſten u few. Sind’ 
ed Stammgüter, als dann muß es dillig heißen? 
aus dem Haufe R.'R: Doch Pfan ünter einem; 
Stammhaus and dakjenige Gut' verſtanden 
werden, von welchem ein Geſchlecht das Jahr 
feines lieflaͤndiſchen Indigenats zu rechnen an⸗ 
fängt, ald welches auch Inder Rubrik bemeikt 
iſt. Odbige Ausdruͤcke habe ich uͤbrigens 
uͤnverandert beybehalten/ weil ich von dein Grund 
oder Ungrund‘ der" Verſchlebenheit, nichts mit 
Gewißheit beſtimmen konte. Alte Pandrolleit, 
und noch mehr die lieflaͤndiſchen Güter / Dedue⸗ 
tionen v. J. 1967 koͤnnen hierin manchen Auf⸗ 
ſchluß geben, Beyceilichen Familien ſahe ich‘ 
mich nicht in Stande das Stammhaus, oder 
wenigſtens den erblichen Beſitz in den Jahren 1742 
bis 1747, anzugeben; manche hattet damals kel⸗ 
nen erblichen Befig, fondern nur Arendegütet 
3.3. die Familie von Lauw, welche: erft nachher 
das Gut Schloß Oberpahlen durch eine Behrach 
erblich an ſich brachte. 
er — 
Diejenlgen Familien welche ſich etwa wun⸗ 
dern, daß ich von ihnen nur wenig erzähle, nd} 
gen wenigfiend bedenken, daß die gegenmärtige 
Ausarbeitung für die nordifchen Miſcellaneen ber 
ſtiumt iſt: daher war ich genöthige, mich etwas 
einzus 
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einjufchränfen. Ihren Wunſch, mehr von ſich zu 
lefen, wird vermuthlich Gadebuſch vefriedigen. — 
Raum vermuthe ich, daß es Perionen geben werde, 
welche ſich über die Erörterung ihres. Adels und 
deſſen Urſprungs enerüjten. Wer woite wohl 
eine Familie darum geringibägen Rweil fie 100 
Bahr fpäter geadelt iſt als eine andre?‘ Selbſt 
eine Familie die vor ihrer Aufnahme in: die Mas 
trikel von Niemanden wäre geadelt worden, dürfte 
dediwegen keine üblen Kolgem befürchten: denn 
wer einmal in der Matrifel ſteht, deſſen guter 
Adel iſt keinen fernern Zweifeln unterworfen. 
Solte aber Jemand mit ſeinem aufgeſtellten Ahn⸗ 
herrn unzufrieden ſeyn, fo würde er unrecht thun: 
mir wenigſtens ſoll ed lieber ſeyn, wenn der mei⸗ 
nige vor 3 oder 400 Jahren etwa ein redlicher 
Bauer oder fleißiger Handwerksmann geweſen ift, 
als wenn ich von einem römifchen. Mister abs 
ſtammte, deffen Urfprung man in: einer: Räubers 
Bande auffuchen müßte. Ueberdies Halte ich ed, 
ohne eben den Ton eined Moraliften anzunehmen, _ 
für fehr Heilfam, daß jeder Grand. öfterd_daran 
denkt, wie er nicht. blos mit hohen, ſondern auch 
mie niedern Perſonen verwandt iſt. Wenn das 
her Waͤnner vorkommen, die in Städten gewohnt, 
und daſelbſt bürgerliche Aemter bekleidet haben, 
* man dies nicht etwa als eine Verkleine⸗ 
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rung der Familie anſehen, oder man wuͤrde Un⸗ 
wiſſenheit verrathen In Deutſchland (auch sim 
andern kaͤndern,) hat von jeher ſo wohl der niedre 
als der hohe Adel ſich zuweilen um das Bürgers 
recht beworben, wie man aus Scheidts hiſtoriſch⸗ 
diplomatiſcheff Nachrichten won dem hohen und 
niedern Adel in: Deutſchland S. 22.3 23 und 185 
ſich uͤberzeugen kan. Noch jezt giebt es in Frank⸗ 
reich Advocaten: von adelicher Geburt; und was 
übernimmt nicht gar der Adel in England! Das 
ber dürfen wir und nicht wundern, wenn wir in 
deutfchen Städten aud den vorigen, ‚auch wohl 
noch. in dem jegigen Zeiten, - Rathsherrn von 
adelicher Geburt finden ; (man leſe nur die. Bes 
ſchreibung der Stadt Hameln in Buͤſchings Mar 
gazin 7 Theil) oder: wenn einige adeliche Namen 
unter den ehemaligen rigiſchen Rathsherrn vor⸗ 
kommen. Arndt macht ſchon in ſeiner Chronik 
©. 85 ein Verzelchniß ſoicher rebalſchen adelichen 
Familien bekannt; in Riganennt er S. 349 einige; 
die mit. dem noch jezt in: Lief und Kurland im⸗ 
matrikulirten Adel eines Urſprungs zu ſeyn ſcheh/ 
nen, als worüber dad Stadt: Archiv, vorhan⸗ 
dene Grabſchriften u. d. g. einen nähern Auf⸗ 
ſchluß geben koͤnnen. Dahin gehoͤrt: der Stadt⸗ 
vogt Werner von der Roob 1296; Rathöhere. 
Heinrich Roͤnne 13085 Ratheherr Lubbert von 
⸗ iS . der 
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der Pahle 1422; Rathsherr Gabriel von Howe 
14685 Rathe herr Wilhelm Stryek 1494; Rachs⸗ 
bern Heinrich Hahne 15053 Rathsherr Jacob 
von, Soffe 15143. Magiſter Joachim Saffe, 

Vecurator und Secretuͤr der Stadt 15183 Ober⸗ 
kämmerer Caſpar vom Hoffe 1547; Rathsherr 
Roͤttgert Schulte 1548. Ein noch ſichereres 
Beiſpiel aus der Drwengzeit, giebt, die Familie 
Clodt von —— —— 22h. 
° 191 umd 262.)) - 
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Es wäre — 234 —— ‚Stamm 
und Ahnentafeln zu liefern; aber ich hielt dies 
für überflüßig, da ich fein weitlaͤuftiges Werk 
anfertigen wolte: Nur etliche habe ich bepgefügt, 
Dom: achte. ich mich verbunden zu erwähnen, daß 
Stjernmann in einem Verzeichniß ungedruckter 
Schriften anzeigt, der ſchwediſche Ranzelleprarh 
Johann Peringftisld habe bey feinem 1720 
erfolgten Tod eine Sammlung von, 160 . Stamms 
safeln fchwedifchersgräflichen,, freyherrlichen und 
adelichen Familien hinterlaffen, welche jener 
auch namentlich anfuͤhrt. Es befinden fich dars 
unter auch manche lief und ehſtlaͤndiſche, oder 
die mic ihnen, wenigſtens dem Namen nad vers 
wandt find, als: Aurep, Bock, Hafifer, Raskull, 
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Kode, von der Pahlen / Voſſe, Rehblinder / Gar); 
Stackklberg, Stadt: von-Höfftein, Sternfeld, 
Stjeruhlelm Stroͤmfeld, Uexkuͤll, Wachtmeiſter, 
Wrangell Aus dem Bericht von neuen ſtockhonme 
ſchen Buͤchern und Schriften im Stockholm⸗ 
ſchen Magazin a Th. S 360/ ſteht man, def 
ber Kamellehrath Andr. Ant. von Stjernmanm, 
welchtr 156 ſtarb/ gat 41000 dergleichen genea 
logiſche Tabellen’ bereits Im: Jahr 1755 fertig 
gehabt hat, die, wie der Probſt Gezelius in ſe 
nem Verſuch eines biographiſchen Lexicons 3 Th. 
©. 179 meldet, nach feinem Tod dem Bifchof 
zu kund D. Celſius als eine: Erbſchaft zugefallen 
find. Vermuthlich werden mehrere von lieflaͤn⸗ 
diſchen Geſchlechten darunter ſeyn. Wem dar⸗ 
sim zu thun waͤre⸗ der koͤnte dort Erkundigungen 
einziehen, und vielleicht Nachrichten erhalten 


3 
Bu *3 Verſchie⸗ 
Der Name iſt recht geſchrieben. Ceumern 
&.; Hat. die Familie unter den erloſchenen anges 
fuͤhrt; weil er aber alle, in. der vielfahen, 
Zahl nennt, fo heißt fie bey ihm Saden. 
Eine ſolche giebt es gar nicht, wohl aber von 
1 der, Öften nnt Saden, die urſpruͤng⸗ 
lich,von der Often heißt, und den Beynamen 
‚ Baden nur von ihrem Ritterfig im pilienſchen 
vo Kteid angenemmen hatt... th -a 
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Verſchiedene Huͤlfsmittel Habe ich dey mei⸗ 
ser Arbeit‘ genußer, die ich bier anzeigen muß, 
in der Kolge werde ich ihre Stel nur eig 
— — u 
2) Anders Ant. von: Stsönmann were: 
kel der ſchwediſchen Reichs Ritter ſchaft und des 
Adels ete. 2 Theile: Stockholm 1754 und 1755 
in 40 Hier findet man alle auf dem daſtgen Rit⸗ 
serhaus Introducirte Familien, bis zum J. 17535; 
aüch lange Berjeichniſſe von’ Diplomen und 
Schriften, welche dabey find genutzt wordeny 
aber auch manche Maͤhrchen. Von tlefländifben 
Familien möchte ſich kaum der vierte Theil darin: 
befinden, und deren, noch mehr aber ihrer Güs 
ter, Namen find äumeilen ſehr verflümmelt und‘ 
unkenntlich angegeben; auch die Ausdrüde 
nobilitiren, renoviren und naturaliſiren, offenbar 
verwechſelt worden.: Unter den 2008 Dipfomen 
welche der Verfaſſer will gebraucht haben, mds- 
den wohl manche bloße Entwürfe und fehlerhafte 
Abſchriften gewefen ſeyn; wenigſtens ſchtelben 
ſich etliche in Schweden geadelte Famillen anders 
als ed nach den angeführten Diplonien geſchehen 
ſolte. Zuweilen werde ich nur ſelnen Namen 
wenden, oder in den Stammtafeln zur Erſparung 
ro En durch ein bloßes St. ihn bezeichnen. 
2) Job. 
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) Joh. AB. Freyherr von Rehbinder bat 
dad vorhergehende Bert ergänit, un. bis nen 
fortgeſezt. 

3) Stjernmanns Verzeichnig aller — 
ſtatthalter, General⸗Gouverneure etc. Stock⸗ 
holm 1745. * Der zweite Tri liegt: noch ums 

— 

4G. — —— — 
— und gelehrter Schweden, 2 Sale 1779; 
und 17 0. ⸗ waun 
50 Mors prastifhe, Mnlslinag zur Sin 
groben. — 
6); Sale diplomatiens; Regni Plan = 
M,D. Lith. - J 
sd * Huͤlſens Tractat unter dem "Steh, 
Liefland etc. welchen man ſchon aus Badebufdy, 
liolaͤnd Bibl. und. aus Hupels nord. — 
keunt. 

9 Des ſchwediſchen Kanjelleyraths u 
Ritters C. Rı Berch, Werk; deſſen Titel in 
einer deutſchen Ueberſetzung etwa heißen würden, 
„Gezeichnete und in Kupfer geſtochene Gedaͤchte 
nißmuͤnzen der berühmten ſchwediſchen Herz 
und Frauen, nebſt ihren bepgefügten Lebens⸗ 
„beſchreihungen.“ Die erſte Sammlung iſt in 
Stockholm 1777, die dritte 1781, in gr. 4. 
aedruci. Es enthaͤlt zwar aus wenige .liefläng 

diſche 
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diſche Familien, und zuweilen ſehr kurze Nach 
richten; doch hat es mir manche Dienſte ge⸗ 
leiſtet, auth in. Hinſicht auf die Halnistn 
Wapen. > 


9) IF. Friedr. Gauben Adeld:Lericon. Es 
Uefert zwar einige brauchbare Urtikel, aber auch 
viel mangelhafte, gar mehrere offenbar falſche. 
So meldet er, die Familie don Budberg wäre 
ans Schweden nach Liefland gekommen, da fie 
doch aus Wefiphalen nach Kurland, dann nach 
Liefland, und endlich nach Schweden ſich gewandt 
Bat. Der Famlile von. Antep, giebt er in 
Liefland die Büter Kuxkuͤll, Aukas, Adfi; und 
Slanapp; welches Kurkuͤll, Aſſikas, Adſir und 
Planup heißen ſoll. Viele ſogar alte, lieflaͤn⸗ 
diſche Famllien fehlen ganz darin z. B. Ermes, 
Saß, Klebeck, Möller u. a m. Der Artikel 
Rampenhauſen oder Campenhauſen im 2 Th. 
S. 515, iſt ganz unausſtehlich, obgleich ſehr 
kurz; der Schluß heißt: „J. J. 1745 war Peter 
Jsmailow von Campenhauſen ruſſiſcher General⸗ 
„kleutenant und Ritter des St; Andreaäͤ⸗Or⸗ 
„dens.“ — Aus dem piltenſchen Kreis und 
deſſen Ritterſchaft, iſt gar eine einzele Ras 
milie Namens — oder RE — 
worden. 

— ©. 
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10) O· Telfius. Gefchichte ded Koͤnigs von 
Schweden Guſtav I: Wafa;:. die in ſchwedi⸗ 
scher Sprache zu GStorthein 1753 cherausgekom, 
men iſt. 

11) Chr. £. Scheidt hiſtoriſche und dible⸗ 
matiſche Rachrichten von dem Hohen und niedern 
Adel in Deutſchland u. kw. — Wie auch die 
dazu gehörende Mantiſſa documentorum, welche 
aus mehr als 200 Urkunden beſteht. 

12)... C. Venator hiſtdriſcher Bericht vom 
marianiſchen deutſchen — Nuͤrnb. 

680. * 
13) Die, bekannten — Ebroniken 
von Relch, Arndt, wie auch Gadebuſch livlaͤnd. 
Jahrbuͤcher, und Abhandlung von livlaͤnd. Ger 
ſchichtſchreibern; ingleichen von Ceumern Thea- 
tridium livon. und Bagge Sammlungen. . 

14) Supel topograph: Nachrichten von Ließ⸗ 
und Ehſtland; und deſſelben nord. Diicelaneen: 
15) Ediche Eurländiihe Schriften, .ald von 
Ziegenhorn curländ. Staasdrecht; Terfch curländg 
Kirchengeichichte; Formularegiminis Curlandiae, 
und Matricula militaris nobilium Curlandiae, 
* welche beide man bereitd aus dem oten und 1otem 
Stuͤck der nord. Miſcell. kennt; ‚auch des koͤnigl. 
piltenſchen Creyſes Geſetze und Statuta, Mitau 
ohne Jahrzahl gedruckt; ſonderlich des Archivs 
Secr. 


— — 63 
Secr. J. Werh Neimbts curlaͤndiſches Wapen⸗ 
bach, davon nicht mehr als das erſte Stuͤck ges 
druckt, der Reſt aber noch gu erwarten iſt. 


16) Weigel Wahendud. Die — dee, 
5 erſten Theile dieſes bekannten Werks, welche 
aus dem vorigen Jahrhundert herruͤhren, ſind 
theils fehlerhaft, theils an manchen Orten uns 
deutlich geſtochen. Die Tinkturen und Farben 
werden mit Buchſtaben angegeben, die oft 
ſchlecht ausgedrückt find, zuweilen gar. fehlen. 
Hingegen find der Ste Theil, und die 4’ folgen 
den Guppiemente, fauber geſtochen, enthalten 
aber nur wenige adeliche Wapen. Ueberhaupt 
enthält died Werk 14767 verfchiedene Wapen, : 


17) Des kientenants C. J. Caſpari deutſche 
Ueberſetzung der hiſtoriſchen Diſputatlon von dem 
Urſprung der Preußen v. J. 1674. Daſelbſt 
findet man das Verzeichniß von adelichen Fami⸗ 
lien. Dies Werk wird oft das erlaͤuterte Rn: 
zn 


18) Auſſer noch etlichen andern Büchern, 
auf welche ich mich Hin und wieder in den Mas 
terialien beziehe, babe ich auch mancherlep hand⸗ 
ſqriftliche Aufiäge, Ahnenſammlungen, "Bauris 

lien⸗ 
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lien· Nachrichten. aus Btiefladen, Diplomen und 
Petſchaften zn Rathe gezogen, auch oft zu ſchrift⸗ 
lichen und muͤndlichen Erkundigungen meine +30 
— — 


— die deffen bedürfen, will 6 theils 
zum Beweis, theils zur Erlaͤuterung einiger in 
dieſer etwas langen Einleitung vorkommenden 
Winke und. Bemerkungen; noch etliche. lehrreiche 
Auszüge and ‚bewährten. Schriftſtellern, hier 
wörtlich mittheiten ; mer fie nicht vo. wi, der 
mag fie —— 


Auszug aus eis hf Diplom, Nag⸗ 
richten S. 25. 8 
„Weil wir mit unfern —— Benealogien 
remotis . fabulis,; nicht uͤber die Zeiten der Caro⸗ 
linger (vom Jahr 800 bis 912) binauffieigen . 
koͤnnen, fo find fehr wenige. Fürften und Grafen 
im Stande zu fagen , ob nicht ihr erfier Stamms 
water damalen ein Frepgelaffener geweſen ſey; 
und noch viel weniger darf ſich jemand von dem 
niedern Adel erkuͤhnen, feine Abkunft nur von 
den: Zeiten. Conradi Salici (v. J. 1024) her zu bes 
weiſen.“ S. 185. „Ja es iſt bekannt, daß 
ſogar der hohe Adel ſich haͤufig um das Buͤrger⸗ 
Recht in den Staͤdten bewyrben habe. Wie 
denn 
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‚bean.d. Er der Roͤmiſche König Wilhelm von 
Holland. ehemald Bürger zu Utrecht geweſen, — 
and a202 Graf Heinrich von Luxeuburg, und 
2305: Graf Johann von Spauheim, Buͤrger zu 
Teler worden if — + „So iſt auch dieſes nicht 
‚in Abrede zu ſtellen/ daß die Staͤdte ihre eigenen 
adelichen Vaſallen und Soldner gehabt haben, 
welche auf ·ldren Sefehl haben zu Pferde ſteigen 
und für ihre Gerechtſame Fechten muͤſſenz daher 
ſie auch in die Stadt: Farbe SS 
ſind Be lien. 
wir, aus D. P. ‚Beinhardes volfländl 
sen Wopenkunft, 1.63.1494 :) „Anfänglich war 
mur der Adel den Wapen faͤhigz mit der Zeit 
aber baben ſie auch andere wohlyerdiente Maͤn⸗ 
mes nd; Familien bekommen. Obnedachtet alſo 
ein Wapen nice: mehr ,mie ehadeſſen, ein Zei⸗ 
ben des Adels iſt ſo iſt es doch ein Zeichen des 
Vorzugs und der Berdienfii,nn.r Die Wapen⸗ 
Briefe find: wenigſiens in Teutſchland viel ſpaͤter 
aufgetommen, als die Adelsbriefe,“ — — ©, 
254 und 155% . Mavenmaͤntel gehoͤren nut dem 
hohen Adel. In Teutſchland bedienen ſich auch 
nur Fuͤrſten, Grafen und Herrn der Schildhal⸗ 
vers bingegen in Frankteich ſind ſie gemein. — — 
Der offene Helm fommt niemand zu, als adeli⸗ 
chen und ſolchen dae adeliche Privilegten genießen. 
tes, iotes U, i? tes Stid, E Aus⸗ 


wr eat ya Ahnenvrobe. 
S. 43384: Die Perfönen des Herrenſtandes 
oder aach heutiger Urt zu reden/ des hohen Adeis, 
o kelne Reichsbeamten waren‘; ſchrieben ſich ent⸗ 
weder von ihret Herrſchaft, oder dem Ort ihrer 
MWohnung ⸗Anterdeſſen fingen die Geiſtlichen, 
ſowohl ans dem’ höhen als medern Abel an, ums 

Jahr 3338 zu ihren · Vornamen einen Zunamen 
qu ſetzon, jedoch in der Maße, daß die, fo graͤf⸗ 
he Stammes, vor; dein Fahr! 1390 dem Ehe 
ven: Namen Graf nicht geführet, fonderh nun de 
vder von zei Heinrich von Bänn, ſich gefchries 
"Hei... Diejenige Geiſtliche aber ‚weiche Präldren 
».4. Probſt) Dechant etc würen, haben vor dem 
Jahr 1398 fich feined Zunamẽens bedient. "Dfe 
Lalen ſchrieben ſich von Ihren Aemtern z· €: der 
Viztum, Kaͤmmerer, Vogt: Viele fuͤhrten den 
Zunamen von Ihrer’ Wohitung, dergeflalt, dag 
oft Brüder zweyerley Zunamen hatten. ⸗ 
Dergleichen trift man auch unterm nieder: Adel 
an, daß z. E::4 Brüder 4 umterſchiedene Zus 
Namen führten. — — Hieraus veroffenbaret ſich 
bie Zeit der ängenommenet Zunamen von Jahr 
1062 an.“ ©. 428. GSleichwie die: meiſten 
mit den Urſpruͤngen ihrer Geſchlechte in die Fremdt 
reiſen, und entweder aus’ Itallen oder andetn 
Weiden, ihre Ahnen irrig herleiten; alſo iſt ·es 
4 Hug er ER n nin 
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sehn gtohet Fehler wonn · der · hautige Adel Über 
die Zeiten, da erſtlich die Zunamen in Gebrauch 
dgekommen, hinauf ſteigen will. Ein der Sache 
unerftändiger fleher dergleichen Schwachheiten in 

Gelaſſenheit an; und bedauẽrt diejenigen, welche 
ie —— TZurniert verfallen.“ — 
wer re et L hineum 
j S gast. 4 “ Die den Wapen des uledern 
* oder Ritterſtandes, kan man üble Hub 
Jabr 1220 noch zur Zeit nicht kommen⸗n Denn 
es ſinden ſich keine aͤltere Siegel Der Vorſahren 
des heutigen Adels; — — a 


2: Eu f. Daß die Deutſchen vle Schld ⸗ 
— nicht gebraucht; ſolches erhärter der große 
Bapenverftändige Jeſuit CS. m trier — — 
Derfonen det Intebern Adeld bringen ſolche nicht 


an, in Betracht eines Theils ſelbige aicht teut⸗ 


ſchen Hertommens find, andern Theils nur die 
BGeſchlechte felbige: fuͤhren, ſo Im nenen Zeiten 
om Kayſerlichen Hofe ihre: Waben verbeſſern 
oder: vermehren laſſen. — Gleichẽ Beſchaffen⸗ 
eis: Hat zes mit/ den in neuern Zeiten· delledeen 
Wavenm aͤnte tn. Fuͤrſtiichen Pedfonenwirdtalfe 
aiemand verwehren, ihre / Wapen auf dor gieichen 
Mauntein in den Ahnenbaͤanni aufzutragen; 
ie ανανι 

6 2 nicht 
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:68 en 


wicht Eben ſo wenig darf ‚ein abelicher 
Jein / Wapen mit einer Krone vorſtellig machen, 
Antemal/ der Helm ein weſentliches Stück des 
Mavens iſt. "Daher die Alten oͤfters nur dem 
Helm auf ihrem Schilde in ihren Siegeln ge⸗ 
braucht hhahen⸗· S. 5352 Daß der Helm ein 
weſentliches Stuͤck des teutſchen Wapens ſep, 
wrfcbehit: daraus, weil die Teutſchen von hoben 
Ad viedern Adel gar oͤfters das Helmzeichen iin 
Bde Natt des Wapens gefuͤhrt. — Daber 
bed den Ahnenproben —— aller nie ums 
umgänglich erfodert werden... =. u 


— —— vom den Dahren re 
Bun und 1745. 


u Copia Copiae vidimatae, | 


Sy} „Da auf. Ihro Kapſerlichen Mojekät 
gnädigft ertheilte Benehmbaltung, vermöge Res 
ſolution vom aaften Auguſt 1729, ‚die von einer 
Eden; Ritterſchaft zu Regulirung ber llieflaͤndi⸗ 
ſchen Matrikel verordneie Commiſſion, beſtehend 
aus nuten unterſchriebenen Herrn Laudraͤthen, zu 
dieſer Commiſſion ſubſtituirten Herrn Landmar⸗ 
ſchall, und Herrn Deputirten des Dörpafchen, 
Sernaufchen, Rigiſchen uud Wendenſchen Krei⸗ 
ſes, die dexſelben von einen, Edlen Hisserichaft, 
la —X did 


Ä — on 
vermöge der ertheilten Inſtructlon und Voll⸗ 
wagt, commitdiese unterſuchuns nah 
der von einer jeden Familie eingereichten Bere 
shfmer, munmehro gluckilch zu Ende gebracht: 
So hat dann auch diefelbe die Hangiritigberer, 
zu dem Cobp der lieflaͤndiſchen Nobleffe gehörig 
Befundenen Familien folgender Beftalt bewerk⸗ 
wollen: alſo, daß laut der, dieſer Coma 
miſſion ersheilten Inſtruction, die zu hersmeifter: 
lien Zeiten notoriſch befundenen Geſchlechter zu 
foͤrderſt durchs Loos, wozu des Herrn Ordnungge . 
richters Baron von Budbergs Herr Sohn, Ban_ 
ton Otto Wilhelm von Budberg, erbeten war; 
nachſt diefen, die zu poiniſcher Zeit notoriſch⸗ 
und Inden Adelftand erhoben, befundenen; hier⸗ 
naͤchſt die ſchwediſchen; und endlich die unten jes 
Giger glorwuͤrdigſten Regierung angenommenen 
Bamülien, jedoch in einer ununterbrochenen Rus 
meration rangiret; und dergeltalt dieſes Werk 
nad) der ihnen ertheilten Inſtruction und Voll 
macht, unter goͤttlichen Beyſtand nunmehro bis 
zu einer Edlen Ritterſchaft Genehmhaltung ge⸗ 
(chloffen: Riga den) zten April 1742. ui .d 
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‚pablen: 

47. Uexkuͤll, a. d. 9. Mengen. nr 
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140. Skogh 
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144. Sitten 
145. Strohkirch 
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147. Oettinger 7 tü.0o mah 
148. Rofenfampff, von Kerfel 
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162. Fick ht Lösr 


163. Schultz aꝛr — 
164 Schrader eher 
165. Bruiningk | IE IR] Re: 
166. Baye Re 
167. Trubezkoi, Fuͤrſt ie, rg 
I6. Delwis/ Baron, auf Adſel BL re) Br 
169. ‚Wilden *) PITBIRUe u E09 N 
170. |Dillebois 3 Hrately,r 
171. Romanzow, nn Ge N hasrheei 
172. ' Sievers ' 


- Valentin Johann Rrudener/ —* 
neunte A er” 
Dohann re Buöberg, Blnäfhet. 
(L. 


Johann En Dattkull pro fempbre kand⸗ 
marſchall. (L. 8.) —— 
- Harald Wilhelm von Igelſtrohm, wenden, 
ſchen Kreiſes Deputirter. (L: S.) ; 
. Kudwig Rrüdener, dörpatfchen Freiſes 
Deputirter. (L. S.) 
J. ©. Wolff, Secretarius Commiflonis ad 
“ Matric. (L.S.) 
N Bis Me. 169 geht die Matrikel von 1745; 
ı = bie 3 lezten Nummern habe ich?dazu- gefezt, 
weil fie noch in der Matrikel v. J. 1747 fteben, 
als welche ich bey den nun, folgenden Veie⸗ 
lien zum Grund lege. Der Verf. 
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A f zu einer SR 

w  Riefländifehen. Welsgefchichte,:: 

nad der bepder legten dafigen Matrikel Com⸗ 
miffion angenommenen Ordnung. 





L:Blaffe 
Gecchlechte aus der Ordensmeiſter Zeit, 
Nr. 1. Ermes. Be: 


Der Namen dieſes adelichen Geſchlechts ſindet 

man verfchledentlich gedruckt und geſchrie⸗ 
ben, als: Ergemeß, Armiß, Ermiß, Ermes 
Aus welchem Land daſſelbe urſpruͤnglich hers 
ſtamme, laͤßt ſich vielleicht nicht ganz genau be⸗ 
ſtimmen. Gauhen gedenkt deffeiben gar nicht. 
Auch geſchicht davon Feine Erwähnung in Eſtors 
Berzeihniß des oberſaͤchſiſchen Adels; Inzwifchen 
weicht ein fo ſchwacher Grund nichtihin, eine Her⸗ 
ſammung aus Nlederſachſen zu behaupten 
Gleiche Bewandniß hat es in Anſehung der we⸗ 
nigen Oerter, weiche durch die Aehnlichkeit ihrer 
Namen auf eine Vermuthung leiten koͤnten. 
Schon aus Huͤbners Zeit. Lexicon vom J. 1752 
S. 718 


/ 
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&. 718 weid man, daß eine fielne Stadt Erms 
2 Meilen von Quedlinburg, und eine andere 
Namens Ermleben nebſt Schloß und Amt, an 
der Gele im Fuͤrſtenthum Halberſtadt liegt. 
Aber es giebt: auch. einen Fluß Erms im Herzogs 
— 


Erſt * ı15ten Jabrdumer en Siehe Ge⸗ 
ſchlechtsnamens in der lieflaͤndiſchen Geſchichte 
gedacht; denn 1457 erſcheint ein Bartholomaͤus 
Ergemeß als Gevollmaͤchtigter der Ritter und 
Knechte des Gebiets Wenden, zu Walk (Arndt 
Ehron. 2 Th. S. 148.) Lorenz Ermis blieb den 
arten Sept. 1560 in einem Treffen gegen die 
Buffen (ebend. S. 259.) — Bey der Matrikel⸗ 
Commiſſion hat ſich dieſes Geſchlecht aus dem 
Haufe: Kokenberg und Wiegandshof im Kirchſpiel 
Ermes angegeben: beide Güter hat daſſelbe ſchon 
in herrmeiſterlichen Zeiten beſeſſen; daher wurden 
ſie ihm vom König Sigismund III mit dem alten 
Erbrecht beftätigt ‚und von der Reductions-Tom⸗ 
miffion als alte adelihe Brufterben + Güter: ans 
erfannt (Zupel Topogr. 3 B. E. 136.) — Rad 
einer fehe verbreiteten Meinung, fol dad Kirch⸗ 
fpiel Ermes oder Ermis im jegigen Walkſchen 
Kreis, nebſt feinem ehemaligen Schloß, - nicht 
von diefer Familie, ſondern von dem kleinem Bach 

Ehr⸗ 
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Ehrdem, feinen Namen führen: Der aus drm 
lectiſchen Ratten Wbrgernus pills; " hergenoms 
mene Beweis" iſt ¶chwach: und Überdies 
un nech auf manche andre Zweifel.: Die kleinen 
Baͤche wie der erwaͤhnte it, Haben Ihre Namen 
dar Eteflahd gemeiniglich von dem Dia weichenz 
Mer vorbeyſtießen· Dies gut haupiſaͤchch dey 


Saloͤſſern· ISon hat nach der hoͤchſten Bahn 


ſcheinlichkeit der Ehrgeih odenſelnigen / vom dein 
Schleß bekommen udo er eniſpriuge aid vorben⸗ 
fieſt (Hupeli ebendis G. 33). Dies. hieß am | 
fangs nicht Ermes, fondern: wis noch tbor an⸗ 

behalt ene lettiſche Name zeigt/ Ergemes/ weiß 
demals die Familie eben ſo geſchiteben und: gw 
anne wurde. Da nun aus dem Fragment ver 
tonigi. polniſchen Geaeralrediſion uͤher kiefland; 
vom· Jahr 25901 erhellet, daß Caſpat· Kirmng 
aach dem ſeine Privilegien verbraͤnnt waren, ſein 
Necht an⸗Ermis durch das Heügniß etlicher 
Edelleute vor ven Capitaneo areis Tmiseh 
wieſen hat (Hupel Nord. Miſcell. 7 St. ©. 253;) 
fo fan man wohl ohne Bedenken behaupten, daß 
Bad ehemalige Schlotz Ermes, MBit dein dazı 
gehörenden ,, noch jet „vorhandenen Kirchſpiel, 
feinen Namen don der Famille Ermes befouy 
men habe; oder man müßte etwa annehmen, daß 
diefe ihren urfprünglichen mitgebrachten Ges 
unßkes, 16tesu, ıytesStih, B (ſhlechts⸗ 


ſchlechtsnamen gegemelnen nenen vertauſcht bad; 


welcher pyn ihren; neuen Befig in Liefland;, nem⸗ 


U dem Diſtrikt Ergemes, am Bache gleiches 
Namens, hergenommen war. Ein Beyfpiel vom 
einen aͤhrlichen Vertauſchung, wurde bereits in 
der ‚Einleitung: angeführt. Waͤre das leztere, 
ſo laͤge die Urſach am Tage, warum man in aus⸗ 
waͤrtigen Adelsverzeichniſſen »diefe Familie (we⸗ 
nioßend. fo weit meine Beleſenheit reicht,) nicht 
findet. In vielen. bey der kurlaͤndiſchen Ritter⸗ 
bank i. J. 1620 u, f. uͤbergebenen Ahnen, kommt 
dieſer Name. oft vor; doch hat ſich kein Kirmes 
Yamenslish: bey derfelben gemeldet; auch findet 
man nicht⸗ daß einer um das J. 1605 dort wärg 
im Roßdienſt⸗ Auflage gemefen. — In Schwer 
den. ift:die ‚Familie niemals auf. dem: Ritterhaus 
zutroducirt worden; ‚und: im Liefland iſt fie jezt 
gar nichtzahlreich, befaß: auch: im J. 1781 nur das 
einzige. Gut Jummardehn erblich, aber fein eins 
giges — von al alten Befigungen. = 

'ö ! 


Ne. 2. Bock, aus dem Hauſe Suddenbach 


Der Bepyſatz iſt Hier noͤthig, weil noch ein 
anderes Geſchlecht gleichen Namens Nr. 56 vor⸗ 
Bonn. = | 2 

’ 2; 4 — a € Das 
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in Dad; gegenwärtige ſoll nach einer mündlichen 
Nachricht, aus dem Braunſchweigiſchen und 
Hüdesheimifchen, wo man den Familien Namen 
von Bol ſchon in Altern Nachrichten findet, 
herſtammen: inzwiſchen fiehet in: dem großen . 
Weigelſchen Wapenbuh das Wapen der braun⸗ 
ſchweigiſchen Familie, : demjenigen nicht ähnlich, 
welches die hieſige führe. Denn leztere hat einen 
geipaltenen Schild: in der vordern Hälfte zwo 
übereinandergefegge. gruͤn beftieite und gruͤn 
beblätterte grüne; Trauben im rothen; in der 
linken Hälfte aber nur eine ſolche Weintraube 
im. blauen Felde; anf dem ZurniersHelm, mächft 
ein ſchwarzer (Ziegen⸗) Bock hervor; die Helms 
decken ſind rechter Hand blan und gruͤn, linker 
Hand grün und roth. — Uebrigens laͤßt fih 
weder aus dem angeführten Wapenbuch, noch 
aus Gauhens Adels⸗kexicon beſtimmen, mit 
welchem auswaͤrtigen Hauſe das hieſige herr⸗ 
wueifterliche Geſchlecht — a am asp 

verwandt fey. 


Diefes kommt in ber liefländifgen Bersigte 
ſchon bey dem Jahr 1328 vor, da der Orden 
den Dirik Bock an, den Hochmeiſter Werner vom 
Orzela abfertigte, um demſelben das Schlegund 
Gebiet Memel zu Übertuagen (Arndt 2 Th · 

59 Zi .. &. 87.) 
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©; gay Didrich Bock war i525 woalcher 
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a fen PR * m —* 
— als aus dem Haufe Suddenbach her⸗ 
ffammend/ angegeben, von welchem drey Zweige 
aus Plefr und Ehſtland erſchienen, nemuch dee 
don Sarenhoß, von Noiſtfer und von der Arende 
Arrobof.: Aber Suddenbach iſt keinesweges ihr 

Alteſter hleſiger Beſitz: denn dies Gut gehoͤrte 
vᷣorher der Familie Garden; darauf fiel e$-jure 
cadacian- die Krone Polen; da ed dann der 
König Stephan 1584 dem Thomas Bock (dem 
ich auch Zoͤnnis und Anton’ geſchrieben finde): ver. 
llehe zupel Topogr. 3 BS. 80). Schon vor⸗ 
her beſaß dieſe Familie etliche Bürer z. B. Bocken⸗ 
hof im · Kirchſpiel Theal und Foͤlks; Heidohof im 
Wendauſchen, welches von ihr, da ſie das Gut 
1550 an ſich brachte, noch jezt den ehſtniſchen 
Namen: Bokka mois d. i. Bocks Hof, fuͤhrt; 
Duhtenhof im Schwaneburgſchen u. wm. Zah 
Jahr 1781 waren ihre lieflaͤndiſchen Beſitzungen 
Bie Guͤter Sarenhof, Hallick, Tellerhof, Kibbijerwe, 
Morta, Ait⸗ ünd Neu Padefeſt, Toickfet, Rebshaf, 
Tarraffer, 2.0. m. weiche folgende zwey Brüder, . 
die Goͤhne des ehemaligen Hrdnungsrichterd vom. 
le auf — eis. noch jet, 

? a 


webſt einigen Büren in Ehſtland, Gweſitzene nem; 
Ach der ruſſſchekaiſerliche wirkliche: Etatsrach 
und Oberſte Johann Magnus pon Bodipkrg 
Herr auf Sarenhof ent⸗ welcher als Ate ſtandiſcher 
Sandrath und Dbderkitibenvorftcher des fellinſchen 
Areiſes, im Jahr 1786 den vorher erwaͤhnten 
CTaracter erhielt; er iſt mie: Vuphroſina von 
Stackelberg aus dem Hauſe Elliſtfer (oder A⸗ 
latztiwidi weiches ihr Water: kaufte) veimaͤhlt, 
md Hat mit derſelben eine einzige Tochter ers 
gzeugt — Und dann deflen Bruder, der Furfächs 
file Geheimer ach und Ritter des polnischen 
weißen Adler — wie auch ded Srtämis laus⸗Or⸗ 
Send, Otto don Bock, Erbherr auf Kibbtjerwe 
ert weicher unvermaͤhlt iſt. ¶ Diefer Zweig 
Wehr alſo in Gefahr im maͤnnlichen Stamm zu 
ertbſchen. — Der‘ zweite lieflaͤndiſche Zweig, 
welchen der Lieutenant und "lieländifche: Land⸗ 
marſchall Berend · Dietrich von Bock Fiftere, 
als weicher, mit ſeiner Gemahlin Gerdruta Eli⸗ 
ſabeth don Gelmmerſen 7 Sohne und z Hörhter 
deugte iſt, da der Capitain-Lieutenant von der 
Garde Paul Magnus von Bod im Jahr 1778 
unpermähle farb, auch nahe an das Erloͤſchen 
im maͤnnlichen Stamm, gekommen; denn jezt iſt 
nut no ein männlicher Nachkomme aus ſelbi⸗ 
gem vorhanden, nemlich der Oberſte von Bock 
63 welcher 


am — — 
Sohn iſt des Majors von Bock, welcher eine 
geberne von, Pauli zur Gemahlin hatte. 
⁊Ob vom dritten Zweig dieſes Geſchlechts, nem⸗ 
lich aus dem Haufe Noiſtfer in Ehſtland, noch 
maͤnnliche Nachkommen vorhanden ſind, kan we⸗ 
gen Mangels an Nachrichten, hier nicht zuver⸗ 
laͤßig beſtimmt werden. Dre 
Zur Geſchichte dieſes ſonſt weit verbreiteten 
Geſchlechts kan man noch folgende kurze Anzeigen 
ſetzen. Eine Familie von Bock, und eine andre 
Bock von Lichtenberg, find (nad) Venators 
Bericht) in dem marianiſchen deutſchen Ritteror⸗ 
den mit auſgeſchworen. Die Bock von Pollach 
Heben unter dem oberſaͤchſiſchen Adel (Eſtor 
Anleit.. zur. Ahnenprobe S. 399.) Baſuus 
Bock, Ritter, und: Baſilius Wulversberch 
Aunecht, fein Sohn/ ſtellten az3a9 an: den Schul⸗ 
meiſter des Stifts Hildesheim Syverd edeln 
Herrn von; Reghenſteyn N eine in platdeutſcher 
un verfaßte Urkunde aus *). «Dana 
sn dns a0 erfolge 
F re Fe BEE 
..9 Ein —* — —— Beſchiecht weiges 
x 1599 ausftard 
5 Sie fer, in Scheidts Mantiffad ‚cumen» 
'torüm 3 und * ſchon "in Bet 
j .. Einleitung etwähnts: iii a1 Silk sc 
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erfolgten unbeerbten Abſterben Cord Dinicklerg, 
Die: Erbwmarjchollämürde des Stiftes Hildes heim 
erledigt war, vereinigten fich deſſen naͤchſte Sluts / 
freunde 1400, ſich dem richterlichen Ausſpruch 
De Herzogs Erich von Sachſen, zu Lauenburg, 
twegen des Naͤherrechts zu dieſem Amt, zu unter⸗ 
werfen. Unter denſelben befanden ſich auch Sys 
verd Body, Drofte des Stifts Hildesheim, und 
©rdenberg Bock, Syverds Gohn.": ; Eine 
andre Urkunde hat Ernſt Bock, Ritter, 1403 
ausgeſtellt N. Noch eine andre von Bifchof 

1; eöheim, haben 13 dafige Edel⸗ 

1513 unterfehrieben, in dere 
ah! ER auch Dietrid) ı und Jobſt Bock befins 
8 der Geſchlechts geſchichte der Herrn 





ſen kommen unter dem Jahr 

121.4 Bag und Albrecht Bock als Ritter 
; .. _ Wilhelm Bock, ſchwediſcher 
Doerfter,, wurde den ı3teh März 1689 in Schmes 
naturalifit, und in eben dem Jahr auf dem 
ui ‚unten : Ri. 1174 introducirt. Die Fa⸗ 
A Pa 





Da mn, © r ein I 
"geführt. 
0) Ehen, ©. 382. 
—— 3:0 f. ey 
* Scheidts Rachtichten ©. > 
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anitie iſt aber dort wieder erloſchen Db diefer 
aus dan Haufe Guddenbach, oder aus dem 
bernach folgenden Haufe Lachıned geweſen ſey, 
iſt nicht Angezeigt: Stjernmann jagtiim feinen 
Matrikel &. 8546108, daß er aus Ehſtland Has 
ſtamme. Vielleicht gehörteren zum noiſtferſchen 
Zweig : doch ſtimmt fein Wapen nach den ſchwe⸗ 
diſchen Wapenbuͤchern mit keinem von den beiden 
lieflaͤndiſchen Hauſern aͤberein.⸗ ul — 
st RTL } ach 2 29 


I M ans gu Biobenbroiki 1 


De ehemalige urländifche,. mit dem Ha 
— verbrůderte oder menigfteng nabe vers 


‚and 


- 
PT nn . 


* dag But Woltahrt im —* Kirch⸗ 
fpiel beſaß, hat bey der daſi igen Rutter bant 8— 
durch ſeinen Gevollmaͤchtigten Johann Budben⸗ 
brock, feine Ankunft in die Nefländii hen Ordene⸗ 
länder, aus Benppalen d vom Haufe, Brock 7 
angegeben, und alfo von dem adelichen Geſchech £ 
I; Buddenhagen; wobey er erklärte, feine 

Vorfahrt 


ik 


.®) Zroit, * aaa Befippaten,; im 
Amte Brilon, ein adeliher Hof. — Bruch 
oder Broick, eine Herrfchaft und Schloß 
im Herzogthum Berg, tim Amt Angermund, 
an der Ruhr. — Geographie 3, TH 
©. 63... 5; ROT VE BR 


264 

| WARE" vor· goo Jahrennin Beh Hrs 
nder gefontipen ‚und wegen ihrer ritterli⸗ 

chen Thaten mir ſtattlichen Güteruibefehnt wor 
ben. Erproduchtefeine Ahnen; nemlich Vaters 
Linie: Buddenbrock, Noͤtken, Klopmann von 
der Howe; Mutter Linie: Seßwegen Pahlen, 
Slemberg/ Harrien, Kannen, Dumpian, Senten, 
Buttler. Dieſes Geſchlecht wurde damals in die 
erſte Klaſſe der notoriſchen verzeichnet © 
Der leſtandiſche Zweig hat · ſich nach feinen 
damaligen m der erſten Matrikel angezeigten 5 
Häufern, "Bey der Matrikel-Commiffion 1742 
aus dem Hauſe Schujenpahlen *) herſtammend 
angegeben. Im J. 1781 beſaß er nicht nur von 
den damaligen Gütern noch Schujenpahlen, 
Efien und Neuhof, ſondern auch Pyrkel r Allem 
dorf; Saadſen in Liefland, und Sarckfer in Ehſt 
lande Vielleicht hat auch vormals das Gut 
Sudden im lemburgſchen Kirchſpiel⸗ zu feinen 
Befigungen gehöre," weil es auch den Namen 
Buddenbtockshof führe ( Hupel Topogr. 3 8; 
©, 78.) 
BR eg 5 id, BR ug 


v 

2* Nach Anzeige einer vor mir Legenden Abs 
w ammlung, verkaufte Otto Pode 140 
— ——— —— — 
se bes durch, toßtochter » Anna 
Fi a" an bee Buddenbrock gedier 
hen iſt. 
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Aus dem lieflaͤndiſchen Zweig kan man fol 
gende Perſonen bemerken. Heinrich Magnus 
von Buddenbrock, zulezt ſchwediſcher Generals 
lieutenant, erhielt den 24ſten Sept. 1729 einen 

offenen Naturaliſations Brief, und ward 1738 
aufdem Ritterhaus in Stockholm unter Dr. 18433 
doch da man ihn am ıgten Sun eben deſſelben 
Jahrs in den Freyherrnſtand erhob, auch ſogleich 
als ein ſolcher unter Rt, 209 introducirt (Stjern⸗ 
mann Matt S. 1442 und 187.) Noch blüher dies 
fer Zweig dort. — Caſpar Dionyfius von Bud⸗ 
denbrod war nach Anzeige seinen Ahnenſamm⸗ 
Jung lieſtaͤndiſcher Landrasb;z) Erbherr auf Effen 
und Fehren; deffen Sohn Zeinrich Gotthard 
von Buddenbrock aber Oberfier in hollaͤndi⸗ 
ſchen Dienſten und hernach lieflaͤndiſcher Land⸗ 
rath; er war 1648 geboren und ſtarb den oten 
März 1727. Carl Guſtav von Buddenbrock 
bat auf dem Landtage am 2ten Aug. 1759 die 
lieflaͤndiſche Landtagsordnung als Landrath mit 
unterſchtieben. (Supel nord. Miſcell. St. S 4) 

2 
Nach Yreimbeg enrländifhen Wapenbuch, 
führe diefe Familie folgendes Bapen:_ fünf 
ſchwarze und 4 goldene fhrägrechtöliegende Raus 
ten im filbernen Felde; der adeliche gefrönte Tur⸗ 
— # mit 7 Stt autſedern, ‚eine um die 

andere 


® andere blau und-flbern, beſteckt; die Helmdecken 
find blau und golden, — Nach dem ſchwediſchen 
Wapenbuch wurde der vorher erwähnte 5. M. 
von Buddenbrock mit folgenden Wapen intro⸗ 
ducirt 9 ſilberne/ 3. und 3 ſchraͤarechts ‚gelegte, 
Rauten im blauen Felde; den Helm ‚deckt ein 
von blau und. Silber gewundener Bund, welcher 
mit einem gefpiegelten Pfauenſchwanz geziert iſt; 
die Helmdecken ſind blau und filbern. Sein freys 
herrliches Wapen iſt quadrirt: daß, erſte Quar⸗ 
tier hat einen blauen Schild im goldenen; das 
zweyte einen ſilbernen Greif, eine goldene Krone 
haltend, im rothen; das dritte einen aus einer 
natutlichen Wolke, hervorragenden geharniſchten 
Arm,wmit einer brennenden Fackel im blauen; 
daß, vierte 3 ſchwarze Steinboͤcke, die. beiden 
oberſten ſich gegen einander lehnend, der untere 
ſpringend, im ſilhernen Felde. Das Herzſchild⸗ 
chen gleicht voͤllig dem vorher beſchriebenen kur⸗ 
laͤndiſchen Famillen / Wapen. Der Schild iſt 
mis einer Freyherrn⸗ Krone bedeckt, und mit 
> goldenen gekrönten Turnierhelmen beſezt: den. 
rechten ziert ein geſpiegelter Pfauenſchwanz auf 
dem linken erſcheint ein gehoͤrnter ſilberner Mond, 
awiſchen halb nach der rechten und linken Seite 
ausgeſteckten Fahnen, von denen die erſte blau 
iſt, Die zweyte ſilbern mit goldehen m. bes. 
* reuet, 


— * 
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fireuek, die dritte fitber und ſchwarz eravich“ 
die vierte blau Mit 3 geflammten Spitzen, die. 
mitteiſte goiden Die‘ herabfllegenden kurzen 
Helmdecken ſind rechter Hand roth und ſilbern, 
unker Hand aber blau mit Gold’ unterfchlagen : 
unter denſelben ſtehen als Schildhalter anf’ der 
rechten Seite ein goldener Loͤwe, auf der linken 
ein ſilberner Greif. — Das Wapen des lieflaͤndn 
ſchen Zweigs kommt fo weit man aus deſſen Peu 
ſchaft urtheilen Fan’, mit dem kurlaͤndiſchen und 
ſchwediſchen, wenigſtens In Anſehung der 9 Rau⸗ 
ten und des Helmzierrachsberein. so 
ynl5 Sun sun een ee — 

Er 12 hat Bee 
oder turlaͤndifchen Zweig ſich nach Preugen:g 
wandt, und den dafigen Zideig geſtiftet, welcher aber 
bed demꝰ kiectenant Caſpari Bodenbruch heiße, 
Gauhen nennt ihn richtiger Buddenbrock, and 
liefert sänger im Adelslexic· a The ©. 110 einige 
Rachtichten /Wobey aber manche antennche 
oder verſtummelte Namen vorkommen. Er be 
Harrer u daß Joh · Zeinrich Wilhelm Jobſt von 
Buddenbrock, va er als preußiſcher kKieutenant 
3731 zum Jehanniter⸗Ordensritter geſchlagen 
war; ei Für richtig defundene Ahnentafel 
bebhebracht, und ſelbige mit Caſpar von Bud⸗ 
ed habe. Diefer- ſoll Herr 

der 


aan: 4 
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der Güter Rugen Wielleicht Rufen imkiefland,) 
und feine Gemahlin Anna von Kofen,.ı eines 
alten lieflaͤndiſchen adelichen Geſchlechts, geweſen 
ſeyn. Sein Eifel Johann ſoll ſich mit Eliſa⸗ 
betha Sophia von Rapp aus dem Hauſe An ⸗ 
geruvo⸗ in Viefand abermals ein hier ganz un⸗ 
betanuter Name,) vermaͤhlt Haben. »1Den Ber 
fehlnß dieſer Nachrichten mache e# mit Dobann , 
Wilhelm einvich von Buddenbrock, Ritter 
des ſchwarzen Adlerordens, weicher 1745 preußi⸗ 


iĩcher Seneraifeldmarſchall wurde, eh 
— er; an 3 

J —— ste” EIER NER 
a. . ke A aan gg 
Dleſes Geſchlecht, weiches man burchgangig 


Moller nennen hört, M im kieffand nicht zahk 
reich, gehört aber zu denen, die in Voien und 
kitauen befiglich ſind. Bed der MatrifehComs 
miſſion nannte ſich daſſelbe aus dem Haufe Linden, 
worunter vielleicht das Gut Duhrenhof im Burt⸗ 
neckſchen Kirchſpiel zu verſtehen iſt ld welchts 
auch Lindenhof oder Luͤnenhof heißt. — Daſſelbe 
bar folgendes Wapen: DOreyſilberne Faßaugel, 
2 und ı gefegt, in einem nach der Länge geſpal⸗ 
tenen rothen und blauen Felde; uͤber dem golde⸗ 
nen gefrönten Helm’ erblickt man kinen wieder⸗ 
holten Fuhangel; die Helmdecken ſind zu beiden 

Seiten 
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/ Seuen wweihfeißieile roth mi hien Sam 
melirt. 

ri Johann ‚Möller, mar .1742, pr 
Sem tiefändifchen Landtag Deputirter des doͤrpt⸗ 
ſchen Kreiſes. — Heinrich Moͤller war ſchwedi⸗ 
ſcher Capitain, und wurde den 27ſten Jan. 1654 
dort naturaliſirt, im folgenden Jahre aber unter 
Mr. 645 auf dem Ritterhauſe zu Stockholm ins 
troducirt; doch iſt die Familie dort bereitd wieder 
erloſchen. Stierumann meldet zwar ©:: 322, 
daß jener mit Bephehaltung ſeines Namens dort 
ſey geadelt worden; dies iſt aber wohl ein Ver⸗ 
ſehen, wie er denn oͤfters die Woͤrter nobilitiren 
und naturaliſtten mit einander verwechſelt hat. 
Denn man ſieht aus dem Wapen dieſes ſchwedi⸗ 
ſchen Zweiges, daß er mit dem lieflaͤndiſchen 
eines Urſprungs iſt, und daher als ein altes 
ordensmeiſterliches Geſchlecht keines Nobilitirens 
in Schweden bedurft hat 
Eine andre Familie nennt ſich von Miller, 
und befigt daß But Sale, erblich, 


Mr. 5 und Budberg — und Herrn 
von. 


Dieſe Familie ſtammt aus dem Herzogthum 
Ren, vom Haufe Boͤnninghauſen, welches 
in 


— 111 
invorlgen Zeiten ſehr verſchiedentlich geſchrieben 
wurde, za B. Bunninghuſen, Bonickhuſem, Boim 
chuſen, Boinghuſen, Boinkhuſen, Boninahuſen und 
Senninghuſen. Sie iſt in der zwoten Haͤlfte des 
sten Jahrhunderts nach Kurland gefommen! Der 
Gtammvater dieſes Zweigs war Gotthardt von 
Bönninghaufenigenannt Büdberg, des erften 
Barlöndifchen ' Serzoßs:: Goctharde:: Kettlers, 
Stallmeiſter.· Ertanfte 15831das Gut Garſen 
im: duͤnaburgſchen Kirchſpiel, von Bernhardt 
von Neuhof, su Rodde und hat denjogigen 
kurlaͤndiſchen Neflänbifthen, ſchwediſchen und li⸗ 
tauiſchen Zweig eſtifret. Sein aͤlteſter · Sohn 
Gotthardt von Boͤnninghauſen genannt Bud⸗ 
berg, zweiter Ecbherr auf Garſen, hat 1620 
Bey ;der kurlaͤndiſchen Ritterbank/ Im Namen 
ſeines daſelbſt befindlichen Geſchlechts/ ſeine An⸗ 
kunft von dort aus, augegeben, andy Feine: Ah⸗ 
nen beygebracht , und: dabey erklaͤrt, daß er 
mehr Beweiſe vorzuneigen hätte, welche ſich aber 
in ſeines abweſenden Bruders Haͤnden befaͤnden; 
weradte — ae es — und ſein 

el ne — 


—* —— —* ſie auf der —* ML 
B [genden Stammtafeln 
Br U. IC. — zu dieſet damnlie gm 
c 


n.1 
—— 
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aͤdeliches Geſchlecht jedermaͤnniglich bekannt ſev. 
— — in ng 
waren re 
ERNST TE IT LL1 LTR Re 17 EHI unae I YT 07. 1 
2 Auf. den Specialkarten findet: man verfchien 
dene Oerter Wweiche als ehemalige Stammhaͤu⸗ 
fer die Familien-Namen koͤnnen veranlaßt haben 
BBudberg, ein Dorf inn Herzogthum Weſtyha 
len, etwa 13 Stunden von der Stade Berl.g® 
gen die Graͤnze der Grafichafe Marck; Budberg 
oder Boͤtberg, eine Herrlichtkeit, daran das Erze 
ſtift SolmAnsheil hat im Furſtenthum Moeirdig - 
Boͤdbergen, in der Grafſchaft Matck, 13: Meilen 
vom zerſtoͤrten Schloß Marck; Benninghuſem 
eine Bernhardiner⸗ Abtey im GHẽerzogthum Weſt⸗ 
phalen, au der —*X ber Grafſchaft Lippe, 
Boninghuſen/ ein ebendaſelbſt 15. Stunde 
von der Stadt Geſeke; Boinghuſen, ein Dorf: 
ebendaſelbſt im Quartier Werl Meile voun 
Staͤdtthen Menden; Boinghuſen, ein“ Dorß 
ebendafeltikstä. "Stunde vonder. Haupiſtad 
Arensberg; Bunnickhuſen, ein Dorf in der 
Graſſchaft Marck, 13 Meilen von der Stadt 
Lunen oder Luynen. 
— Nam 76 Jun a ie. 
Nach der Morriulk AS OKT 
Iandiae von 1605, baben mr von Sudberg aus 
dem 


| —— 118 


dem Duͤnaburgſchen drey, und aus dem Gets 
‚burgfchen eben fo viel, Reuter. zum adelichen 
Roßdienſt ſtellen müffen. Dies giebt eine Ver⸗ 
muthung, daß dad Haus Garfen damals noch 
nicht in den lieflaͤndiſchen Zweig getheilt war. 
Dabep zeigt ed, daß ſelbiges ſchon damals an⸗ 
ſrhuliche Beſitzungen in Kurland muͤſſe erworben 
haben. 8 
Der lleflaͤndiſche Zweig hat ſich bey der Hiefls 
gen Matrifel: Eommiflion 1742, aus dem Haufe 
Sennen und Trepden angegeben, wozu fich auch 
‚Die Erbhänfer Ingeem, Felcks, ehren und 
Walckt meldeten. Sennen und Fierhof ſind die 
‚erfien Güter welche dieſes Geſchlecht in Liefland 
befam. Trepden, Intzeem, Widdriſch und Bas 
towẽty Eaufte daffelbe mit Föriglicher Etlaubniß 
(Gupel Topogr. 33. S. 88.) Das Gut Grunds 
ſal murde 1649 einem. von Budberg mit Allo⸗ 
dialrecht gegeben, weil er die Darauf haftenden 
Schulden löfen mußte. (ebend. S. 218.) Im J 
‚2781 befaß, Die Familie in Lief- und Ehſtland 
Kolgende Erbgüter: Intzeem, Widdrifh, Bar 
towsky, Kruͤdnershof oder Jaͤgel⸗Apping * 
Kegeln, Ramkau, Sellin, Tirſen und Windes, 
Koick, 
9) Diefe ¶ Güter beſizt noch jezt der Brigadier 
udwig Otto Baron von Budberg. 
aztes, 1otes u. i7tes Stuͤf0 


% 
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Kolck, Sennen, Fierenhof, Hat; Stiondhet, 
Emmomeggi, und Hukas. — ' Der Baron Otto 
Wilhelm von Budberg, Erhherr auf Hark, 
Hukas, Schloß: Trepden u:-f. w. murde 1786 
rufſiſch Faiferlicher wirklicher Etatsrath. 

Die altere lieflaͤndiſche Gefchichte nennt einen 
Wilhelm von Boinkhuſen, der 1472 Comtur 
zu Doblehn und auch zu Duͤnamuͤnde wat. 
(Arndt 2 Th. S. 153 und 154.) Es iſt aber 
ungemiß; ob er zur Familie der Budberg gehört 
babe. — Ans diefer wurden Gotthardt Johann, 


Landrath in Ehſtland, Gotthardk Wilhelm, 


ſchwediſcher Oberſter auch Commandant der Bes 
Mung Dünamünde, und Leonhardt Guſtav, 
Landrath in giefland; Gebrüder don Budberg, 
den 2iſten Febr. 1693 in den Frepherrnftand er⸗ 
hoben, und auch in eben dem Jahr ald foldye 
unter Nr. 98 auf dem Ritterhaus zu Stockholm 
introducirt. (Stjernmann ©. 131.) - 
Nach Neimbts *) kurlaͤndiſchen Wapenbuch 
iſt das Geſchlechtswapen der von Budberg: 
eine von beiden Enden geſprengte, in die Quere 
yelegte — Kette, im rothen Beide; den 
J "Helm 


*) Er ließ auch 1771 eine Stammtafel, des kurs. 


ländifchen ‚Zweigs, mit beſſoton — 
gung, drucken. 





Helu ziert ehe roihe und ‚goldene Straußfe⸗ 
der, zwiſchen welcher man das obbeſchriebene 
Wapen wiederholt erblickt; die Helppdecken ſind 
zu beiden Seiten roth und golden. — Das 
frepherrlihe Wapen iſt nach den ſchwediſchen 
Wapenbücern: ein gefpaltener und wieder 
getheilter Schild, im ıflen und aten Quartier 
ein goldener gekroͤnter Löwe, der einen Palm⸗ 
zweig in der Pranfe hätt, im blanen; im aten 
und ten ein blauer Rechts querbalken zwiſchen 
2 ſchraͤgrechts gelegten blauen Pfaͤhlen, der mit 
3 ſechsſpitzigen goldenen Spornraͤdern (oder viel⸗ 
leicht Sternen die mit Pfenningen belegt find,) 
befegt iſt, im filbernen Felde; das Herzſchildchen 
fließt das Familienwapen dar, doch iſt die Kette 
nicht geſprengt, fondern. liegt quer über den 'gans 
zen Schild. Er iſt mit einer Freyherrnkrone 
gejiert ‚ nnd mit 2,goldenen geftönten Heimen 
befezt ; über: dem rechten erſcheint eine quer lie 
gende wiederholte Kette, zwiſchen einer blauen 
and goldenen Straußfeder; atıf dem linken aber 
erheben fich 6 halb nach der Rechten und Linken 
ausgeſteckte Standatten, zwifchen einer golde⸗ 
nen und blauen Fahne, von denen die ıflei und 
ate blan, die 2te und Gteroth,, die zte und 5te 
golden find, alle mit. Gold bebrämt und derglei⸗ 
den MEN ONIeN Duafien: Die Helmdecken 

ee 5 we find 
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find abwechfelnd roth und. Ban mit Silber und 
2. gefüttert. Br r 


Er 7. Bode 


Eind der älteften biefigen adelichen Ge⸗ 
ſchlechte, welche ſchon zu Ausgang des 12ten 
Jahrhunderts in Ehſtland bekannt mar. Odert 
oder Odoard Lode, ein Ritter, kam 1196 mit 
dem daͤniſchen König Ranut VI, dahin und 
wurde vom Ihm wegen feiner Verdienfte mit Läns 
derelen beiehnt. Und diefer ift ver Stammvater. 
aller noch jezt in Liefland befindlichen von Lode, 
deren Erbbefigungen auf der Inſel Defel liegen. 
Seinem Schn, dem Ritter und Föniglichen Rath 
in Ehſtland, Zeinrich Zode, beftätigte König 
Waldemar II verfehiedene Lehngüter. (Arndt 
Chr. ı Th. S. 179.) Stjernmann (Matr. e. 
289) ſezt noch hinzu, daß einige von jenes Odoards 
Nachkommen, daͤniſche Reichsraͤthe geweſen ſind; 
dies ſieht man auch ſchon aus Arndts Chronik, 
wo etliche von dieſem Geſchlecht als Wapener 
und daͤniſche Raͤthe uͤber Ehſtland, namhaft ge⸗ 
macht werden, z. B. Heinrich und Selmold Kode 
bey dem J. 1296 (Arndt 2 Th. ©. 71) Heinrich 
Bode bey dem J. 1343 (ebend. ©. 95);: auch 
kan man den Odoard Lode dahin rechnen, am 
—— die — Koͤnigin 1265 ſchrieb (ebend. 

S. 60.) 


——— — 1197 


8.60.) Ueberhaupt nenne die lieflaͤndiſche Ger 
schichte mehrere angefehene Männer aus diefer 
Familie, welche ihre Erbbefigungen hauptſaͤchlich 
in Ehſtland Hatte, und ſehr zahlreich muß gewe⸗ 
gen ſeyn, wie Arndt (ebend. ©. 129) eine Fleine 
Probe davon giebt: nur fagt weder diefer, noch 
Stjernmann oder Bauben, aus welthem Lande 
fie Herfiamme. Im. Mindenfchen bat fie.vors 
mals geblühet, wie man aus einer zu Minden 
ausgefertigten Urkunde vom Fahr 1282 ſiehet, ald 
welche unter andern Zeugen, auch von einem 
Dethardus de Zode, Ritter, unterſchrieben iſt: 
in derfelben entfagen die edlen Herrn Willefin 
amd Adolph von Holte ihrer Herrfchaft und 
‚allen Recht an dem Ort Luden und deffen Gebiet, 
zu. Sunften des Kloſters Lodhenn. (Scheidt 
Diplomat. Nachrichten ©. 56 u. f.) Vielleicht iſt 
alfo das alte Stammhaus diefer Familie im 
Deindenfchen zu fuchen. 

Bey der Matrikel Commiſſion nannte fie ſich 
and dem Haufe Arrad und Megfül. Das lezte 
"Gut gehörte denen von Breidenbach, Fam aber 
durch Heirath an Otto Lode, und ward ihm 
1629 beftätige *). Auſſer diefen befaß die Fa⸗ 





*) Bagge Sammlung ©. 193. Hupel Tor 
pogr. B. ©. 130. Verwmiſchte Aufſaͤtze 
und Urtheile 2 B. 2 St. S. 3u. f. 
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milie vormals noch folgende Güter: Sottkuͤl, 
Weerrekuͤll, Lechts um das J. 1343 *), Kochtel 
vor dem J.1410 **), Kuckers 1410, Podes 
1453, Kotz 1482, Schujenpahlen welches Otto 
Bode 1494 verkaufte, Erredes, Aſſerlen 1546, 
Tatters, Waſchel, Arcknall, Ittfer, Walkt, 
Kelp, Rocht 1661, Jendel, Thielen 1585, Ladau 
auch 1585. Ueberdies fuͤhren einige lieflaͤndiſche 
Güter den Namen von dieſer Famille, wahr⸗ 
ſcheinlich weil ſie dieſelben beſeſſen hat, nemlich 
Lodenhof oder Laitzem im loddigerſchen, und Lo⸗ 
denhof jetzo Weiſſenſteln im wendenſchen Kirch⸗ 
ſpiel; auf der Inſel Oeſel, Lodenhof im pyhaſchen, 
und Leo oder Lodenhof im anſekuͤllſchen Kirchſpiel. 
Dad Schloß Lode in der. Wiek, koͤnnte man 


wohl 


*) Die .. fan dies Gut fehon lange vor 
her befejlen haben; die hier vorfommenden 
Jahrzahlen bezeichnen blos die Zeitin welcher 
nad Anleitung der Sefchichte die von Lode 
als Erbbefiger angegeben werden. * 


**) Nach Anzeige der Ehſtniſchen vom Paſtor 
Thor „elle herausgegebenen Grammatik, 
Hat das Gut Kochtel wenigftens vormals im 
Ehſtniſchen Odre mois geheißen, welches 
man Oderts Hof überfegen fan. Und daraus 
ließe fit) der Schluß ziehen, daß es eine 
alte Erbbefigung der Familie von Lode 
müffe gewefen ſeyn, als in welcher der Name 
Odert oder Odoard oft vorkommt. Arndt 

Chron. 2 Th. ©. 60 und 129. 


» 





—— 
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wohl vorzüglich hieher rechnen ; nur heißt daffelbe 
in Arndts Chron..r,Th. ©. 122 bey den Jahr 
1215, Lone und wird ein großes Dorf genannt: 
inzwiſchen mag ed wohl feinen Namen von der 
Samilie Lode erhalten haben. 


Die ältere hieſige Geſchichte führt etliche 
Männer an, welche fie nicht mit diefem Geſchlechts⸗ 
Bamen, fondern nach ihren Aemtern oder Befiguns 
gen bezeichnet, 3.3. Odoard von Reval (Arndt 
ı Th. ©. 76 und 85) und Hinke von Revel, beide 
aus Wierlaund; Barthold von Lechted, Ritter, 
(ebend. ©. 94.) Heinrich Lechtes (ebend. S. 96) 
Johann von Lechtes Vogt in Gaccala. (©. 102). 
Wenn man erwägt, mas bereitd in der Einleis 
tung wegen der Geſchlechtsnamen erinnert wurde, 
fo wird man nicht abgeneigt feyn einzuräumen, 

daß dieſe ſaͤwmtlich zur Familie von Lode koͤn⸗ 
men gehoͤrt haben. — Aus derſelben find noch 

au merken: Johann Lode der als zweiter Ges 
fandter- ded Ordensmeiſters Wolter ‚von Pletz 
nn einen Handlungs: Tractat zu Pledkom 

8 (Bgdebufh Sahrbücher bep, dem J. 1522 

7 293.), Serrmann Lode, einer von den ı2 

Landrächen. welche 1546 alle ehflländifche Privi⸗ 

leglen in ein Buch zuſammentragen liegen (Arndt 

2%. 6,11); Reinhold Lode, 1561 ehſtlaͤndi⸗ 

84 ſcher 
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ſcher Ritterſchafts / Hauptmann (ebend. S 261; 
Guſtav Reinhold Zode, Erbherr auf Metzkuͤ 
Arras und Kelp, ſtarb 1753 dig eoRländifgee 
dandrath · 


In Kurland findet man dieſe Famille, wer 

nigſtens ſeit der Subjection, nicht als beſitzlich. 
Vielleicht liegt der Grund in dem Haß des Her⸗ 
‚3088, Botthardt Kettler gegen die von Lode, 
wovon Arndt 2 Th. ©. 261 etwas erwähnt. — 

Aber nach Schweden folhfich, wie Stjernmann 

meldet, zu Ausgange de3 ı6ten Jahrhunderts 

ein Zweig gezogen haben, der noch dort bluͤhet. 

Hans Lode der nachher in Finland ehne Erben 

ſtarb, und fein Stieforuder Gerhard ode, ber 
Königin Chriftina Kammerherr und Stallmei⸗ 

fier, welcher den 11ten März 1606 geboren war, 

und ſich 1630 auf dem Hofe Peuth mit Anna 

Maria von Treyden vermähkte, beide Göhne 

von Fromhold Johannsſon Lode, Erbherrn 

auf Kuckers, Soitkuͤll und Merrekuͤllz wurden 

1691 als alte lieflaͤndiſche von Adel auf dem Rit⸗ 

serhaufe zu Stockholm unter Nr. 173 introdu⸗ 

cirt (Stjernmann Matr. S. 298.); ſt Lode, 

‚ein Sohn des Kammerheren, war ſchwediſcher 
Oberſter und Commendant des Schloſſes zu 
Calmar; er — 1700 Stjernm. Berzeihnig 

aller 


® 
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aller Oberſtatthalter ete. (S. 321.) — Bon dem 
pommerſchen Zweig, welcher vormals ſehr reich 
und ‚mächtig geweſen ſeyn fol, giebt Gauhen 
im Adels⸗Lexicon 2 Th. ©. 643, eine fehr kurze 
Nachricht, wobey er aus den Adt. Borufl. Vol, 
JH, meldet, daß Heinrich Lode 1260 ein Diplom 

Den deutſchen Orden betreffend, nebſt andern 
lieflaͤndiſchen von Adel, mit unterſchrieben habe. 


Das Geſchlechtswapen iſt nach dem ſchwe⸗ 
diſchen Vabenduch drey ſilberne Loͤwenpranken 
(das ſchwediſche Wapenbuch macht ſie zwar als 
Bärentagen vorſtellig, aber das iſt etwas un⸗ 
richtig); 2 und ı geſezt, im rothen Felde; auf: 
dem offenen adelichen Turnierhelm ruhet ein 
Borh und filbern gemundener Wulff, and weis 
chem fi, zwiſchen 2 wiederholten auswärts ger 
wandten Pranfen, ein ausgebreiteter Pfauen⸗ 
ſchwanz, natürlicher Farbe nach, erhebt; die 
Helmderfen find zu beiden Seiten roth und fils 
beru. Arndt befchreibt im 2 Th. feiner Chronik 
©. 129, ein Wapen diefer Familie vom J. 1418, 
welches in ber wendenfchen Domkirche auf einem 
grauen Stein fol befindlich feyn. — Im weis. 
gelfhen Wapenbuh 5 Th, Taf. 170, findet manı 
amter der pommerfohen, auch das Wapen dere» 
von Rode; aber. «8 fiehet. dem lieflaͤndiſchen und 

95 ſchwedi⸗ 
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ſchwediſchen nicht aͤhnlich: denn es hat 3 kLoͤwen⸗ 
koͤpfe mit offenen Rachen und vorgeſchlagenen 
Zungen, im rothen Felde; aus dem Helm von 
fen 3 filberne £inien hervor. } 


Pr. 8. Anrep. 


‚Eine Zeitlang bat diefe Familie, entweder, 
weil alte Urkunden ed veranlaßten, oder um die: 
Aus ſprache näher auszudrücken, ſich Abnrep ger 
fehrieben ; aber neuerlich das h auszulaflen ange 
fangen ; und zwar nicht ohne Grund, da fih auch“ 
der in Schweden vorhandene Zweig eben fo 
ſchreibt. Sie mag vieleicht aus dem Paderborns 
fen herſtammen, wo man dad Dorf Anteppen. 
findet, welches nahe bey dem Schloß und Flecken 
Boͤcke amder Lippe, liegt, und ihr Stammhaus 
ſeyn koͤnte; doch hat auch das Dorf Anröp im 
Herzogtbum Cleve, 12 Meilen von Emmeric, 
einen etwas ähnlichen Klang. — Erſt in derzten: 
Hälfte des ısten Jahrhunderts gedenkt ihrer die 
Itefländiiche Geſchichte, da Johann Wolthuß, 
als Meiſter, den Goswin von Anrep 1470 mit 
dem Gut Kubbeſchen belehnte. (Arndt Chrom 2 
Th. ©: 152.7: Da Stjernmann (Matti EÜ 319) 
meldet dag Boswin von Anrep auf Soor im 
Kirchfpiel 2ude, 1470 auch 1479 und 1490: in. 
— bekannt geweſen ſey, ſo ſcheint es, als 

habe 


\ \ 
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babe dad But Soor vorher Rubbefihengeheißen, 
weil der lezte Name jest gar nicht mehr gehöre 


wird. In der Ahnentafel des chemaligen Land ⸗ 


richters Adolph von Anrep, Erbherrn auf 
Aſſikas und Adſcher, Eomme ein Goswin Anrep, 
Ritter vom goldenen Schuh, als deſſen Ueber⸗ 
Uraͤltervater vor; aber die Zeltxechnung ſtimmt 
nicht uͤberein, um ihn fuͤr ienen Goswin zu hal⸗ 
ten, als von welchem der Landrichter ſchon im 
Aen oder gten-Blied entfernt ſeyn muß. — Bey 
Der Matrikel⸗Commiſſion haben ſich die von 
Anrep and dem Haufe Haͤhl, Korkuͤll und Affe 
kas angegeben, wozu fi die von Lauenhof, 
Branten, von. der Arende Tuhhalan, von Abens 
Eat und Alchof, und von Kerſtenhof *) meldeten. 
Aus der Matric. militar. Curlandiae erhellet, 


Wolter von Anrep im Windauſchen iſt 
‚Befindlich gewefen; doch _ 







Diefem Geflecht nachher BEWMEBafigen Nisters 
banf semaben. Aber in Schweden blüyer ein 
. J Zweig 


9 Abſcher und —9 — ſind fon zu herrmeis 
fterlichen Zeiten private adeliche der Familie 
von Anvep gehörende Güter gewefen; Kors 
tal und Affuma aber als gekaufte ihr 1530 

vom Ordengmeifter von Plettenberg beftäs 
tigt worden. (Hupel Topogt..3 B. ©. 331.) 
Sm Dörpefchen liegt. das: Gut Anrepshof, 
welches aber jezt. publik iſt. 
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Zweig davon, deun ein Sohn don’ Reinhold 
Reinholdsſon Anrep, auf Sbor und Serdy, ! 
Könige Guſtav Adolphs Hofinarſchall, und’ von 
deſſen zwoten Gemahlin Dorothea Fromholds⸗ 
Tochter Tieſenhauſen, auf Lekeberg, Namens 
Guſtav Anrep, auf Soor, Lekeberg und Akerby, 
ward 1635 auf dem Ritterhaus zu Stockholm 
unter Nr. 236 als ſchwediſcher Lieutenant, Intrös 
ducirt; im‘. 1665 war er Öberfter (Stjernmann 
Matti. &. 318). — Noch erfodern folgende 
Verſonen eine namentliche Erwaͤhnung: Johann 


Anrep, Landrath in Ehſtland; deſſen Sohn 


Hermann Anrep*) Erbherr auf Haͤhl, war einer 
von den 12ehſtlaͤndiſchen Landraͤthen, welche 
1546 bie daſigen Privilegien in ein Buch zuſam⸗ 
mentragen ließen (Arndt Chrom. 2 Th. ©. 1); 
Johann Anvep erwaͤhlte 1561 gemeinſchaftlich 
mit andern le von Adel, Gevollmaͤch 
tigte nach jur Subjectiong Akte (ebend. 
.'&.272); Dietrich Anrep, war 1380 ſchwediſcher 
Dberfter (Kelch S. 361); Wolff Geinricd) vom 
Anrep, Oberſter uͤb ie lleflaͤndiſchen Ritter⸗ 
pfetde, 


| 
D 


*'Man finder auch einen Feldmarfhall Ser⸗ 
mann Johansſon Anrep, in Stiernmanns 
Matr. ©. 13 und 8’ und in deflen Vers 
zeichniß u. ſ. w. S. 304 u. f. Geelius 
Biogr. a ©. ap rn: 
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pferde, Erbherr auf Korkuͤll, Aſtas, Adſcher 
und Planup, war 1678 iieflandiſcher Mitdepu⸗ 
tirter der Ritter und Landſchaft an den König 
in Schweden Carl XI Bagge Samml. ©. 195) 5 
Caſpar geinric) Anrep hat 1747 als Sandrath, 
die liefländifche Adels⸗Watrikel mit unterſchrieben. 
Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch iſt das 
Wapen: ein blauer Kamm, der auf der rechten 
Seite ein koöchelchen Hat, im goldenen Felde; auf 
dem goldenen gefrönten Helm erfcheine ein wies 
derholter Kamm, zwifchen einem ganzen Fluge, 
von dem der rechte golden, der linfe aber blau 
iſt: die Helmdecken find zu beiden Seiten blau 
und golden. — Diefe Familie befizt in Liefland 
mehrere Güter, unter andern im Kirchſpiel Hel⸗ 
met deren fechd: eind davon gehört den Erben 
des verſtorbenen Landmarfchalld von Anrep. 


Mr. 9. Rlebeck. 


Johann Rlebeck der im Namen feines im 
Kurland befindlichen Gefchlechtö, 1620 vor der 
daſigen Nitterbanf erſchlen, hat deſſelben Ur⸗ 
fprung aus Weſtphalen und dem Stift Muͤnſter 
angegeben, mit der Erklärung: „Seine Borfahs 
„ten wären vor 200 Jahren bey Zeiten ded Herr⸗ 
„meiſters Zyſe von Rutenberg in diefe Lande 
„gekommen, auch mit Landguͤtern belehnt mors 

u J „den, 
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age, ach" Die gehlriefe datuer verbranties 
„er producirte bie Abſchrift eines Briefed über 
„ein Stůck Landes von deinfelden Hetrmeiſter 
„Autenberg, und des "gottfellgen Furſten GW 
,zeugniß, daß die, Lehnbrlefe verbrannt wäten, 
„ morinnen der gottfelige Herr, feinen Vorfahren 
„den adelihen Titel gegeben habe; weil dann 
„fein Geſchlecht fo lange in dlefem Lande gewer 
„fen, Pandgüter befeflen, er ſich auch auf alle 
„Fälle unterthaͤnigſt bezeuget; als bittet er, ihn 
„dep feinem adelichen Stand zu erhalten. Pros 
„duciet daneben feine Ahnen, als Vaters kinle: 
„Riedest, Bürftenberg, Haftfer, Düren, Bilde 
„ring, Lambsdorff, Beuten, Buttler; Mutter⸗ 
einle: Huͤhne, Dumpian, Benten, Lambsdorff, 
Gahlen Rennen, Lambsdorff / Hahnen.“ Der _ 
Kitterbanks » Abſchied Hierauf war folgender? 
„Dieweilen er feinen Uriprung aus Weſtphalen 
„und dem Stifte Muͤnſter deducirt, auch das 
„veinliche Halsgericht welches mit jur adelichen 
Freiheit gehört, vor dieſem nicht gehabt als 
wird er aus ſolchem Orte, da er entfptoffeh, 
„beifern Beweis genugfam bepbringen.‘* Im 
J. 1631 fuͤhrten die Rlebecke aͤnderweitigen Ber 
weis; worauf fie in die etſte Klaſſe verzeichnet 
wurden. Nach der daſigen Matricula militar; 
von 1605, ſtellte Hermann KRlebeck aus dem 
Ditaus 
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Ven auſchen einen Meurer zum adelichen Rohdienſt. 
DH iſt dieſe Familie dort milde mehr vorhan⸗ 
den; auch in Schweden nicht introducirt worden. 
Gauhen gedenkt ihrer ebenfals mit keiner Sylbe. 
In Lieflandhat fie ſich dey der Matrikel Com ⸗· 
miffton als aus dem Haufe Lasdohn herſtammend Ei 
angegeben. Diefed Gut verliehe der Koͤnig Bus 
ſtav Adolph, nebft Praulen, 1625 einem Hein⸗ 
rich Rebe und deffen männlichen: Erben. (Zus 
pel Topogr. 3 8:6. 194.) Derfelde war Statt⸗ 
halter auf Kokenhuſen und ſtiftiſcher Landrath, 
geboren 1594, und ſtarb den zten April:1660. 
Sein Bater Otto von Rlebeck, Erbherr auf Au⸗ 
dran und Groß:⸗Zaͤchhof, und der obige Johann 
lebe, Erbherr auf Dannenthal, water Brüs 
der Kinder, wie and ihrer Stammtafel erheller. 
Und died beweiſet, daß vieles m. a 
Kurland nach kiefland gekommen iſt. 


Mr. 10. Schlippenbach, Barons. 


Bey der kurlaͤndiſchen Ritterbank hat oa, 
bann Schlippenbach 1620 feinen Urfprung aus 
‚dem Herzogthum Cieve angegeben, und ſich aüf 
das Notorium berufen: „Sintemal ſie allezeit fuͤr 
„gute von Adel waͤren gehalten worden, und 
„eine geraume Zeit in dieſem Lande geweſen; 
» wie er denn etliche ſchriftliche Gezeugniſſe pro⸗ 

„ducirte. 


mbucirter Weil aber feine-Berwandsen mehren: 
theils in: Wierland und Harrien (fid.befännen,) 
„haͤtte er die Wapen alle nicht zumege- bringen 
» können. Die, übrigen übergab er, ald- Vaters 
„Linie: Schlippenbady, Roep, Lode, Holſtfer; 
w s Mutter Linie: Fircks, 2tes mangelt, Roſen, 
„ates mangelt.“ In Kurland hat die Familie, 
die Güter. Sahlingen und Allaſchen im Golding⸗ 
ſchen, erblich befeflen, von melden Johann 
von Schlippenbad) im I. 1605 zum adelichen 
Roßdienſt 2 Reiter ſtellen mußte. In Liefland 
beſaß ſie ſeit der Ordensmeiſter Zeiten, das Gut 
Sornhuſen, als ihr eigentliches Stammhaus in 
dem ehemaligen Ordenslande; aus welchem ſie 
‚fi bey der Matrikel ⸗Commiſſion 1742, : auch 
angab. „Heinrich von Gahlen beſtaͤtigte 1550 
‚ihr daffelbe. (Hupel Topogr. 3 3. G.336.) Ans 
diefem entffand das Sahlingſche; doch ward 
dieſes ungefaͤhr vor 40 Jahren erwiedert: denn 
durch einen Zweig des Sahlingſchen Hauſes, 
‚wurde dad Bornhuſenſche welches auf dem Fall 
‚fand im Mannsſtamme zu erloͤſchen, wieder en 
neuere. Bor etlichen Sahren iſt Bornhufen durch 
Verkauf von der Familie abgefommen. — Aus 
ihrer Stammtafel melde M. Sam. Rhanaͤus 
handſchriftlich dinterlaſſen hat, ſcheint zu erhellen, 
daß Fuss nach 1550 das Gut ‘ee an fie 
vekom 
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Berne: iſt. Mort wird and ein Friedeich 
Schlippenbad, namhaft gemacht, weicher als 
Erbherr von Sahlingen und Allaſchen, Comtur 


auf Goldingen ‚fol geweſen ſeyn· Im Ritte 


banks⸗Protokoll Hat man davon nichts erwaͤhnt, 
Da doch andre Familien dergleichen. Dinge ;anzıyf 
fuͤhten wicht vergeſſen haben. Judeſſen wird . 
auch in der RE ION Man 
—— 221 ihn Un 
Am gten Mina am * a ——* 
—* Landtag das Alt;Bornhuſenſche 
Haus diefer. Familie, ald Baron novier. Gupel 
nord. Miſcell. 7 St. S. 114.) Zu demſelben 
gehoͤrt det. Kreis richter Otto Johann Baron 
von Schlippenbach, und deſſen "Sohn der 
iR Georg — Baron v. Si 


cheiſtobher Cart von —— 

Peer Chriſtopher Schlippenbach, Erbherru 
auf Sahlingen, und der Anna Maria Man⸗ 
teufel, genannt Szöge aus dem Haufe Katzdan⸗ 
gen, mar.1654 Dderfier der ſchwediſchen Garde, 
und wurde am :ıflen Sun. ebendeſſelben Fahre 
in den ſchwediſchen Grafenſtand erhoben, auch 
in eden dem Jahr auf dem dafigen Ritterhaus 
uijter Nr. 20 introducirt. Er bekam dabey die 
a5tes, istes und 12tes St. JGtadt 


IE 
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Stadt Falkloͤping zur Grafſchaft⸗ und ſchrleb 
ſich darauf: „Graf zu: Skoöfde, Freyherr auf 
„Liuſala, Herr auf Sahlingen.“ In der Folge 
bekleidete er die Stelle eines KriegsPraͤſidenten; 
am ?ten Jul. 1657 ward. er ſchwediſcher Reichs⸗ 
zath; den aten März 1660 Ambaſſadeur zum 
oliviſchen Friedendtraftat; ; den zöten : Sept. 
ebendeſſelben Jahrs Präfivent des hohen Tribu⸗ 
nals zu Wismar; aber am 15ten Nov. bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter an den König und die Re— 
publik Pohlen. Er ertranf am 27ften Nov. 
zwifchen Elfsnabben und Landsort. Seine Ge— 
mahlin war, wie Gauhen 2 Th. ©. 1029 
richtig anfuͤhrt, und die Stammtafel *) beſtaͤtigt, 
Helena Eliſabeth Baroneſſe von Praunfalck, 
von Neuhaus und Weiher, welche aus Steper⸗ 
mark herſtammte. Aus dieſer Ehe war Carl 
Friedrich Schlippenbach, Graf zu Skoͤfde, 
Frepherr auf kLiuſala, Herr zu Schoͤnemark und 
Wollin, preußiſcher General⸗Lieutenant. — 


Georg Chriſtopher Schlippenbach, Erb⸗ 
herr auf Sahlingen, war kurlaͤndiſcher Bands 
marſchall und Oberrath; am 13ten May 1710 
erhielt er den neugeſtifteten dafigen Orden de la 
De (Tetſch Kirchenseſch. 2 Shi 


S. * 
* Man finder ſi fie Nr. VL 
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©. 252,. woiüaber der Taufname nicht ange⸗ 
führe if.) 


uebrigens gehöre die Familie zu denen die 
in Polen und Litauen beſitzlich ſind; die Grafen 
aber gehören: auch zum preußiſchen Adel,‘ wie: 
man aus dem Berzeichniß im 2 Th. dei: erlaͤu⸗ 
terten Preußens ſiehet. 


Das Famillenwapen iſt eine über den gan 
zen ſchraͤglinks yon ſchwarz und ‚Gilber gerheilten; 
Schild reichende goldene Kette. Das: graͤfliche 
aber, nad dem ſchwediſchen Wapenbuch: ein 
geviertheilter Schild; im rechten obern Duattier,: 
ein aus der rechten Seite des Schildes aus einer. 
Wolke hervorgehender roth bekleideter Ars, dev, 
eine goldene Krone hält, im blauen; im 2tety 
ein Merkutiusſtab ohne Flügel, im goldenen 
im 3ten, eine ſilberne mit grünen: korbeerzweigen 
ummundene-Pife, im goldenen; im aten, eim 
muthiges ſilbernes Roß, im blauen Felde. Zur, 
Mittelſchudchen befindet ſich dad vorherbeſchrien 
bene Familienwapen. Der Schild hat 3-golden 
gekroͤnte Helme: auf dem rechten erhebt ſich ein 
ſilbern gekleidetes Frauenzimmer, in der echten: 
Hand eine Waage, in der linken eine goldene, 
Krone empor haltend; den imittelfien ziert ein 

„ Sa ‚bervon 
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hervorſchauender Merkurius, zwiſchen 4 abwech⸗ 
ſelnd goldenen und blauen Fahnen; aus dem; 


‚ linken fteigt ein filbern geharnifchter Mann, mit . 


einem bloßen Schwerdt zum: ‚Hiebe geſchickt, 
herauf, in der dinfeu Hand. einen ovalen filbernem; 
Schild vor. ſich halfſend. Die — find: 
durchaus ſchwarz und ſilbern. 


Nr. 11. Saß 


Mach dem eignen Bericht der Familie, 
fhamme fie aus Pommern her; eben daher findet 
man’ fie. auch unter dem oberfächfifchen Adel 
Eſtor Ahnenprobe ©. 404.); und die Karten 
von Bor s und Hinterpommern enthalten etliche? 
Oerter, welche ſich auf jenen Namen zu beziehen 
ſcheinen, als GSaffenborg 2 Meilen von Star’ 
gardt, und eine halbe Meile Davon der Flecken‘ 
Saſſenhagen; ingleichen 2 Dörfer Namens Cafı 
ſenborch, 2’ Meilen von Rews Stetin. Indeſſen 
findet: man auf der Karte ded Stiftes Muͤnſter 
auch einen Flecken der Gaffenberg heißt; und 
in der Grafſchaft Mark dad Dorf Saffendorp. 

.In der lieflaͤndiſchen Gefehichte kommt dies 
Geſchlecht zu Anfang des 1i5ten Jahrhunderts 
wor, da Heinrich Saß, Mann der Kirche des 
Erzſtifts Riga; als Mitbevollmaͤchtigter des Erzs- 
Bundes, ‚eine — an den Ordensmeiſter 

| unter 
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anterſchrieb. (Arndt 2 Th. &. 123). Der Iiefl 
laͤndiſche Zweig hat fich*1742 bey der Matriken 
Eommiffion, and dem Haufe Tegaſch herſtam⸗ 
mend angegeben. Dies But beſaß derſelbe noch 
#781, nebſt Irben und Brinckenland, desgleichen 
Taſt auf der Inſel Oeſel. Hingegen rechnet ſich 
der kutlaͤndiſche Zweig, aus dem Haufe Cabbil 
(welches auch auf der Inſel Oeſel liegt und im 
Edſtniſchen Saſſt⸗ mois d. i. Saffen-⸗Hof peißt,) 
und Adjamuͤnde. Dieſer leztete iſt feit dem vor 
rigem Jahrhundert dort ausgebreitet, wohlbe⸗ 
ſitzlich, genieße alle Borrechte des kurlaͤndiſchen 
alten Adels, und beffeider die vornehmſten Parts 
deswuͤrden: ein Zeichen, daß er ſich ſchon vor 
bem Jahr 1650 Aus Befland muß dahin begeben 
haben, meil vermöge des Tandrägfichen Saun⸗ 
ſes vom i3ten Jun. 1684 $: 19 kein lieſtaͤndiſcher 
vom Adel, der nach Schließung des ollviſchen 
Friedens Lieſtand verlaſſen Hat; ſich in Kurland 
erblich befiglih machen, mithin auch nach · der 
Formula regimin. Feine Landeswurden dort ver⸗ 

walten Fan.’ So lebte noch 1785 Otto Friedrich 

Sa, fuͤrſtlich karlaͤndiſchet Oberburggraf und 

Oberrath, welcher aus dem Hauſe Weeſem in 

Kutland herſtammte; deſſen Aeltervater Rein⸗ 

holdt Saß, koͤnlgliget Liegutenant, ſich zuerſt 

auf Weeſem im duͤnaburgſchen Rirchfpiet,; erb⸗ 
33 . Up 
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lich befiglich machte; RER Gut aber feit 1774 
auf die weibliche ‚ Linie vererbt iſt. Sein Uräb 
tervater Friedrich Sa, koͤnigl. Oberſtlieute⸗ 
nant, war Erbherr auf Cabbil und Adjamuͤnde, 
und hatte, Anna Heidenbrock zur Gemahlin. 
Von ſeinen Vorfahren hat das Gut Saſſenhof 
bey Adjamuͤnde im rigiſchen Kreis, feinen Namen. 
Dieſes Geſchlecht gehoͤrt nicht nur zu denen 

die in Polen und Litauen heſitzlich find; fonderw 
- ein, Zweig hat ſich auch in Preußen befiglich ger 
wacht, wie dad Verzeichniß der gräflichen, frey⸗ 
herrlichen und adelichen dafigen Familien. im. 2 
Th. des erlaͤuterten Preußens, lehrt ); und ein 
Zweig, nemlich Heinrich Saß, ! welcher ſchwedi⸗ 
Fa Oberſter und Stadthalter zu Noͤteborg war, 
urde auf dem Ritterhaus zu Stockholm 165% 
unter Nr. 382 introducirt (Stjernmann Matr. 
©. 393.1; zwar führte ſchon vorber, nemlich im 
Frühjahr 1520, ein Steffan Saſſe von den Lüs 
beckern ein Schif mit. Mannſchaft nach Schwer 
den, trat in daſige Dienfie, und, war von ber 
Parthie des nachmaligen Könige. Guſtav J. Er 
wird aber aus — cicu — Cel⸗ 
44 ſius 


3 My] Zu dieſem Zweig gehoͤrt kn ber » 
ur ug preußifche Senerafm Baron von 


* 
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fius Geld. deß Könige Guftav.IWafa, ı Th. 
6-74 der, aten Auflage von. 1775.) »Diefer iſt 
wie der Augenfebein. lehrt, nicht von jener Fa⸗ 
“ wilie, daher ward er 1524 geadelt, - wobey er 
zum Wapen einen gruͤnen Rautenkranz von 3 
zotben. Rofen begleitet, im blauen Feld, und, 
auf dem Helm 2 blaue Hörner, erhielt... Bey 
der Krönung ded Könige 1528 , und dem babey 
angefielten Turnier, wird er, Hauptmann ges 
nannt. — Vetzeichn. aller Oberſtatt⸗ 
halter u.f. m. ©. 22 und 176.) Seine Nachkom⸗ 
wolf iſt in Schweden nicht mehr vorhanden. 
— * 

Das Samjlienmapen derer von, Sab,, iR 
nach dem ſchwediſchen Wapenbuch: ein in die 
Quere getheilter Schild; in der obern Haͤlfte, 
ein, hervorbrecheupgn, rother gekroͤnter oͤwe, mit 
offenem Rachen, vorgeſchlagener Zunge, und 
einfachen über ſich in die Höhe gewandten Schwanz, 
im goldenen; in, der. unsern, 3 fünfgeipigte gols 
bene Sterne, ‚2.und..ı. gefest, im blauen. Felde, 
Den galdenen;gefsönten. Helm ziert ein wieder⸗ 
boltep . Stern zwiſchen einem ganzen. Fluge, von 
melchem der rechter golden, und ber linke ſich 
blau darftelt. , Die Helmdecken find zu beiden 
geun, — und Dig 8 Gold erioaaes. 


u a ; cl 


— J 34 grr.x2. 
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Hera, Brad? 9: 
Reinhold Guſtav Brackel / welcher den 
ðten Maͤrz 1721 geboten war, umd am 28ten 
Febr. 1769 ohne Erben ars, und fein Bruder 
Otto Moriz Bradel, beide ſchwediſche Cäpts 
taine, und Soͤhne des Rittmeiſters vom Eönlät? . 
ei: Dragonertegiment Motitz Guſtav Brackel, 
wurden auf dem Ritterhaus zu Stockholm, als 
don einem alten Iiefländtichen adelichen Ger 
fchlecht entſproßen, 1756 unter Ne. 1979 intro⸗ 
ducirt. Der Baron Rehbinder (Adelsmatt 
©: 235 u. fi) meldet, daß dieſe Bamitie einen 
Ritter Wolmar Brackel, Erbherrn auf Maddrif 
and Drstenagel, als ihren Stammvatet beirach 
ter; womit auch eine kurzgefaßte Stammtafel 
Abereinfiimmt; aber er erwähnt weder Bad Pand 
Aus welchem fie herſtammt, doch wo man die anı 
geführten Güter ſuchen ſolle In den hieſigen 
Gegenden weis man dom deif lenern nichts/ = 
ihre Namen müßten fehr derſtuͤmmelt ſeyn. 4 
E puren von "dem Famltlennaten geben’ folgende 
Oerter: Brackel in der Grafſchaft Marlene Div 
denscomturey, Brackel, Slihloß und Flecken, inn 
Gerzogthum Juͤlich ander Roẽr; Brackel ein Dorf 
im Herzogthum Verden, etwa st Meilen void 
Flecken Rotenburg; Brackel eine Stadt im Siift 
Laderborn; Brackelſyt ein Dorf im Amt Schwa⸗ 
lenberg. 
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Tonberg, (Sübier Geogr. 3 Th. S eh a 
Mich finder'matk erſonen die aus diefer Familie 
zu ſeyn ſcheinen in einigen Gegenden, als: 
Thidericus de Brackle war 1275 Buͤrgermeiſter 
zu Hörrer) in der -gefürfteren Abtey Corvey⸗ 
Scheidt Nachricht · S. 23.*ans von Bra⸗ 
ckele, Rathmann to dem Bodenwerder als Ge⸗ 
zeuge 1357; (ebend. Se 518) Olvxik Brackle 
nennt ſich in einer braunſchweigſchen Urkunde 
ra70, nebſt ander, da er den baſigen Herzog 
Seinrich anredet/ juwer ðdodon belgenm 
Wanne (ebend. S. 500.) AL US — 


In der Tiefländifchen Geſchichte kommt dieſer 
Geſchlechtsname zu Anfaͤng des" 4ten Jahrhun⸗ 
derts vor. Gottfried, Daniel and Geinrich 
Brackel erſchienen 1306 anf dem Landtag “ | 
Weſenberg, nebſt dem übrigen ehſt landiſchen Adel, 
(Arndt 2 Th. Sle6.) "Dani finder man ihn 
noch bin und wieder, als; 1325 Henneke und 
Goͤdeke don Brackel aus der wierlaͤndiſchen 
Ritterſchaft (ebend. S. 85.); 1397 Johann 
Brackel aus dem Stift Dörpat (ebend. G. 1 
1424 Otto Brackel, Ritter zu Ronneburg 
Ebend. S. 129); 1457 Dietrich Brarel, Mitt 
Hevölmächtigter der Ritter und Kuechte der kaͤn⸗ 
der Hartich und Wierland (ebend. S. 184)5 

33 Bert⸗ 





Bertholdt Bradel war 1482 auf der Tagelel⸗ 
fung. zu Waimel, aus Wiegand mit zugegen 
(ebend. S. 161); den landräglichen Schluß zu 
Wolmar 1545, bat Dietrich Braͤckel von wegen 
des. Stifts Defel mit unterzeichnet (ebend. ©. 
211.) — . Hieraus ergiebt fich zugleich, dag 
die Familie in mehrern Hiefigen Gegenden beſitz⸗ 
lieh. ;geweien iſt, wie denn auch der erwähnte 
Otto Brackel ;ald Ritter ein. Dorf nebſt der 
Goflage, betragend 28 Hagfen Bandes, 1426 an 
den Abt von Balkena (Balfenau im. dorvtſchen 
Kreis) verkaufte. 


Bey der Matrikel⸗Commiſſion hat fi 1742 
die Familie aus dem Haufe Arrol angegeben, 
welches Gut ſie nebſt Kodjerw feit 1664 als 
Mannlehn beſizt. — Auf der Inſel Oeſel iſt ein 
Gut, welches ſeinen Namen von ihr fuͤhrt; und 
das Gut Ropel im jetzigen fellinſchen Kreis, wird 
nach dem Wapenbuch Brackelshof genannt, 
(Gupel Topogr. 3 B. ©. 391 und 237.) — 
Vormals war ‚fie. auch im Stift Pilten und in 
Ausland beſitzlich. Reinhold Brackel, zulezt 
Fönigl. piltenſcher Praͤſident und Staroſt auf 
Ermis, Erbherr auf Pickeln und Nigranden, war 
ein Großvater des kurlaͤndiſchen Landhofmeiſters 
Briedich Brackel, —— auf Kuckſchen, der 

* 
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2708 ſtarb. Caupel nord. —— St. 
S. 70 u. f.) 
Aus Gauhens Adels · ex. 2 z6. 6. 92. f, 
weis man, daß. diefe Familie auch in Weftuhas 
len fich befindet, und eines Theils in den: Frep⸗ 
berenftand erhoben. iſtz wie denn Carl Auge, 
Frepherr von Bigdel, auf Braitmar, als kur⸗ 
tieriſcher Miniſter, 1742 bey der Kaijers Rrös 
uung zum Ritter gefchlagen ward. . . 

Nach dem ſchwediſchen Wayenkuh Kat Die 

Familie folgended Wapen: ein im Viſir geſetzter 
Tannenhirſchkopf, mit einem vollkommenen Ger 
weihe, natürlicher Farbe nach, im ſilbernen deld; 
ben goldnen gefrönten, Helm ziert ein wiederhol⸗ 


tes Geweihe; die Helmderken find zu beiden Geis 
sen blau und filbern, 


N 13, Dicker. — 

Dieſes Geſchlecht ſtammt“* urſpruͤnglich aus 
dem Erzſtift Coͤln her, von wo es ſich in Bayern, 
Weſtphalen, Liefland und Schweden ausgebrei⸗ 
tet hat. In der lieflaͤndiſchen Geſchichte kommt 
es erſt im. ıöten Jahrhundert vor / da Ewert 
Duͤcker den zu Wolmar 1545 abgefaßten Lands 
tagsſchluß von wegen Harrien mit unterfchrieb. , 
(Arndt 2 Th. S. 211) und Ylicolaus Düder 
als doryatſcher Thumherr 1347 — gemacht 

RT 1 


- 


* 
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wird. (Gadebuſch Jahrb. bey d J. 1554 S 
435.) — Bey der lieflaͤndiſchen Matrikel Com 
miſſion hat ſich ſelbiges aus dem Haufe Puder 
Füll angegeben; daſſelbe beige noch jezt im Tetek 
ſchen Dukera⸗ muiſcha d. i⸗ Duckers⸗Hof, und 
ward 1592 von einem Duͤcker verkauft, (Super 
Zopogr, 3B. S. 130) Zur Ordenszeit beſaß 
die Familie unter andern auch die Güter Kay 
und Warg erblich; unter der polnifchen Regie⸗ 
rung aber Pennekuͤll; doch 1781 nur Berghof 
oder Duͤwel. Inzwiſchen findet man noch 4 Gib 
ver im wolwmarſchen, wendenſchen, juͤrgensburg⸗ 
hend cambyſchen Kirchſpiel, die ihre Na⸗ 
men vermuthlich von derſelben wegen des vor 
maligen Befiges, führen. (Zupel Topogr. 38 
©, 115, 149. 170. und 259.) AB 
Johann duͤcker, auf Tpdeholm und Wrang; 
fiö *) wurde 1634 auf dern ſtockholmſchen Ritters 
baus unter Nr. 267 introducirt; aber feineinänns 
lichen Nachkommen find dort nicht mehr vorham 
den, (Stjernmann Matr, &, 305.) In des an 
ſeſſors Schantz ſchwediſchen Adelsmatrikel iſt 
auch deſſen Bruder Guſtav, als mit introducirt, 
angegeben. — | BE 
Earl 
O6 dies etwa die Inſel Brangelsholm feyn 


fo, welche in der Landrolle Wrangoe heiße, 
laſſe ich unentfchieden, . ; 
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Carl Guſtav Duͤcker geboren in Pleflann 
2663 ,.war in der: Schlacht: bey Klitſchow 1703 
Generalsädintant des Koͤnigs Carl XII; und 
1704 Oberſter eines Oragoner⸗Pegiments. Nach 
der. Schlacht bey Pultawa wurde er am Dnieper 
mit gefangen, doch nachher: auf Parole losgege⸗ 
Ben; .ızıa Generalmajor; 1711 kommandirte er 
als Generallleutenant unter Straiſand; 1713 
General; 1715 ſchwebiſcher Freyhert, in welcher 
Bürde man ihn jedoch nicht beſonders introdu / 
cirte; 1718 Reichſsrath; den 17ten April 1719 in 
deu Grafenſtand erhoben, und in eben dem Jahr 
unter: Nr. 61 introducirt; den tyten um, Feld⸗ 
marſchall; endlich 1720 Praͤſident des Kriegs⸗ 
Colle giums. Er ſchrieb fich, Graf zu Gaby iind 
Jacobsberg; fein Tod erfolgte am fen Jul. 
2732. eine Aeltern waren der Major Carl 
Friedrich Dücer , der im Duell erfchoffen wurde, 
und Anna lifaberha von Saß. Zweymal 
vermaͤhlte er ſich, nemlich 1) 2708 mir Theo⸗ 
dora 3 Rozielsk Oginska, melde er 1706 aus 
einem Kloſter in Wilda entführt Hatte; fie wqr 
eine Tochter Bogislaus Oginski, und Polidora 
Aurora Baroneſſe Wrangel, von Lindenberg; 
und ſtarb 1719 in Lübeck; 2) mis Sedwig Wil⸗ 
helmina Gräfin Oxenſtierna, von Edsberga. 
Stjernmann Mat. S. 46. Gezelius Feric. 

1 Th. 
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1 Th. S. 245 u: f.) Wegen feiner Schwieger⸗ 
mutter erſter Ehe, ſuchte er um die lieflaͤndiſchen 
Guͤter Oberpahlenu. ſ. w. als eine ihm gebuͤh⸗ 
rende Erbſchaft; welche ihm dann die Kaiſerin 
Catharina I ſchenkte, doch mit dem Vorbehalt; 
daß wenn er nicht huldigen wolte, er diefelben am 
den: Etatdrath von Fick man folte; — 
auch geſchahe. 
Nach Gauhens Abelaberic ı %. S 
md 2 Th. 6.223 u f. wo die Familie — 
Duͤcker als Duͤckher geſchrieben wird, ſoll deren 
Ahnherr Friedr. von Duͤckher ; zu Paiſther ſeyn 
deſſen Sohn Johann Duͤckher von Haßlau und 
Palluͤber *)-fich wir Mechtild von Loͤwenwolde 
aus dem lieflaͤndiſchen Adel, verheirathet Hat. 
Der aus dieſer Ehe erzeugte Eberhard Duͤckher 
war mit Cunigunda von Uxkuͤll zu Rieſenberg 
(in: Ehfiland) vermaͤhlt, und begab ſich in ſchwe⸗ 
diſche Dienſte; fein Eufel aber Franz Duͤckher, 
Frepherr von Haßlau, zu Urſtein und Winkel, 
bat. als fuͤrſtlicher ſalzburgiſcher Hof; und Kam⸗ 
merrath 1666 ein ſalzburgiſches Chronicon ers 
ausgegeben, in DR Borrede er etwas von 
feinee 


| ) Vielleicht werden dadurch lieflaͤndiſche Sir 
ter, als Kafelau und Palloper, doch mit vers 
fümmelten Namen, bezeichnet, 


| \ —— 143 
ſeiner Famille melver. Ein muͤnſteriſcher Ga 
deimmerrath von Duͤckher war 1712 als geboll 
maͤchtigter Geſaudter vn. ——— za 
Utrecht. — 

Das Fantttlemmapen ik —3 dem ſchwedñ 
ſchen Wapenbuch, fünf blaue‘ Düerbalfen um 

” filbernen Feld; aus dem Helm erheben ſich zween 
geharniſchte Arme, die mit einer Schleife von 
ſilber und roth geſtreiften, zu Felde fliegenden; 
Bänder umbunden find, und’ielne Sonne mit 
:16 wechfelöweife geflammten undgefpigten — 
len, uͤber ſich halten. 

Das graͤfliche Wapen iſt: * —— 
und zweymal getheilter Schild, mit einem Berg 
ſchildchen welches dad vorhergehende Geſchlechts⸗ 

Wwaben enthält; im erſten Quartier, eine goldene 
Krone, begleltet von 13 goldenen Saͤllen oder 
Kugeln, im blauen’; im zweyten, ein rother ge⸗ 
ainnter Thurm, mit ſchwarzen Thor und Fenſtern, 
auf welchem zwep ausgeſteckte blaue Fahnen 
wehen, im goldenen; dm dritten, zwey goldene 
Eommandofäbe im Andreaskreuz getegt, im to⸗ 
then; das vierte hat auch ein rothes Feld 9: 

*) Die darkuf ftehende ſilberne Wapenfigur fan 


ich wegen ihrer befondern Geſtan ‚one Wa⸗ 
penbrief nicht erklaͤren. ur 
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das fünfteifk;detbeile , und: hat einen bervorbre⸗ 
enden :sothen gekroͤnten Loͤmwen in der. obern 
geidenen «Hälfte, aber in det untern blauen, drey 
fünffirahligte fiiverne Sterne; im fechften, drep 
üreine Raihe geſegte ſilberne Lilien, begleitet von 
gifilbernen Kugeln, 4 und 3 geſezt, im blauen 
feld. - Der Schild iſt mit 4. goldengefröuen * 
Helmen bedeckt: ‚auf dem erſten, ein fuͤnfſtrah⸗ 
ligter ſilberner Stern zwiſchen einem Fluge det 
recher Hand golden, linker Hand aber biau ii *);, 
der mit telſte gleiche demjenigen, den die in Schwer | 
den introducirte Branche füher, nur iſt hier bie | 
Sonne sans firabiend ; den linken zieren 6 Stans 
darten, von denen die erſte und vierte ſilbern, | 
die zwepte und, fünfte blau, die deitte und ſechſte | 
golden ſich darstellen / alle mit goldenen Framgen , 
und dergleichen herabhangenden Quaſten. Die | 
Gelmdecken find roth und blau, mit «Silber und | 
a unterſchlageu. 
Das frepherrliche Waben der Dider von 
4 aſt nach. dem weigelſchen Wapenbuch 
Th. Taf. 24: ein quadrirter Schild mit einem 
Mittelſchildchen, welches das duͤckerſche Ges 
ſchlechtswapen enthaͤlt; im erſten und vierten 
Viertel 


* 
) Eber dleſer RR Pr ih —— | 
Wapen der Familie von Duden i Lieland. 
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Biertel, ein Hervorfleigender goldener gekroͤnter 
Löwe, Im: rohen; im zweyten und dritten, 3 
göldene aus einemgrünen Berghervorfchlagende 
- Flammen, in einem filbernen damascirten Feld. 
Auf dem Schild wuhen 2 Helme; der erfie iſt mit 
einem von blau und Silber gewundenen Wulff : 
bedeckt, aus welchem ſich 2 Arme-erheben, die 
eine firablende goldene Sonne halten ; der zweite 
iſt golden gekrönt, aus demfelben bricht ein wies 
derholter Löwe zwifchen zwey Elephantenrüffelt 
bervor u. f. w. 


Die 14. Tiefenhaufen. 


Eins der aͤlteſten und zahlreichſten adelichen 
Geſchlechte in Piefland, welches ſich von: hieraus 
fogar in ‚manche andre Länder verbreitet, und 
Dafelbft befiglich gemacht, auch in Ehſtland ei⸗ 
nen frepherrlichen und einen graͤflichen Zweig 
aufjüweifen hat. Sein urfprüngliched Stamm 
Haus ift noch - nicht mit Zuverlaͤßigkeit angegeben 
worden. Zwar nennt in Scheidts Mantiffa do- 
cum. ©. 533 die 168 Urkunde einen Dre Ib 
fenhufen , der vermuthlich im Fuͤrſtenthum 


Calen⸗ 


*) Die Ueberſchrift der Urkunde heißt: Wille- 
‚kinys et Johannes de Nyemburg, Luccen- 
Rẽbus (dem Ktofter in: Luca) partem fuam in 
-  deöima in Tifenhufen et Lindenberg ven- 

ztes, iotes u, 17tesStid, K dunt 
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Galenberg oder der. Braffchaft Schaumburg fies 

gen mag, wenn fein Name nachher ‚nicht ganz 
erloſchen iſt: aber daraus laͤht fich hier nichts 
folgern. Gruber fand eine Stiftung vom Jahr 
1281, darin Margaretha, eine Gemahlin 
Gottfrieds von Tifenoffen 2 Salzpfannen, welche 
fie vom. Stafen: von Wunſtorpe zu Munder, zu 
gehn gehabt, ..mit deffen Genehmhaltung dem 
Nonnenkloſter in Lodhenn vermachte: Hieraus 
ſchloß er, daß die Tiefenhaufen nicht in Pom⸗ 
mern, wie man biöher geglaubt hatte, ſondern 
zu Engern in Weſtphalen, ihr Stammhaus fürs 
chen müßten. (Arndt r Th. S. 200) ' Uber dier 
fer Grund thut noch feine Gnuͤge; vieleicht 
Hatte ſich fhon damals die Familie in mehrere 
FOREN gerheilt *). — Indeſſen findet man fie : 
nicht 


dunt. Sie befamen Too marcas Bremenfis 
argenti et Honoverenfis porideris. * 

2) Nach einer Familien-Erzaͤhlung fol die Fat 
milte von Tiefenhaufen anfangs Pleffe ger. 
heißen, und mit den in Deutfchland. befinds 
lichen $teyherrn von Plejffe und von Ehn⸗ 
haufen einen gemeinfhaftlichen Urfprung has 
ben, wie fie denn auch ſaͤmtlich ein übereins 
fimmendes Wapen, nemlich einen ſchwarzen 
Ochſen im goldenen Feld, führen: Es heißt 
nemlih, drey Brüder von Pleſſe hätten fich 
getheiltz; die Nachkommen des ältern: dann 
ben ‚Namen Pleſſe beybehalten, Aber die 
s * — Nach⸗ 
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wicht in dem Verjeichniß des oberfächfifchen Übers, 
welches Eſtor in der Ahnenprobe lefert. Hin⸗ 
gegen ſteht ihr Wäpeh im weigelſchen Wapen⸗ 
buch unter ben mecklenburgſchen und lieflaͤndi⸗ 
ſchen. ⸗Vielleicht gehoͤrte der Ritter Engel⸗ 
bert von Tieſenhauſen, des Biſchofs Albert 
Schwaͤger, mir ſeinen Vorfahten in Niederſuch⸗ 
ſen zu Hauſe, da Gruber erwieſen bat) daß 
lezterer aus Btemen herſtammet. (Arndt Chron. 
1%: ©. 23 u: f. auch ©: 157 16. f.) Od jener 
Ritrer ver einſige Stammvater des hernach in 
kiefland ſo jahlreich gewordenen Geſchlechte, ge 
weſen ſey, oder ob ſich mehrere ſchon damals 
entſchloſſen haben hieher zu ziehen, wird die Fat 
mnilie vlelleicht jezt ſelbſt nicht genau wiſſen, da 
Ei Zweig derſelben gewiß die mebreſten Fam - 
llennachrichten mit ſich nach Polen gebracht bar H. 
—K2— Der’ 
MNachtommen der Heiden ſuͤngern ſich zum 
Unterſchied Pleſſe von dieſem ñauſe und, 
Pleſſe von jenem Hauſe, genännt In der 
olge wäre das Pleſſe ganz weggelaſſen wors 
‚ beit, find aus von dieſem Zaufe allmaͤhlig 
Tieſenhauſen, ſo wie ans von jenem Zaufe 
endlich Ehnhauſen entſtanden. Inwiefern 
dieſe Sage gegiindet fey; laͤßt ſich Hier nicht 
entſcheiden. 
) Man erinnere ſich nur des Handels welchen 
der Starbſt von Tieſenhauſen mit bon 
— a, KThe 
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Denn unter andern wandte fi der vor⸗ 
siehmfte Theil des ehemaligen Berfohnfchen Haus 
fed der Tieſenhauſen, zur Zeit der ſchwediſchen 
Unruhen, aus Anhaͤnglichkeit, nach Polen und 
Litauen, mo er zur römifch +Eatholifchen Kirche 
trat, und feinen exlittenen Güter: Berluft reichs 
lich erfegt erhielt. Gotthard Johann von 
Tiefenhaufen, Wopwod "von Dorpat, war 
einer der erfien darunter, deflen Nachkommen _ 
moch jezt in Litauen große Güter befigen, und 
die Höchften Reichswuͤrden bekleiden. Er hat ſich 
in jener Wuͤrde unter dem Inveſtitur⸗Diplom 
des Herzogs Jacob von Kurland den ıgten Febr. 
1639 mit unterſchrieben. (Ziegenhorn Staats⸗ 
recht Beyl. S. 185.) Unter dem Vergleich zwi⸗ 
ſchen Adel und Städten in Liefland vom 15ten 
San. 1598, unterfchrieb er ſich mit den Föniglis 
chen Commiffarien, von wegen des Adeld, nebfk 
einem Johann von Tiefenhaufen, von Berfohn 
und Laudohn, Ritterfchafts » Hauptmann , deffen 
Name über jenem fleht, und der vermuthlich 

fein 





Theil der Dokumente, die freilich jünger 
und ihm unnüß waren, in Liefland treiber 
wolte. (Supel Topogr. FB. ©. 189.) Doch 
gedenkt Arndt (Chron. ı Th. ©. 200) einer 
Deduction, welche ein Hofgerichtsaſſeſſor 
von Tieſenhauſen bey der Matrikel⸗Com⸗ 
miſſion foll angefertigt Haben. : 


1 
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ſein Der war. (ebend. ©. 107.) Er hatte un⸗ 
ter andern einen Sohn Gotthardt von Tieſen⸗ 
hauſen, der 1661 Suffraganeus von Wilda war, 
und auf dem Reichstag die Anwartſchaft auf eine 
ledig werdende Abtey erhielt. ( aM Llefland 
3.6.3900 | 





ee. 


Nah der Gubjection bat fi die Familie 
auch in Rurland ausgebreitet. Georg von Tie⸗ 
ſenhauſen war 1558 ſemgallſcher Mannrichter, 
(Ziegenhorn ebend.- ©. 81) dann 1570 Haupts 
mann auf Doblehn, und 1597 Furländifcher Kanz⸗ 
fer, wie man aus der Unterfchrift eines herzog⸗ 
lichen Originalbefehls ſieht. Er, oder ein ans 
drer gleichen Namens, war im Mitaufchen bes 
figlih, und mußte im Fahr 1605 von feinen Güs 
Kern 2 Weiter zum adelichen Roßdienft ſtellen. 
(Matric. milit. Curl.) Cafpar von Tiefenhaus 
fen, Eönigt. poinifcher Rittmeiſter und Staroſt 
auf Dünamünde, hernach Erbherr auf Gloͤbau, 
Krottuſz, Zeimen und Malguſz, bat gleichfals 
feine Nachkommen in Rurland und Eitauen fort 
gepflanzt, die daſelbſt noch blühen. Wahrfcheins 
Sich iſt er derjenige, welcher den Hof Eig bes 
ſeſſen Hat. (Badebufc) Jahrb. bep dem 3. 1605 
©. 340 und bey dem I. 1618 ©. 526.) Pant 
kandtags / Schluß vom a4flen Des, 1624 $. 22, 

83 ward 
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ward Johann voh Tiefenbaufen von; Mnitenen, 
zum kuriſchen Mitbruder auf und angenommen, 
Am 30 Jul. 1631. berufte lich Johann von Tie⸗ 
ſenhauſen/ ein Sohn des ehemaligen Kanzlers, 
bey der Ritterbank auf das Notorium, und 
wuͤnſchte, daß er zu der Brieflade worin der 
Tieſenhauſen Dokumente vorhanden, gelangen 
koͤnte; weil es ihm aber nicht moͤglich ſey, pro⸗ 
ducirte er ſchriftlich verzeichnet derſelhen Ur⸗ 
ſprung: und ward hierauf in die erſte BÜCHER 
zeichnet *). 

Detlof von Tiefenbaufen, fol fi $ set ‚uch 
Rußland gewandt haben. (Kelch S. 470.) Und 
nach dem Verzeichniß im 2 Th. des erlaͤuterten 
Preußens, gehören die Tieſenhauſen auch zum 
preußiichen Adel. 

Bey der lieflaͤndiſchen Dateifel,Kommiffion 
1742, bat fich died Bejhlecht aus dem Haufe 
Berſohn und Adlehnen angegeben, wozu ſich 
folgende, Erbs ‚und Arendebefiger meldeten: von 
Adlehnen, von der Arende Sadenhof, yon der 
Arende Grawendahl, von der Arende Wran⸗ 
seläet, von Hnrente, von Nachtigall, auf 

‚der 


”), Schon 1628 war er zu Warfchau Deputtes 
ter des Furiändifchen Adels, an den König. 
Ziegenhorn Staatsrecht Beyl. ©. 162. 


4 
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def Arende Koͤppo, auf der Arende Ternafilm, 
von der Arende Kallikuͤll 

Nach Ceumerns und Arndts Ungabe bat 
die Familie zur. Drdengzeit im rigiſchen Erzſtift 
die 2 Schloſſer Berſohn und Erlaa, aber im 
Stift Dorpat die Schiöffer Randen, Congota, 
Cawelecht und Ueltzen beſeſſen. Zufolge der 4ten 
Tabelle in Arndts Chron. erbauete Bartholo⸗ 
maͤus Tieſenhauſen 1340 dad Schloß Berfohn +); 
Engelbert v. €. 1341: das Schloß Erlaa, weis 
bed aber 1397 noch nicht ganz fertig war Arndt 
2 Th. S. 116,); Wolter v. Tr 1260 Congota 
oder Kongedahl; ein Tiefenhaufen 1288 Rauden, _ 
und einer dad Schloß Uelgen, welches: vorher 
ein Erbgut der Bruderkinder des Herrmeifterd 
Zobbe von Zülfen, Jacobs und Heinrichs war, 
aber durh Kauf an die Tiefenhaufen Eam, 
(Suͤlſen Biefland ı 36. ©. 86 und 2 Th. S. 16.) 
Canpelecht hat zwar der Herrmeiſter Arnold von 
Vietinghoff 1361 erbauet, aber nach dem By 

84 richt 


*) Doc ſtimmt dies nicht mit — übers 
ein, was Arndt vorher ©. 116 fagt, nem⸗ 
lich daß die Tiefenbaufen feit den Zeiten des 
Biſchofs Albert, der doch fhon 1229 jtarb, 
* Herrn diefes Schloffes gewefen wären, Viel— 
leicht wurde es erſt 1340 von Stein fertig, 
oder damals das vorigeerweitert. 
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richt beider obigen Geſchichtſchrelber, die Familie 


von Tiefenhaufen ſchon zur Ordenszeit daffelbe 
befeffen. — Auch befaßfie vormals unter andern 
erblih: Jummardehn vor dem Fahr 1457, Roͤſt, 
Sirfen, Dewen, Jerwakant, Odenſee 158r, 
Barrol, Feſten, Sellin 1591, Lindenberg, Sauf 
fen; Sig, Pernigel. . Es ſcheint daß viele von 
biefen Schlöffern und Gütern, fondertich Jum⸗ 
mardehn, Ddenfee, Warrol, Feſten, Pindenberg, 
Sauſſen und Gig, zur ſchwediſchen Regierungs⸗ 
zeit find eingegogen worden, weil fie von den 
Megenten ald der Krone zufländige Güter, an 
Andre vergeben worden, und theild noch publik 
find. Vielleſcht liegt Hierin ein Grund, warum 
Diefe weit ausgebreitete Familie dennoch in 
Schweden gar nicht iſt introducirt worden. Bagge 
Samml. $. 12.8.9) — Im Jahr 1781 befaß 


fie wie man aus Zupel Topogr. 3 3. ſieht, fols _ 


gende Erbgüter, davon aber der größere Theil 
in Ehſtland liegt: Dicken, Wickendorf, Ballod, 


Zioren, Liffenhof, Nachtigall, Weiffenfee, Soden 


beyde, Alt⸗Adlehnen, Groß⸗Sauß, Arrawal, 
Neuenhof, Kirrimaͤggi, Alt⸗Harm, Allo, Rappel, 
Kotz, Hermet, Wahhakant, Tuddo, Borckholm, 
Poͤddrang, Wechmuth, Affer, Keis, Patzal, Illuſt 
und Weſenberg. Das lezte kaufte der Lands⸗ 
bauptmann Sans geinrich Freyherr von Tieſen⸗ 

| baufen 
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hauſen 1666 von den ‚Erben des Pramdöntenumd 
" Gefahdten der General:Staaten, und Mittler 
groifchen Schweden und Rußland bey dem floh 
vowſchen Feiedensſchluß Reinhold Frepherrh 
von Brederöde, dem der König Guſtav Adolph 
Baffelbe 1618 geſchenkt hatte Gadebuſch Jahrb. 
Bey dem Jahr 1617 ©, si; aber 2m ihm feh⸗ 
len die — 


Die neſtaadiſde Geſchichte waͤhrend he 
Zeit des Ordens, nennt mehrere tapfte Mamer 
aus dieſer Familie, die dem Land nach. den das 
maligen Umfländen erfpriedliche Dienjte gefeiftet 
Haben; aber feinen, welcher damals Landmar⸗ 
fall, Komtur öder Drdendvogt gemefen wäre; 
welches Berivunderung erregen'muß. Zwar bes 
Eleideten die Tieſenhauſen auch wohl die Würde 
Eines Stiftsvogts von Trepden oder Kokenhuſen; 
aber diefe hing allein vom Erzbifchof ab. Faſt 
ſcheint es, ald Habe ſich der Drden gefürchtet, 
fie zu den erwähnten höhern Würden gelangen 
zu laſſen, da fie mehrenthelld Vaſallen der Or⸗ 
dens/ Antagoniften waren, und ed mit diefen 
hielten. Auch die Fehde in welche fie 1396 im 
Anſehung der Wahl des Erzbiſchofs Wallenrade 
verwickelt wurden, entfland aus Feiner andern 
Urſach, ald weil ihm der Drven zu diefer Würde 

85 behuͤlflich 
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Sehülflich: war *)). — Inter andern ‚nennt. bie 


Geſchichte folgende; Engelbert von Tieſenhau⸗ 


fen, ein Ritter, der erfte deſſen namentlich ge⸗ 
dacht wird, des Bifchofd Albert Schweſter-⸗Mann, 
verwaltete 1209 die Advocatur zu Thoreyda; 
(Arndt 1Th. ©. 84)-und bekam nebſt andern 


Rittern vom Bifchof 1223 in Unganien eine Rp . 


legunde zur Lehn. Cebend. S. 200.) In einer 
Unterſchrift kommt er 1224 zum legtenmal vor, 


(ebend..2.%h. &.15.).— Heinrich von Tiefens 


hauſen, ein tapferer Streiter, der die Marien 
Fahne führte, verlor den gten März 1279 dor 
' Aliberade, gegen die Litauer fein Leben. (ebend. 
S. 66.) — Dem Ritter und Stiftdvogg zu Treyden 
Berthold von T. murden 1356 die Schlöffer Ber 
balg und Serben vom Erzbifchof Fromhold ver 
pfänder. Cebend. S. 105.) — Die Ritter Bartho 
lomäus und Johann von T. hatten das ungluͤch, 
dag ihre Schlöffer Kockenhuſen und Berſohn, 
welche fie ſeit der Zeit des Bifchofd Albert bes 
ſeſſen Hatten, 1395 eingezogen murden.- ‚Ends 
lich fam ed den 4ten Sul. 1397 zum Vergleich, 
vermöge deffen fie ihr Recht an Kockenhuſen 
fahren ließen, dagegen aber audre Landgüten, 
ar auch 

*) Faſt ein ähnliches Schickſal in Anſehung der 


hoͤhern Wuͤrden, hatten zur Zeit des Ordens 
die Familien Ungern, Uexkuͤll und Boſen. 





En Enns 


X 
‘ 


| ——— HT. 
—————— bekamen, und dad ange⸗ 
angene Schloſt Erlga ungeſtoͤrt aus bauen durf⸗ 
ten. (ebend· S. 116.) Ihren. Soͤhnen, uaments 
lich dem; Engelbrecht und Peter yon Tiefen 
haufen, , übertrug, der -Erzbilchof · Wallenrod⸗ 
au; Coſtnig/ das Recht der geſammten Hand - 
oder Stammlehnsgerechtigkeit; wogegen fie ſich 
ihrer Anfoderung auf Kockenhuſen nochmals ber 
gaben, (ebend. ©. 124 und: 188 Gadebuſch 
Jahrh. bey dad 414und 1417 S. ar, ul 
alſo waren ſie die erſten von den 4 bekannten 
Familien, welche vormals ˖ in Liefland die ger 
ſammte Hand in ihren Guͤtern errichtet haben. . 
SEngelbreht gone. war 1453: Domperr zu Riga, 
Gadebuſch ebend. S, 143.) — Da die liefläns 
diſchen Staͤnde 1457 ein Berbündnig wider alle | 
ausländifche Keinde auf 10 Jahr mit einander 
ſchleſſen, ſo hat ſich Eugelbrecht von. T. ale 
Gevollmaͤchtigter der Ritter und Knechte des 
Stifts Riga, und: Dietrich von T. als Gevolle 
maͤchtigter der Ritter und Knechte des Stifts 
Dörpat, mit umerſchrieben. (Arndt = Th. S. 
148.) —Engelbrecht und Detlof von T, kom⸗ 
men 1479 als Ritter vor. (ebend. S. 156.) — 
Bartholomaͤus von T. Ritter, half 1482 einen 
Siulllſand zwiſchen dem Divendneifter und der 
Stadt Riga, auf zwey Jahr bewirken. (ebend. 

©, 160, 











S. 160.) — Huf der Tageleiſtung zu Waimel; 


erfchien 1482 aus dem Erzflift Riga, der Or⸗ 
Densritter Johann von T. und aus dem Stift 
Dörpat Heinrich von T. (ebend. S. 161.) — 
Beorg von T. Bifchof zu Reval, war feit 1527 
zugleich poftulircer Biſchof von Defel. (Arndt ıfte 
Tabelle.) — Johann von T. hat fi 1533 uns 
ger einem Verbündniß des erzſtiftiſchen Coadju⸗ 
tors Yoilbelm, mit den Ständen, mit unters 
zeichnet. (ebend. ©. 204. — Heinrich) und Fa⸗ 
bian von T. werden 1545 Räthedes Stifts Doͤr⸗ 
pat genannt. (ebend. S. 211.) — Peter vonT. . 
Sandrath in Wierland 1546. (ebend. S. 11) — _ 
"Johan. von T. zu Pofendorf, grzbifchöfliher + 
Stiftsrath 1556. (Bel) ©. 216.) — Seinrich 
von T. zu Berfohn und Ealgenan, 1563 erzſtifti⸗ 
ſcher Rath. (Arndt 2 Th. E.271u.f.) — From⸗ 
hold von T. liefländifcher Bandmarfchall 1577. 
( Gadebuſch Sahrb. bey d. $. 1577 S. 187.) — 
Fabian von T., ein tapferer und erfahrner 
Kriegsmann, verlor 1601 bey dem Schloß Erlaa 
in einer Affäre mit den Polen, fein Leben. (Kelch 
©. 468.) — Fromhold von T. Landrath in 
Ehfiland, ward 1685 von der Nitterfihaft nach 
Schweden deputirt, damit Ehſtland von der Res 
duction möchte verfchont bleiben. (ebend. S. 616.) 
— Sans Heinrich Freyherr von Tiefenbaufen, 
kands⸗ 
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undſhauptin ann, war 1685 demandirter koͤnig⸗ 
I Eommiffariud zur Reduction der ehſtlaͤn⸗ 
diſchen Güter. (ebend. ©. 616.) — Der jegige 
wirkliche Etatsrath und Ritter des Gt. Annen 
Drdend, Bernhard Heinrich von Tiefenhaufen, 
Erbherr auf Groß: Sauf, Ro, Hermet, Allo, 
Rappel und Wahhakant, iſt vor, mehrern Jah⸗ 
sen in den Grafenſtand des Heil. roͤm Reich ers 
hoben worden. Sein einziger Sohn if ruffifchs 
Faiferliher Rammerjunfer. 

Dad Familienwapen iſt nachdem weigelſchen 
Wapenbuch 3 Th. Taf. 169, ein gehender ſchwar⸗ 
zer Büffel mit herunterhangenden Schwdanz im 
goldenen Feld; den goldengefrönten Helm ziert 
ein gefplegelter Pfauenſchwanz zwifchen 2 ſchwar⸗ 
zen Elepbantenrüffeln; die. Helmdecken find zu 
beiden Seiten golden und ſchwarz. — In dem » 
frepherrlichen Wapen erfcheint der Büffel weit 
muthiger. — Indem gräflichen enthält das Mit⸗ 
telſchildchen das Familienwapen. — In der 
Kirche zu Berfohn fol der Leichenftein eines „Jos 
„hann Tiefenhaufen, Erbgefeflenen zu Barfon, 
„kaudohn, Lasdohn uud Bifohn“ (das mar wohl 
damals Die ganze Staroſtey Berfohn,) und Rit⸗ 
terſchaftsh auptmanns, befindlich fepn, wo im 
Waven der. Büffel mit berunterhängendens 


— oleichfals erſcheint. (Supel TZopograph. 
3B. 
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38.6. 185) Hieraus laͤßt ſich ſchließen, daß 
die jeje ublichere Art, den Büffel mir gelruͤmmt 
Schwanz, oder muthig, vorzuſtellen, erſt in. 
neuern Zeiten iſt angenbmmen worden. — Im 
weigelſchen Wapenb. ebend. Taf. 196, ſteht un⸗ 
ger den adelichen Geſchlechten der Zirkelgeſell/ 
ſchaft zu Luͤbeck, eine Familie von Tyſſenhauſen, 
boch fuͤhrt ſie ein ganz anderes Wapen als die 
meck enburgſchen und lieflaͤndiſchen Ymeige: 

Zu dem freyherrlichen Zweig in Ehſtland, 
hehodrt unter andern der Oberſte, Baron ©. J. 
Bon Veſenhauſen / Erbhert auf Affer u. kw: 


He 15. Roſen. 

Weder Stjernmann noch Rehbinder mel 
den das urfprüiigtiche Stammhaus dieſer Familie / 
bermuthlich weit fie keine Nachticht davon hat 
ten: beide fagen blöd; dag fie aus Liefland nad 
Schweden gekommen ſey. In Scheidts Mantiff@ 
docum. &; 396 befindet ſich eine Urkunde, darin 
4291 der Verkauf eines Guts an das Kloſter zu 
Lune, nahe bey Luͤneburg, beſtaͤtigt wird. Weil 
fich unter derſelben ein Johann von Roſen als 
Zeuge unterſchrieben hat, ſo muß die Familie 
im izten Jahrhundert Dort befindlich geweſen 
ſeyn. Bielleicht iſt ſien ans dem — 

B ha 
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nadh eienand gekommen. Aber autch die Zeit 
ihrer Hieherkunft läßt ſich nicht genan beſtiumen 
man koͤnte ſie in das Jahr 1237 ſetzen, als der 
Graf. von Dannenberg bier eintraf; RKelch 
S. 76.) aber der Theodoricus von Raupena, 
welcher ſich um dad Jahr 1220 unter einer Ur⸗ 
Funde unterfehrieben hat, wird von. Arndt (2 Ihr 
©. 13) (bon als ein Rofen behandelt;. doch iſt 
dles noch digen Zweifeln: unterworfen *). Zt 
der biefigen Geſchichte ericheint der Name zuerſt 
1291 in feiner ‚wahren Geflalt, da Otto vor 
Roſen/ der vetmuthlich : ein koͤnigl. daͤniſchet 
Kath war, eine urkunde des Königs Erich VII, 
als Zeuge, gleich nach dem wirklichen Reichsdroſt, 
mit unterfhrieb. (Arndt Ehron: 2 36. S. 69.) 

Zu Gauhens Adels⸗/ Lexlcon, kommen. manche 
Nachtichten vor, welche ſowohl das lieflaͤndiſche 
Geſchlecht, als einige andre, die einen aͤhnlichen 
Namen führen, derteffen. ‚Yon jenen heißt es 
(2 39.:&. 973 u. f.) unter, dem Artikel Roſe, 
Roſen in Polen: „dieſe uralte adeliche, und 

„hernach 

Zuͤlſen hat in feinem Liefland ©. 86, ber 
in Kurland und Litauen annoch befindlichen Fa⸗ 
milien von der Roop, das Schloß Roop in 
Liefland, als ein Altes Stammgut zugeeignet. 
HSðrin mag er wöhl irten: füglicher hätte ef 


— die beiden Guͤter Ropenhof ih 
ernäufgen und imLesland, nennen Lönnen. 
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hernach freyherrliche, wie auch Hräflidhe Fa⸗ 
„milie, hat ſich vor alten Zeiten ſchon aus Polen 
„in Liefland, Preußen, Deutfchland u. ſ. w. aus⸗ 
„gebreitet.“ Nach Bolen follen die Roſen, oder 
wie fie nach der polnifchen Mundart gefchrieben 
werden Rozen, im ıoten Jahrhundert aus Boͤh⸗ 
men gefommen ſeyn, wobey allerley Fabeln erı 
zähle werden. Ihr Stammvater fol Poray | 
der Sohn eines Grafen Slavnick gemeſen ſeyn *) 
aber feine Nachkommenfchafe den Namen Roſen | 
bekommen haben, weilfie 3 weiße Rofen im Bar 
pen führten. Etliche polniſche Bifchöfe die ſich 
Rofa, Rozen und Rofe follen gefchrieben Haben, 
werden namhaft gemacht ; darauffagt der Verf. 
(Bauben) daß man von 1458 an, in der polni⸗ 
ſchen Geſchichte Feine Erwähnung von diefer 
Familte | 


*) Mizler fagt in der warfchauer Bibliothek 
S. 178 u. f. daß der heilige Adalbert, 
(welcher für einen Bruder des obigen Poray 
ausgegeben wird, ein Böhme gemwefen fey, 
daß fein Vater Slawicus geheißen habe, dag 
er aus der Familie der Grafen. Libicensfi 
entfproßen fey, und zum Familienwapern 
eine weiße Nofe im rotheht Feld geführt habe, 
— ÖGauben meldet, daß es im cracauſchen 
ein altes Gefchleht gebe, welches ofen 
heiße, einen Greif im Wapen führe, und von 
einem Woiwoden von Cracau Theodor 3 

BRuſßzcze abſtamme; wobey er ein Paar Ger 
mwährsmänner anfuͤhrt. 


* 
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Famllie finde, entweder weil fie ausgeſtorben ſey, 


oder ſich blos nach ihren "Ritterfigen genannt, 


den alten Namen aber weggelafſen habe *. 
Von dem lieftaͤndiſchen Zweig fagt Bauben 
(2 Th. ©. 981 m fi)’ befonderd, daß Otto von 
Rofen ſchon 1260 in einem, den dentfchen Adel 
in Liefland betreffenden, Diplom genannt werde. 
(A. Borufl. Vol. III. P.V. ©. 734) "Was er 
von ihtem erhaltenen Recht der gefammten Hand ° 
anfuͤhrt, bedarf in Unfehüng der Zeit einer Be⸗ 


richtigung; denn er fezt diefe Begebenheit in 


das Jahr 1413, da doch befanntermaäßen die 
Rirdenverfanmlung jun Coſtnitz, wo jene ges 
ſchahe, erſt am Zten Nov. 1414 ihren Anfang 
mabını Ueberdies bekamen die'"Rofen’ jene 
Vecht erfi nach den Tiefenhaufen im Jahr 1417. 
C(Arndt 2 Th. S. 124) Unter andern meldet 


Gauhen,“ daß zur Reglerungszeit des Koͤnigs 


Carl⸗· Guſtav, "An Reinhold von Roſen aus 
dem Hauſe Holhrofen, Generallieutenant, Kam⸗ 
merherr und Oberſter von der Garde geweſen, 
— $iefland "gegangen ſep, daſelbſt feine 

Guͤter 


—— ſezt Zuͤlſen (Liefland a Th. ©. 
uf.) dieſe Familie unter diejenigen lief⸗ 

En welche noch jezt in Polen und ki⸗ 
eh befiglich find. 


1 Steg, 1688 4. 171.8 Stud, 8 


er... 
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Güter verkauft, fich 1655 nach Preußen gewandt; 


und durch feinen Sohn George Chriftopher 


von R. daſelbſt fein Geſchlecht fortgepflanzt 
babe. — Noch wird im > Th. ©. 971 die nie: 
derländifhe Familie von Roofe angeführt, und 
von der in Schweden, Liefland, Preußen u. f. w. 
ganz unterſchieden. Hingegen fell nach dem 
Zeugniß ded Sinapius, die Familie Roſa Im 
Schleſien, Böhmen und Mähren mit der lieh 
laͤndiſchen u. f. w. einerley Stamm haben. (Baus 
ben 1%. ©. 1423) 

Ein Zweig von diefer Familie har fi im 
vorigen Jahrhundert in Rurland, und nament 
lich im Boldingfchen befunden, wie vorhandene 
Nachrichten bezeugen; doch muß er dort wieder 
weggezogen oder erlofchen ſeyn, weil man von 
ihm nichts mehr findet. — Als die koͤnigl. pol⸗ 
niſche Commiſſion am oten May 1617 im pilten⸗ 
ſchen Kreis ſieben Landraͤthe verordnete, welche 
nach der daſigen Landesverfaſſung von alten nos 
sorifchen Adel und mohibefiglich fepn mußten; 
fo befand fi unter deren Zahl auch Fabian von 
Roſen. (Des königl. piltenfhen Kreiſes Selete 
und Statuta S. 92) 

Bey der Matrikel Commiſſion 1742, hat 
ſich die Familie aus dem Haufe Hochroſen und 
Klein: Koop berfiammend angegeben, wozu fich 

die 
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„bie-Rofen won Hochroſen, von Eafter, und von 
Roſenhof meldeten. Gauben (236.6: 981u..) 

die Familie habe fi im ‘Jahr: 1561 in 3 

uptlinien; von. ihren Nitterfigen : Groß: Roop, 
Klein: Roop, und Hochroſen, vertheilt.. — Nach 
Arndts ater Tabelle, find. in vorigen Zeiten 
etliche: , Schlöfler.ivon ihr erbaut: worden, als 
Groß Roop (welches Ceumern Klein⸗Roſen nennt,) 
am Fluß Roope, von Fabian von Roſen 12635 
Klein Roop von Johann von Roſen; Hochroſen 
1272 von Chriſtian von R., Mojahn von Fa⸗ 
bian von R: auf Groß / Roop· ⸗Noch haben 
ſie zu verſchiedenen Zeiten, wie man aus vor⸗ 
handenen Nachrichten weis, viele Guͤter erblich 
beſeſſen, als Daiben und Raiskum ſchon 14585 
da fie, Appertinenzien von Klein⸗Roop waren; 
Gupel Topogr. 3 B. S. 95) Orellen hat ein 
Roſen 1463 mit Erbrecht gekauft. (ebend.) 
Sonorm hat die Familie von 1525 bis 1764 be⸗ 
ſeſſen; (ebend. S. 503) Nabben 1534, Rofens 
hof oder Nurms, Pernigel, Allo, Kodjack, Ro⸗ 
penbof, (mie man aus einer Stammtafel ſieht;) 
Keckau, Lubar, Greſten. (Hupel ebend. ©. 64 
und 158.) — And noch jezt beſizt iefe Familie 
im Biefs und Ehſtland verfhighgne anfebnliche 
Güter. : 








ta ar 
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An Männern die ſich aus derſelben in Kriegs⸗ 
und Clvildienſten hervorgethan haben, fehlt es 
nicht; ſchon unſere aͤltere Geſchichte nennt einige, 
Woldemar von Roſen war 1296 koͤnigl. dä 
ſcher Rath über Ehſtland. (Arndt 2 Th.S. 71.) 
Ein Woldemar von R. kommt in einem erzbis 
ſchoͤflichen Brief von 1302 als Ritter vor (ebend. 
©. 353); und einer im Jahr 1326. (ebend. 
© .- g0) ‚vielleicht find- beide: einerley Perſon. 
Otto von Roſen Heißt 1344 Wapener und 
Rath ded Königs und der Krone Dännemarf. 
Cbend. G.96.) Der dänifche Koͤnig Waldemar 
Welchnt 1345 einen Woldemar von R. und 
Deffen Söhne, mit verfchiedenen Höfen und 
Dörfern in Harrien, ‚Wierland.u. fe w. und 
ritulirt fie. dabey: praediledti Domini et milites. 
(ebehd. ©. 97.) Berften Rofen hat 1424 von 
wegen des Erzſtifts Riga, einen zu Walt abge⸗ 
faßten Receß der geiſt⸗ und weltlichen Stände 
mit unterſchrieben. (ebend. S. 127.) Otto . 
von R. war Mitgevollmaͤchtigter der Ritter und 
Knechte des Stifts Riga, da die Staͤnde von 
Liefland 1457 ein Verbuͤndniß auf 10 Jahr ſchloſſen. 
cebend. ©. 148) Berſten von R: war 1479 
Vogt zu Treyden. (ebend. S. 156.)  Dietridy 
von R. war aud dem Ersfiift Riga auf der 
— zu Waimel 1482 mit gegenwaͤrtig. 

(ebend. 





(ebend. S. 161.) Johann von R..auf Hoch⸗ 
roſen, beißt 1536 Rath des Erzſtifts Riga, 
" (Beldy S. 216.) Der erzbiſchoͤfliche Rath 
Michael von R: ward 1559 als Geſandter an 
den Koͤnig von Polen mit abgefertigt. (Gade⸗ 
buſch Jahrb. bey dem Jahr 1559 ©. 550.) 
Wilhelm von Roſen war Ritterſchaftshaupt⸗ 
mann und Mitdeputirter zum Wahlreichdrag in 
- Wolen 1597. (Relch ©. 425). — Dad Projeft 
einer Stammtafel *) enthält noch manche merk 
wuͤrdige Perſonen, ſonderlich den; befannters 
maaßen in Frankreich befindlichen und daſelbſt 
befislichen Zweig. Eine namentliche Anzeige 
verdienen unter andern folgende: Reinhold von 
Roſen, war in der Bitte des 10ten Jahrhun⸗ 
derts als Erbherr auf Allo, Landrath in Harrien. 
Ein andrer Reinhold von R. war 1547 Gene⸗ 
zal bey dem Zar Iwan Waſiljewitſch; 
Gauhen (2 Th. S. 981) meldet, daß er von 
dem Zar wegen deſſen Grauſamkeit abgefals 
len, und da er geſucht hätte: die Stadt Dor⸗ 
par vonder rufifchen Herrfchaft 'zu. befreien, 
daſelbſt von der Befagung getödtet worden ſey. 
Noch ein andrer Reinhold von Rofen (von wel 
chem fchon vorher aus Gauhen Erwaͤhnung ge 

3 ſchahe, 
*) Dieſelbe iſt mir aus PURE Haͤnden 

witgetheilt worden. 
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ſchahe,) verlles als Generallieutenantu. ſ. w. die 


ſchwediſchen Dienſte, ging nach Preuſen, und 


endlich in polniſche Dienſte. Noch ein andrer 
Reinhold von R. Erbherr auf Groß / Roop und 
- Mojahn‘, ward 1648 franzöfifcher Generallientes 
nant, und ſtarb als ein Mitglied der lutheriſchen 
Kirche am ı$ten Dec. 1667 auf feinem Schloß 
Etweiler im Elſaß. Sein jüngfter Bruder Jos 


hann von R. wurde 1649 Marechal de Camp, 


blieb aber 1650 In der Schlacht bey Rethel. Ihr 
Vater war Georg von R.' von Kein; Roop 
‚ und Raisfum, die Mutter Cunegunda vdn Ros 
. fen, von Groß Roop und Mojahn. — Conrad 
von R.. Graf von Bollweiler #:und Etweiter, 
geboren 1628, trat 1651 in franzoͤſiſche Kriegs⸗ 
dienfle, wurde 1681 katholiſch, 1689 franzoͤſi⸗ 
ſcher Generallieutenant, und zugleich vom König 
Jacob zum Feldmarſchall von Irrland erklärt, 
1693 Chevalier.de St: Louis’grand Croix, 1703 
‚Marechal de. France, 7763 :Chevalier du St. 
Efprit; und ſtarb den zten Aug: 1715 auf: fek 
nem Schloß ju Bollweiler. Er war ein Cohn 
von Sabian von R. auf KleinsRoop und Rais⸗ 
Fum, und Sophia Baroneffe von Mengden auf 
Zarinkau. Reinhold Cari von R. Graf von 

BSoll⸗ 


*) Marquis (de Bolleville. Bollweiler, "ein 
u nebſt Herrſchaft im Ober⸗Elſaß. 


* 


— — 
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Bollweiler und Erweiler, geboren 1666, wurde 
1718 franzoͤſiſcher Generallieutenant und Coms 
mändene des Gt. Ludwigs⸗Ordens. Er war 
ein Sohn des vorhergehenden Conrad von Rs 
und der Maria Sophia von Rofen aus dem 
Hanfe Groß: Roop und Mojahn; er vermählte 
fi mie Maria Beatrice Octavie, einer Toch⸗ 
ter des Johann Babtiel von Grammont is 
der Franche Comte. Sein aus diefer Ehe ger 
zeugter Sohn war Annas Armandus von Ro⸗ 
fen, geboren den ıoten Sul, 1711; er farb als 
Generallieutenant und Oberſter des deutichen 
Gavalleries» Regiments von Rofen, zu Paris am 
often Nov. 1749. — Georg Guftsv von R. 
ruſſiſch / zariſcher Generallieutenant, begab ſich 
77q in ein Theatiner⸗Kloſter: er war ein Sohn 
des Fabian von R. von Klein⸗ Roop und Rais⸗ 
kum, und Eliſabeth Baroneſſe von Kewenhuͤl⸗ 
ler. — Otto Wilhelm von Boſen, geboren 
den 25ſten Nov. 1711, ward den 27ſten Apr. 
1772 Dberfter ded Eronebergd + Regimentd, und 
1776 Generalmajor. Er wurde den 3ten Dec. 
1746, nebſt feinen beiden Brüdern dem Capitain 
Friedrich Johann, und dem Stabs-Rittmel⸗ 
ſter Arel Dietrich, in Schweden naturalifitt, 
and 1752 unter Nr. 1905 introducirt. Erſterer 
erhielt u den 13ten Sept. 1772 die frepherr⸗ 
BA. liche 


ee — 
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liche Wuͤrde, und ward in ai — unter 
Mr. 290 introducitt. Geine Eltern waren, DR 
Major Joh. Chriftopher von R. geboren 
geflorben 1734; und Sophia Eliſabeth von 
Tieſenhauſen geboren 1683, geſtorben 1755. 
GStiernmann Matr. S. 1509. Rehbinder Pat, 
©.162.) — Guſtav Stiedrich von Rofen, gebos 
ten in Real den 6ten Yug. 1688, von dem ehſt⸗ 
iandiſchen Mannrichter Johanu von R. auf 
Sonorm, und Brita Graͤfin vonStenbock von Bus 
gelund,, ‚ward am 14ten Dec. 1724 in Schweden 
natusalifirt, und 1726 unter Nr. 1790 introdu⸗ 
dire; darauf. als Generalmajor und Oberfter des 
weſtmannlandſchen Regiments den 1aten Jun 
1731 in den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhob 
und fogleich, ‚unter Nr. 208, introducirt; dann, 
Veichsrath Generalgouverneur von Fit 

und Commandeur der koͤniglichen Orden; endlich: 
am 27ſten Nov. 1751 Graf, in welcher Würde, - 
man ihn 1752 unter Nr. 86 introducirte. (Er, 
ſiatb 1769. (Stjernmann Matr. ©. 1394. nr 
und 59.) 

Die noch jest in.Biefland befindlichen beiden, 
Zweige der von Rofen aus den Häufern Roſen⸗ 
dof und Caſter *) find durchgängig als Baronf, 


fe 


*) — alte — iſt neuerlich eu 
Verkauf in andere N gekommen. 
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* dem Caſterſchen, ‚deifen 
nädjter — jet vor mehrern Jahren vers 
. re Genera Det onomie Director ‚Baron 

en if, * gen unter andern der bereits 
—* —9 Baron, von Ron, Erb⸗ 





















—* ſſeſſer Otto Guſtav, Baron 
. 6 und dann der gleichfald ‚vers 
ſiſch kaiſerliche Generalieusenant Bas 

4 en, en auf Kieckel in Ehſt⸗ 
Bruder des gleich vorher erwähnten 

58); deſſen Sohn der Obetſtlieutenant 
Baron won. R. Erbhert auf Kieckel, 
ungsre din Reval. Zu dem Roſen⸗ 
veis gehoͤrt unter andern der holſteini⸗ 

te und Kammerherr Carl Guſtav Ba⸗ 
u, Erbherr auf — welcher 


er F rufſiſch / kaiſerlicher wirk⸗ 
— und —— des Oberland⸗ 


et ho eine andre adeliche (nicht 
) Familie. von Rofen, nemli die 
ı Haufe. Weinjerwen, wozu auch das 
ding nf. m. gehört. führt ein 
g 5 4 ganz 
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ganz andered Wapen als jene *) und kommt um 
ter Nr. 64 vor. N 
In Schweden erhob der König Erich XIV, 
an -feinem Kroͤnungetag den 2often Fun. 1568 
den Reichsrath Guſtav Tohannsfoir, - vom | 
Befchlecht der drey Roſen, in den ſchwediſchen 
Grafenſtand; worauf ſich derſelbe Graf zu 3 
gefund und Haga ſchrieb: er ſtarb 1586. Rebe ; 
binder nenne ihn Cin der blogr. Befchreibung DER. 
ſchwediſchen Landmarfchälle S. 32 und 33) zweh⸗ 
mal Roos; vermuthlich hat er vorher fo geheißen 
Geine graͤfliche Linie iſt zu Anfange ded vorigen | 
Jahrhunderts im Maunſtamme erloſchen; der 
jezt noch dort blühende adeliche und freyherrliche 
Zweig hat zum Wapen rine rothe Rofe im’ gols 
denen Feld, und fehreibt ſich Roos aus dem 
Haufe Hielmfäter; es gehört nicht zu der Hefläne 
— Familie. Re 
Nah. 
J— 2) Dieſes weinjerwenſche Haus führt feine Ro⸗ 
fen in Wapen; mohl aber das cafterfche und 
rofenhoffche Haus, deren Wapen dem hernach 
folgenden nad) dem fehwedifchen: Wapenbuc 
befchriebenen, ganz gleich if. Nur merke 
ic hier an, daß in ihren Perfchaften ſich eine. 
Verfchiedenheitäuffert: bald ift der Schild ur 
mit einer Krone, Bald mit einem Helm, d 
ein doppelt gefpiegelter Pfauenfhwanz ziert» 
bald mit 2 Helmen bedeckt, da denn auf dem 


linken gin _geharnifchter Arm mit einem 
Schwerdt erſcheint. 


— | | — 

Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch iſt das 
Wapen der daſeldſt naturaliſirten geher nam⸗ 
haft gemachten 3. * drey rothe Roſen, 
2 und s, im. ‚goldenen Beld; .auf dem golden. ges 
Erönten H waͤchſt ein hoher doppeligefpiegels 
ser Pfauen| Manz hervor, der von 2, aufwärts 
foringenden fübernen. Wieſeln befeitet iſt; die 
Helmdecken ſind roth, mit Gold, ‚und Bilder abs 
wechſeind unterſchlagen. — GBuftav Friedr · von 
R.bekam, da er 1724 naturaliſirt murde, anſtatt 
des Vfauenſchwanes, 6 filberne Straußfedern; | 
im übrigen, iſt dad Wapen dem vorhergehenden 
sleid. Sein freppertlicheß,, iſt mit ‚einer Frey⸗ 
®_ geren: Krone gedeckt, und mit 2 golden gekroͤn⸗ 
ten Helmen beſezt; der Schild ſteht unter einem 
Blauen, mit Hermelin unterſchlagenen Wapen⸗ 
mantel. Sein graͤfliches Wapen iſt mit einer 
Grafen⸗Krone geziert; im uͤbrigen aber dem frep⸗ 
hertlichen gleich... 

Im weigelſchen Wapenduch 3 3. Taf. 92%, 
ſteht unter den fhlefifchen adelihen Wapen eins 
der Familie von der: Rofen; aber ed ſieht dem 
liefländifchen eben fo wenig ähnlich, als das das 
feloft im Supplement. Taf. 10 hefindliche freys 
herrliche der von Rofen, welches einen rothen 
Syatren, von 3 rothen Roſen begleitet, in el⸗ 
sem ſubernen Schild hat, AR 
x 4 Nr. 16. 


' Nr. 16. Riot. 


Diefe Familie gehört nach Sülfen’s Arizeige, 
gu denenjenigen, welche auch in Polen und Litauen. 
befiglich find. In Rurland findet man ihren 
Namen nicht; auch nicht in der lieflaͤndiſchen Or⸗ 
densgeſchichte: denn mas in derfelben vorfommt, 
betrift 6108 die Kamille Clodt von Juͤrgens⸗ 
burg. Nach einer mündlichen Verſicherung, folk 
fen beide gar nicht mit einander verwandt ſeyn; 
doch bedarf dies vielleicht noch einer Unterfuchung: 
wenigſtens fchreibt Ceumern welcher doch wohl 
Hriginaldofumente darüber wird gefehen haben, 
die leztere auch mit einem K. 


Die erſtere Familie Hat Verwandte in Pom⸗ 
mern, welche dort erblich beſitzlich ſind: vielleicht 
muß ſie daſelbſt ihr urſpruͤngliches Stammhaus 
ſuchen. Wenigſtens hat ſie erſt neuerlich von 
dort her einige Familiennachrichten und Doku⸗ 
mente bekommen, and denſelben aber erfahren, 
daß fie fich eigentlich Rlot fehreiben muß. Einige 
wiffen dies noch. nicht, und fehreiben nach der 
vorher angenommenen Art, Rlodt, ob ſie gleich 
ſelbſt zu der Familie gehoͤren. 


Bey der Matrikel-Commiſſion 1742, bat 


fi — aus dem Hauſe Heidenfeldt her ſtam⸗ 
mend, 
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mend angegeben; welches Gut fie damals noch 
befaß; dazu meldeten fi noch die Erbhäufer 
Weiſſenſee und Eckhof. Nach der größten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit iſt fie nicht eher .ald im 16ten Fahr 
bundert nach Liefland :gefommen; denn Heiden 
feldt wurde noch von ihnen Am Fahr 1500 an 

Acrndt Felix verlehnt, und muß alfo erſt nach⸗ 
her an die von. Rlot gekommen ſeyn. (Gupel 
Mord. Miſcell. 8 St. S. 180.) Im Jahr 1781 
befaßen fie fein Gut in Liefland auffer Vuickel. 

In einer Urkunde vom Jahr 1517, welche 
man im 13ten und 14ten Stück der nordiſchen 
Miſcellaneen finden, kommt ein Johann Rloch 
vor, der Comtur zu Pernaͤu war; vermuthlich 
iſt dieſer ebenderjenige, welcher unter dem Jahr 
1525 bey Arndt (2 Th. ©. 191) Vogt von Jer⸗ 

wen heißt, und mie einem C. geſchrieben iſt. 


Ne. 17. Berg. 


. Diefe Bamilie Hat fich bey der lieflaͤndiſchen 
. MatriteliEommiffion 1742 aus dem Haufe Nurs 
mid angegeben, wozu Damals folgende Erbhaͤu⸗ 
fer gehörten: Puicel, Karſtemois, Nurmls und 
Weiſſenſee. Ob daffelde aus Schlefien ſtamme, 
läßt ſich wohl nicht geradezu behaupten, fonders 
lich weil es bier mehrere Familien giebt, die eben 
denfelben Ramen führen, und oft mit einander 
verwen 
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vermechfelt werden, aber nicht. mit einander ver⸗ 
wandt ſeyn follen. Solche find noch außer jeuer 
die Familie von Berg aus dem Hauſe Schaden 
oder Bergöhof, welche in der Matrikel unter 
Nr. 23 vorkommt; dann die ehſtlaͤndiſche von 
Berg, and dem Haufe Kattentack und Kandel, 
von ‘welcher ſich feit- geraumer Zeit: auch: einige 
Zweige in Liefland befinden, als dahin der erſt 
vor Furgenverfiorbene General en Chef und Ritter 
von: Berg mebft feinen Nachkommen, geboͤrt, 
obgleich felbige hier nicht erblich befiglich find. 
Dann iſt noch die Familie: von Berg von Defel 
oder von Cärmel, welche fehr ale, aber ver⸗ 
muthlich mit: der aus dem Haufe Nurmis oder 
Bergshof verwandt iſt. — : Einige von ihnen 
haben ſich vormals — geſchrieben. —* 
Topogra 3 3 S. 2785.). 


Gauhen hat von den Geſchlechten Berg, 
Berghen, Berga, Berge, von dem Berge 
mancherley angefuͤhrt; aber in der lieflaͤndiſchen 
Adels⸗Geſchichte iſt es unbrauchbar; Auszůge 
Daraus waͤren alfo überflüßig. Aber einige an⸗ 
derweitig gefammelte vermifchte Nachrichten, 
welche diefen Familien-Namen etwas anzugehen 
feinen, mögen bier eine Stelle einnehmen; "* 


‚Die 
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2% Dfe von Berg fliehen nicht. nur nach Süls 
fen’s Verficherung ‚unter denen fo in Polen und 
Litauen beſitzlich ſind; ſondern es hat fich auch 
ein Zweig aus Liefland nah Schweden gewandt. 
Denn Caſpar Johann Berch, zu. Gunnardtörp, 
ber. 1698 in giefland geboren war, ein Sohn des 
—— Otto Reinhold Caſparsſon Berch der 
en 28ſten Nov. 1700 vor Narwa blieb, und 
der Anna Sophia Bradel; wurde am zten 
Jan. 1716 Capitain bey der ſchwediſchen Garde, 
und reg daſelbſt haturalifire, auch in eben dem 
Jahr unter Nr. 1774 introducirt; dann nachdem 
er x741 ſeinen Abſchied bereits erhalten hatte, 
uoch 1748 Ritter des Schwerdtordens; wegen 
‚Seiner: Sorgfalt in. Verbeſſerung der Landwirthe 
ſchaft / bekam er. 1755 gar den Caracter eines 
Oberſten. Zur Gemahlin hatte er die Tochter 
des daniſchen Majors von der Garde Chriſto⸗ 
pher Ofweſſon Giedde, auf Gunnarstorp. 
(Stjernmann Matr. ©. 1381. Hier wird der 
Urſorung ſeines Geſchlechts aus Schleſien anges 
seben.) Sein Wapen iſt nach dem ſchwediſchen 
Wapenbuch: ein die kaͤnge geſpaltener Schild; 
in der rechten Hälfte erblickt man den halben 
Theil eines ſchwarzen Adlers mit offenen Schna⸗ 
Bel und ausgeſchlagener Zunge, im blauen; und 
den Kranz einer rothen Veſtungsmauer im linken 
ſilbernen 
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fübernen Feld; den Helm ziert ein blau,’ roth 
und ſilber gewundener Bauſch, aus welchem 
ſich ein ganzer ſchwarzer Flug erhebet, der gut 
gleich den Kranz einer wiederhohlten Mauer auf 
beiden Seiten darſtellt. Die Helmdecken ſind 
wechſelsweiſe blau und ch wit Silber . 
N i | ” 
Aus den Derfehaften der ip Famleu 
von Berg weis man ſchon, daß die eine in ihren 
Wapen den halben Adler und den Kranz der 
Veſtungsmauer fuͤhrt; die zwote einen ganzen 
Adler; die dritte aus dem Haus Kattentack, 
einen ſchwarzen halben Flug (einzelen Flügel) 
nebit 3 fildernen Steruen, im goldchen Feld, 
der Helm ift mit einem. ganzen Flug’, auf der 
einen Seite golden, anf det. andern bw 
geziert, dazwiſchen ſich ein wederhouur Ste 
befindet. » 


nr 
N 


"An Rurland wurde ſchon 1620 eine Famllle 
zum Berge indie zte Klaſſe der Adels / Mattikel 
geſeztz denn nach Anzeige des daſigen Ri * 
band, Protofoßs hat „Heinrich; zum Berge ſel⸗ 
„nen Urfprung aus dem Sauerlande angegeben, 
„und hätten feine Vorfahren fon vor 150 Jah⸗ 
„ren Buͤrgermeiſter Aemter bedienen, auch ſich 

„ſowohl 
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„ſowohl vor, als in der⸗Subjection dieſer Lande: 
„unter die Kron Polen, dermaßen wohl verhal⸗ 
„ten, daß ſein Vater neben zween Bruͤdern 
„a Domino Rege Stephano gleich andern von 
„beiden Linien entſproſſenen adelichen Ge⸗ 
„ſchlechten, nobilitirt worden; wie er denn 
„fol Privilegium: nobilitatis producirt; und 
„hätte ee ſich mit einem. vornehmen; adelichen 
„Hauſe befreyet.“ CEDas Elingt eined Theils 
ziemlich dunkel, iſt aber woͤrtlich abgeſchrieben.) 
Der Schild ſeines Wapens iſt geſpalten; im 
rechten Quartier erſcheint der halbe Theil eines 
ſchwarzen Adlers, mit offenem Schnabel und 
roth ausgeſchlagener Zunge, Im goldenen; im 
Unken ein. drephüblichter grüner: Berg, mit drey 
in des Schilded Haupt geſezten goldenen Sternen, 
im filbernen Feld; den golden gefrönten Helm 
ziert ein. ‚gefpiegeiter. Pfauenſchwanz, zwiſchen 
einem ganzen Hirſchgeweihe. Die Helmdecken 
ſind zur rechten ſchwarz mit Gold unterſchlagen, 
zur linken aber: Bold und ſilbern. (VYeimbts 
Wapenbuch.) In dieſer Familie iſt der Tauf⸗ 
name Caſpar ſeht gewoͤhnlich, welches deswe ⸗ 
gen eine Anmerkung verdient; weil der, vorher 
erwaͤhnte in Schweden naturaliſirte Berch, auch 
Caſpar hieß, und deſſen Wapen mis dem jezt 
beſchriebenen in einigen. Stuͤcken eine Aehnlich⸗ 

aztes 16tes und 17tes St. m oo et 
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keit hat. — Auch’fönte man hier noch beruͤhren, 
daß das Gut Bergshof vormals einer Witwe 
zum Berge iſt gegeben worden (Supel Topogr. 
3 B. ©. 617); als woraus ſich ein Paar EN 
BEN PER — 


Im ehemaligen volniſchen Liefland befindet 
ſich eine FJamilie von Berch, die einen mit 
Birkenbaͤumen bewachſenen Berg im Wapen 
führen fol, wie Zuͤlſen (kiefland 2 Th. S. 14) 
meldet. : Wenn er aber dazu fest, daß die Ka: 
milie von. Berg von Defel oder Carmel, -im 
Wapen Berge führte, ſo widerfprisht dieſem 
Vorgeben dad Wapen welches Neimbt von ihr 
liefert, denn died hat einen ſchwarzen Adler mit 
offenem Schnabel im goldenen Feld. 


Dis Weigelſche Wapenbuch- enthält eine 
Menge Wapen von den ausländifchen alten ades 
lichen Gefchlechten ‚diefed Namens; aber Feind 
Darunter hat eine Aehnlichkeit mit einem lieflaͤn⸗ 
diſchen, oder mit. dem vorher befchriebenen 
Wapen des in Schweden’ naturaliſttten Zweig. 
Jene find 1) die fhlefifchen von Bergen; fie 
führen einen quergelegten gefpaltenen, filber 
und roth in zwey Reihen gefchachteten Balken im 
Planen Feld. Meigel Raxent. 1 = — 55.) 

| . niichiun 2) Die 
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a) · Dien ſchleſtſchen von Berges.chaben.ieinen 
quergerheilten Schild; in der obern Hälfte ers 
ſcheint ein nach der linken bervorbrechender Bid, 
Im. ſilbernen Felde; die untere iſt bſlau und ledig. 
(ebend. Taf. 65:21” Es ſtimmen alſo beide nicht 
mit deu Wapen der lieflaͤndiſchen überein, davon: 
eine Familie gleichwohl aus Schleſien herſtammen 
ſoll. 3) Die fraͤnkiſchen von Berg,chaben mie 
den ſchleſiſchen von Bergen einen ganz gleichen 
Schild abend Taf· 103.) 4), Die fränftfchen 
Berg: Cebend..2 Th. ©. 73.) 5) Dieinheinläns 
diſchen von Berghr. haben: einer rothen Adler 
Um ſilbernen Feld; der Helm iſt mit ginemniedris; 
gen weiß geſtuͤlpten rothen Hurt bedeckt, auf 
welchem eine ſilberne mit rothen Federn befteckte 
Kugel ruht. (ebend. 1, Ch. Taf. 188) 6) Die 
heffiichen vom Bergen. (ebend. Taf, 156) 7), 
Die: braunſchweigiſchen von-Berghen.«ebends; 
Taf· 186.) 1 8), Die ſchwaͤbiſchen Berg (ebend. 
2,2: Taf. 100) und von Bergen. (ebend. 
5% Taf. 121.) 10) Die: ſchweltzeriſchen von 
BSergen (33h. Kof. 278) und mu) von Berg, 
(3 Th. Saf· 184) und 22) don: Berg (5 Th. 
. Bofr093:) 3Die oͤſter reichiſchen non Berg. 
GE Taf. 58.)14)Die Fegenfpurgifchen von. 
erg; adeliche Parririer und. Gefchlechte. (5 Ih. 
af. 230.) 35) Die rothenburgiſchen von Berge: 
wo M 2 (5 ẽb · 
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es Th. Tuf 244.) 16) Die hamburgſchen von 
Bergen. (5 Th. Taf. 287.) 7) No ein Ger 
ſchlecht von erg, ohne Rubrik (2:&uppfement 
Kaf. as): daſſelbe har einen ſchraͤgrechts gelegten 


geldenen von zween fildernen Sternen begleiteren 


Balken, tar blauen Felde ; auf dem golden gefröns 


ten Helm erſcheint ein geſchloſſener blauer Flug 


mit einem wiederholten Wapen. ¶Noch giebt 
es eine adeliche Familie Bergen im Königreich 
Preußen; (Supplement im 5 Tom. des erlaͤuter⸗ 
gen. Preußens) ingleichen eine up dem Berge 
unter'dem oberſaͤchſiſchen Ave ng . 
probe ©. 398) —— 


+ BY 


Elne ——*— Erwaͤhnung moͤgen zum 


Schi⸗ dieſes Artikels, noch folgende Perſonen 
erhaiten: Georg Otto Sohn Berg, mar zu 
Ausgange desn6ten Jahrhunderts Landrath in 
Ehſtland, und Erbherr auf Saggad in Wierland; 
ſeine Gemahlin war Elſa von Roſen, Roberts 
Tochter, von Groß-Roop. Gotthardt Wil— 
Helm von Berg war 1742 Neflaͤndiſcher Land⸗ 
rath, und Mitglied der Matrifel » Commiffion. — 
In Mendens Gelehrten: Lericon S. 278 ſtehen 
ein Paar aus dem ſchleſiſchen Adel, davon der 


eine, Joachim von Berg, Faiferlider Sande - 


und Legationsrath ner im 1567 Dänner 


more 


— 81 
mark und Schweden vereinigte, und 1602 flard, 
— Sriedrich Reinhold von Berg, Erbherr auf 
Kattifer, iſt ruſſiſch⸗kaiſerlicher wirklicher Etats 
eath und BEN dee ge nun 
er ER or} 


‚Me 18. Taube, von * Sem. i 


Der Zufag ſcheint als ee 
geichen von andern Branchen, angenommen zu 
ſeyn/, da es ſelbſt in Biefland noch eine Familie 
von Taube giebt, welche mit dieſer gar nicht 
verwandt if, auch ein anderes Wapen fuͤhrt, 
und unter Nr. 71 vorkommt. Woher aber der⸗ 
ſelbe feinen Urſprung habe, iſt etwas ſchwieri⸗ 
ger: vielleicht von dem Gut Purtz, welches vor 
mals Iſenhof hieß; die Familie, wenigſtens der 
in Schweden 1668 naturalifirte Oberſte Taube, 
Hat daflelbe Befeffen. Doch dies iſt blos eine 
Vermuthung, bie fich auf eine Kleine —. 
Zeit ſtuͤtzet. 
Schon die ältere lietlandiſthe Ge MDichte ge⸗ 
denkt 2 Bruͤder Dietrich und Johann von Tu⸗ 
wen oder Tauben, wie Arndt (1x Th. ©. 179) 
aus Sidene anführt. Tauben könte wohl zu 
den Druckfehlern gehören, und Tauben beißen 
follen; fo Hätte. man das Stammhaus der Bas 
milie; denn dad Haus Paterbosn welches dabey 

M 3 ſteht, 
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ſteht, iſt nach aller Wahrſcheinſichkeit das Stift 
Paderborn. Inzwiſchen würden. doch auch in 
diefem Fall’ Zweifel uͤbrig bleiben; weil Ceumern 
von mehrern Familien vedet, Deren ‚einige erlo⸗ 
ſchen find, nemlih Taube und Tawe, weiches 
leztere auch wohl der Name Tauben, feyn Eönte, 
obgleich man jest (wenigſtens fo weit meine Kennt⸗ 
niß reicht,) ihn nirgends finder: : 


Sthjernmann (Mate; &. 47) weis vom Ur⸗ 
ſprung dieſes Geſchlechts nichts; er meldet blos, 
daß es aus Liefland herſtamme (dad heiße bey 
ihm, daß es von hier nach Schweden gekommen 
fey,) im ı6ten Jahrhundert hierausgebreitet ges 
wefen (diefe Zeit iſt vlel zu neu angegeben ;) in 
‚der ſchwediſchen Geſchichte durch Georg und Jo⸗ 
hann Taube bekannt, zu Ausſsgang des 16ten 
Jahrhunderts, in ſchwediſche Dienſte getreten 
ſey; da dann eine Brauche dort naturaliſirt, 4 
in den Frepherrn⸗ und 2 in den Grafenſtand waͤ⸗ 
zen erhoben worden; eine aber im vorigen Jahr⸗ 
Hundert nach Sarhfen gegangen, ‚die dort 1638 
den Freyherrns, und hernach den Grafenfland 
. auf ihre Nachkommen gebracht haben. — Eſtor 
(pract. Anleit. &. 405) führt auch die von Taube 
unter dem Dberfächfifchen Adel an; und Baus 
ben (1 Sb. &. 1353) melden von ihnen, daß fie 
— in 
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in Meiſſen zu vielen Guͤtern, und zu den hoͤch⸗ 
ſten Aemtern am kurſaͤchſiſchen Hof gelangt find, 

und daß der Urahnherr dieſer meisnifchen Branche, 
Bernd von Taube auf Maard, Hallinap, Map⸗ 
del u. ſ. w. alle in Liefland gelegen, geweſen 

ſep *). Noch erwähnt er (im 2 Th. S. 1138) 

Daß ſie auch ſchon im 16ten Zahrhundere in ' 

Dännemark gewohnt, und ſich daſelbſt 1590 Ros 

bert und Hans. von -Taube :befannt gemacht 

Haben. ah 

Der Enrländifche Zweig — gleichfals 
aus Liefland, namentlich aus dem, frepherrlichen 

Haufe Fyr und Seswegen, deſſen Stammvater 

der in der. Geſchichte des 160ten Jahrhunderts fo 
bekannte Johann Taube iſt; er ‚genießt dort 

alle Vorrechte des alten notoriſchen Adels, ob⸗ 
gleich man ihn nicht in der daſigen Matrikel an⸗ 

trift; inzwiſchen hat er gleich bey feinem Eintrit 
in Kurland das Gut Wahrenbrock erblich beſeſſen. 

(Hupel nord. Miſcell. 9 St. ©. 66 bis 65.) — 

Auch in Litauen und Polen foll fich diefe Kamille 

beſitzlich gemacht haben. (Hülfen 2 Ih. ©: 29.) 

Desgleichen finder man fie unter dem preußifchen 

DM 4 i Adel 


=) —— liegen die benannten Guͤter in 
Ehſtland. — Eine Stammtafel dieſes meist 
niſchen Zweigs findet. man Nr. XV. 
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Adel. (Das erlaͤuterte Preußen 2 Tom.) Auch 
ſteht im weigelfhen Waperibuc unter dem öfter: 
reichiſchen Adel eine Familie von Taube, aber 
ihr Wapen kommt gar nicht mit dem lieflaͤndiſchen 
herrmeiſterlichen überein. 


Bey der lieflaͤndiſchen Matrikel. Commiſſion 
gab ſich die Familie an, aus dem Hauſe Oden⸗ 
kotz, und beſaß damals in Liefland das Gut 
Heringshof, erblich. Doch hat fie unter andern 
auch folgende erblich befeffen: dad Schloß EB, 
ſchon zur Drdenszeit; (Arndt 4 Tabelle &. 341. 
Ceumein, uͤlſen ı Th. ©. 86); Mapdel, 
Macterd, Pajack, Maart 1546, Rochtel 1546, 
‚Feld, Kioma, Saramsife, Sage, Dertben, 
Kelp, Goldenbeck, Mönniforb, Kudding, Hacker 
weide, Groß⸗Kodjack, Neuenhof 1574, Walmes 
‘oder Taubenhof 1631, Taubenhof im Kirchſpiel 
Pernigel. 


Die hieſige Geſchichte gedenkt mehrerer 
mrerkwuͤrdiger und angeſehener Männer aus dieſer 
Familie. Otto Taube war ſchon 1482 auf der 
Tageleiſtung zu Waimel, unter dem verfammelten 
Adel, von wegen Wierland. (Arndt 2 Th. 
©. 161.) Bey Erörterung ded Streit zwifchen 
‚dem Ordensmeiſter und der Stadt Riga, ineben 

dem 
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dein Jahr, kommt dieſer Otto Taube aus 
Wierland; als gegenwaͤrtig init vor, "aber unter 
dem Namen Tuwe (Arndt ebend.);daher kan 
man behaupten, daß auch Hans Tuwe r4ag, 
ja ſogar Gerhard Thuwe den man 1568 findet, 
CArndt ebend. ra und 129) zu dieſer Fa⸗ 
milie zu rechnen ſind. — Reinhold Taube 
war 1536 biſchoͤſlich dörpefcher Rath. ( Gadebuſch 
Jahrb. bey dem Jahr 1536 S 352 Mohann 
T. von Maart, war Landrath in Harrien 1546, 
nund Otto Ti von Kochtel, Landrath in Wierland 
1546. (Arndt 2 Th. S. 1.1.) Georg T. von 

Eemſel, des Erzbiſchofs Wilhelm ſtiftiſcher Rath 
1556 (Kelch ©. 216) ward den ı8ten Jun. 
ebendeſſelben Jahrs erſchoſſen. (Arndt 2 Th. 
S. 220.) . Johann T. von Uexkuͤll, war 1558 
Mitabgefaridter des Stifts Dörpat, an den Zar 
Iwan Waſiljewitſch. (Gadebuſch Jahrb. bey 
den Jahr 1558 ©. 519.) Bartholomäus T. 
auf Sage, Derten und Kelp, Landrath in Harı 
islen, ward 1574 gefangen nach Moskow gebracht. 
EGadebuſch bey dem Jahr 1574 S. 164.) Con» 
rad T. folte 1602 ſchwediſcher Reichsſsrath wer⸗ 
den. ¶ Gadebuſch bey ebend. J. S. 292.) Oſto 
Reinhold Freyherr von Taube, war Oberſter 
and. Landshauptmann, auch Commendant zu 
Biel, (Gadebufd) bey dem 3. 1674 ©. 126.) 
Ms Berendt 





Berendt von. T. war 1685 ehftländifcher Land⸗ 
rath. ( Helch S. 616.) Eduard Taube, ſchwe⸗ 
diſcher Oberſter, wurde am ııten Aug. 1668 in 
‚Schweden naturalifiet, auch in eben dem Jahr 
‚unter. Nr. 734 introducirt. Seine Eltern waren - 
Friedrich Berents Sohn ‚Taube auf Iſenhof 
jezt Purg genannt, und Ddenkog *) und Johanna 
Arnolds Tochter von Vietinghoff; (Stierns 
mann Matr. S. 572) aber zur Gemahlin hatte 
‚er Eliſabeth Wrangel eine Tochter von Georg 
Wrangel, auf Sauß. (Stjernmann Verbeſſe⸗ 
rungen und Zuſaͤtze G. XXD — Bernhardt 
(oder Berendt) Taube, Oberſter der ehſtlaͤndi⸗ 
ſchen Adelsfahne und Landrath, diente der. Krone 
Schweden 50 Jahr, und hatte 6 Göhne in da⸗ 
figen Dienſten. Am 14ten Febr. 1652 wurde er 
in den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben, und 
in eben dem Jahr unter Rr. 34 introducirt. Er 
ſolte fich von feinem Erbgut, Freyherr von Mayı 
del fhreiben, aber er ſchrieb fich nachher Frep⸗ 
herr von Carlö (das ſell wohl Karrol heißen,) 
und Mapdel, Herr auf Koſch. Seine erſte Ge⸗ 
mahlin war Sophia, eine Tochter des Ritters 
Wilhelm ugs Sohn Uexkuͤll, auf Koſch; 
die 


*) Stjernmann in den Zuſaͤtzen ©. XXI fagt 
r unrichtig, Odenkatt. 


die gute Bhifabeth "Dorotheaytieiner Tochter 
des ehſtlaͤndiſchen Laudraths Hans Engdes zu 
Wo und Wiſſuſt. (Stjernmann Math | 
sen. io Tab‘ Dohann Taube, aſchwedi⸗ 
ſcher Generallieutenant und: Generalgouverueur 
über: Ingermanland und Kexholmo⸗Lehn,/ wurde 
am: rzten Jul. 1675 in den ſchwediſchen Frey⸗ 
herruſtaud erhoben und in eben dem Jahr unter 
Mr. 56 introducirt. Er ſolte ſich Freyherr von 
Nudding ſchrelben. Sein Vater war Juſtus 
Taube auf Moͤnnikorb und Kudding. Stjern⸗ 
mann ebend. S. 112.) Georg Johann 
Taube/ Frephertauf Fyr und: Seßwegen, Ritt⸗ 
meiſter von der Koͤnigin Hedwig Eleonora Leib⸗ 
regiment, wurde am 6ten Ndv. 0680 ald Frey 
herr unter. Nr. 78 introdueirt. Sein Bater war 
Wilhelm Taube; fein Großvater aber Johann 
Tanbe auf Fyr, welchen der König’Sigismund 
Auguft in Polen ain zoſten Apr 1572 in den 
Frepherrnſtand erhob, und ihm in dem daruͤber 
ausgefertigten Diplom ganz vorzuͤgliche Lobeser⸗ 
hebungen beplegte. (Stijernmann G. 121.) 
Lezterer ſtarb 1583. — Friedrich Eduard (oder 
Ewert) Taube*), wurde am 23ſten März 1700 
ſchwedi⸗ 


2) Bey Stjernmann heißt er in der Rubrit, 
Edunard; aber im Regiſter, Ewert. 
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ſchwediſcher Admiral, aber ſchon vorher nsy2-ig 
den. daſigen Frepherenftand.  erhobeny:. nnd ld 
ſolcher 1701 unter Nr. 110 imrodticien : Er Narb 
am gten. Dit. 1703. Seine Bemahlin war 
Beata Gliſabeth, eine Tochter des koͤnigl. Rath 
und Praͤſidenten im Berg· Wollegium Grafen 
Dietrich Wrangel auf Addinal. Stjermmanu 
S. 137) _ Sein Sohn Wilhelm Ludwig Frep⸗ 
herr von Taube, geboren 1690, warb ſchwedi⸗ 
ſcher Neichdrarh und Commandeur der koͤniglichen 
Orden; er ſtarb 1.730 in einem Alter von 60 Jah⸗ 
ven. (Gezelius biogr. kericı3 Th. S. 252 u. F.) 
— Buftsv Adam Taube, Frepherr von Kudding, 
wurde am-zten Jan. 1716 General. vonder Ca⸗ 
vallerie; Tages "darauf Dberflatthalter von 
Stockholm; am zten Dec. 1718 Reichsrath; 
den ı7ten Apr: uzı9 Graf, in welcher Würde 
man ihn auch gleich unter Ne. 62 introducirte; 
dann am ı9ten Fun. ebend. Jahrs Feldmarſchall; 
und glei darauf am sten Zul. Generalgouver⸗ 
neur von Ehſtland und Reval, welches Aut er 
dennoch wegen bed erfolgten nyſtaͤdtſchen Friedens, 
nicht antreten konte. Erflarb am 14ten Oct. 
1732, Seine Gemahlin mar Anna Dorothea 
von Ferſen, ded Generallieutenantd und Gous 
verneurs Freyherrn Hans Reinhold von Gerfen 
auf Sipp, Abbia u. ſ. w. und deſſen zwoter Ges 
mahlin 
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mahlin Anna Magdalena gebornen von Tiefens 
baufen, Tochter. Seine Eltern waren der Ges 
ner allieutenant und Generalgouverneur über In⸗ 
germanland und Kexholms⸗Lehn Jacob Johann 
Joſtsſohn Taube, Freyherr auf Kudding, Herr 
auf Moͤnnikorb, Faͤtinghof (vielleicht Fehtenhof) 
mw. und Maria Baroneſſe Horn von Mar 
vienburg. (Stjernmann Mate. © 47, und def 
fen Berzeichniß S. 64. be bioge. Lexie. 
— ned 


Da —— — — * Familie 9 
—** if: ein Stock eines ausgeriſſenen Baus 
mes, der auf jeder Seite mit einem abwärts 
gebogenen gruͤnen Blat verſehen iſtz/ im goldenen 
Feld; auf dem golden gekroͤnten adelichen Tur⸗ 
nerhelm waͤchſt ein geſptegelter etwas zuruͤckge⸗ 
bogener Pfauenſchwanz, zwiſchen a abgeſtuͤm⸗ 
melten Baumaͤſten, an deren jeden auswaͤrts 
abermal wiederholte Blätter erſcheinen, empor; 
die Helmdecken ſind grün und golden. — Bey 
ber‘ unter der adellchen Nummer in Schweden 
Intröduchrten Branche , iff der Stamm grün bo 
merkt; der Helm aber mit einem gold’ und grün 
gewundenen Bund gezlert; doch übrigens fein 
Unterſchied. — Der ehfiländlihe Landrath 
— Berendt von Taube bekam: einen 

quadristen 
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quadrirten Schild; im rechten obern und linken 
untern Quartier iſt eine blaue linke Spitze oder 
Phramide, im ſilbernen; im obern linken. ein 
Blauer: Lowe, der aus. einem rothen gezinnten 
Thurm hervorbeicht, und einen: Zweig im dee 
Pranke haͤlt, im goldenen; im rechten untern, 
ein rother Loͤwe mit einer gekruͤmmten ſilbernen 
Hellebarde ; im goldenen Feld. Das Herzſchild⸗ 
chen ſtellt das Fumilienwapen dar, Eine Frey 
herrnkrone und 2 golden gekroͤnte Turnlerhelme 
decken den Schild; der rechte iſt der Geſchlechts⸗ 
helm, auf dem linken find 6: Fahnen ausgeſteckt, 
die Iſte, 3te und ote find roth, die Ae, ate und 
oſte blau, darzwiſchen waͤchſt ein laͤnglicht grunes 
und gezacktes Blat in die Hohe. Die, Helmdet 
Een ſind abwechſelnd roth und blau, mis Silber 
und Gold gefuͤttert. — Das. Wapen des Frey⸗ 
herrn Jacob Johann Taube auf Kudding: 
ein geſpaltener und wieder quer getheilter Schild; 
im erſten Viertel, eine aus dem rechten ungern 
Winkel hervorkommende goldne Hand, auf wel⸗ 
cher eine ſilberne Taube ſteht, die einen goldenen 
mit seinem. Stein eingefaßten Ring im Schnabel 
Hält, tm. blauen; „das 4te iſt dieſem gleich „nur 
kommt die Haud aus dem linken untern Winkel 
hervor, ‚die, Taube aber ifi.nach der linken Gelte 
gelehrt; im aten und 3ten, ein ſilberner Degen 
und 
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und: ein goldener Commandoſtab ind Kreuz durch 

einen golden gekroͤnten Lorbeerkranz geſteckt, im 

rothen Feld. Das Herzſchildchen ſtellt das Ger 
ſchlechts wapen dar: su Der Schild iſt mit einer, 
Freyherrnkrone bedeckt, und mit 2 golden ge⸗ 

kroͤnten Turnierhelmen beſezt, der rechte iſt der 

Familienhelm, auf dem linken ſteht ein gehar⸗ 

niſchter Mann mit einer Pike, zwiſchen 6 wech⸗ 

ſelsweiſe rothen und ſilbernen Fahnen; die Helm⸗ 

decken ſind wie bey dem vorhergehenden Wapen. 
— Des Rittmeiſters Georg: Johann, Taube, 

auf Seswegen, ſeins, iſt ein quadrirter Schild; 

im iſten und aten Quartier, dad Familienwapen; 

im atem-und 3ten ein goldener Loͤwe der ein 
ſchwarzes Kreuz in der Pranke bältz im; rothen 
FSeld. Auch dad Mittelſchildchen iſt dem Ge⸗ 
ſchlechtswapen gleich. Eine Frepherrnkrone 
ziert den Schild, der zugleich mit, 2.golden ges 
kroͤnten Helmen beſezt iſt; der erſte iſt dem Fa⸗ 
milienhelnn gleich, auf, dem zweyten waͤchſt ein 
wiederholter Loͤwe hervor. Die Helmdecken find, 
ſchwarz und, golden. — Dos. Wapen des Admi⸗ 
rals Freyherrn Friedr. Eduard Taube: ein ge⸗ 
ſpaltener und wieder quer getheilter Schild; im 
aſten und aten Quartier, eine ſchwarze Mauer 
mit 3 Zinnen, Am-filbernen (das iſt feiner Ges 
wahl Geſchlechtswapen;) im aten, ‚ein gezinn ⸗ 
m ‚ter 
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ter goldener Thurm mir ſchwarzen Thor und Fen⸗ 
flern, aus weichem ein goldener Löwe mit einem 
Lorbeerzweig hervorſteigt, im blanen; im zten 
ein goldener Loͤwe, der. eine gekruͤmmte filberne 
Hellebarde in. den Pranken hält, gleichfals im 
biauen Feld. Bas Geſchlechtswapen flieht im 
Mittelſchild. Eine Freyherrnfrone und 2 golden 
gefrönte Turnierhelme erfcheinen auf dem Schild, 
davon der rechte der Familienhelm it, auf dem 
linken erhebt fich eine Wapenfigur, die ein filbers 
ner Morgenftern zu ſeyn ſcheint, zwifchen 6 aus⸗ 
geſteckten blauen Flaggen, deren jede 3 geflam⸗ 
mete Spitzen hat, und mit einem goldenen Kreuz 
belegt iſt, dadurch die mittelſte Spitze golden 
erſcheint. Die Helmdecken ſind ſchwarz, etwas 
shit blau melirt, oben mie Silber, unten mit 
Gold unterſchlagen. — Das graͤfliche Wapen 
des Reichsraths Guſtav Adam von Taube, iſt: 
ein gefpaltener und zweymal quer geiheilter 
Schild; im rften Quartier, eine auf einer aus 
dem linken untern Winkel hervorkommenden 
goldenen Hand, ſtehende filberne Laube, im vor 
‚ then; im '2ten; ein rother an beiden Enden gole 
dener Commandoftab und ein Degen durch einen 
golden gefrönten grünen Lorbeerkranz ind Kreuz 
gefteckt, im filbernen; im Zten, ein gezinnter 
other Thurm, mit einer goldenen- Krone bedeckt, 
fhwars 





ſchwarzen Thor und Fenſtern, im Blanen; im 
sten, ein goldened Horn, im ſchwarzen; im-sten, 
ein rother Greif mit 5 Pfeilen in der Pranken, 
im fildernen; im sten, 2 filberne Bahnen und 2 
dergleichen Standarten ins Kreuz uͤber und 
darch einander geſteltt, im rothen Feld. Das 
Geſchlechtswapen macht das Herzſchildchen aus. 
Der Schild iſt mit 3 golden gekroͤnten Helmen 
bedeckt; den rechten ziert ein blau geharniſchter 
Reiter auf einem muthigen rothen Roß; der 
mittelſte iſt der Familienhelm; auf dem linken 
erhebt ſich ein gezinnter rother Thutm, mit 2 
aus geſteckten goldenen Fahnen. Zu Schildhal⸗ 
tern ſteht rechter Hand ein goldener Loͤwe, linker 
Hand ein rother Greif, beide jurücfehend. — 
Die ſaͤchſiſchen von Tauben haben ſchwarz und 
goldene Helmdecken, im übrigen iſt ihr Wapen 
demuoben befchriebenen gleich. (Eſtor Anleit, 
©. 381.) — Die edten Panner und Frepherrn 
von Taube haben einen huadtirten Schild; 
im. aften und aten Duartier, einen golden gefröns 
m. koͤwen, mit vor ſich gemworfenen Pranfen, 
** Rachen, roth ausgeſchlagener Zunge, 
und uͤher ſich gewundenen doppelten Schwanz, 
im ſchwarzen; im 2ten und zten Duartier, 3 in 
Teleangel geſtellte rothe Roſen, oben 2, unten r, 
im ſubernen Feld. Der Mittelſchild enthaͤlt das 
ste, 1ötes u. i7tes Stuͤck. N oben 
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oben beſchriebene Familienwapen. _ Auf dem 
Schild ruhen = gegen einander golden gefrönte 
Zurnierhelme, auf dem erften. ein aufrechts fies 
hender golden gefrönter einfacher ſchwarzer Ads 
der, mit ausgebreiteten : Fluͤgeln und Schwanz 
u. ſ. w. der zweite if der, Familienhelm. (ebend. 
©. 38%): — Das ‚gräflihe Wapen derer von 
Taube im 2 Supplement zum.woeigelfchen Was 
penbuch Taf. 3, gehört vermuthlich der ſaͤchſiſchen 
Linie. Es flieht unter einem rorhen gold bebräms 
sen und mit Hermelin unterfchlagenen, auch mit 
einer gräflichen Krone bedeckten Wapenmantel; 
die Schildhalter find Lömen.- 


Nr, 19. Rebbinder. 


Als Gottſchalck Rehbinder im Fahr 1620 
vor der Eurländifchen Ritterbank erfchien, fo hat 
er „feined Gefchlechtd Ankunft in diefe Lande ange⸗ 
. „geben aus dem Niederlande *), da fein Urälters 
„vater Gehrdt Rehbinder vor zwey hundert 
»ſechs und mehr Sahren, wegen ſeines Wohl 

„verhab 


*) Weſtphalen und Niederſachſen wurden vors 
mals auch das Niederland genannt, im Ges 
genfag von Franken, Schwaben, Baiern 
u. ſ. w. u. die Oberländer hießen. Kelch 
EIER —— uf. 
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verhaltens das Gut: Laſſen Im dunabutgſchen 


„belegen, erlanget, auch im Ueberduͤnſchen mit 
„zwepen Höfen belehnt worden *). Sep auch 
„jedermann bekannt, daß die Rehbinder ein gut 
„alt adelich Geſchlecht, und ſich allewege mie 
adelichen Haͤuſern befreiet. Producirt feine 
„Ahnen; Vaters Linie: Rehbinder, Tepeln, Fels 


„den, Blomen, Vietinghof, Mexen, Bramen, Er⸗ 


„mis; Mutter Linie: Roſen, Wrangel, Uexkuͤll, 
„Tieſenhauſen, Tolck, ſechſte mangelt, Doͤnhof, 
„Dumpian.“ — Es iſt damals in die erſte Klaſſe 
der notoriſchen Geſchlechte verzeichnet worden. 
Nach der Matricula:militar; Curlandiae hat Gera 
hardt Behbinder aus dem Duͤnaburgſchen, 1605 
von feinen Gütern zwey Reiter zum adelichen 
Roßdienſt ſtellen muͤſſen. Jezt iſt aber dies Ge⸗ 
ſchlecht in Kurland nicht mehr vorhanden. 
—MN2. Obiger 


*) Beide Guͤter ſollen im ehemaligen polni⸗ 
ſchen Liefland zu ſuchen ſeyn. Inzwiſchen 
meldet Gauhen im 2 Th. S. 947, daß man, 
von dieſem alten Gefchlecht zuerft Gotthar⸗ 
den, einen Sohndes Ritters Johann Reha 

: binder aufgezeichner finde, als welchen der 
‚Yolnifhe König Sigismund Auguft in dem 
»4often feiner Briefe, die 1703 zu Leipzig 
gedruckt find, dem Herzog in Kurland ems 
pfiehlt, daß er ihm die abgenommenen Öüter ; 
in Liefland, die er vom König gekauft hatte, 

< refkituire, a 


! 








Obiger zuverlaͤßiger Auszug and dem kur⸗ 
laͤndiſchen Ritterbanks-Protokoll, berichtiget eis 
nes Theils die unglaublichen Nachrichten, weiche 


Stjernmann von dieſer Familie giebt, als nach 
welchen fie nahe an die 700 Fahr *) ihr Stamm⸗ 


haus in Kurland und Polen fol gehabt, aber 
der Rittmeiſter Heinrich Rehbinder vor 200 
Jahren fich zuerft in Liefland niedergelaffen ha: 
Ben, deffen Großfohn Heinrich hernach in den 
ſchwediſchen Freyherrnſtand ift erhoben worden. 
Gezelius (Biogt. Lexic. 2 Th. S. 358) ſtimmt 
damit überein, meint aber, der erwähnte Ritt⸗ 


meifter habe fi fchon ganz im Anfang des 16ten 


Jahrhunderts in - Liefland befigiih gemacht. 
Beide Gelehrten geben die Ankunft diefes Ger 


ſchlechts and Weſtphalen an; aber beide über. 


- legten nicht den Zeitpunkt welchen fie beſtimm⸗ 
sen. Wie hätte wohl vor 700 Jahren in dem 
Heidnifchen Kurland eine chriftliche Familie aus 
Weſtphalen eindringen, und fih ohne Hülfe eis 


ned Ritterordens dort erhalten koͤnnen? — Der. 
Kittmeifter Heinrich Achbinder, deffen Vater 


gleihfald Heinrich, der Großvater aber Wilhelm 
hieß (beide waren Erbbefiger auf Laſſen, Laffens 
bed, und.Biunnen,) iſt auch nicht zu Anfange, 
fondern erft gegen das Ende des ı6ten Jahrhun⸗ 

derts 


*) Dies ſchrieb Stjernmann im Jahr 1754. 
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derts In Liefland beſitzlich worden. Nach einer 
quvetlaͤhigen Stammtafel hatte er die Guͤter 


Wagenkuͤll, koͤwenkuͤlt, Lemmet, Kurreſar und 


Klingenberg. — Eiwern pon feinen, Großſoͤhnen, 


ſSeinrich Rehbinder, geboren in Liefland den 
aBten Dit. 1604, war Generalmajor und Gout 


verneur von Kinland z wurde am i2ten Kebrs 
1680 in deu ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben; 
auch als ſolcher in eben dem Jahr unter Nr. 77 
dort introducirt. Er ſchrieb ſich Frevherr auf 
Uddwick und Rawantholin *) Herr anf. Wagens 
kuͤll und Willſala. Er hat der Krone Schweden 
58 Jahr gedient, und bey ſeinem Abſterben am 
13ten Det, 1680, im daſigen Kriegsdienſt 10 let 
bende Soͤhne hinterlaſſen, von welchen damals 
ſchon 2 Oberſten, die übrigen Oberſtlieutenants 


/ 


und. Majord waren, Zu: deffen Andenken: führe _ 


der. frepbereliche Zweig nebſt den 3 golden gekroͤnt 


ten Schlangen, auch 10 Sterne im Hagen 
es R FRE ni 


*) Vielleicht benennen — und Ge 
3elius dieſe Freyherrſchaft nicht richtig genug. 
Wenigſtens ſcheint es, als folle das erfte, 
Uddrich heißen, als welhes Sur’ die freys 
herrliche Linie in Ehftland beſizt; doch weis 

ih nicht feit wenn Uebrigens ift ausge⸗ 
macht, daß man 1680 in Schweden tete 


dreyherrſchaften mehr FINN: 


/ 





chen ihres quadrirten Wapens, welches vermuch⸗ 
lich bey Ihrer Erhoͤhung in ven Freyherrnſtand, 
fo iſt beliebt worden. Mit ſeiner erſten Gemäß . 
Kin: ZSildegardt Eliſabeth· von Uexkuͤll, einer 
Tochter des Landrachs Otto von Uexkuͤll er⸗ 
geugte er 18 Rinder. Seine Eltern waren wie 
Stjernmann S. 127%. und Gezelius 2 Th 
©: 358 u. f. Berichten, Bernhardt Seinrihefon 
von-Rehbinder (in der erwaͤhnten Stammtafel 
heiße er der Rürmelfter Heinrich von R.) wel 
cher ak Fan." 1626 bey Wallhof in einem Tref⸗ 
fen gegen die Polen’ uNed ;-und Eliſabeth Wies 
tinghof, eine Tochter des Johann Dietinghof 
und der Gerdruta Strydi;; Der älteße von 
feinen Söhnen Otto Freiherr von Kehbinder) 
bar mit feiner Gemahlin Gerdr. Selena von 
Tieſenhauſen gleichfals ‘18 Kinder erzeugt. Von 
deffen Soͤhnen Haben fich 2’ im Kriegsdienſt em⸗ 
por geſchwungen: - einer davon, der Bernhard 
Otto hieß, war koͤniglich fardinifher Feldmar⸗ 
ſchall und Ritter des Drdend della Annonciada; 
er war zu Reval den zıflen Nov. 1662 geboren, 
und ſtarb zu Turin am raten Nov. 1742 ohne 
Erben *). — Ein andrer von ded Rittmeiſters 
ey Heinrich 

*) Nach einer erhaltenen Nachricht, hat es 
erft im Jahr 1786 dem Sohn des Barons 
von 
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 Beintich Een, Rainend Reinhold her fich 
düßer ven "väterlichen Befigungen, auch Here 
von Gripenberg und Marfärer ſchrieb⸗ war *640 
in Biefland geboren, wurde ſchwediſcher Generali 
lieutenant und Landshauptmann Aber Calmar⸗ 
Lehn und Oeland; und ſtarb zu Calmar am 29ſten 
April 1709. Seine erſte Gemahlin war Ca⸗ 
tharina Maris von Vietinghof/ des Gehefälb - 
majors Johann Conradsſon von Vietinghof 
auf Diuld u. ſ. w Tochter. Bey’derHefländk 
ſchen Wattifels Commiffiott 7742, hat ſich dies 
Geſchlecht als and dem Hauſe Loͤwenkuͤll und Rob 
penhof herſtammend ängedeben, dazu fi ch damals 
die Erbhaͤuſer Kockaru, Kruͤdnershof, und der 
Arendebeſitzer auf Waljermois, als angedoͤrend⸗ 
meldeten. 





* 4 4 

von Rehbinder zu Sack unweit Reval⸗ 
nach vielen Bemühungen begluͤckt, durch 
Huͤlfe des ruſſiſchen Miniſters zu Turin, das 
Teſtament dieſes Feldmarſchalls ausfindig zu 
machen, und einen betraͤchtlichen Theil von 
deſſen Nachlaſſenſchaft zu heben. Bey dieſer 
Gelegenheit vermaͤhlte er ſich zu Lauſanne mit 
einer Gräfin Naſſau, mit 'welcher er im 
Herbſt 1786 nach Ehftland zurück gefommen _ 
if. — Es geht die Rede, als ſey diefes 
freyherrliche Haus zu Sad, ganz neuerlichft 
in den Reichsgrafenfiand erhoben worden. 


209  ——— 
Aus dem Haufe Kodara haben ſich neuerlich. 
die drey Soͤhne des por mehrern Jahren verſtor⸗ 
benen Ordnungs richters von Rehbinder, gun⸗ 
porgeſchwungen. Einer davon Namens Zar 
hann *) yon, Rehbinder, iſt Geyerallieutenant, 
Generalgouverneur der Statthalterſchaft Niſche⸗ 
gorod, wie auch Ritter des St. Alexander und - 
ded St. Anne Ordens; er bat die Ältefle Toch⸗ 
ter des verflorbenen General: Defonomiedirectord 
von Stackelberg zur. Gemahlin, und vor mehr 
gern Jahren dad Gut Kawwaſt in Liefland ger 
kauft. — Der zweite **) iſt ruſſiſch⸗kaiſer: 
licher Stallmeiſter, und Ritter ded weiſſen Ads 
lers wie. auch ded St. Stanislaus- Ordens; er 
bat ſich mit .einer gebornen von Aſch vermählt: 
— Der dritte flarb vor etlihen Jahren als 
Etatsrath und ruffiich + kalſerlicher Reſident in 
Danzig; feinen Erben gehört dad But Kockara. 
In Ehſtland hat ſich fonderlich der freyherr⸗ 
Uche Zweig ausgebreitet. Das zu demſelben ges 
hörende vorher ermähnte Sackſche Haus befizt 
dort viele Erbgüter. 
BE Das 


: *) Wenigſtens wird. fein Name im Ruflifchen 
durh Iwan ausgedruͤckt. 

>) Im Ruſſiſchen heißt fein Name Waſilii; 
ich weiß aber nicht, was für ein Deutſcher 
dadurch gemeint iſt. — 


- 
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DDas angeſtammte Waben find-3 golden ger 
inte und 3 mal gekruͤmmte neben. einander 
geſezte Schlangen im goldenen Feld; auf dem 
getroͤnten adelichen Turnierhelm erhebt ſich eine 

blaue Figur weiche einem ovalrunden Spiegel 

wit einer ſiihernen Einfaſſang, ähnlich fieht, an | 
einem goldnen. Stiel, der von 2 gegen einander 
gefebrten wiederholten Schlangen befeitet wird, 

zwifchen einem ganzen Fluge, welcher rechter 
Hand golden, linker Hand filbern iſt. — Das 
frepberrliche Wapen des Generalmajord “eins 
rich Rebbinder, hat einen ind Kreuz durchfchnits 
senen Schild: im ıflen und 4ten Quartier, 2 fils 
berne Degen durch eine goldene Krone im Ans 
dreaskreuz gefteckt, im ſchwarzen; im zten und 
- 3ten ‚einen golden gekroͤnten Löwen, der eine 
gefsömmte ſilberne Helebarde in. den Pranfen 
baͤlt, im rothen Feld. Das Herzſchildchen fol 
Das Familienwapen ſeyn, aber die Schlangen 
find wie die Zabl-3 geſtaltet, wenn-fie oben und 
in. der Witten mir einem fpigigen Winkel geſchrie⸗ 
ben wird, überdies ſtehen fie unten in der Fuße 
zeibe; dann 3 Holdene neben einander gefegte 
Kronen in des Schilded Straße, ganz abgefons 
dertvon den Schlangen; im Echiideshaupt ers 
fiheinen die vorher ermähnten.ıo fünfftrabligten 
fübernen- Sterne, 5 und 5 geſeztz dad ganze 
R 5 geld 
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Feld iſt blau. Der Hauptſchild iſt mit einer 


Frepherrnkrone bedeckt, und mit =’golden gekroͤm⸗ 
ten Turnierhelmen beſezt; der rechte iſt der Ger 
ſchlechtshelm, auf dem linken bricht ein golden 
gekroͤnter Loͤwe nach der’ linken Seite hervor, 
der in beiden von ſich geſtreckten Pranken 5 ſil⸗ 
berne Pfeile Hält. - Die Helmdecken find ſchwarz, 
mit Gold und Silber wechſelsweiſe unterſchlagen. 

Eine kleine Aenderung der Schlangen, fo 
daß fie der beſchriebenen Zahl 3 ähnlich ſehen, 
bemerkt man auch auf neuern Perfchaften einiger 
nicht zum freyherrlichen Zweig gehörender Pers 
fonen; auf andern erfcheinen die Schlangen 
ungeändert *). is: 


Ir. 20. Eſſen. 


Es gab in Liefland zwo beſondre adeliche 
Familien dieſes Namens, die einander nichts 
angehen und verſchiedene Wapen fuͤhrten, welches 
and Stjernmann bemerkt hat. Bey der Mas 
trifel:- Commiffion 1742, meldete fich nur eine, 
aus dem Haufe Naukſchen; dieſe iſt noch hier 
vorhan⸗ 


5) Nach einer mündlich. erhaltenen Nachricht 


follen anfangs feine Schlangen, fondern 


wahre 3 Dreyen im Wapen gewefen, aber 
allmahlig zu Schlangen geworden feyn. 
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vorhanden/ und Führt eine Nachteule in ihrem 
Wo pen! In dem Verzeichniß des’ ehſtlaͤndiſchen 
Adeis ſteht gleichfals eine. Erſtere Harte im J. 
se keine Erbbeſitzungen; aber leztere die Güter 
Arferien, Poͤddes, Kidepaͤh und Hallick. — Ceu⸗ 
mer gedenkt in feinem Verzeichniß nur eines 
Geſchlechts: indeffem wird bier’ theils wegen der 
voͤlligen Aehnlichkeit des Namens, theils wegen 
des in beiden Herzogthuͤmern geltenden gegenſel⸗ 
tigen Rechts, ſowohl von dem lief ald dem ehſt⸗ 
Sändifchen, eine kurze er Raum finden. 
ea ar . 
Sing: ber Matricula militar. Cihtändiüe von 
1605, erhellet, daß damals Thoinas von Kiffen 
im Auzifchen, und Dietrich von Eſſen im Baus⸗ 
kiſchen/ find befiglich gewefen; gleichwöhl wird 
ihrer bey der kurlaͤndiſchen Ritterbank 1620 u. f. 
nicht mehr gedacht. Es ſcheint alſo, daß fie in 
der Zwiſchenzeit ſich nach Lief und Ehſtland ger 
wandt haben. — Nach dem Verzeichniß im 2ten 
39. des erlaͤuterten Preußens, iſt dieſe Familie 
aüch zum preußifchen- Adel zu rechnen; und nach 
Venators Bericht vom marianiſchen teutſchen 
Ritterorden, ſchon in’ demſelben mit aufgeſchwo⸗ 
von worden. ¶ Stjernmann meldet, daß das 
Geſchlecht von Eſſen aus Weſtphalen herſtam⸗ 
met. Dort itrift man manche Oerter an, ſo 
",H0% diefen 
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dieſen Nomen führen z. B. die gefürfiete ‚Uhren 
Eſſen, mit einer Stadt gleicheß Ramens; das 
Dorf Effen im Stift Paderborn, ;picht weit vom 
Gtaͤdtchen Wünneburg; und ein anderes im 
Stift Osnabruͤg; Eſſen im Riederſtift Muͤnſter, 
etwa 2. Meilen von Vechte, ſcheint nach der ho⸗ 
manniſchen Epecialkarte, ein Schloß mit einem 
FSlecken zu ſeyn: doch liegt auch in der Prowins 
Ober; Yſſel ein: Staͤdtchen Eſſen; und in der 
Herrſchaft Gröningen ein Dorf gleiches Ramens. 
— Das Gut Eſſen oder Eſſenhof in kettland Hat 
vermuthlich ſeinen Namen von dieſer Familie. 
Inzwiſchen kommt * in ber: Ordensmeiſter 
Geſchichte nicht vor, 


Der Generalmajor und oo —— 
von Eſſen, war 1654 mit unter den Geſandten, 
welche Schweden nad Modkomw ſchickte. (Kelch 
GS. 569.) — Dietrich von Eſſen, geboren 1620 
auf der Inſel Oeſel, war 1659 ſchwediſcher 
Oberſtlieutenant, und Commendant des Schloſſes 
Bauske in Semgalln. Stjernmann (Matr. S. 
566) meldet, daß ihm, weil er von einem vors 
nehmen adelichen Geſchlecht aus Weſtphalen herr 
ſtammete (von wannen daſſelbe nach Oeſel ge⸗ 
kommen fey, ebend. ©, 162,) den 27ften Nov. 
1663 ſein alter Adel, mit Beybehaltung ſeines 

vorigen 
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vorigen Ramend und Wapend, wäre in Schwe⸗ 
den renovirt, und er 1664 unter Nr. 723 dort 
introducirt worden. Da aber ein gutes altes 
adeliched Geſchlecht Feiner Renovation feines 

Adels bedurfte, fo (heine ih Stiernmann hier, 

“wie ed ibm oft begegnet iſt, geitret; und reno⸗ 
viret, anſtatt naturalifirt,, gefchrieben zu Haben, 

Uebrigens ſchrieb ſich dieſer Dietrich von E 
Herr auf Zellin, welches Bar ſchon fein Vater 

Dietridy Dietrichsſon von E. befeffen hatte; 
am 14ten May 1674 ward er Oberſter, und 
flarb 1679. Seine erfie Gemahlin war Chris 
ftina Maris Bradel, die zwote Anna Poll. 

Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch, iſt fein Fa⸗ 
milienwapen; ein offener im Viſir geſezter Helm, 
von 4 blauen Kugeln begleitet, im rothen Feld; 
auf dem adelichen Turnierhelm ruhet ein roth, 
blau, und golden gewundener Wulſt oder Bauſch, 
aus welchem ein geipiegeitew Pfauenſch wanz, 
zwiſchen = rechts und links ausgefteckten Stans 
darten hervorwächft, von welchen die rechte roth, 
die linke aber blau iſt; die Helmdecken find wech⸗ 
ſelsweiſe roth und blau mit Gold mellet. Eben 
dies Wapen fuͤhrte der vor etlichen Jahren vers 

ſtorbene ruſſiſch⸗ kaiſerliche Generallieutenant und 

des St Alexanderordens Riiter Chriſtopher von 

Eſſen. 
Guſcau 
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Guſtav Johann vom Kiffen, geboren Im 
Thal⸗Land am 7ten May 1700; murde den 7ten 
Nov. 1748: Ritter ded Schwerdtordens, und dei 
Gen Febr. 1753 Adiutant bey. den. Trabanten; 
aber vorher am zıflen Nov. 1751 .naturalifiet, 
und auf. dem Ritterhaus zu Stockholm 1752 un⸗ 
ter Nr. 1919 introducirt. Sein Vater war der 
Capitain bey dem Thal⸗Regiment Benjamin 
Alexandersſon von Kiffen, welcher 1700 in ei⸗ 
ner Schlacht vor Narwa fein Leben verlor. Sein 
Urälters Bater Johann von E. ſoll aus Wells 
phalen herſtammen, iſt erſtlich nach Oeſel gekom⸗ 
men, wo er ſich mit Catharina von Stackel⸗ 
berg vermaͤhlte. (Stjernmann Matr. ©. 1524.) 
Inzwiſchen hat dad: Wapen mit dem vorher ber . 
fehriebenen gar Feine Aehnlichkeit; obgleich dies 
fer Zweig mit dem. vorhergehenden zu _ 
Familie zu gehören ſcheint. 

* * 

Paul von Eſſen, Carlsſon, geboren den 
25ſten Sept. 1631, war zulezt Obercommendant 
in Reval, und Oberdirecteur des Veſtungs⸗ 
baues in Lief⸗ und Ehſtland. Er ſtarb 1693 in 
Reval; aber ſchon vorher am ıflen Aug. 1690 
ſeine Gemahlin Maria Eliſabeth Guͤntersberg. 
Mit feinem Sohn, dem Oberſten und Ritter 
vom Schmwerdtorden Geintic Johann von E. 

Zu erloſch 
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erloſch am 25ſten Aug: 1745 feine männliche 
Machkommenſchaft. — Der Bruder von jenem 
hieß Stephan von E. geboren 1633, war Mas 
jor von Malmö Eavallerieregiment, und flarb 
1682. eine Gemahlin’ war Chriftina von 
Clodt. — Beide Brüder wurden 1671 in Schwe⸗ 
den naturalifirtz ‚aber erſt des leztern Großſoͤhne, 
nemlich der Capitain und Ritter des Schwerdt / 
ordens Carl Johann Antensfon von Eſſen, 
welcher am zoſten Sept 1725 geboren war, und 
am sten April 1778 ſtarb; und Otto R. von 
Eſſen der am 16ten Febr. 1728 geboren war, 
und 1780 noch unvermäßls lebte: wurden 1756 
unter Nr. 1957 introducirt. Ihre Eltern waren 
der Major vom helſingſchen Regiment Anton 
Stephansſon Von. der 1677 geboren war, und 
743 ſtarb: und Agneta Eliſ. von Eſſen des 
Dberfien und Ritters Zeinrich Joh, von Eſſen 
und deffen Gemahlin der Anna Wendela Ritter, 
Toter. Rehbinder (Matr. S. 200 u. f.) mels 
det dabey, daß diefer Zweig nach feinem Schild: 
briefe von einem alten adelichen Gefchlecht aus 
dem Herzogehum Geldern abſtamme. Deffeiben 
Wapen iſt dem vorher beſchriebenen gleichfals 

garız unaͤhnlich. 
Hans Heinrich von Eſſen, geboren in Lief⸗ 
land 1674, wurde ald ſchwediſcher Generalmajor 
und 


. 
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und Oberſter eines Regiments zu Fuß, am rgten 
Dei. 1717 in den Freyherrnſtand erhoben; dann 
Benerallieutenant; und flarb dem ı2ten Sept, 

1729, ohne Erben. Auch fein Bruder der Ge 

neralmajor und Landshauptmann von Diäbottn, 

Reinhold Wilhelm von E. murde den 2ſten 
Sun. 1719 Frepherr; feine erfie Gemahlin Se⸗ 
lena Delwig, ertranf ı714 vor Pangholm bey 

Stockholm; die zwote Gretha Froͤlich, war des 
koͤnigl. Raths und Praͤſidenten Grafen Carl 

Guſtav Froͤlich, Tochter. Er ſtarb zu Ulaͤa 

om zten Map 1732. — Beide Brüder wurden 

1720 ald Frevheren unter Ar. 158 introducirt; 
(Stjernmann Matr. ©. 161 u. f.) Ihr Ger 
ſchlechtswapen iſt nach dem ſchwediſchen Wapem 
Buch: eine mit dem Kopf im Viſir, auf einem 

umgefallenen goldenen Baumſtamm flebende 
Nachtenle von natürlicher Farbe, im blauen Feld; 

aus dem golden gefrönten Helm erhebt fich ein 
- ganzer Flug, davon der rechte roth, der linke 
hingegen blau iſt, zwifchen welchen abermal eine 

wiederholte Nachteule auf der Krone ſtehend, er⸗ 

ſcheint. Das freyherrliche aber it ein quadrirter 

Schild ; Im rechten obern und linken untern Quar⸗ 

tier, ein 6 ſpitziges goldnes Spornrad, im blauen 

Felde, welches ein goldnes Haupt hat; im lin⸗ 

ken obern und rechten untern, ein Loͤwe in 

einent 





einem ſchraglinks von ſilber ind roth gethellten 
Deid fiber im ſibernen roch, im rothen ſilbern 
iſt; das Familienwapen macht ven‘ Mirtemapild 
aus; auf dem Hauptſchild ruhen eine Freyherrn⸗ 
krone imd'2 golden gekrönte Heliie der‘ rechte 
geige den Geſchlechtshelm, der linke Hingegen eh 
aen rothen geunnten Thurm, mit 2 ausgeſteck 
sen Fahnen, von welchen die rechte goͤlben, die 
Anke: blau erſcheint; die Schildhalter ſind gol⸗ 
dene zuruckſeh ende Greife. ⸗ Aus den Waben 
etsiebt ſich daß dieſe beiden in den Frepherru⸗ 
fand: erhobenen Brůder aus dem Baufe Naut / 
ſchen müffen geweſen ſeyn. BOT 7 we | 
had Beotg Dierdich von Eſſen wurde am igien 
Dec. 1734 Oberſter und Commendant des Schloß 
ſes zu Ealmar. Geige Eltern waren Dietridy 
Johann von E hen Sradel. 
Stjermann Vetzeichniß S. 323.) 
Reinhoid Johann von Eſſen, Erbherr 
auf Klwidepaͤh/ iſt ruſſiſch⸗ kaiſerlicher General⸗ 
lleut enant, Obercoimmendant in Reval, und 
_ Müttee des SE Alexander⸗ Newski⸗ und des St. 
Geꝛrgen; Ordens Beine jetzige zwote Gemah⸗ 
lin iſ eine geborne von Stjernhielm. 
Albexander Reinhold von Eſſen, iſt Ar⸗ 
tilerle ie, und Stadthalter oder im 
des Oekonomie⸗ Commiſſaͤrs in Dorpat. 
35188, 1otes u. 17tes Stuͤkt D Er 
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Er hat eine geborne von Schwebs zur Gemah⸗ 
lin. , Seine. beiden, Söhne . befinden. 99: * 
Staabsofficiere bey der Armen, 7 >. 

In Riga giebt ed eine Familie, welche üb 
auch von: Eſſen nennt, und von dem verflorbes 
nen daſigen Dberpaftor Immanuel Juſtus von 
Eſſen abſtammt. Gie gehört aber ns: zu DR 
bisher beſchriebeneen. 

Im Weigelſchen Bapenbub. G 3 Ziſab 
Taf. 35)- findet man unter: den burgundiſchen, 
ein Wapen derer von Eſſen. Es iſt ein ſchraͤg⸗ 
links mit 3 goldenen: Rauten belegter Querbal⸗ 
ken, im ſilbernen Feld; aus dem Helm erheben 
ſich 2 Hoͤrner, davon das tun sr | das 
linke aber blau iſt. —D—— 

| Mr. PR  Rrüdener. 

Bey der lieflandiſchen Matrikel Commiſſton 
1742, bat ſich dieſes Geſchlecht aus dem Haufe 
Roſenbeck *) und Jaͤgel angegeben; als dazu 
gehoͤrend meldeten ſich die Erbhaͤuſer Roſenblat, 
Werder, Kuikatz, Poſendorf, Tignitz, Kuffen 
und zubep, ingieichen die Arenden — 

J Carla⸗ 


| 5) Ein Schloß den wor Orvensr 
zeit gehörig. ara auch Arndt ar 
Taf. 4. ©. 345.) 


x 
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Cenhof und Ningen H. >: Fu vorigen Zeiten 
Belag daffelbe auch folgende Erbgüner:; Hohen⸗ 
heide Eſſen und Fehren ***), Saadfen; 
and 1430 kaufte Zeinvich Kruͤdener von Eylerd 
wrangei das Dorf Kysijerwe:(diefer Name iſt 

unkeh) mit: 95 Haafen Landes, ſammt 
Dre Mühle voni2.Haafen, (Ceumern Theatrid.) ' 
— Im .Rirchfplel koddiger und Trepden „- wie 
euch im Cambyſchen haben die Güter Kruͤdners⸗ 
Hofrriste, Namen augenscheinlich ‚von: diefer Zar 
milie, wegen ‚eines — —— er⸗ 
— 1, tm 7ER}: 

- Ein Krüdener, rn — den; dolen daß 
Sarg Amboten 1583 übergeben hat, wird ein 
pilsenisber Edelmann genannt (Keldy &; 397) 5 
gleichwohl ſcheint dieſe Kamilie wenigſtens nach 
der Subjection, in Kurland nicht beſitzlich gewe⸗ 
ſen zu — weil — weder in der a 
ar Te :D2 2 .4 %..» Militar. 


u j ’ 








ie * Pe — — warb: damals Er 
em gedacht, ‚obgleich die Familte daſſelbe fett 
1630" befißen‘ fol, —— Fopogt. 38. 
©. 131.) 
es) Iſt ſchon zur — ein Rrůdeners 
er erg rn und 1567 dee — 
Aupel ebend. ©. 173.)- 


bupel eteannn. nd 


a ,% 
u 


a ——— 
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Militar. vom Jahr 1605, no ” der ARD 
bant, — wird. 


Der ea diefer Familie welcher in dee 
lleflaͤndiſchen Geſchichte namentlich vorkommt, 
iſt Friedrich Kruͤdener, der 1477 Mitgevoll⸗ 
maͤchtigter des rigiſchen Erzbiſchofs auf Dem kande 
sag zu Wolmar war. (Gadebuſch Jahrb. bey d. 
J. 1477 ©. 209.) Jürgen Kruͤdener war 1523 
Vogt zu Treyden. (Arndt 2 Th: S. 188.) Ges 
org Kruͤdener von Roſenbeck, folte 1602 ſchwe⸗ 
difcher Reichsrath werden. (Gadebuſch Jahrb. 
bey d. J. 1602 S. 292.) Valentin Johann 
Kruͤdener unterfchrieb und befiegelte die liefläns 
diſche Adelsmatrikel 1747, mit ald Landrath; 
and Ludwig Rrüdener unterfchrieb diefelbe 1743 
als dörprfcher Kreis⸗Deputirter. — Der kieute⸗ 
kant Carl Buftao von’ Rrüdener, Erbhere 
auf Tammift u. ſ. w. ift Collegien: Affeffor und 
Kreishauptmann des dörptichen Kreifes. — Der 
Major Chriftian von Rrüdener, Erbherr auf 
kelle, wurde 1783 zum trehaupmann des 
pernauſchen Kreiſes erwählt, 


In Schweren iſt diefe Familie nicht intro⸗ 
ducirt worden; auch findet man weder bey Baus 
ben, noch in einem Wapenbuch etwas von ihr. 

. Dad 


Nach Anzeige des Perichafts, aus. welchem 
fih aber. die Zinfturen nicht beftimmen laſſen, 
iſt der Schild ihres Wapens quadrirt; im erſten 
‚and aten Quartier, ein ein hervorbrechendes Ein⸗ 
horn (im erſten nach der Linken, im gtem, nach 
der Rechten gekehrt,) und unter demſelben 3 
Sterne oder Roſen; im 2ten und Zten ſcheinen 
3 gezinnte Mauern über einander geſezt zu ſeyn: 
nah Schild iſt mit 2 gekroͤnten Helmen bedeckt; 
den rechten Neret ein Schwerdt (wenlgſtens 
feine es ein ſoiches zu ſeyn) zwiſchen = Straus⸗ 
federn; auf dem linfen erblickt man einen Brenn⸗ 
flegel us... .;.: — 


Dieſe Familie gehoͤrt den ziemlich Habe 
reichen, wie, denn allein aus dem Haufe. Suigs _ 
dep mehrere Söhne noch jezt leben, die faft fännts 
Mc Staabsofficiere, find ,. z. B. der Majpr Otto 

ner, welcher eine von, Liphart zur 

‚hat; einer von ſeinen ‚Brüdern, das 

al6 Doerfilieutenang , der andre als Meior, fels 
nen Abſchied gennmmen; aber. einer AR noch, im 
Sriegödienfien aiß Dajor befindlich, und wit eis 
Meböruen von Stadelberg aus dem Haufe 

Ä vermaͤhit. ‚m Auch der noch lebende 
— Zrüdener / Erbherr auf dachmes, 
allge Soͤhne; Hal, on uc Yaldis ve 


— ¶ —ñ—ñ 


"Ser ruſſſiſch⸗ kaiſerliche Miniſter zu Nuͤuchen, 

B. A. C von Kruͤdener, Erbhert Auf’ Kuffen 
und Rubel, wird in ‘einer gedruckten Anzeige, 
nemlich dem -ruffifchen Adreßkalender, Baron 
Benarmts vermuthlich ff er alſo in den greoperen 
Rand ri worden. ee ve“ = 
1 J 


Mr am piarer, — Besten... 


z Der Zufäg Brölen, derfen fich die Bamiite 
hur felten dedienit, und den dran blos in Dofin 
menten findet ſcheint nach Anleitung‘ ertichet 
Nachrichten vormals "der, eigentliche Name ge⸗ 
weſen zu ſeyn. So erzähle Zuͤlſen (kLiefland E. 
2ı u. f.) der ald ein Schwiegerfohn des ehemas 


06 


ligen "Wopmoden von Biefland Job. Ludwig 


Platers/ manche Erkundigung darüber wird am 
geſtellt haben, daß dieſes alte Geſchlecht mit 
dem Schwerdittaͤger / Orden 1324 nach kLiefland 
gefomihen fey, und der erſte aus demſelben Jo⸗ 
hann von Bröl genannt Plater, geheißen habe. 
Eſtor fimme diefem ben, wenn er in der präct. 
Anleit 6. 69 meldet, daß die don Broͤl ge⸗ 
nannt Plater tin marianiſchen deutſchen Rietek⸗ 
vrden mit aufdeſchworen find; doch nennt fr’ fie 
hinten im Regiſter Platter von dem A 
Vebrigens gedenkt Banden in feinein Adels⸗ Res 
‚eisen dieſes Bufages ‚gar nicht; und eb moͤchte 
wohl 
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wohl jejt ſchwer · fallen / deffeibeni eigentlichen rs 
ſomng zuverlaͤßig zu beſtimmen /obgleich ſich 
verntuchen laͤgt/ daß ein Ort oder ehemaliger 
Beſitz, dazu mag Anlaß gegeben haben: ‘ ) 
Dieſes Gefchlecht ſtammt aus Weftphalen, 
und der Grafſchaft Marek, welches nicht nur 
Sülfen berichtet, fondern auch folgender Auszug 
aus dem Furländiichen Ritterbank⸗Protokoll ers 
welſet· ¶ Herr Seintich von Plater anders ges 
„uannt von Bruelen, Hat feinen Urſprung aus 
Landſchaft von der Marek, vom Hauſe 
* mer #%) angegeben ‚wären wor zwey 
"hundert Zabren ***) in dieſes Land gekoumen, 
„und in fondenlichen :Legationen gebraucht. Pro⸗ 
dutitt daneben . — * Den; Died 
Er ER, Dr DIT We Sr Ge⸗ 
ya an * — ——— 
) Eine Aehnlichkeit des Namens finder mar 
am — a a Staͤdtchen Bruͤel, Broͤl oder; Brief, 
EN urfürftenchum Chin, 3 3 Meilen vor 
— aberbſie reicht nicht hin, um * 

>, Folge daraus zu ziehen. * 
3. en [ bey ‚dem; Dorf Niedengem 4 
am Fluß Oeſel, wo er in die Roͤr faͤllt. 
wer) Zuͤlſen giebt diefer. Familie ein weit hoͤhe⸗ 
res Alten in Liefland. Doch verdient ders 
\:+ felben: eigue Anzeige - wor dem Ritterbanke 
torgfoll,. ‚mehreren Glauben, 1.7 a0; :2 
D,,Diefe AÄhnen ſtehen nicht in der vor mit 

Alleg enden Abſchrift. 


316 ST t— | 
Geſchlecht wurde auch dort 1620 in die enfie 
Klaſſe der notoriſchen geſezt. — Uebrigens war 
der namhaft gemachte Heinrich Plater ſelbſt 
einer von den Ritterbankrichtern; und hat auch 
am 24ſten Des, 1625 den landtaͤglichen Schluß 
als Landbothen / Marfeholl: unterſchrieben. Er 
befaß nicht nur das Gut Nedderitz im ehemaligen 
poluiſchen Liefland erblich, ſondern auch Fiſen, 
kauzenſee und Willgahlen. Das leztere Gut 
Hatte er mit ſeiner Gemahlin Maria Anorsing, 
erheitrathet, als: welche die einzige Tochter und 
Erbin des Ernſt von Rnorring, Erbherrn 
auf Willgahlen, und deſſen Gemahlin Anna von 
Be aus / dem Haufe Rothſehden, war. 
Unjeige der Matricula Milit· Cutland ſiad 
— Sal 1605 Johann und Anton von Plater 
im Duͤnaburgſchen befiglich gemwefen, : und mit 
zum adelichen Roßdienſt⸗ Auſchlag gekommen 
Auch in Polen und Litauen hat ſich dieſes Ger 
ſchlecht verbreitet und beſitzlich gemacht, wie es 
denn in Litauen unter andern auch die großen . 
Dufftarfchen Güter beſizt. Einige Nachtichten 
von den dort befindlichen Zweigen, feit ‚dem 
Anfang deB, vorigen Jahrhunderts giebt Zuͤlſen 
Can der angeführten Stelle), unter andern gedenft 
5 de Johann Andreas Plate and nn 


2 jt ak 
11 ⸗ „ar 
PEN . 
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une — Diawer- welche „beide hinter⸗ 
" Bey ver Bausikel-Comuiflion — 
hc von,Plater aus dem Haufe Fils, Tel 
Hg und Kioma angegeben; wozu ſich damals 
uͤberhaupt bie von Kioma, Koͤnenhof 
fr: auch der ‚Arendator von Lehr 
boma,. meldeten. Aber ‚aus einer lieflaͤndiſchen 
—— sten März 1745, iſt zu ſehen, 
Nedderitz und Weiſſenſee, 
eſchon zur Devenggeit. ein Platers 
—* war herſtammen: und dies iſt der Zeit⸗ 
rechnung viel gemaͤßer, da ſie die Güter Foͤlcks, 
en erſt lange —— — 
haben. RR 
Die ämifhe Befhicte, gebenkt'einiger 
Verſonen aus dieſer Familie, als des Johann 
er Re Komtur zu Karkus *) 
Bar [ Hl Dies eben Derfelde Johann 
nieprg. — * U ur * 
En ann Ks oset Ti 9 















gte als. Comur⸗ aufgefuͤhrt; —8 doch 
in a bey Arndt ©. 231 im Zahr 
33 —— zu Narwa vorkommt. 
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— — velher 
1513 des deutſchen Ordens Yandine ann > | 
Siefland Heißt. (Arndt 2’. ©. 193.) Griedrich 
later unterſchrieb ſich 1523 — ofen 
Haufen. Cebend. ©. 188) — ater iſt 
den raten Sept. 1561 jum Gen gten der 
lleflandiſchen Ritterſchaft/ * werfun 
Acte in Polen zu Stande — Er 
let worden. ( 188:): ‘Fried 
—— — 
war nebſt andern im Jaht 16078 D 
Weflänbifchen Ritrerfaft; an der ft 
den Cart Xl (Bagge —— vB 
ner ‚Ahnentafel von 16 Ahnen d 
von der liefländifchen —* — 
Plater/ Erbherrn auf Weiſſenſee u: f. iv. kommen 
ein: bandrath und 2 Eandmärfeäle" au iefee 
‚Bamilie vor z'fo wie denn auch des zulezt erwͤhn 
ten ——— gleichfals Landmar⸗ 
ſchall geweſen iſt. Sans Reinhold vo ıp 























Bet 
— De 


lenhof und Unikuͤll, iſt Keeismarfiball d 5 oͤrpt 
ſchen Kreiſes, und hat eine von Kiffen zut 
an a er — 
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* —1 — Ne‘ * a: 27) W ER 


2a re el 
ri Bomile, * Ah. dep, dag „Matrikel 

Eommif N 343 ‚aus, deu Haufe Schaden oder 

Bergäpe ‚anggasßen. und, Deiaß Damald, die Gu⸗ 

le —* —R Von ihr wur den ſchon 
einige, Racht icheen vorn bey, Dr, az. au. 

17 a nos, antadei" Wahicd nal el re 


mu rn LIPEYER Pfeil) Märdım 


Er Dleſe ze Hat’ "vormalß den, Sal 
Piel'gerftper: Aentgftend gilt diet von demjenis 
den : Zweig,’ Welchen inan in der kurlaͤndiſchen 


Abelsmatrikel ſender, und welchet mit dem lief⸗ 


diſchen Au einerley tama fu dehören ſcheint. 
Diener meidete ſich 1620 bey der kurlaͤndi⸗ 

ſchen Ritterdante; nach Anzeige des Piotokol 

bat: Amagaus — feiiten Urſprung auß Welt 
„ipbalen angegeben ;'ahd feine Ahnen hehe 
—— Linie: Meil, Bönningyaufen, Horſt 
Nop/ Kruſen/ unge gnd, Sambsborff; -Muts 
* Proc Schonneberz, Berge, 
. AEarſein / Sch bupie, Welmoth⸗ Heyden, Hede⸗ 
her.“ Der Ritterbank⸗ Abſchled hieß hleraufe 
* beſſern Beweis bepbringen, bevorab 
weil der Bbnninghauſen und Horſten Wapen, 
ieh Teinieigen Wapen, mit den andern 
Wem nicht uͤber einſtimmen.“ -— Die 
Plelen 
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Vielen brachtei den aften Aug. 1631 ferner Bey: 
„Dies Geflecht ſey vor. hundert und Y 
Jahren ind Band gefommen, und fey vo 


- of Martin mir Gütern belehne worden. "sro | 


ducirt des Lehns Copey; das Original habe 
Eenſt Buttler von Girren (im Stife pa 
„in ambothſchen Kirchſpiet,) der jeho das Gut 
„befige; 2) nah Biſchofs Johannis (don Moͤ⸗ 
„ningbufen) Gezeugniß, daß ihre Briefe ver⸗ 
„brannt; 3) Herzogs Magni Verlehnung, und 
„ein Teflimonium , worin er den Pielen den Ti 
 „tulumnobilis trihuirt; 4) etliper von Adel Bu 
„ieugniß, daß die Pielen für ein adelich Ge⸗ 
ſhlecht gehaltenzworden.“ — Dem zu ‚Bolge 
find, fie in die zwote Klaffe dererjenigen ver zeich⸗ 
net worden, die ihren Adel mit Siegel und Bi 
fen erwiefen haben. Seat ift-diefe Kamille nicht 
mehr in Kurland vorhanden. Id — * 


Ig Liefland hat ſich biefelbe bey * Bari 
kel / Commiſſion 1742. aus. dem ‚Haufe. Saulbof 


angegeben; befaß aber * Gut nicht, mehr im . 


* 


Jahr 1781 erbih. —— 
5 Die von Pfeil find. au — 

bergſche Vaſallen (Eſtors Anleit, S. 395)3 in⸗ 
gleichen findes man fie unter dem preußiſchen 


8* del, 
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Ada, wie ber a Tha des erlaatetien Fed | 
belehrt. Gauhen TAB: Lexic. 1.36, ©. 1179) 
glebt von dem in Schleſien Befindtichen Zweig 


Nachricht, welcher ſich indie Häufer Eigur und 


DJordansmuͤhle im Fuͤrſtenthum Brieg) getheilt 


Hat; doch laͤßt er unentſchieden, ob derſelbe dort 
eingeboren; oder aus Kurland dahin gekommen 
fen; nur ·wird dabey erwähnt, daß ſich auch im 
Braunſchweigiſchen und in Franken adeliche 
Famiten von: Pfeil. beſinden follen;: - und. dag 
ſie Tarhieren veygewohnt haͤtten· Bon: dem 
fehtefifhen Zweig — dort me — 
— u; 

Im weigelſchen Wabendud @ 36 Taf. 
BEER ſteht das Wapen der weſtphaͤliſchen adelichen 
BZamiile von Pielznes Hat 3 goldene nach der 
linuken quergelegte Pfeile im blauen Feld; aus 
dem golden gefrähten Helm waͤchſt ein ganzer 
rother Flug hervor, der auf beiden Selten eines 


Querbalken hät, welcher drepmälvon Bold und -_ 


Blau a. ” u m. dag und 
a. Ä Vilderfam, 


* vielen Ron einander abweichenden 


LT? 


% 


Pi als Bolckerſam, Voickerſen, Foͤl⸗ 


ckerſam, Volckerſem, Volckerſen, Folgerſam u. ſ. we 


ſcheinen 
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ſcheinen alle einerley Familie zu bezeichnen, wel 
ches auch Gauhen (2 Th. S. 294 und 1225) bey 
feinen gelieferten Nachrichten, annimmt. Die⸗ 
ſelbe muß ohne Zweifelaus dem Hildes heimiſchen 
und Braunſchweigiſchen herſtammen, weil mar 
dort ſchon vor mehrern Jahrhunderten jene 
Namen in. Dokumenten findets Go. bat Zer> 
mann von Volkerſem eine vom Biſchof Hermann 
zu: Hildesheim: .1169: ‚audgeflellte Schenkungs⸗ 
Urkunde, nebft andern Bafallen des Stifts, als 
‚Zeuge: mit unterſchrieben; (Scheidt Mantiffa 
©. 489) und. Dominus Arturus. de „Volkerfen 
Sacerdos, eine andere an das Kloſter Wennigſen 
im Fuͤrſtenthum "Ealenberg, im Jahr 1252. 
(Scheide ebend. S. 533). Der Rath in der 
Stadt Pattenſen, im Quartſer von Hannovers 
ſtellte 1333 eine Urkunde gus, welche alſo an⸗ 
faͤngt: Nos Conſules opidi Patenshen: Wule- 
brandus de Volkerſen - — recognoscimus etc. 
Cebend. S. 357.) Henreke van Volkerſem mar 
1356 Voghede to der Maxienborch (nabe bey 
Hildesheim, vormals eine Stadt, jezt ein 
Amt. — Scheidt ebend. S. 15.) — Vielleicht 
fuͤhren ſie thren Namen von einem ehemaligen 
Beſitz, nemlich dem Dorf Volkerſen, weiches 
man — der EN von Braunſchweig 

nahe. 
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nahe an der hildesheimiſchen Orden im —* 
chum Calenberg findek« 

205 Nach Anzeige, des euständifihen —E 
Vrotokolls, erſchien 1620 dort „Johan von 
Woͤlckerſahm, beruft ſich aufs Notorium, daß 
„ſeine Voreltern, welche vor hundert und mehr 
Jahren, bay des Herrmeiſters Plettenberg Zei⸗ 
„ten in dieſe Lande gekommen, ſich ‚jederzeit 
„adelich und wohl verhalten, alfo daß fie mit 
„adelichen Guͤtern (namentlich mit dem Gut Rals 
kuhnen im Duͤnaburgſchen,) „belehnt, auch her⸗ 
vwagqcehzu Dignit aten hefoͤrdert worden, immaßen 
„ſein ſeliger Vater Rath geweſen, und ſeines ſe⸗ 
„ligen Vaters Bruder, Friedrich, Probſt in 
tieſfland. Producirt ſeine Ahnen, als Valers⸗ 
einie: Voͤlckerſahm, ‚Bahr, Rehbinder, Felden, 
Diome, Bietinghof, Schwarzbof/ Pater; Muꝛ⸗ 
ker sinie: Duͤcker, Fahrenbach, Tieſenhauſen, 
xliextuͤſl Haflter, Düren ‚ zte mangelt, Taube.* 
Seine amilie wurde 1620 in die erſte kloſſe 
wverzeichnet. ‚Soon 1605 hat fie nad der Ma- 
tric. ‚militar, Curlandiae, aus dem Dinaburgs 
ſchen 4 Reiter, zum adelichen Roßdienſt ſtellen 
mäflen. — — Bon hieraus hat fie fih auch „In ki⸗ 
tauen und Polen verbreitet, (Hüljen Liefl. 2 Th. 
©. 28 a. f) aber ſich daſelbſt zur katholiſchen 
Kirchen gewandt. u 
REIN, Die 


* 


- 


— — — 
Die Aleflaͤndiſche Branche, welche nach aller 


Woahrſcheinlichkeit auch aus dem Haufe Kalkud 


nen in Rurländ, ſtammt, hat ſich 1742 beyh der 


hiljeſigen Matrikel / Commlfſſion Jans dem: Hauſt 


Weickenhof und Hohenbergen angegeben, wozn 
ſich die Erbhänfer Breslau und Salisburg, die 
Arende Lenzenhof, und des verſtot benen Wilhelm 
—— Erben, meldeten. er 
vum ji —I — er, 
In der —* ſeſdice bins inige 
Perſonen aus dieſer Bamitje‘ rate Lorem 
Foickerſam, Demprobfl des Capitels zu Doͤrpat 
Ain das Jahr 1542. Gadebuſch Jahrb bey dem 
Jahr 1542 ©. 370.) 8riedrich Foͤickerſam 
rigiſcher Domdrobſt, "und r558 Oberſter ber 
Völker des Erzſtifts; er blieb 1559 "dep Tirfen 
gegen die Ruffen. (Arndt ⸗ TH. '@. 2471 
245.) Melchior von Foͤlckerſam, fürftt. kur⸗ 
laͤndiſcher Kanjlet und Dverratd,; Erbherr anf 
Kalkuhnen und Berckenhegen, geboren den z6ften 
Jaͤn. 1601; » farb am 27ſten Sept. 18655 Der 
Herzog Jacob brauchte ihn zu verſchtedenen 
wichtigen Gefandefchaften. ein Barer'iwät 
der vorher ermähnte Johann / weicher 60 bes 
der Ritterbank feinen Adet erwies⸗ Sein Groß 
vater aber Melchior Foͤlckerſam, "Herzogs Gott 
Ban. a _ Weinhold‘ ‚George von 
Volcker⸗ 


‚N 


Volckerſan Erdherr aufSalisburg Hohenbergen, 
Blanckenfeldt, Bonaventura und Abgunſt war 
lieflaͤndiſcher Landrath;/ General⸗Oekonomie⸗ 
Director, und Vice⸗Praͤſident des lieflaͤndiſchen 
Hofserichts. Gauhen gedenkt (S. 1225) feiner, 
voch nicht namentlich, ſondern bloß „daß einer 
Adieſes Geſchlechts als Rußiſch⸗Czaariſcher 
General Director der Domainen in Liefland im 
„Jahr 1730 geſtorben ſep.“ Auch nennt er 
einen von Volckerſam, der ſich Hund Fahr 1735 
ald daͤniſcher Oberſter im Krieg hervorgethan 
habe. ‚Vorher (S. 294) gedenkt er des in der 
Oberlauſitz ‚Befindhichen und aus Liefland dahin 
gekommenen Zweiges, wobep oft Folgerſam aus 
Voͤlckerſam gemacht, auch angeführt wird, daß 
Otto Solgerfam oder Dökkerfam i6g0 Eaſtellan 
au Czernichow, aber Friedrich Otto erſt Caſtellan, 
dann Woywode von Liefland geweſen ſey (viel⸗ 
leicht waren beide nur eine Perfon) ;_ daß Leon⸗ 
Bard Wilbelh von Volkerfam, ‚Eurfächfiicher 
Dberiter und Commendant zu MeDreöden, das 
Rittergut Ayla in der Dberlaufig Im budiſiniſchen 
Diſtrikt 16915 aber der Fönigle polnifche und 
£urfädififhe ‚Döerfie Jacob! von Solgerfam 
Daffelte ı is defeffen habe. Ob Johann Vol⸗ 
katſon di 1226 ein lübifcher Domherr genannt 
wird (Arndt 2 Th. S. 19), auch zu dieſer 
a5te8, 16tesundıztes®t. MP Familie 


Fauille oebbre/ — no uns: — zu 
entſcheiden ſeyoyn. 

In Neimbts Furländifchen Wabenbuch finder 
man dad Wapen diefer Familie unter dem Buchs. 
ſtaben 5, meil fie dort oft Foͤlck erſam geſchrieben 
wird. Daſſelbe hat ein rothes oben offenes *) 
Rad im fildernen Feld; aus dem golden gefröns 
gen Helm waͤchſt ein nach der rechten Seite. ges 
wandter, grau bebärteter, Wildermann hervor, 
der mit.einem Kranz von grünem Laube befröng | 
erfcbeint, auch-dergleichen um den Unterleib hat; 
auf der rechten Achſel aber überhängend eine 
ausgeriffenen grün beffammten Baum, mit beiden 
Händen angefaßt, trägt, deſſen rechter Arm roth 
iſt; die Helmdecken find zu beiden Geiten roth 
wit Silber — 


George 


— Die Oefnihz fan vorſtellen daß es unvollen⸗ 
det,’ oder oben: zerbrochen, ſey. Es hat nur 

10 Speichen, eine. fehlt wo die Defnung ift, 

und anftatt der 2ten fieht man 3 gerade 
heruritergehende Striche, aber es ift dabry 
feine Tinktur, wie bey den andern anges 
zeigt; daher fan man fie für feine Speiche 
Halten. Die Wagenräder werden, fonjt ges 
woͤhnlich nur mit 6 Speichen vorgeftellt; es 


ſcheint alſo als fey bier Fein Wagenrad 
—— 


‚Ritter, aa ‚and 


Te 0227 
, George Guſtav von Voͤlckerſam, Erbherr 
anf Salis burg m. I w. iſt — und 


— 


Mt. 26, Eyhaherde. = 


. 1*8 


ver i⸗ — in. mehren 
—* verbreiteten Geſchlechts, hat ſich 1743 
bey der, Matrikel⸗Commiſſion, aus. dem Hauſe 


Nawwaſt, Perſt, Ohlershof und Henſelshof her⸗ 


ſtammend angegeben. (in der Matrikel von 1745 
ſtehen nur die beiden erſten Guͤter); wobey ſich 
damals die Erbbeſitzer von Megel, Ohlershof, 


Genſelshof, Nawwaſt und Wuͤrckenhof, inglei⸗ 


hen der Arendator von Pollenhof, meldeten. 


nm Stjernmann (Mat. ©, 1458 u. fi) be. 


richtet, daß diefe Familie aus Schlefien und der 
Schweitz nach Liefland gefommen; daß Beorg 


“ 


von Engelhardt, ‚welcher eine Margaretha von 


Rawern zur Gemahlin hatte, zu Anfange des 
a6ten Jahrhunderts hier bekannt gewefen ſep; 
und daß ber König Guſtav Adolph bey feiner 
Anwefenheit in Riga den 23ften Ang. 1622, 
beffeisen Großföhnen Cafpar, Fabian, und 
Michael Engelhardt, Roberts *) Soͤhnen, 
P 2 fuͤr 


— Kobert Engelhardt hatte die Margaretha 


wegen zur Gemahlin ie wat eine 
‚Sepwegen ; Hin; ſi Bi 
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für ihre getreuen Dienſte, die Guͤter Perſt, Oh⸗ 


ershof und Wuͤrckenhof, im Fellinſchen Diſtrikt, 


zum Mannlehn ertheilt habe. Dieſer Bericht 


bedarf einer Erläuterung. „Denn aus zwey ſo 


ſehr verſchiedenen Ländern Fan die Familie nicht 
gekommen ſeyn, oder man müßte zwey ganz vers 
ſchiedene Zweige annehmen· Deutlicher und 


richtiger wird in Gauhens Adels⸗Lex. ı TE. - 


‘©. 377 geſagt, daß fie aus der Schweitz her⸗ 


ſtamme, und von dort nach Schlefien gefommen 
fey. Indeſſen enthaͤlt das weigelſche Wapenbuch 
war 1015 ſchweizeriſche Wapen, aber der Fa⸗ 


milie von Engelhardt wird-dabey nicht gedacht. 
Auch iſt weder dad Verlehnungsjahr der beiden 
erwäßnten lezten Güter, noch ihre Lage, richtig 
‚angegeben. Gupel Topogr. 33. So 130 und 
231.) Doc bat der namhaft gemachte König 


Dieſer Familie auch 1622 dad Gut Nawwaſt, und. 


1631 Henfeldhof, zum Mannlehn ertheilt ). — 
Zu Hebrk 
Sochter des Erbherrn auf Druwen, Sifer 
zeem und Apelten Dietrich Seßwegen und 
der Anna Berg von Carmel. Sein Vater 
 . war Hans Engelhardt, und deffen Vater 
der oben namhaft gemachte Georg, den.man 
‚nad Stjernmanns Deriht als einen 
Stammvater der Familie in dem ehemaligen 
g.,, Ordensland, anfehen muß. N 
*) Nach einer mündlich erhaltener Nachricht, 
follen. alle 5 angeführte Güter nicht an 3, 
fondern 


F 








. Nebrigent find In kettland zwey Güter, die ihren 
Namen von derſelben wahrſcheinlich wegen des eher” 
maligen Beſitzes/ führen: fie moͤgen wohl den Zwei⸗ 
gen gethoͤrt haben, die ſich im vorigen Jahrhundert 
nach Kurland, Polen und kitauen gewandt, durch 
die Eroberung von Smolensko auch in Rußland 
' ausgebreitet haben, und daſelbſt zur griechlſchen 
Kirche. getreten find. Zülfen Liefland 2 Th. S. 
28 u. f. Hupel nord. Wifcell. 9 St. ©. 67.) — 
Der Stammoater des furländifchen Zweige, der 
aber dort: nicht immatrikulirt iſt, war der. vor⸗ 
ber erwähnte Caſpar Engelbardt, welcher nach 
einer zuverläßigen Ahnentafel zuerſt eine Bars 
bass Suldert / dann eine Margaretha Bifiram, 
Tochter des Dietrich, von Biſtram, Erbherru 
auf Born, und der: Chriftina Nettelhorſt aus 
dem Haufe Ihlen, zur Gemahlin hatte. Einer 
feiner Söhne war Michael Dietrich Engelhardt, 
Faͤndrich und Erbherr auf Born, vermaͤhlt mit 
Anna Sibylla von Sacken, einer Tochter des 
Erbberrn von Calwen und Zelloden, Dionyſius 
von Sacken und der Anna Rönne and dem: 
Haufe Appufen. Ein Sohn von diefem hieß Ge⸗ 
org Michael Engelhardt, welcher koͤniglicher 
Eapitain und Erbherr auf Alt: Born war: Dieſe 
® Ei) 3 ; ſind 


fondern nur an’ 2 Bruͤder feyn- verlehnt 
worden, 
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find die jůngſten Ahnherrn der heutigen Furkändis 
ſthen Branche. — Der Stammpvater ders in? 
Schweden: introducieten, IH Michael von Engels: 
Hardt; der dritte von den oben erWähntem:3) 
Brüdern. Ob aber der mittelſte von denſelben 
nemlich Fabian, oder einer von den andern bei⸗ 
den, der Stifter des noch jezt in Liefland vor⸗ 
— ar if, fan * aRde entſcheiden. * 
En u DW DE 
Yoilbelin Gerhard vonsenyeldardt; ſchwe⸗ 
diſcher Rirtmeiſter, geboren in Liefland den 14ten 
May 1590), ward am 28ſten May 1734 Im 
Schweden naturaliſirt, und 1742 unter Rvi 1858 
introducitt; erhielt den 18ton Jul.1745 feinen! 
an. am 13ten an. 1749 den Schwerde 
- Yin gten Nov 17 19 hatte er ſich mie 
* Sophia Lilliehoͤk vermaͤhlt, welche 1745° 
ſtarb, und eine Tochter des Kriegsraths mar⸗ 
ten Yilsfon Ailliehök, auf Faͤrdala, und dee 
Brigitta Margaretha Lode, war. Gele El⸗ 
seen waren Eduard Michaels Sohn Engelhardt, 
ſchwediſcher Capitain, und Erbherr auf Groß’ 
sind Klein⸗Perſt, welcher in Biefland 1714 ſtarb⸗ 
und deflen zwote Gemahlin Anna Maria Wran⸗ 
get, eine Tochter des Oberſten und Commendan⸗ 
ten in Duͤnamunde Wilhelm Wrangel, Erb⸗ 
herrn anf Fall. (Stjernmann Matr. ©, 1458 u.f.) 
Sein 


Seln Wapen iſt! nach; dem ſchwediſthen 
WMapenbuch : drey ausgeſchoſſene Kornaͤhren anf 
ende gruͤnen Anhoͤhe, in einem rothen Schilde, 
Wweelches ein blaues Haupt hat, das mit einem 
6 ſtrahligten goldenen Stern geziert iſt; der Helm 
riſt mit einem blau, roth und Bold. gewundenen 
Wuilſt bedeckt, aus welchem ein filberner Engel 
mit uͤber ſich aus geſchwungenen rothen Fluͤgen, 
und dergleichen Schurz um den Unterleib habenb, 
mit ausgeſtreckten Armen, zwiſchen einem ganzen 
Fiuge ſich erhebt, von denen der rechte golden, 
‘der Ainke aber blau iſt; die Helmdecken ſind 3 
beiden Seiten wechfelsweife ‚bias, röth, "und 
"golden. — Dad kurlaͤndiſche Wapen iſt Hiervon 
etwas unterſchleden⸗ denn es hat keine Aehren, 
ſondern 3 Stauden / die von oben: bis unten laͤng⸗ 
ich dicke Blaͤtter zu haben ſcheinen: Der Engel 
—— —— Zweig... u a 
I f 
s Bon der‘ In Scleſten befiadlichen Famitfe 
von Engelhardt finder man bey Bauben (Ad, 
ger. 1%. S. 377) einige Nachrichten; vermöge 
deren Jans Engelhardt, der Lange beygenamt, 
fi 1380 bey Drauna an den glagifchen Gränzen 
in’ Böhmen fol 'niedergelaffen, und die Vogtey 
zu Wünfchelburg gefauft, fein Sohn Dalentiit 
aber diefelde 1414 wieder abgegeben, und das 
4. jejt 
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jest In Ruinen liegende Beraſchloß Schnellenſtein 
au ſich gebracht haben. Wenn aber dabey vers 

Achert wird, daß diefe Famille von den Kaiſertt 
Ferdinand I, Maximilian H und Rudolph U, 
mit Wapen und Adelsbrieſen fen begnadigt wor⸗ 
‚den, fo: freitet Died..wider: die Zeitrechnung: 
idenn eine Familie die ihren: Adel aus der Ordens⸗ 
‚seit her beweiſt, bedurfte feiner Adelöbriefe in 
‚dem: Zeitraum von 1558 bis 1612. Uebrigens 
hat Johann von Engelhardt und Schnellenſtein 
5 Söhne gezeugt, die ſich in Böhmen und Schle⸗ 
fien anſeßig gemacht haben. . . Ihre Namen und 

Aemter meldet Gauhen. — Nach dem weiges 
liſchen Wapenbuc (2 Th. Taf. 53) haben die 
ſchleſiſchen folgendes Wapen: Ein die quere ger 
beilter Schild; in der obern Haͤlfte, ein ſich 
erhebender golden gekroͤnter ſuͤberner Engel mit 
ausgeſchwungenen goldenen: Fluͤgen, und einem 

bloßen Schwerdt; die untere iſt fuͤnfmal von 
gold und roth ſchraͤgrechts getheilt; der golden 
gekroͤnte Helm ſtellt einen wiederholten Engel 
bar; die Helmdecken find golden. — Ebenda⸗ 
ſelbſt (5 Th. Taf. 214) finder -man noch das 
Wapen derer von Engelhardt, welche fpeberis 
fhe am Faiferlihen Kammergericht, genannt 
werden» ed iſt von den vorhergehenden ganz 
unterſchieden, und hat in der rechten Hälfte des 
Schildes 


— ⸗ 233 ' 
So ides 3 blaue fhröglines gelegte Balken, im 
goldenen, in der zechten. aber einen ſechsgeſpizten 
geldenen Stern, im blauen Feld; auf dem Zur 
nierhelm einen wisperholten Stern. zwilchen 2 
Flepbantenrüffeln, — Noch Eoming vorKebend, 


 Saf: 2417); untet den nörplingichen vornehmen 


Beiblensen, eins ‚won ihren Wapen, nemiich 
ein filbern hekleideter und: am: Beinen, geflünmel; 
ser Engel, mit ‚goldenen Fluͤgen —- der ein 
flammendes Gchwerpr über ſich gezuckt hält, im 
setben Feſd; aud.dem Gtechhehn. mähk ein: 
wiederholter. Engel bervor ;- die Gelmbecteg Kan 
filbern und roth. 

Anton Johann: von, Engelhardt iſt wirt⸗ 
licher Etatsrath, Geueral; Oelonomie Director, 
und Ritter des St. Wladimir⸗Ordens; jezt 
befindet er ſich in St, ' Petenshuns, bey dem 


dafigen Rammeralhof, . Guſtav Friedrich 


pon Ængelhardt, enperr auf Wieſo u. ſ. w. 
war ehſtlaͤndiſcher Landrath, ‚und wurde ‚786 
wirklicher Etatsrath. — 


Mr, 27. Dieringboff; g genannt Scheel, . 


Den Geſchlechtsnamen findet man fehr vers 
ſchiedentlich geichrieben: oft, fonderlich in Kur⸗ 
land, Vietinghof: die lieflaͤndiſchen Zweige 
reiben fih —— mit dem ff; aber bev. 

P5 Stjern⸗ 
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Stjernhhährt heiti der inSchweden rrehee, 
dang umricheig Fietingbof;nnd · bed Be 
Cr SE a rt dee die Fa⸗ 
mitte gar Fientagehofen / Vittingshofen, Fiings 
hofen und Wretinghat! Vielleiche ift maner 
aublaniſcherr Zweig von der alten’ Kedhüichreh 
bang⸗allmãhligelabgewichen. *ı' Uebrlgens wied 
das ie in derneiſten Golbe nlemals nit einer 
Dehnung gehört, deun die gewoͤhnliche Ausſprache 
fi Bittihähofzt und eben vies mag wohl Amaß 
Ven verſhgiobenen Scheibarien gegeben 
haben. u sr a4 nuad and vn are Jolot 
sFr pri 

Se Zuſatz Scheel ee Fre 
ſche Zweig und riner in efland, nemuch der 
aus Se? Haufe Kofſe, deſſen Vorfahren aut 
Karland! abſtammen / ober eigentlich "zu ehem 
gehören. "Hingegen der auf der Infel' Heft 
befindliche Zweig / nebſt dem daraug’entfproffer 
nen ehſtlaͤnbiſchen, zu welchem auch ein In kiefiand 
vorhandener zu ſetzen iſt, bedlenen ſich deſſelben 
eben ſo wenig als der meiſſenſche und der meck⸗ 
lenburgſche: die Urſach Tan Ich nicht angeben. 
Inzwiſchen haben fich auch jene aus der Ordens⸗ 
zeit legitimirt, und führen mie dem kurlaͤndiſchen 
etwas ähnliche Wapen, werden auch in Liefland 
als eine Familie angeſehen Daher irret Gau⸗ 
ben, 


| 235. 
ben, weicher ohnehln diefen Zuſetz ganz unſchick⸗ 
lich in Schell umſchaffet, wenn er porgebt, als 
Führe ihn Die ganie Famitie in Biafı und aur land. 
Oeſſelben Beranaſſung wird im kurlaͤndiſchen 
Ruterbant / Arotckoll angezeigt... wo dieſes Gay 
ſchlecht ſeinen Urſprung aus Weſtphalen vom 
Sauſe Scheel angab, ) . ED 
eis Bender liefläudiihen Matrikel / Commiſſion 
27424: bas ſich dieſes Geſchlecht aus dem Haufe 
Zoſſe augegebenz aber eigenclich ſammei es auf 
dem Haufe Weitenfeldt in Kurland her, und if 
in der erſten Hälfte, des vorigen. Jahrhunderts 
auf dem Gut: Koſſe erblich beſitzlich geworden. 
Suͤlſen (Bieflandıı Th. S. 86) nennt das Gut 
Joſel im Kirchſpiel Loddiger, eins von deſſen 
Grammghtern ;; „und, nach Ceumerns Bericht 
Faufte ſchon 1526 einrich von. Vietinghoff 
von Georg Burhömden den Hof Pittgemeggi. 
Nachher Has die Familie auch folgende Guͤter 
Bu GEL FER allmaͤh⸗ 
) Im Stift Osnabruͤck findet man einen Ort 
Scheelenhurg denen von Scheele gehoͤrig, 
„.  welder aber auf einer Specialkarte Scheelem - 
dorp Hehe Aus diefer Familte von Scheel 
mar Johann. Scheele, 1419 Biſchof zu 
Luͤbeck, der 1459 farb. (Dam. Zartard 
von und zw Sattftein Hohet des deutfchen 
Reha: Adel). u als 
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allmaͤhlig deſe ſſen/ nemlich Toͤpel Odenkat, Kur⸗ 
tenhof Pernigel, Suſſikas, Techelfer u. a; im. 
wie aus einer zuverlaͤßigen Stammtafel erhellet⸗ 
Fer hot ſie ſonderllch das eine lleſlandiſche 
Haus, — aa — — a — 
are di— at 
— von Oirtingbeif; eine Scheet, 
Diten‘ Sohn,n welcher von der kurlaͤndiſchen und 
fems allſchen Ritterſchaft mit etwaͤhlter Ritter; 
dankrichter war; hat dort laut Protokoll: von 
1620 ſeines Geſchlechts Urſprung aus‘ Weſt⸗ 
phalen vom Hauſe Scheel angegeben, und ſich 
„daneben auf das Notorium berufen, aber ſeine 
Ahnen” nicht" produchte.i® Ohne Bidersede 
ward fein Geſchlecht als ein notoriſches aner⸗ 
kannt / und in die erſte Klaſſe verzeichnet. Nach 
den vor mir Hegenden genealogiſchen Tabellen, 
waren ſeine Ahnen, vom Vaters wegen, Vie⸗ 
tinghoff/ Uexkuͤll, Bremen, ERrmeß; Mutter 
wegen Fircks, Buttler, Doͤnhoff, Haſtfer. = 
Nach der Matric. militar. Curlandiae vom Jahr 
16005, hat Georg von Vietinghoff, genannt 
Scheel“2, und Otto von V. genannt Sch. auch 
2 Reuter aus dem Auzſchen, aber Gerhardt 
Vietinghoff aus dem Durbenſchen, ebenfals 
2, zum adelichen Roßdienſt ſtellen muͤſſen. Ihre 
aͤlteſten Stammhaͤuſer in Kurland, die ſie ſchon 
zur 


— .- 
aut Orbens ein beſeſſen Haben; ſind die Stra 
. Wehtenfeloe und Nit⸗ Aug im auzſchen Kirchſpieh 
ber beide ſind vonder Familie abgefommen; 
Seit den Zeiten des Herzogs Gotthardt befizt 
fie das Gut Keuſchkalln; Hat auch folgende her 
nach befeffen, nemlich Laffen, Laſſenſee, Weiſſem 
fee, Schedern, Grünmaldt, Grigguln, Pedwah⸗ 
len, Satticken, Subern, Strohfen, Laxdienen 
im Stift Kurland; Balflawen, Dannenehäf, 
BeldHof, Pottkalfen beſtzt fie noch; Sillen im 
Candauſchen, Ellern und Effertg, Klein⸗Stras 

Beau. m, © 9 a RR an, 

In Polen und Hefonderd in’ Yitauen, Haben 
fi viele Perfonen aus diefem Geſchlecht allmaͤh⸗ 
lig befiglich gemacht. (Huͤlſen Lieſt 2Th. S. 28 u: f.) 


Nach Schweden iſt daſſelbe im Anfang des 
a7ten Jahrhunderts von der Inſel Oeſel gekom⸗ 
men. Joh. Vietinghoff auf Diuloͤ und Broby, 
geboren auf feinem vaͤterlichen Gut Juͤrs 1580, 
‚ wurde fhmwediiher Generalmajor, auh.dort auf 
dem Ritterhaus im Jahr 1634 unter Nr. 220 
introducirt; er ſtarb am 25ſten May 1685 auf 
. bem Hof Broby in Suͤdermanland, feines Alterd 
105. Fahr. Beine Nachkommen find noch dort 
befindlich. (Stjernmann Matt. 1Th. ©. 310 u f.) 


Eein _ 





ge 


Grin Sotmtrih ı von V. geboren 1661, 
war ‚auch; Generalmajor und Oberſter des oſter⸗ 
botinſchen Regiments; am. zıflen Dec. 1719 
wurde ‚er. in den Frepherruſtand erhotzen und 
1720 als folcher unter Nr. 172 introducirt; aber 
er ſtarb den zıflen Sept. 1736. unvermäßlt; und 
fo verloſch wieder diefer freyherrliche Zweig *), 
In Gauhens Adeldster. wird gemeldet, daß fich 
unter. der Regierung des Königs Chriſtian V 
ein Vietinghoff in Daͤnnemark niedergelaſſen, 
und dort den ‚Srevperenftand, erhalten babe, 
Nach eben dem Bericht iſt einer von, ‚diefem Ges 
ſchlecht 1726 als aͤlteſter General von der Car 
valerie in hollaͤndiſchen Dienften geſtorben; und 
ein andrer, den Gauhen aber Vittinghof nennt, 


————— 


1735 Commendant in Danzig ‚gewefen, J— 


Ebendaſſelbe Geſchlecht gehoͤrt auch zu dem 

oberſaͤchſiſchen Adel (Eſtors Ahnenprobe S. 406); 
und Gauhen berichtet, daß es ſchon im vorigen 
Jahrhundert in Meiſſen die Guͤter Kottewitz und 
Sitten bey Leißnig, beſeſſen habe. Auch iſt es 
im marianiſchen deutſchen Ritterorden mit auf 
geſchworen, wie man aus Venators Bericht 
ſiehet. — 


| 3 
*) Stjernmann Date. ©. 169. 
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# Au der SM Kos Fr mo Ben Ramon 
ft, und es komme manche merkwuͤrdige Bert 


nen darunter vor. . Shop: 1256, ‚unserichrieh 
Zeinrich von Vntinghoff einen, Bertrag zwiſchen 
dem Erzbiſchof won Cöln und dem Biſchof zu 
Paderborn, als Zeuge (wie Gauhen aug Schaten 
Anngl. Paderb. :P..2. L. 2. F. 83 anfuͤhrt.) Au: 
dolf ‚von dem VHiete nhawe war Domherr zu 
Gabſal und 1323. Mitabgeſandter von wegen des 
Stiſts Oeſel, an den, König von Litauen Bedes 
min. (Arndt Chron. 2 Th. S. 84.)Arnold 
von Vietinghoff war 1347 Comtur zu Goldin⸗ 

Mor; und Arnold von V. 1348 
„Komtur, zu Reval. (ebend. ©. 102.) Arnold 
von D. ehemaliger. Eomtur zu Marienburg, 
ward 1360 lieflaͤndiſcher Drdendmeifter. (ebend. 


©. 105.) 8 ſcheine aber faft, ald.dürfe man. 


Hier ‚nicht 3 Perfonen annehmen; : wenigftend 
seflatten Zeit und Namen nur. eine zu denken. 
Conrad von D. war Comtur zu Zelin, und 
Dann 1400 liefländiicher Herrmeiſter. Cebend, 
©. 118.) Seinrich von D. kommt 1417 ald 
Bitter vor, (ebend. ©. 123.) Dietrich Digtings 
hoff war 1453 rigifcher Domherr. (Gadebuſch 
Jahrb. bey dem Jahr. 1453 ©. 143.) Conrad 
von. D. war Comtur zu Aſcheraden. (Arndt 
©. 151.) Gotthardt Ernſt von. D. war zu 

Anfange 


——— ui 
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Anfange dei jetzigen Jahrhunderts Enrländifcher 
Landmarſchall and Dberrarh. Otto Hermann 
don Vietinghoff iff noch jezt rufſiſch⸗kaiſerlicher 
wirklicher Geheimerrath, Genateur and Ritter 
des polniſchen weiffen Adler⸗Ordens; "zue 
Gemahlin Hat er eine Gräfin. von Muͤnnich 
unter dem Hefländifchen Adel befize er die 


meiſten Erbguͤter; aber ehe er nad Gr. Par 


tersburg zog, war er derjenige weicher in Riga 
den guten Geſchmack beförderre und unterhielt. 
Durch feinen patriorifchen Elfer erwarb er fich 
von dem ditigirenden Senat eine laute, durch 
den Druck’ öffentlich bekannt gemachte: Dantſa⸗ 


gung — Krih Johann von Dieringbofl, 


Erbherr auf Addafer, Immafer und Jemper 


vermähle mit Beata Regina von Fick Oak _ 


Landshauptmann zu Defel, und ſtarb 1761, in 
einem Alter von 62 Jahren. Er hinterlies 3 
Soͤhne und 3 Loͤchter. 


Das ie des Furländifchen Zweigs iſt 
nach Arndts (Chron. 2 Th. S. 372) kurzen und 
unvollſtaͤndigen Beſchreibung, ein durch einen 
ſchraͤgrechts gelegten und mit 3 ſilbernen Mir 
ſcheln Befezten Balken, getheilter Schild von 
Gold und Silber; den Helm ziert ein abgeſchla⸗ 
gener auswärts gewandter fihmarzer, mit roth 

unter⸗ 
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unter ſchlagener Hut, auf dem ein fluͤchtender und . 
zuruůckſehender rother Fuchs erſcheint; die Helm⸗ 
decken ſind gold und ſchwarz mit ſilber meer 9; 
Mach dem ſchwediſchen Wapenbuch, iſt das 
Bapen des 1634 introducirten von Vietinghoff, 
in Anſehung des Schildes dem kurlaͤndiſchen gleich, 
aber den Helm ziert ein ſchraͤgrechts geſezter gol⸗ 
den gekroͤnter ſchwarzer Hut deſſen rother Auf⸗ 
ſchlag mit 3 ſilbernen Muſcheln belegt iſt; auf 
der Krone aber erſcheint der vorher beſchriebeue 
Fuchs zwiſchen einem aus dem Helm'sherdorras 
geuden zur Rechten goldenen, zur Biken aber 
ſchwatzen Fluge **); die Helmdecken find uͤbereck 
ſchwarz und ſilbern, und roth und golden (wel⸗ 
ches, da gemeiniglich nur 3 Tinkturen gebraucht 
zu werden pflegen, eine Ausnahme: giebt.) — 
171 >. nes ) n Das 
—V ee) — ın 
4:9) Eins habe ich gefehen defien Schild ‚ganz 
- 4 golden war. J 
**) Die lieſtaͤndiſchen Zweige, deren Wapen 
td) aber blos aus den Petſchaften kenne, Has 
‘ben auch einen ganzen Flug, und dazwiſchen 
‚den befchriebeiten Fuchs; doch äuſſert ſich ein 
Unterſchted: das Haus Koſſe ſcheint einen 
“w goldenen Schi zu haben, in welchen der 
Balken ſchraͤglinks gelegt iſtz; das Haus Ads 
dafer hingegen einen fildernen Schild, mit 
dem fchrägrethts gelegten Balken, zwiſchen 
: deſſen Mufcheln man noch Punkte erblickt. 


Ostes, iõotes u.i7tes — Q 
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Das daſige frevpherrliche Wapen iſt quadrirt, 
bat das beſchriebene Geſchlechtswapen zum Herz 


ſchuldchen, iſt mit einer Freyherrnkrone bedeckt, 


aus welcher ein gruͤner Baum hervorwaͤchſt, und 
mit 2 golden gekroͤnten Helmen beſezt — Das 
rhein⸗ und niederlaͤndiſche (oder weſtphaͤliſche) 
iſt nach dem weigelſchen Wapenbuch (2 Th. 


- Zaf. 116) ein ſchraͤgrechts gelegter ſchwarzer 


Balken, mit 3 goldenen nach unten gekehrten 
Muſcheln beſezt, im ſilbernen Feld; der ſchwarze 
Hut: Hat! einen weiſſen Aufſchlag; der Fuchs ſteht 
auf deniſelben zum Gang geſchickt (doch iſt ſeine 
Farbe dabey nicht angezeigt); die Helmdecken 
ſind ganz ſilbern. Das thuͤringſche aber (ebend. 
1Th. Taf. 146) ein ſchwarzer ſchraͤglinks geſezter, 
‚mit 3 nach der linken Seite gewandten Muſcheln 
belegter Balken, im ſilbernen Feld; den Helm 
ziert ein weiſſer mit Gold bordirter und roth 
unterſchlagener Hut, mie ein Biſchofshut geſtal⸗ 
tet; der Fuchs iſt auf der Flucht, hat aber, den 
Kopf nicht zurück gekehrt. ' 


Nr. 28... Ungern Sternberg, Baron. 


Diefes fehr alte weit verbreitete adeliche, 
theils frepherrliche, theils auch gräfliche Geſchlecht, 
hör: man in Liefland nur Ungern nennen, wie 
es denn fogar den Zufag Sternberg eine geraume 

= Zeit 
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Beit hindurch nicht einmal gehraucht hat; ob 
‚gleich derſelbe ſein eigentlicher und urfprünglicher - 
Name gemefen. di" Der Jeſuit Job. Danner 
bat ein beſonderes hiſtoriſches Werk von dieſem 
Geſchlecht Herausgegeben, in ſelbigem einen von 
den fo.genannten heiligen 3 Koͤnigen für deſſelben 
Ahnherrn erklärt, und hierin den Urſprung des 
Mamens Sternberg, wegen des im Morgenland 
erſchienenen Sterns, finden wollen: uͤber welche 
Schwachheit ſich freilich vernünftige. Leſer hin⸗ 
wegſetzen. —Es giebt noch verſchiedene Oerter, 
die: vermoͤge ihrer Ramen entweder Stammhaͤu⸗ 
ſer einzeler Zweige, oder wenigſtens Beſitzungen, 
dieſer Familie ſcheinen geweſen zu ſeyn; z. B. die 
Stadt nebſt Schloß und Herrſchaft Sternberg 


in Mähren; die kleine Stadt und dad Amt 


Sternberg in, Mecklenburg, deren Schloß zerflöre 
if; das alte Bergſchloß und Mint Sternberg in 
Weſtphalen, welches einer Grafſchaft den Na⸗ 
men giebt, und nach Abgang ſeiner alten Grafen, 
feit 1399 denen reglerenden Grafen von der Lippe 
gehöre. (Subners Geogr. 3 Th. S. 873.) — 
Ingwiſchen iſt es ſonderbar, daß man in der 
ganzen ließlaͤndiſchen Ordensgeſchichte keine Spur 
findet, daß der hieſige Zweig waͤre Sternberg 
genannt worden; In allen Unterſchriften hat ſich 

= en iede 





- 








244 
jede daraus — ie — Unger 
genannt 9. & 1J 
Nach Eier Mär. ©. 104 u. f.) 
sichtigen Angabe, ſtammt dieſes Geſchlecht urs 
ſpruͤnglich aus Boͤhmen her. Sdzislaus von 
Sternberg lebte um das Jahr 1200, und mar 
mit einer Sidonia von Waldſtein vermaͤhlt. 
Sein Sohn Jaroslaus ſchlug 1241 die Tatarn 
bey Olmuͤtz, und iſt der erſte Landshauptmann 
in Mähren geweſen. Er hat dad Schloß Sterns. 
berg in Böhmen zu feinen Wohnſitz erbaut, 
welched dad eigentlihe Stammhaus if, aus 
dem ſich die von Sternberg nachher in Deutſch⸗ 
fand, Polen, Preußen, Liefland; Schweden n. f.wi 
.  andgebreitet haben **), — geht Gauhen, 
welcher 


Nur Andreas von — macht im 
Jahr 1347 eine Ausnahme, wovon hernach. 
=, Eben dies berichter nicht nur Gauhen 

»  stAd. Lex. 1.Th. ©. 1798); fondern der 
kiowſche Canonicus u. ſ. w. Bened. Chmie⸗ 
lowsky im Traktat: Kurze Samml pol⸗ 
niſcher Wapen — — beruͤhmter Polen, 
ſezt noch hinzu, ein Ritter haͤtte die Tataren 

bey Olmuͤtz geſchlagen, und ihren Heerfuͤhrer 
Peern (vielſeicht ein blos allegoriſcher Name, 
die ſchnelle Ueberſchwemmung anzuzeigen; 
denn Piorun heißt im Polniſchen ein Wet— 
terſtrahl,) gefangen genommen; dafür aber 
vom 
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welcher von ihnen in etlichen Artikeln redet, noch 
weiter; denn unter dem. Artik. Waldech (Au. 
Lex. 2 = S. 1355 u. f) meldet Try daß Grin 
rich, ein Sohn Wittekinds IV: Grafen : von 
Waldeck, Ahnherr der ehemaligen Grafen vor 
Sternberg in Niederſachſen ſey, die 1399 aby 
- geflötben ſind. Dies wird unter den Artik; 
Sternberg (1 Th. S. 1797 bis i801) weiter 
cusgefuͤhrt, manche merkwuͤrdige Perſon and, 
dieſem Geſchlecht namhaft gemacht, auch das 
vorher erwaͤhnte an die Grafen von der Lippe 
gekommene Schloß Sternberg dabep beruͤhrt, 
und endlich hinzugeſezt, daß die; noch blühende 
Familie : ihrem. Urfprung von jenen: ‚ehemaligen 
Grafen von Sternberg in Befodalen, bau 
ben fell. hl 
Nach aufbehaltenen Familien: ——— 
welche eines Theils auch Arndt (Chron. 2 Th. 
©.:86 und: 198): anfuͤhrt, fol: Johann von 
Sternberg mit 500. Reitern und eben fo vieh 
Eußfnechten sim Jahr 1211 in kiefland angefom; 
wen ſeyn. Da ſeine mitgebrachte Mannfchaft 
X it DZ „entweder 


J vor Böpmiifhen König Waclaw das Schloß 

* Sternberg bekommen, und durch ſelbiges 

ſeinen Zunamen Sternberg, und fein Wapen, 

* —— einen achtſtrahligten Stern im blauen 
eld. 
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entweder geborne Ungarn, ober) doch in den 
ungariſchen Graͤnzen angewotben waren, ſo ſey 
er zum Unterſchied von den übrigen Feldhertu, 
der Unger genannt worden, welchen Namen er 
zugleich angenommen, dem“ damaligen: Meifler 
der Echwerdträger große Hülfe geleiſtet, ſich 
daranf mit des liwiſchen Königs (Landes Aelter 
ſten) Robbe Tochter Hedwig, nachdem ſie vom 
Biſchof Albert 'getauft mar, verheirathet, und 

don dem Meifter den fiffegalfchen Diſtrikt erblich 
erhalten habe. Dieſe Güter waͤren von der 
Familie abgefommen; nachher verliehe ihr aber 
der Biſchof Sylveſter das Recht der gefammten 
- Hand darüber. Bon jenem Johann von St. 
ſtammte ab Georg von-Ungern; «Herr zu Puͤr⸗ 
kel, des Erzbiſchofs Thomas, mie auch bed 
rigiſchen Coadjutors Marggrafen Wilhelms, 
Kath und- Befandter; als weichem dir Kaiſer 
Carl V am ı6ten Jul. 1531 zu Brüuͤſſel den 
wichtigen. Gnadendrief ertheilte, worin er ihn, 
feine Hausfrau, Kinder, Schloͤſſer, Guͤter, Leute 
und Unterthanen in feine und des Heil, römiſchen 
Reichs Vorſorge, Schutz und Schirm nahm, 
dem DBeleidiger 20 Mark loͤthigen Goldes zur 
Poͤn auflegte die Frepherrſchaft Puͤrkel aber des 
sömifchen Reichs Marrikel mie dem ehemaligen 
Recht 
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Recht inſerirte, und; anche fein wirst 
Wapen vermehrte... - 
Die von Sternberg fi nd ki dem * 
ſchen deutſchen Ritterorden mit aufgeſchworen, 
wie aus Venators Bericht von. demſelben, er⸗ 
hellet. Sie ſtehen auch unter dem oberſaͤchſiſchen 
Adel (Eſtors Anleit. S. 405); und unter dem 
SBreußifchen (Erlaͤutertes Preußen 2 Tom.) als 
mo fie ſchon ſeit den Zeiten des Hochmeiſters 
Michael Ruͤchmeiſter von Sternberg ſich be⸗ 
finden *). Im ſchwaͤbiſchen Grafen-Collegium 
haben die Grafen von ‚Sternberg; Gig. und 
Stimme. (Gatterers Handbuch der neueſten Ge⸗ 
nealogie ©. 147.) : In Franfen, im Coburgfchen, 
bat eine alte Familie von Sternberg geblübet, 
und das Bergichloß Callenberg ſehr lange befeß - 
— ſonſten aber ihr Stawmfchlog Sternberg 
Q4 unter 


* Gauhen (ı ch. ©. 841 u:f.) redet nicht 
nur von diefen , fondern noch von mehrerr 
z. B. von Friedrich und Gottfried Rüchens 

meifter von Sternberg die 1731 in preufs 
ſiſchen Kriegsdienften SohanniterordensRits 
ter wurden. Er aͤuſſert dabey, dieſe Familie 
fey ein Zweig des alten Gefchlechts von 
Sternberg, aus welhem Mangold 1281 
Landmeifter der Kreuzritter geworden ſey, 
vorher aber das Amt eines Küchenmeifters 
am Hofe des Hochmeiſters verwaltet, auch 
das Städtchen Sternberg in der Neu⸗Marck/ 
erbauet habe. 


f 
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unter ‚dort feed fraͤnkiſchen Ritterſchaft / Gebiet 

gehabt: doch ſcheint ſie dors ausgeſtorben zu 
ſeyn. (Gauhen SH. Sorzox) In Schleſien ) 

befizt eine daſigs graͤfliche Linis von Sternberg 

das Staͤdtchen Duͤhrenfurt an der Oder. (Süba 

ners Geogr. 3 Th. ©. 168.) :. In Caͤrnthen ha⸗ 

ben- auch ehemals Grafen von Se. geblühet;;. 
die fich zugleich von Malatin und Treven; wie 

Gauhen meldet, follen genannt, und seinen: 

Strich Landes bey Willach befeffen, aber img 

15ten Jahrhundert an den Graf von Ortenburg 

verkauft haben. In Oeſterreich hat zdenko⸗ 

Graf von Sternberg, boͤhmiſcher oberſter Burg⸗ 

graf, um d. F. 1454 die Herrſchaft Weitra bes 

ſeſſen; doch iſt feine Nachkommenſchaft vermuth⸗ 


Uch dort nicht mehr vorhanden. (Gauhen Iſe 


Auch in Polen haben die. von‘ Sternberg ſich 
fon vor Alterd anfeffig gemacht, und jwar in 
der Woiwodſchaft Sendomir; ‚die aber von den 
polniſchen Schrififtellern Sternberg auch Sjtems 
berg genannt werden; noch 1668 befand ſich dort 
Stanislaus von Sternberg, Doctor "beider, 
Rechte und Domherr zu Premidl. (Bauben ebend;) 
| | 8, 

*) Im Jahr 1718 lebte noch dort der Landes 
hauptmann zu Glas Conrad Freyherr vor 


Sternberg „Herr der freyen koͤnigl. Burg⸗ 
lehn Bogenau, Schoͤnbrunn u, fe, 


ae 
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Böhmen war:das Bergſchloß Zaſniva das. 
Sammhaus der bafigen Grafen von &St.aber 
bies haben ſie nicht mehr; Doch beſitzen ſie dort 
noch das Schloß nebſt dem) Flecken Zabmuck 
im Kaurziemor Kreiſe; die Herrnſtadt Potſchacken, 
und den Flecken Zerowitz dm Bechiner Kreiſe; 
ingleichen · die Flecken · Tſchastalowitz und Tinitz 
im Koͤniggraͤtzer Kreiſe. (Huͤbner Geogr. 3 Th: 
Saa8. 54 u. 64.) Von dieſem boͤhmiſchen Zweig 
liefert Gauhen eine ziemlich weitlaͤuftige Nach⸗ 
richt/ und meldet daß der vorher erwähnte Bes 
fieger der Tataren Jaroslaus 2 Söhne hinter⸗ 
laſſen, davon der eine feinen Aſt in Mähren, dee 
andre aber in Böhmen: fortgefezt Habe, wobey 
viele Männer: namhaft gemacht werden z. 3. 
Alerius und: Peter: von Se. melde im 15ten 
Jahrhundert die. Würde eined Großpriord dei 
Maltheſerordens in: Böhmen erhielten; Zdenko 
Point Burggraf zu Prag und Statthalter in 
der Niederlauſitz welcher ald Huflit mit feinem 
Schwager; dem König Georg Podiebrad, wer 
gen ber. Religion: Krieg führte, aber. darüber 
alle feine: Güter einbüßete;  deffen Enfel Kadis⸗ 
laus von St. war um dad Jahr 1519 oberfier 
Kanzlerin Boͤbmen, und fein Bruder Johann 
Burggenf zu Garlfiein; des leztern beide Enkel 
Stephan Georg, und Adam haben abſonder⸗ 
in Q liche 
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liche: Linien angelegt: der erſte war oberſter 
Kammerpräfidene in Boͤhmen, und ein Große 
vater des Adolph Wratislaus von St) welcher 
als: kaiſerlicher Geheimerrath, RKammethern 
oberſter Statthalter und Oberburggraf zu Prag, 
wie auch Ritter des goldnen Vließes, ſtarb; 
SFranciscus Carl Mathias von St. oberſter 
Landrichter in Böhmen, der 1050 ſtarb; ſein Sohn 
Ignatius Earl von Sti war Eaiferl. Geheimen 
rath und Dberappellationg gerichts⸗Praͤſident iin 
Böhmen, der 1700 flarb zu. a. m. ⸗ uebri⸗ 
gend. nennt Gauhen (2: Chir Sc: 1216) dieſt 
Familie nicht Ungern, ſondern Ungar und Hum 
gar; “und führe von ihr noch an, einen Ungar 
von Loͤwenfeld, der vor 200 Jahren aus der 
Reichsſtadt Alm fol gefommen ſeyn, und ſich in 
den Fuͤrſtenthuͤmern Oppeln, Troppau und RNa⸗ 
tibor anſeſſig gemacht haben; insleichen seinen: 
Ungar Maßlehner genannt. in ealſerlichen 
Erblanden. Wenn er aber von dem lieflaͤndiſchen 
Zweig (S. 1889) meint, derſelbe habe ſich n 
vorigen Zeiten in die Linien von Sternberg en 
in die von Alfoten — itret er sun 
a u uni 
ein aurland befand ſich me um‘ das Jathe 
1766 ein. Zweig von dieſer Familie, auf der 
— Arende Groß· Drogen und Kurſaten 
im 
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ini durbſchen· Kirchſpiel; aber bey der.dafigen 
Adels Matrikel von 1620 an, hat ſich Niemand 
von. ihr gemeldet, obgleich dieſelbe in vielen bey 
der Ritterbank Machen Ahnen nicht — 

— — 3 ν 

Aires UHR I 4 

"Zu ‚Einen ind 3. PR von dem 
eländifhen Zweig am 27ſten Det: 1653 in den 
daſigen Freyherrnſtand erhoben, und in dieſer 
Wuͤrde 1660 unter Nr: 54 introducirt worden; 
wobey fie zugleich die Anweiſung erhielten, ſich 
von Ungern Sternberg Freyherrn auf Puͤrkel, 
zu ſchreiben. Seit jener Zeit haben die von 
Ungern den alten Familiennamen Sternberg wie⸗ 
der aufgenommen. Jene 3 waren: 1) Wolmar 
von Untgern Freyherr auf Puͤrkel, ſchwediſcher 
Oberſtlieutenant/ und 1658 Statthalter des 
Schloſſes Riga, geboren den 13ten San. 1606; 
vermähle mit Sophia Baroneffe von Uexkuͤll. 
Er fiarb den zoſten April 1677. Geine Eltern 
waren Wolmar von Ungern, auf Puͤrkel, Erb⸗ 
herr auf Vogelſang und Ibden, Statthalter zu 
Vernau; und Magdalena Lieve aus dem Hauſe 
Varmel. 2) Otto von Ungern, Erbherr auf 
Linden und Errefifer, - ſchwediſcher Oberſter zu 
vierde Er vermaͤhlte ſich zuerſt mit Anna 
Zerckell, dann mit einer von Uexkuͤll, endlich 
mit 
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mit-Selend von Zöge. : Er ſtarb an rtinMäeg. 
1666 auf dein Gute Weiſſenfeld. 3) Beinbhorde 
von Ungern, Erbherr auf Kidepaͤh ·Stjern⸗ 
ann (Matt. G. 104) ſpricht ausdruͤcklich von 
ihrer Erhebung in den Freyherrnſtand; welches 
fonderbar zu feyn feheint, da die Familie denfels. 
ben ſchon hatte. Man Möchte daher faſt vermu⸗ 
then, daß der angefuͤhrte Schriftſteller ſich ver⸗ 
ſehen habe, und es vielmehr heißen mäffey ſie 
wären unter die Zahl der ſchwediſchen Freyherru 
aufgenommen: worden. Inzwiſchen ſieht man 
aus dem von Ceumern verfertigten Verzeichniß, 
das es zu ſeiner Zeit eine Branche von Ungern 
gegeben babe," welche nicht freyherrlich war . 
Bey der lieflaͤndiſchen Matrikel Commiſſion 
1742,' haben ſich die Freyherrn von Ungern 
Sternberg vom Baronat Puͤrkel angegeben, 
und folgende Haͤuſer ſich dazu gemeldet: Orris⸗ 
hof (oder Orgishof,) Genſel, Erreſtfer, Kuſthof *) 
und Linden (welches im Ehſtniſchen Ungri mois 
di. Ungerns Hof, Heißt,) ingleichen die Arende 
;? 7 Kefferigei 
*) Der Erbherr diefer 3 Güter Erreffer, Ruf. 
Hof und Linden, iſt der ehftländifche Lands 
rath Baron von Ungern Sternberg, wel⸗ 
cher eine Baroneſſe von Kofen zur Gemahn 
lin hat. Einer von feinen Soͤhnen iſt Kams 
merherr. a va 
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Raflerigc In ; vorigen Zeiten haben ‚fie unter 
andern beſeſſen/ dat Schloß: Pyrfel oder Puͤr⸗ 
kel, welches wie Ceumern und Arndt melden, 
ein Ungern erbauet hat; dann noch Pappier; 
Korwenhof;Eckenangern; Fiſtehl; Vogelſang 
oder Allendorf; Ibden; Iddel oder Orgishof 
ward 1637 von der Koͤnigin Chriſtina an einen 
von Ungern gegeben, welcher aber den darauf 
ruhenden Pfandſchilling auszahlen mußte; vor⸗ 
her 1574, kaufte Gottſchalck Ungern dad Gut 
Liebenehm im ehemaligen polniſchen Lieflande; 
und noch vorher, nemlich 1443, beſtaͤtigte der 
doͤrotſche Biſchof den Kauf, welchen Claus Uns 
gern über den Hof und das Dorf: ‚Elitever, (Ele 
liſtfer) mit der Mühle u. ſ. w. geſchle ſſen hatte, 
und belehnte ihn mit dieſem Gut nach Mannrecht. 
— Jahrb. bey d. J. 1443 ©. AB ; 
‚Außer den Bereits namhaft — 
mehrern von Gauhen angefuͤhrten Perfonen, 
verdienen noch folgende eine namentliche Erwaͤh⸗ 
nmung: Rudolph Ungern, Vaſall des rigiſchen 
Erzſtifts, wird 1277 in, einer erzbiſchoͤſlichen 
Verlehnung ald Zeuge angeführt. (Arndt Chrom 
©: 65;) Johann und Rudolph von U. Nitter, 
machten 1316 nebſt den übrigen Vaſallen der-rie 
giſchen Kirche, in Gemeinſchaft des liefländifchen 

Ordens, 
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Ordens, "eine Verbindung mit einander, daß 
fie alle für "einen wider die: Litauer und Muffe 
fiehen-wolten. ( Gadebuſch Jahrb. bey d. J. 
1316 S. 395.) Andreas von Sternberg war 
1347 Comtur zu Windau (Arndt Chrom Th. 
©. 102) und iſt der einzige Sternberg, welcher 
in der’ Drdensgefchichte vorfommt; "aber eben 
dies veranlaßt beynahe die Vermuthung, daß er 
nicht zum hieſigen Zweig der Ungern ;“fondern 
zu einem ausländifchen gehört habe, zumal’da 
er auch der einzige ift, welcher nach Anzeige'der 
Befchichte ein Ordensamt verwalter Harz ver 
biefige Zweig ſcheint fih ju genan mie den Erz⸗ 
biſchoͤfen verbunden, und dadurch eine Abnet⸗ 
gung des Ordens fich zugezogen zu haben — 
Heinrich und Juͤrgen von Ungern kommen 1457 
als Ritter vor. (Arndt ebend. S. 145.) — 
Otto von U. auf Puͤrkel, Erbherr auf Vogel⸗ 
fang und Ibden, erzbiſchoͤſſicher Rath, und nach ⸗ 
der Caſtellan auf Treyden, war ein Sohn des vor⸗ 
ber erwähnten erzbiſchoͤflichen Raths und Geſand ⸗ 
ken Georg von U. und der Gedde Haſtfer von 
Roftfer. — Nicolaus von U. war vor dem 
Fahr 1579 daͤniſcher Landshauptmann auf Defek- 
(Arndt evend. G.258.) — Mathias Alexan⸗ 
der Freyherr von Ungern Sternberg , gebören 
au Stockholm den 3ten März 1689, war Bader 
ral⸗ 
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ralmuſterherr der ſchwediſchen Armee¶ Oberſter 
des koͤnigl. Leibreginents, Ritter und Comman⸗ 
deur der: koͤnigl. Orden. Er wurde zweymal 
um Landmarſchall auf, ‚dem .dafigen Reichdtage 
erwaͤhlt, newli;1742 und: 1746: Sur Gemahlin 


batte er. Beata Sophia moͤrnern und ſtarb 


den: 13ten Jan. 1763 auf ſeinem Gut Anhs in 
Suͤdermannland. Seine Eltern waren Nils 
Micolaus) Freyherr von Ungern Sternberg, 
ſchwediſcher Generalmajor, und Chriſtina Bea⸗ 
trix Baroneffe Palbitzky von Alwaſtra. (Reh⸗ 
binders biogr. Beſchreibung der ſchwediſchen 
Landmarſchaͤlle ©. 243; Gezelius biogr. Ley; 
3 Th. S. 319 u. f.) — Georg Conrad von 
Ungern, Erbherr auf Idel und Genſel, war 
1687 Landmarſchall der lieflaͤndiſchen Ritterſchaft. 
CKelch S. 620. - Conrad von. Ungern 
Sternberg unterſchrieb ſich 7747 ats lieflaͤndiſcher 
xandrath. (Hupel nord: Mikeliiy St. S. 106.) 
Johann Adolph Frevherr von Ungern Stern⸗ 
berg war 1759 lieflaͤndiſcher Landrath; dann 
wurde er “Mitglied der Geſetzcommiſſion in St. 
Petersburg, darauf Praͤſident des ‚Hefländifjen 


Gofgeriched ;jegt iſt er Präfident des Gerichishofs 


in Riga, und hat mit ſeiner — einer 
de la Barre, etliche Kinder gejeugt.. u 


In 
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gIn Eſtors Ahnenprobe S. 106 kommen vor: 
Berthold⸗ Sternberg, Biſchof zu Würgburg, 
der 1287 ſtarbz Geinvidy Sternberg, Biſchof zu 
Bamberg, der 1328 flard; und Eberhardt 
Sternberg; Biſchef zu Worms, - der 1427 fein. 
Amt niederlegte: aber ob ſie zu dieſem Geſchlecht 
gehoͤret haben, möchte ſchwer zu beſtimmen ſeyn, 
—Noch einen von Sternberg führt Gauhen 
an, der 1734 banöverifcher Geheimerrath und 
Dberlanddroft - des Herzogthums „Lauenburg 
war. — 
Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch fuͤhren 
die von Ungern folgendes Geſchlechtswapen: 
einen durch verſchiedene Abſaͤtze erhabenen grünen 
Berg, uͤber welchem ein fuͤnfgeſpizter goldener 
Stern ſchwebt, im ſilbernen Felde *). Das 
freyherrliche iſt quadrirt: im erſten und 4ten 
Quartier hat es 3 goldene Lilien im blauen; im 
sten und» zten wine weiße (oder ſilberne) Roſe, 
mir 3 In Triangel geordneten grünen Blaͤttern 
—D——— inm 
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.*#) Auf den, Abdruck eines alten Petfchafts, 
welches die Umſchrift Hat: „iohannes unge- 
" „ren $. 1214" und etwas unfenntlich gewors 
den iſt, finde ich, 3 Lilien, melde mit 7 
Sternen umgeben find, die 6 ſtrahlig zu ſeyn 
ſcheinen; den Schild bedeckt eine Freyherrn— 
krone. 
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‚Im goldenen Felde; das Herzfchildchen ſtellt das 
vorher befchriebene Familienwapen dar; - der 4 
Schild iſt mit einer Freyherrnkrone bedeckt, und 
mit a gekroͤnten Turnierhelmen beſezt: auf dem 
rechten erhebt ſich ein wachſender drepfach ger 
flochtener Palmbaum *) zwifchen einem- Kluge 
der zur Rechten golden, zur Linken 3 iſt; 
auf dem linken erſcheint ein ſechsgeſpizter golde⸗ 
ner Stern, zwiſchen 6 rechts und links gebogenen 
doppelt geſpiegelten Pfauenfedern; die Helm⸗ 
decken ſind wechſelsweiſe blau und golden, und 
blau und ſilbern. 

Die aus laͤndiſchen ieh von Sterns 
berg führen einen drephüblichten Berg und eis 
nen 6 firaligten goldenen Stern, im blauen Feld; 
auf dem gefrönten Helm einen wiederholten‘ _ 
Stern. (Weigel Wapenb. ı Th. Taf. 32.) Die 
fehlefifchen führen ein dem obigen ganz ähnlicheß 
Wapen. (ebend. Taf. 71) Die fränfifchen aber 
einen fchrägrechts gelegten filbernen Balken im 
blauen Feld; aus dem Helm wächft ein golden 

gekröns 


— Vermuthlich iſt er deswegen dreyfach gefloch⸗ 

2: tens weil 3 Perſonen zugleich dort Freyherrn 

wurden. “ Die, Lilien bezogen fic, vielleicht 

ER das in der vorhergehenden Anmerkung 

. —— Wapen, oder etwa auf eine ar 
* ie. 


arten istes u. rytes Stuͤck. Mo 
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gekroͤntes roth gekleidetes Frauenẽbild hervor, 
deſſen Arme ſich in Buͤffelshoͤrner endigen, zwi⸗ 
ſchen welchen ein 6 firaligter Stern erſcheint. 
Cebend. 2 Th. Taf. 72.) Wegen diefer Verſchie⸗ 
denheit feheinen fie nicht zu dem bier beſchriebe⸗ 
‚nen Geſchlecht zu gehören. 


Hr. 29. WMeyendorff, Baron. 


Diefed alte Befchlecht, auf welches fich auch 
diejenigen Nachrichten beziehen, welche hernach 
unter Nr. 47 bey dem Artikel Uexkuͤll vorfoms 
men, nennt Gauhen fowohl Meyendorf ald Days 
endorff, und meldet (ı Th. ©. 1015) von dem—⸗ 
felben, daß es fich ſchon im ırten Jahrhundert 
im WMagdeburgichen, Brandenburgfchen und 
Braunſchweigſchen aufgebreiter, im Holfteinfchen 
Meinsdorf gebeißen, aber im Fahr 1664 dort, 
und bald darauf auch andrer Drten feine Ends 
(haft erreicht habe. Bon dem noch vorhandenen 
Hefländifhen Zweig weis und erwähnt er gar 
nichts ; obgleich er Schriftſteller anführt, welche 
Died Geſchlecht ausführlich befchrieben haben. — 
Zween Derter fcheinen deflelben Namen zu fuͤh— 
zen, nemlich das Dorf Meyendorp im Herzogs 
thum Holftein, und das Ciſtercienſer⸗Nonnen⸗ 
kloſter Mependorp im Magdeburgſchen. (Hübner 
Geogr. 3 2. ©. 1106 u, 1070, ” ; 
| De 
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Die Nachtichten von deſſelben Herkunft, 
welche Stiernmann. (Matt. ©. 117 u. f.) ers 
theilt bepürfen bin und wieder einer Berichtis 
gung. Er fagt: „dieſes alte adeliche Geſchlecht 
„ſtammt aus Holftein her, und war daſelbſt durch 
„einen Ritter Zudolf von Meyendorff befannt, 





„der im Jahr 874 in einer Schlacht mit den Nor⸗ 


„männern ‚blieb *). Im Fahr 988 flarb Adels 
„gerd von Wieyendorff, welcher den Obcbbe⸗ 
„fehl in Holſtein führte *x.). Im Jahr 1198 
„brachte der ‚Nefländifche Bifhof Albert verfchies 


„dene junge von Adel aus Deutfchland, mit fi, 


„unter. welchen = Brüder Daniel und Conrad 
„don Meyendorff, aus Holftein gebürtig, bes 
„findlich waren ***). Da aber nun der biichöfs 


R2 „liche 


*) Richtiger würde es heißen: „durch einen 
„Ritter Ludolf aus dem Gefhleht, welches 
„fih nachher von Meyendorff genannt hat.“ 
Denn die Zunamen des niedern Adels fangen 
erft im ııten Jahrhundert an, wie bereits 
vorn in der Einleitung erinnert wurde. 

0) I Gadebuſch livlaͤnd. Bibliorh. 2 Th. 

. ©. 252 wird ein Adaldagus, Erzbifhof 

von Hambutg und Bremen, aus diefer Fa⸗ 
milie angeführt, der im erwähnten Jahr ans 
28ſten Apr. geftorben iſt. 

a*) In der liefländifchen Gefchichte fommen 


beide erft unter dem Zahr 1200 vor. (Arndt 


ı Th. S. 29. 
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„liche Sig von Ikeskole +) nach Riga verlege 
„wurde: fo erhielt Der vorher benannte Conrad 
„von M. **) von obbenannten Biſchof für feine 
„‚geleiftesen erfprieslichen Kriegsdienſte, die Häu— 
ſer Lennewaden und Uexkuͤll zu gehn; worauf. 
„fein Sohn Conrad Conradsfon von M. nad 
„feinem Erbgut Uexkuͤll benannt worden iſt **x)y 
„Von dieſen beiden Brüdern }) ſtammen alſo 
„ab, 


*) Def diefes eigentlich Uexkuͤll, oder nad 
dem liwiſchen Sprachgebrauch Uekskuͤll heifs, 
ſen muͤſſe, behauptet Hupel Lopogr. rd. 
S. 222) aus manchen Gruͤnden. J 

**) In der Geſchichte wird er oft Hitter, auch 
Commendant, genannt. 

2 Aus Zeinrichs des Letten Chronik weis 

man, daß Conrad von M. zwar Uexkuͤll, 
aber nicht Lennewaden, bekam. Lezteres 
ward an Daniel Bannerowen verlehnt. 
Dies ſind 2 ganz verſchiedene Zunamen. Gru⸗ 
ber geſteht, daß er nicht weis wer die Ban⸗ 
nerowen geweſen ſind. Es kan ſeyn, daß 
beide dennoch Bruͤder waren, lezterer aber 

unbeerbt geſtorben iſt. 

Als Albert den Ordensmeiſter Volquin 
und deflen Ordensverwandten. 1224, 4nit Läns 
dereien belehnte, fo haben ſich nebſt andern 
aud) Daniel von Bannerow und Conrad 
von Nieskole als dabey gegenwärtige, mit 
unterfchrieben. (Arndt 2 Ch. ©. 15.) Und 
dies ift das lezte Mal daß beide in. der Ges 
fchichte vorfommen.. Erft 1306 finder man 
wieder einen Johann Verküll unter dem 
ehftländifchen Adel, (ebend, ©,76.) 
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„ab die jetziger Zeit in Liefland, und Schweden 
„lebenden Herrn von Uexkuͤll, Freyherrn von 
Mexkuͤll Guͤllenband, und Meyendorff von 
„Uexkuͤll . Einige halten dafür, daß der 
„Pabſt Clemens II aus diefem Befchlecht gewes 
„ren ſey, ohnerachtet er fein Wapen nachher 
„verändert **) hat.“ \ ; 
"Daß aus dem Befhleht von Meyendorff 
einer auf den paͤbſtlichen Stuhl ift erhoben. wors 
‚den, hätte Stiernmann billig weniger zweifels 
' N 3 haft 


u) Nah ihrem Aelterthum folten fie billig in 
7 folgender Ordnung ftehen: die Meyendorff, 
jetzo Freyherrn von Werfüll genannt, die 

vdon Uexkuͤll, die Freyheren von Uexkuͤll 
Güldenband, und endlich die Freyherrn 
von Verfüll.- We 
**) Hier. verräth Stjernmann eine heraldts 

- She. Unmiffendeit. Denn die beftändigen 
Wapen find bey den Deutfchen erft durd) die - 
Kreuzzuͤge, "welche 1096 ihren Anfang nah⸗ 
men, aufgefommen, da. die Söhne anfingen 
des Vaters Wapen beyzubehalten,, und zwar 
anfänglich nur der Hohe Adel (Kftors Ads 
nenptobe ©. 437); mit den Wapen des | 
niedern Adels, oder Nitterfiandes, kann 
‚man noch nicht über das Jahr 1220 foms 
wen. (ebend. ©. 445.) Alſo hat der Pabft 

» Clemens II damals von feinem Geſchlechts⸗ 

wapen gewußt, mithin felbiges auch niche 
verändern tönnen; als Pabft wird er ſich 
gewiß mit feinem Fifcherring beholfen Haben. 





Haft erwaͤhnen — Es iſt bekannt daß; als 
der Pabſt Gregorius VI tefignitte, und die 
beiden Gegenpäbfle abgeſezt waren, der Kalſer 
HZeinrich III nach Rom reifere, um mit- JZale⸗ 
hung des Volks und der Kleriſey, einen neuen 
zu waͤhlen. Da die Römer erklärten, daß fie 
Eeinen würdigen vorgufchlagen wüßten, fo Mächte. 
der Raifer den Bifhof von Bamberg Suiger, 
‘der mit in feinem Gefolge war, nambaft; und 
‘er wurde einmůthig erwählt. Er ſtand in ſolcher 
Achtung wegen feiner Gottſeligkeit, daß der 
damalige Erzbiſchof von Hamburg Adelbert, 
obgleich er fich ſelbſt ſtarke Hofnung zur paͤbſill⸗ 
hen Würde machte, doch jenem willig: feine 
Stimme gab. Dies geſchahe am Weynachtöfeft 
1046. Aber am oten Det. des folgenden Jahrs 
ſtarb ſchon diefer neue Pabſt. Sein Leichnam 
wurde nach Bamberg gebracht, daſelbſt begras 
ben, und ihm folgende Grabfchrift gefet: „Der 
„Ehrmürdigfte Bater in Chriſto und Herr Sui⸗ 
„ger von Meyendorff, ein Sachſe, zweiter 
„Biſchof von Bamberg und nachheriger Pabſt, 
Y,ffarb zu Rom den roten October 1047.“ “(Ara 
ib. Bower’sBefchichte der Paͤbſte s Th. S378.) 
Die glaubwuͤrdigſtenGeſchichtſchreiber ſetzen feinen 
Todestag auf den gten Oct. Dan fagt, daß die 
Grabſchrift in fpätern Zeiten ſey gemacht worden. 
Die 
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Die von Wieyendorff ſtanden auch in 
Magdeburg und in der Marck ehemals in großen 
Anſehn. (Arndt Chron. 1 Th. S. 29.) Sie 
ſtehen noch jezt im Vetzeichniß des oberſaͤchſi⸗ 
ſchen Adelt. (Eſtor Ahnenprobe S. 402.) Ihre 
Genealogie hat Henninges in dem ſaͤchſiſchen 
Adel, bepgebracht; er weis aber von dem lief⸗ 
ländifßgen Zweig eben fo wenig als Gauhen. 
Der holſteiniſche ift am sten Dec. 1664 mit 
Chriftoph von M. ausgeftorben. (Gadebuſch 
Hot: Blblioch B. ©: 252.) — Im einer zu 
Dierfort- (im Quedlingburgſchen) ausgeſtellten 
Urkunde zweener Grafen von Kegenftein, bat 
fich nebſt andern‘ auch Alvericus Wieindorp, 
als Gerichtsſchoͤppe (Scabinus)' ded Orts mit 
anterſchrieben. (Scheidt Mantifla docam.®,. 216.). 


Folgende 3, nemlich der ſchwediſche Generals 
Hleutenant Jacob Meyendorff; deffen Bruder, 
der ſchwediſche Dberfte Otto Johann M. die 
beide unbeerbt ſtarben; und ihre Brudersfohn, 
der. Mietmeifler Wolter Reinhold M. murden 
am ı6ten Apr. 1679 in den ſchwediſchen Freys 
berenfiand erhoben, und 1680 auf dem dafigen 
Ruterhauſe unter Dr. 74 Introbucitt. Sie fol 
sen fi Meyendorff, Frevherrn von Uexkuͤll, 
ſchreiben. Stjernmann Mat, S. 117.) — 

Ra Georg 


— — — 
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Georg Reinhold Meyendorff, Freyherr von 
Uexkuͤll, Major und Commendant der Dalarös 
Schanze in Südermannland, erhielt am soten 
Nov. 1719 den Hberfilieutenants Karacter, 
(Stjernmann Verzeichniß S. 96.) — Reins 
hold Joh. Wieyendorff, Frepherr von Verküll, 
war ruffifch s Eaiferlicher Generallieutenans, Bices 
Gouverneur in Riga, und Ritter des Alexan⸗ 
der⸗Ordens. Er flarb vor einigen Jahren 


Das Familienwapen iſt ein quadrirter Schild :- | 
Im rechten obern und linken unsern Viertel, ein 
rother gefrönter Löwe *), der eine gefrümmte' 
filderne Helebarde-in den Pranken hält, im gols 
Denen; im linfen obern und rechten untern, = 
in Geſtalt eines. Andreaskreuzes gefezte, und 
nit einer goldenen Krone belegte filberne Haͤm⸗ 
wer, im fehwarzen Feld; der Schild iſt mit 2 
golden gefrönten Helmen befezt, auf dem rechten 
erſcheint ein gefpiegelter Pfauenſchwanz zwiſchen 
2 blauen gezahnten Sicheln mit goldenen Stie⸗ 
len, der linke iſt mit einem wiederholten. Loͤwen 
geziert; die Helmdecken find ſchwarz und roth 
J mit 

*) Der we ſcheint ein Stuͤck aus dem hol⸗ 


r  fleinfhen Wapen zu feyn; nur ifl dort der 
Loͤwe golden, das Feld aber roth. 
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mit gold melirt — Das freyherrliche Wapen iſt 
wieder quadrirt und ganz ſilbern: im rechten 
obern Quartier, ein ſchwarzer golden gekroͤnter 
doppelter Adler mit offenen Schnabel; im obern 
linken, ein roth gekleideter Reiter mit einer der⸗ 
gleichen zu Felde fliegenden Zipfelmuͤtze, und ein 
Schwerdt zum Hiebe geſchickt Haltendz auf einem 
rothen muthigen Roß; im rechten untern, ein 
wilder die Arme von ſich ſtreckender Mann, mit 
Laub bekraͤnzt, und dergleichen Schurz um den 
Seid; im untern Linken, 2 in Geſtalt eines An⸗ 
R5 dreads 


I 


r =) Sp fahe das: Familienwapen aus. welches 
„der zulezt erwähnte Generallieutenant R. J. 
Miependorff, Freyherr von Uexkuͤll führte; 
eben ſo geftalter ſind auch die Familienwapen 
derer von Uexkuͤll, der Freyherrn von Uex⸗ 
Füll- Gyllenband oder Guͤldenband, und 
endlich "der Frehherrn von Werküll, im 
ſchwediſchen Wapenbuch; aber dafelbit ift dag 
eben befchriebene Geſchlechtswapen der Mey⸗ 
endorff, Freyherrn von Uexkuͤll, anders 
geordnet worden. Denn die ſilbernen Haͤm⸗ 
"> mer mit der Krone im ſchwarzen Feld, mas 
chen bier das ıfte und 4te Quartier aus, dee 
Löwe aber mit der gefrümmten filbernen 
Hellebarde im goldenen Feld, das 2teund te. 
Ob diefe Verwechfelung der Quartiere, bey 
der Standeserhähung fo beliebt worden, oder 
ob es ein Verfehen im Wapenbuch ift, muß 
das Diploma entſcheiden. 


* ⸗ 
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dreaskreuzes, mit den Spitzen nach unten, ges 
fielte Degen; zum Herzſchildchen iſt dad vorher 
befchriebene Geſchlechtswapen genommen mwors 
ben; der Schild aber mit einer Frepherrnkrone 
bedeckt, und mit den ſchon blafonirten Helmen 
Befest; die Helmdecken find ſchwarz und abwech⸗ 
felnd mit Silber und Gold unterfchlagen. 

Im zten Theil des weigelfchen Wapenbuchs 
finder man zwar auf der 1608ſten Tafel dad Uex⸗ 
kuͤlls Wapen unter den preußifchen und liefläns 
difchen abgebildet, aber nicht ganz richtig:. die . 
Löwen haben in den Duartieren Feine Hellebars 
den; auf dem Helm hält der wiederholte Löwe 
eine ganz gerade. — Im sten Theil finder man 
Taf. 50 unter den. holfteinfchen ein adeliches 
WHieyendorfffches, ed iſt aber dabey, wie key 
allen dort befindlichen holfteinfchen Wapen, Feine 
Zinfeur des Feldes, noch der gemeinen Wapens 
figuren, angezeigt; fondernalled weiß. Indeſſen 
flehn im Schilde 3 Rofen, 2 und ı geſezt; auf 
dem Helm find 13 Fahnen ausgeſteckt, Die aber 
mehr Roßſchweifen ähnlich ſehen, und fich um 
die Stangen gefchlungen Haben. - 


Nr. 30. Toll. 


Ein ſehr altes Geſchlecht, welches von dem 
Hauſe Toll im niederſaͤchſiſchen Kreis, herſtam⸗ 
men 
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men fol. Eben dies berichtet Stjernmann 
(Matt. ©. 1384); wenn er aber dad Haus Toll 
im niederfächfiichen Kreife, ganz nahe bey Witten 
berg fezt, fo begeht er einen offenbaren Fehler. 
Indeſſen finder man anf der Karte des oberfächs 
ſiſchen Kreiſes keinen Dre, der diefen oder einen 
ähnlihen Namen führt; im niederfächfifchen 
aber nur einen Fluß und einen See, die Tollen 
heißen, erfterer entfpringe im Mecklenburgfchen 
nicht weit von der Stadt Neus Brandenburg, 
Vielleicht ift dad ehemalige Stammhaus in jener 
Gegend zu ſuchen. Das wuͤſte Schloß Sollen 
ſtein in Böhmen im leutmeriger Kreis, kan ed 
wohl am wenigften feyn. 


Die Famille betrachtet einen Slorus Toll 
als ihren Stammvater, Er lebte um dad Jahr 
1385, und bat fich in dem Feldzuge ded Grafen 
von Holland Wilhelm XIII, fo wohl verhalten, 
daß ihn die niederländifchen Befchichtfchreiber zu 
den vornehinften und tapferften Rittern in jenem 
Krieg, rechnen. Beine Gemahlin war Odilla 
von Leeven, fonft von der Bude genannt. — 
Bann diefe Familie zuerft nach Liefland gefoms 
men ſey, iſt zwar nicht befannt; doch ficht man 
and den Zahrbücern des 16ten Jahrhun⸗ 

dert 
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derts daß Lucas Owalds Sohn Toll, geboren 
in Wittenberg, mit ſeiner Mutter vor dem Feind 


aus Oeſel geflohen iſt; er ſoll in Nürnberg im 


die Schule gegangen feyn; und iſt nachher Kam 
zeley⸗Junker am dänifchen Hof geworden; dann 
mit des daſigen Königs Friedrich IL’ Bruder, 
dem Herzog Magnus, nach Oeſel und Pilten 
gekommen, daſelbſt zuerſt Landſchreiber geweſen, 
und in der Folge von ihm an den roͤmiſchen Kai⸗ 
fer, ruffifchen Zar, und den König von Dännes 
mark, in Gefandtfchaften gebraucht worden. 
Sein Großſohn Chriftopber Chriſtophers Sohn, 
war ſchwediſcher Rittmeiſter, geboren 1616, und 


hatte Eliſabeth von Tieſenhauſen zur Gemah⸗ 


lin. — Von dieſem Geſchlecht ſoll auch die in 
Rußland bekannte adeliche Familie Lewaſcheff 
abſtammen, als welche mit der von Toll ein 
gleiches Wayen führe, (Rehbinder Matr. S. 415.) 
Leztere iſt erſt nach Ehſtland und Oeſel, nach⸗ 
her aber auch nach Schweden gekommen. (Stjern⸗ 
mann Watr. ©. 1383.) 
Im Herzogthum Liefland. hat fich dieſelbe 
bey der Matrifels Commiffion 1742, aus dem 
Haufe 


*) Andre reden vom T4ten und ısten Jahr—⸗ 
hundert; aber die Geſchichte ſcheint dies nicht 
zu geftatten, , 
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Hauſe Medel und Weſſeldorf angegeben, und has 
ben ſich damals die von Toll von den Arenden 
Torgel und Haanhof, und auf Praulen wohnend, 
dazu gemeldet. — Das Gut Perjenthal in der 
Wiek, ſcheint eine von ihren alten Befigungen 
zu ſeyn, weil es im Ehſtniſchen Tolli mois d.i. 
2 * er 


Carl Seiedrich Toll, Re: * geboren 
war, und 1724 ſeinen Abſchied als ſchwediſcher 
Major erhielt, wurde 1723 in Schweden natus 
rallfirt, und in.eben dem Jahr unter Nr. 1777 
introducirt. (Stjernmann ebend.) Er flarbam . 
z4ten März 1741. Geine Gemahlin war Ca: 
tharina Friederica Lillieblad; fein Vater aber 
der Staabdmajor in Riga Nicolaus Sriedr. 
Toll, Erbherr auf Arromoid und Eggebpholm, 
welcher in ruffifcher Gefangenſchaft in der Stadt 
Kolomna 1719 ſtarb. — Nach dem fehwedifchen 
Wapenbuch, iſt ſein Wapen, ein gefpaltenee 
amd wieder quer getheilter Schild: in der rech⸗ 
ten Hälfte erfcheint ein zum Grimm gerichtete 
goldener gekroͤnter Löwe, mit offenem Rachen, 
roth vorgefchlagener Zunge, und über fich in 
die Höhe gemandten einfahen Schwanz, halb 
dm rothen und halb im filbernen ; in der linken 
.. ein gewellter ſchraͤgrechts gelegter blauer 

Balfen 
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Balken (oder vieleicht ein ſchraͤgrechts laufender 
blau bezeichneter Etrom) im filbernen und ros 
hen Felde; auf dem golden gekroͤnten Helm 
mwächft ein gefchloffener goldener Flug hervor; 
die Helmdecken find zu beiden Seiten roth und 
golden. 


” Folgende 4 wurden am ızten Sept. 1772 
in Schweden naturalifirt, und 1776 unter Nr. 
2078 introducirt, nemlich ») Joh. Chriſtopher 
Toll, der jüngfte von feinen Brüdern, geboren 
den ten Febr. 1744, wurde 1780 Oberſter des 
ſuͤderſchonſchen Cavallerieregimentd. 2) Erich 
- Ludwig T. geboren den 6ten Oct. 1737, wurde 
1772 Major von der Armee, und 1779 Ritter 
des Schwerdtordend. 3) Carl Guſtav T. ge 
boren den 3ten Sept. 1742, wurde 1775 ſchwe⸗ 
difcher Kapitain, und 1779 Ritter ded Schwerdt⸗ 
ordens. — Diefe 3 waren Brüder, ſaͤmtlich Söhne 
des Oberſtlieutenants und Ritterd vom Schwerdts 
orden Reinhold Guſtav T. welcher am 14ten 
May 1689 geboren war, und 1751 flarb; und 
feiner Gemahlin Elfe Sophia Baronefle Gyls 
lenftierna. 4) Carl Friedrich Toll, ein Anver⸗ 
‚ Wandter der 3 vorhergehenden, geboren 172135 
Major und Nitter ded Schwerdtordens; feine 
Eltern waren der Capitain Friedr. Chriftopber 

Toll 


⸗ 
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Toll und Anna Catharina von Burghauſen. 
(Gehbinder Matt, ©. 412.) — Ihr Wapen 
iſt dem vorhergehenden gleich: nur bat ed rech⸗ 
ter Hand einen wilden, um den Kopf und Leib 
mit Laub befränzten Dann, mit einer Keule; 
und linker Hand ein ſchwarzes ruͤckwaͤrts fehens 
des Roß, au — 


| ie, J Stackelberg. 


Dieſes alte jahlreiche theils adeliche, thells 
freyherrliche, und theils gräflihe Geſchlecht, hat 
noch kelnen Geſchichtſchreiber gefunden, der dafs 
feibe gehörig beſchrieben Hätte. Was Gauhen 
(Ad. Ber. 2 Th. &. 1101) meldet, iſt ganz undes 
ftiedigend ;: von -deffeiben Urfprung ſchweigt er 
ganz. Nicht befler machen ed Stjernmann 
(Matt: ©. 146) und Rebbinder (Matr. ©. 34,) 
welche blos anführen, daß ſelbiges im ı7tem 
Jahrhundert aus Liefland nah Schweden ger 
Eommen if. Wenn fie aber hinzufegen, daß 


es fon im isten Jahrhundert in Liefland ger . 


bluͤhet habe, ſo thun fie der Sache viel zuwenig: 


denn die lieflaͤndiſche Geſchichte gedenkt deffelben 


weit früher. — Ein paar Oerter führen einen 
eiwas Ähnlichen Namen. Auf der Rarte vom 
Ober Rhein, finder man in der Abtey Fulda 
das Dorf Sieckelberg; dann iſt noch dad Amt 

— Steck⸗ 
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Stecklenberg ein Stuͤck der Grafſchaft Reinſtein 
im Fuͤrſtenthum Halberſtadt: aber eine ſolche 
kleine Aehnlichkeit berechtigt noch nicht, hier ein 
Stammhaus der Familie zu ſuchhnan. 


Bey der: Matrikel⸗Commiſſion haben ſich 
1742 zu dieſem Geſchlecht aus Liefland die. Er b⸗ 
haͤuſer Camby, Wagenkuͤll, Kudding, Elliſtfer, 
Eckenangern, und der Arendebeſitzer zu Koken⸗ 
Eau, gemeldet, und ſich aus dem Haufe Camby 
und Eckenangern abſtammend angegeben. — 
Vormals beſaßen die von Stackelberg auch 
Altenthurn; Xöör; Klein Camby, welches ihnen 
nebſt Groß: Camby vom doͤrptſchen Biſchof Jo⸗ 
hann für 2000 Mark rigiſch gegeben wurde 
(Gupel Topogr. 3 B. ©. 260) Der doͤrptſche 
Biſchof Joſt von der Rede beſtaͤtigte 1546 den 
Kaufdrief, womit der Domprobſt Johann 
Stadelberg dad Gut Rewold dem Johann zöge 
zu Erraſtfer, überlaffen hatte, wobep der Dome. 
probſt „der ehrwürdige, achtbare und borbaer 
„lahrte, unfer. andächtiger lieber. Herr‘ genennt 
ward. (Gadebuſch Jahrb. bey d. I. 1546, «=: 
384.) Kaifer und Jexi hat ein Stackelberg 1339 R 
gekauft; der König. Guſtav Adolph aber 1620 
beftärtgt. (Gupel ebend. ©. 277.) Test haben 
ſich die verſchledenen Zweige dieſes Geſchlechts 

in 
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in Lich und Ehſtland fehr EL und be⸗ 
ſben viele 


Sie — manche dazu oeidrende 
Serfonem. Sans Stackell (welches wohl eine 
Hloße Abkürzung’ ded Namens Stackelberg ifi,) 
hat als Gevollmaͤchtigter Der Ritter und Knechte 
des Stifts Dorpat, eine Verbindung der lieflaͤndi⸗ 
ſchen Staͤnde 1457 mit unterſchrieben. (Arndt 
28h. S. 148). Margaretha Stackelberg war 
1486 Aebtifſin des Michaelis » Klofterd zu Reval. 

Cebend. &. 77) Peter Stadelberg aus dem 
Stift Dorpat, hat 1545 den zu Wolmar 'abge⸗ 
fagten Landtagsſchluß mit unserfehrieben. (ebend. 
We. 111) — Georg St. ward auf dem Reichs⸗ 
ag zu Stockholm 1602 vom Herjog : Carl von 
Südermannland unter andern auch zum ſchwe⸗ 
diſchen Reichsrath ernannt ; doch hieß es im das 
maligen Neichstagsſchluß, die lieflaͤndiſchen koͤnn⸗ 
sen dazu angenommen ‚werden. Gadebuſch 
Jahrb. bey d.3.1602 &.292.) TürgenSt., ſchwe⸗ 


diſcher Kriegs Commiffar, war der erſte von die⸗ 


ſeni Gefchlecht, weicher 1625 in Schweden ımter 
Mr. 113 introducirt wurde; aber feine Nachom⸗ 
menſchaft iſt dort nicht mehr vorhanden. Stjeanm. 
Matr. ©..260) Mathias St. von Oeſel ges 
Bürtig, erhielt. ald ſchwediſcher Major den 27ſten 

s5tes, i1õtes und 17tes 6St. S Jul. 


274 u 
uf. 1664 einen Naturalifationdbrief, weil er 
von einem berühmten adelichen Geſchlecht her⸗ 
flammte, und ward in eben dem Jahr unter 
Nr. 685 introducirt. Nachher wurde er Landrath 
und Eommendant auf Oeſel. "Sein Bater mar 
der Landrath auf Defel Johann Bartholds 
Sohn Starfelberg , Erbherr auf Söör. (ebend. 
©. 546) Sein Wapen ift: auf einem dreyhuͤb⸗ 
lichten grünen Berg, 2 abgefiümmelte Baum⸗ 
flöcfe, mit einem auf jeder Geite verhauenen 
AR, und an jedem Stock ein grünes rechts und 
links abwärts gebogened Blat, im goldenen Feld; 
den Helm ziert ein grün und golden gemundener 
Baunfch , aus welchem fich ein goldener gefrönter 
Line mit offenen Rachen und roth vorgeſchlage⸗ 
ner Zunge, zwiſchen 2 wiederholten Stoͤcken, 
erhebt, deſſen Krone mit 3 doppelt geſpiegelten 
Pfauenfedern beſteckt iſt; die Helmdecken ſind 
gruͤn und golden. — Das Wapen des vorher 
erwähnten Juͤrgen Stackelberg wird etwas von 
‚ändert vorgeftellt: denn die beiden Stämme im 
Schild Haben oben von der inwendigen Seite 
nur einen verhauenen Aſt, und anflatt eined 
gröffen Blatd, Hängen an jedem 2 Tannenzapfen 
(welche man für Weintrauben halten würde, 
wenn die Stämme im Verhaͤltniß des Schildes, 
zu Weinſtoͤcken nicht viel zu dick wären;) die 
% 2. = wieder⸗ 
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wiederholten Stoͤcke auf dem gekroͤnten Helm 
erſcheinen jeder mit 2 abgeſtuͤmmelten Aeſten, 
und einem rechts und links haͤngenden — 
— u. fm. — 


Carl Adam Stackelberg, Generalmajor von 
ber Infanterie und Dbercommendant in-Stade, 
wurde am Hten Fun. 1714 in dei ſchwediſchen 
Frepherrnſtand erhoben, und 1719 unter Ar; 127 
introducirt; 1715 Generallieutenant; erhielt 1723 
feinen Abſchied, und ging nach Ehſtlaud, wo 
er auch fein Leben beſchloß. Er war ein: Cohn 
des· vorhergehenden Mathias Sci von Def: 
und Hatte 4 Gemahlinnen, 1) eine Lieven; 2) 
Sedwig Clodt, Tochter des ehſtlaͤndiſthen Land⸗ 
raths und Erbherrn auf Peuth, Guſt. Adolph 
Clodt von Juͤrgensburg; 3): Ulrica Weonora 
Albedyll; 4) Juliana Chriſtina Bonde; Toch⸗ 
ser! des konigl. Raths und: Praͤſidenten Grafen 
Carl Bonde. (Stjernm. Matı.& 146.) .Exin 
Bapen ift: ein quadrirter Schild mit einem Mits 
teiſchilde: Im ıflen Duartier, 2 fünfgefpisce blaue 
Sterne, mit. einer darunter im Triangel sefes 
sen blauen Runflilie, im goldenen; daß age iſt 
durch einen goldenen Duerbalken getheilt, und 
bat ein ſchwarzes Kreuz im obern filbernen, das 
gegen einen gehörnten fiibernen Mohd im. untern 

63 blauen; 
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Blauen; im zten, = über einander ſtehende in 

der Mitten zerfiörte ſilberne Mauern # mit 
ſchwarzen Mauerflrichen. im blauen, im 4ten, : 
Peine blaue ſchwebende Gäufe, im goldenen Feld; 
der Mittelſchild ſtellt das Familienwapen dar, 
doch mit dem Unterſchied, daß der rechte gruͤne 
Stock2 grüne abwaͤrts gebogene Blätter auf 
der rechten; und der zur linfen, felbige auf der 
linken Seite hat. Der Schild iſt mir einer gols 
denen Freyherrnkrone bedeckt, und mit 2 golden 
gekrönten: Turnierhelmen befezt; rechter Hand 
ſteht der Familienhelm, die Stämme aber haben 

- jeder nur ein, rechts und links abwärts? gebogen 
es grünes. Blat; der. zweite iſt mit 2 nach der 
zechten und. linken ausgeſteckten blauen Fahnen 
geziert. . Unter den Furzen zu. Belde fliegenden 
Helmdecken, die rechter Hand blau und golden, 
zur linken ſchwarz und filbern find, ſtehen als 
Schildhalter, ein zurückfehender Adler, : und 
ein — koͤwe. 


Zee 


9 Vielleicht bezogen ſie ſich auf die tapfere Ben 
theidigung der DVeftung Stade. Stjern⸗ 
“mann irrt aber, wenn er fagt, er fey noch 
1714 dort Obercommendant gewefen; : denn 
Baal hatten ſchon die Dänen diefe Veſtung 
anne. ur E 
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Berendt Otto Stadelberg, geboren 1662 
in Liefland, ſchwediſcher Generalfeldomarfchall 
und Dberfier des Bohuslehns⸗Regiments, wurde 
den ııten Zul. 1727 in den fchwedifchen Frep⸗ 
herrnſtand erhoben, und in eben dem Jahr ums 
ger Nr. 192 introducirt. (Stjernm. Matr. S. 180.) 
Er farb am 29ſten Ang. 1734 Im Finland. Seine 
Gemahlin Margaretha Eliſabeth Baroneffe 
Maydel, war eine Tochter von dem General 
en Chef Georg Job. Freyherrn von Maydel 
auf Wredenhagen; feine Eltern aber waren der 
Oberſte und Pandrath Wolter St. Erbherr auf 
Halinap, und Selena Lieven, aud dem Haufe 
Varmel. Sein Wapen iſt: zween oben abgebros 
chene mit filber beſtammte Baumſtoͤcke und einem 
auf jeder Seite abwaͤrts gebogenen gruͤnen Blat, 
auf einem drephuͤblichten grünen Berg im golde⸗ 
nen Feld; der Schild iff mit einer goldenen Frep⸗ 
herrnkrone geziert und mit: 2 golden gekrönten 
gegen einander gekehtten Turnierhelmen befezt: 
der rechte ift dein Familienhelm ähnlich; auf 
dem linken erhebt fich ein filberner, oben und 
unten aber. goldener, Kommandoftab, zwiſchen 
b nach der rechten und linken gewandten 
Bam Standarten — — der Schild ſteht 
umter einem blauen mit gold unterfehlagenen und 


dergleichen Franzen befesten Wapenmantel. 
63 Moltes 











Yoolter Reinhold Freyherr von Stackel⸗ 
berg, ein Sohn des gleich vorhergehenden, gei 
Boren den 2often Oct. 1705; wurde 1750 Dbers 
fier vom Eöniglichen Regiment Adeldfahne und 
Ritter vom Schmwerdtorden, 1757 Commandeur 
dieſes Drdend, 1759 Generalmajor, den 12ten 
Apr. 1763 ſchwediſcher Graf, und 1779 unter 
Mr. 100 introduciet, 1766 Generallieutenant, 
3773 General. : Er vermäßlte fih 1) am 12ten 
Apr. 1737 mit Chriftina Beats Taube, einer 
Tochter des Reichsraths, Dder: Admirald, Rit⸗ 
ters und Commandeurs der koͤnigl. Orden, Gras 
fen Eduard Dietrich Taube, welche 1747 ſtarb; 
2) am ı6ten Apr. 1756 mit Ulrica Eleonora 
Baronefle Ridderstolpe, welche am ı2ten Oct. 
1720 geboren war, und am ı2ten Apr. 1767 in 
Stockholm farb. (Rebbinder Matr. ©. 34 u. f.) 
In feinem Wapen find 2 fehrägrechtd und links 
oben abgeſtuzte Baumſtaͤmme, mit einem auf jeder 
Seite abwärts gebogenen grünen Slat, auf einer 
grünen Anhöhe, im goldenen Feld: der Schild 
iſt mit 3 golden gefrönten Turnierhelmen befezt; 
auf dem rechten erheben ſich 3 filderne Strauß 
federn, die mit einem wiederholten Baumſtamm 
belegt find; der mittlere ift mit feinen Hehnles 
rathen dem Familienhelm ganz ähnlich; der Linke 
- Dagegen dem zweiten Helm feined Vaters Ber. 

ö Ot. 
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Ot. St., nur iſt der Commandoſtab blau, jes 
doch gleich wie jener, ‚oben und unten golden. 
Der Bapenmantel ift blau, mit Gold gefüttert, 
und mit dergleichen Franzen bebrämet. Schild⸗ 
balter find 2 zurück fehende Löwen, bie Eee 
ter in den Pranken Halten. 





Zu dem in Ehſtland befindlichen frepherrli⸗ 
chen Zweig, gehoͤren unter andern auch: 1) der 
noch jezt in Warſchau befindliche ruffifchskaifers 
liche Ambaffadeur und Plenipotent. Graf Otto 
Magnus von Stadelberg,EaiferlicherGeheimers 
rath; wirklicher Kammerherr und Ritter der Orden 
des Alexander⸗ Newski, Wladimir, weiffen Adlers, 
und Stanislaus, Erbherr der inWierland liegenden 
Güter Paddas, Erredes, Rochtel, Aggimal, Pagı, 
gar, Joͤhntack, Puͤhs, Hirmus, Yurg, Satzo, 
Klein⸗Pungern und Klein Soldina; welcher vor 
etlichen Jahren, da er bereits in Warſchau war, 

in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde. 2) 
Der Brigadier Carl Baron von Stackelberg, 
Erbherr auf Suttlem, welcher Defonomies Dis 
rector im revalfchen Rammeralbof if. 3) Der 
wirkliche Etatsrath Berend Buftav Baron von 
Stafelberg, welcher das But Kattentack befaß. 
4) Der Major Berend Reinhold Baron von 
— Erbherr auf Mexhof und Muͤn⸗ 

.. 64 tenhof, 
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tenhof, welcher 1783. zum Dberlandgerichtd: A 
feffor in Reval, erwaͤhlt wurde. 5) Der Dberfte 
und Kammerherr Baron von Stadelberg, Erbs 
berr der Inſel Worms, wie auch der Güter Faͤhna 





“und Schotenspoͤwel. 6). Wolter Baron von 


Starfelberg, Erbhere auf Hallinap, welcher 
1783 zum Oberlandgerichts-Aſſeſſor in Reval, 
erwaͤhlt murde. 7) Der Haakenrichter Otto 
Sriedric Baron von Stadelberg, Erbherr auf 
Kaltenbrun, Amandus und Rahfül; u. a. m. 


Zu dem Hefländifchen adelichen Zweig ges 
bören unter andern: 1) der ehemalige Landrath 
Otto Reinhold von Stadelberg, Erbherr auf 
ERififer ; welcher nebft andern ſchwediſchen Difis 
cieren fich eine geraume Zeit in der ruffifchen Ger 
fargenfchaft befunden; dort durch feine Redlich⸗ 
Felt unter den Ruſſen großes Zutrauen erworben, 
und dur Thätigkeit etwad Geld gefammelt ; 
daher ſchon dafelbft mit einem Freyheren von 
Wrangell über dad Gut Elliſtfer einen Kauf . 
Brief gefchloffen, auch fogleih einen Theil des 
Kaufſchillings an den Verfäufer, welcher in der 
Gefangenfchaft immer um Geld verlegen war, 
ausgezahlt hat: und auf folde Art aus der Ges 
fangenfcbaft die er fehr arın bezog, als ein wohl⸗ 
babender enpehte, BRISBENRME if. € 

ſtarb 


# 
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ſtarb 1760. Seine zwote Gemahlin, bie ihn 
überlebte, war eine geborne von Stroͤmfeld. 
— .2) Der Kammerherr Reinhold Johann von 
Stadelberg, Erbherr auf Eifer und Allatz⸗ 
kiwwi; ein Enkel des gleich vorhergehenden. Er 
murdg, 1786 in den. Reichdgrafenftand erhobeus 
Seine Gemahlin if. eine geborne Gräfin vo 
Manteufel; aus dem Haufe Talkhof. — 3) 
Fabian Adam. von Stadelberg, mar erſt 
Stadthalter in Dorpat, dann wurde er Generals 
Dekonomies Direktor in Riga, und ſtarb 1767. 
Seine Gemahlin war eine geborne. don Liphard. 
Seine aͤlteſte Tochter wurde an den jetzigen Ges 
nerallieutenant, Generalgouverneur zu Niſchego⸗ 
rod und Ritter von Rehbinder verheirathet; die 
jöngfte aber welche ſich als Hof Fräulein am kai⸗ 
ferliben Hofbefand, an den damaligen Director 
ber kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften in 
Et. Yereröburg, Grafen Wolodimir Orlow. — 
4) Der Hofratb Ötto von Stadelberg, welcher 
Praͤſident der Dberrechtöpflege in Riga, und mit 
einer gebornen von Patkul vermaͤhlt iſt; u.a. m. 


Am Herzogthum Liefland findet man auch 
Frevherrn von Stadelberg: dahin gehört unter 
andern der Baron Carl von Stadelberg, aus 
dem arensburgſchen Kreife,. welcher 1783 ‚zum 

65 Ober⸗ 
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Oberlandgerichts⸗Afſeſſor in Riga, erwaͤhlt 
wurde, und der Brigadier Carl Baron: von 
Stadelberg, Erdpert auf Thomel und Koick 
zu Defel. 

Derientge.liefländifche Zweig, welcher das 
But Sambi.eine fehr lange Zeit hindurch Sgfeffen 
Bat; if vor etlichen Fahren, mit Georg Wils 
helm von Stadelberg, welcher fi mit Selena 
von Dietinghoff, aus dem Haufe Abdafer, vers 
maͤhlt hatte, aber unbeerbt flarb, im — 
Stamm — ER ; 








Hr. 32: Pattkull ober. Kai” | ii 


Den Namen finder man zwar fehr oft Pattı 

Fuß geſchrieben; aber das iſt uneichtig, wie die 
Familie, die fich ſelbſt, wenigſtens jest, Patkul 
ſchreibt, einſtimmig verfichert. Died höre man 
nicht felten Patkuͤl *) ausſprechen. Die etwas 
liwiſch klingende Endſylbe leitet ſchon auf die 
Vermuthung, daß die Familie hier in Liefland 
ihren Namen (wie ſchon andre Bepſpiele vorger 
kommen find,) etwas möge geändert haben. 
Denfelben findet man auch nirgends auffer in 
klefland. 


2) Auch Arndt Chron. 2 Th. ©. 136, ſchreibt 
fie nicht nur Patkul, fondern gar Patkul; 
lezteres ift.eine unrichtige Schreibart. 2 
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Siefländ. Es giebt zwar eine Famille von Patt⸗ 
berg im Waldeckſchen (Eſtor Ahnenprobe ©: 
512 und 525,) Und im Herzogthum Weſtphalen 
(Hübner Geograpzna3 Th. ©. 858); auch Hat 
ed im Paderbornfchen vormals. Grafen von 
Pattberg gegeben, welche jedoch von jenen 
müffen. unterfibieden werden (Eſtor ebend. 
©. 5ı2,) und bereitd 1466 andgeflorben find; 
aber eine folche Fleine Aehrilichkeit berechrigt noch _ 
lange nicht, - anf. eine. Verwandtſchaft oder Abs 
ſtammung einen Schluß zu machen; zumal da 
die Bapen derer von Pattberg und von — 
gar nicht ———— 


Weder bey Sauhen mod bey Stiernmann 

‘ Ainder man eine Nachricht vom Urfprung dieſer 
Familie. Nach ihrer eignen mündlichen Berfiches 
zung ſtammt ſie aus Weſtphalen her, und hat 
vormals Patdorf geheißen. Aber dies klaͤrt die 
Sache noch nicht auf. Noch erfodern die Fra 
gen, wo man die Familie von Patdorf ſuchen 
muͤſſe, was die Veraͤnderung des Namens ver⸗ 
anlaßt habe u. d. g. eine wichtige Erörterung. 


‚Die von Patkul find wie ‚die Geſchichte 
lehrt, wenigſtens fchon in der erfien-Hälfte des 
a5ten Jahrhunderts im ehemaligen lleflaͤndiſchen 

Ordens⸗ 
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Drdendland. In Anfehen, und unbesweifele lange 
vorher im Erzſtift beſitzlich, geweſen. Zu Aus⸗ 
gange des 16ten Jahrhunderts ſind ſie auch aus 
Liefland nach Schweden gekommen, aber jezt 
Dort nicht. mehr vorhanden. — Bey der lieflaͤn⸗ 
difchen Matrikel⸗Commiſſion 1742, haben fie ſich 
aus dem Hanfe Kegeln angegeben, wozu ſich 
aus dem Herzogthum Liefland die Käufer Roſen⸗ 
beck, Hohenheyde, Kurrefar, und die Arenbe 
Ottenhof, meldeten, Fun. vorigen Zeiten befaßen 
fie unter. andern auch folgende ‚Güter: Sanner 
kalpen, Koskul- und Stumpenhof (Ceumern 
Theatrid.) Owerlack, und Gilſen (Supel Topogr. 
3 B. S. 332 u. 194,) Poſendorf (Stjernmann 
Matr. ©. 148,) Roſenbeck, Mojahn, Riſtfer 
vder Creuzhof (wie eine vorhandene BIETER, 
| tung bezeugt.) ( 
Unter andern verdienen folgende Perfonen 
. ine. namentlie Erwähnung. Ewold Parful, 
Mann der Kirchen ded Erzfliftd Riga, ward 
vom Domcapitel 1448 an den neu erwählten Erg 
bifhof Sylveſter Stobwafjer nach Thoren abs 
gefertigt, (Arndt 2 Th. &. 136.) — Andreas 
Patkul, Rieter, und Bartholomäus Patkul, 
haben 1523 die Vereinigung der Landſchaft Auf. 
die neuen Mannlehnrerhte, genannt die Gnade, 
wider 





—— | 285 


wider die ſamende Hand, mit-unterfchrieben. 
Cebend. ©. 188.) — Georg Pattfull wurde 
1610 ded Koͤnigs Carl IX. Hofjunfer, 1622 
ſchwediſcher Dberfilieutenant, und 1635 auf dem 
Nitterhaufe unter Nr: 237 introducirt.. Seine 
Eltern waren. Georg P. und Gerdruts: von 
Zweifel. Seine Nachkommenſchaft iſt in Schwe⸗ 
den nicht mehr vorhanden. (Stjernmann Matr. 
S. 319) Sein Wabpen iſt nach dem ſchwedi⸗ 
ſchen Wapenbuch: Ein ſchwarzes Kaſtel oder 
eine Burg mit 3 geſpizten Thuͤrmen, der mittelſte 
durch = Abfäge bis an des Schilded Haupt ers 
Höher, und 3 filbernen Thoren, auf einem er⸗ 
babenen grünen Boden, im goldenen Feld; auf 
dem golden gefsönten Helm erheben ſich 2 mit 
den Mündungen auswärtd gemandte Elephans 
senrüffel, die uͤbereck bis zur Mitte, der rechte 
golden und ſchwarz, der linke ſchwarz und gols 
den find ; die Helmdecken erſcheinen * beiden 
Seiten ſawari an oaden. — 


Gauhen (Ad. Lex. 2 Ih. S. 1709) fuhrt | 
au: Fromhold Patkul, welcher ſchwediſcher 
VRittmeiſter war, und 1629 Mitabgeordneter der 
Hiefländifchen ‚Stände an den König - Buftay 
Adolph, wegen der Eonfirmation der Priviles 


gien. Seinrich P. Bandrichter und Lieutenant 


üder 
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uͤber die Ritterpferde des wendenſchen Kreiſes, 
auch 1647 Deputirter in vorbeſagter Verrichtung, 
an die Königin Chriſtina. Friedr. Wilh. P. der 
um gedachte Zeit Landrath in Biefland war. Auch 

von dem genugfam -befannten unglüdlichen “Jos 
Hann Reinhold P. lickert er * 855 eine Le⸗ 
— — 


Georg Reinhold paurun wurde 1710 
ſchwediſcher Generalmajor von der Infanterie; 
1616 Landshauptmann fiber Hönföpings : Lehn; 
am izten Dec. 1716 in den Frepherenfland ers 
hoben, und 1719, unter Nr. 131 auf dem Ritters 
haus in Stockholm introduchtt:. er folte fich Fünf 
tig Partfull, Freyherr von Poſendorf, ſchreiben. 
Darauf erhielt er 1718 feinen. Abfchled, und 
flarb 1723 ohne Kinder; daher diefer freyherr⸗ 
liche Zweig mie ihm wieder ausging. Seine 
Eitern waren, der Dberfilleutenant Heinrich 
Johanns Sohn P. auf: Poſendorf, und Lucia 
von Treyden von Sompaͤh. (Stiernmann Matr. 
©. 1485. und Verzeichn: der Dberffatthalter 
uf. w. ©. 355.) Sein Wapen iſt quadrirts 
im ıflen und 4ten Quartier, ein: filberner. bes 
Wafneter Greif im roıhen sim aten und 3ten, 3 
Blaue: fhrägrechts gelegte Balken die mit 7 gol⸗ 
Denen Pfennigen, der mistelfte mit 3, der obere 

\ und 
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und untere aber jeder mit e, belegt find, im gol⸗ 
idenen Felde; der Mittelſchild ſtellt daS vorher 
beſchriebene Familienwapen vor, nur find. hier 
der rechte und linke Thurm night gefpist, ſondern 
gezinnet; den Schild deckt eine, Freyherrnkrone, 
und iſt mit 2 golden gefrönten gegen einander 
gekehrten Zurnierheimen beſezt, u. fm. - 

Der liefländifche Landrath Friedrich Wil 
helm von Patkul, welcher feine Stelle. ſchon 
‚vor einigen Jahren. niederlegte, und ſich mie 
einer de In Barre vermaͤhlt hat; und deffen 
Bruder Reinhold Zudwig von Patkul, ruſſiſch⸗ 
Eaiferlicher Generalmajor ver Kavallerie, und 
Ritter des St. Georgen Drdend, vermaͤhlt mit 
Aurora von Lauw, welcher ungefähr vor 3 
Jahren den wegen feiner Kraͤnklichkeit gefuchten 
Abſchied aus den Kriegsdienſten, erhielt: find 
noch beide am Leben. 


Dr. 33. Boskull. 


Vermoͤge einer von dieſer Familie ſelbſt hen 
“ währenden-mündlichen Yeufferung, fol diefelbe - 
lieflaͤndiſchen Urfprungs feyn. Hieraus ließe ſich 
ſchon wenigſtens die legte etwas liwiſch Elingende 
Spibe ihres Namens erklären, ‚wenn derfelbe in 
2iefland wegen einer erhaltenen Befigung, nicht 
ad verändert worden; wie denn wirklich ein 
: Zweig 


a — — 
Zwelg nemlich der kutlandiſche, eine — 
welchende Schtewart füber, und ſich Koſchkull 
nennt. Stjernmann ( Matr. unter dem rrikel 
von der Pahlen ©. 19) behauptet, ſie ſtamme 
aus Pommern ber, ſey vor etlichen Jahrhunder⸗ 
ren nach Liefſland gekommen, und habe vormals 
Kouſchild geheißen: aber, eö fehlt an Beweiſen; 
und nirgends habe ich ein ſolches Geſchlecht ge⸗ 
fünden. ⸗ Zwar ſtehen die von Roskull unter 
Dein preußiſchen Adel, wie man and dem Vers 
Jeichniß im 2 Th. des erlaͤuterten Preußens, ſieht; 
aber ſie ſiud wahrſcheinlich aus Liefland dahin 
dekommen: — Nach einer Sage fol die Familie 
im 13ten Jaͤhrhundert beide Seiten des burtneck⸗ 
ſchen Sees beſeſſen, aber bey einem entſtandenen 
Streit ſich dahin verglichen haben, daß ein Bru⸗ 
der die Seite gegen Salisburg wo das Stamm 
haus Oſtrominskp liegt, hingegen der andreden 
durtneckſchen Strich behalten fole: der leztehabe 
zur Anzeige der Gränze einen Eichenbalken mit 
eiſernen Reifen in den See einrammen laſſen, 
‘auch einen andern Namen angenommen, und 
ſich von der Pahlen genannt; da denn der erſte 
Pahlen das Koskulls Wapen geändert, die See⸗ 
Blätter zwar beybehalten, doch aufwaͤrts gekehrt, 
und den Grämpfahl darüber geſezt habe. ( Hupel 
Topogr. 3 B. S. 122) I 
rege Ju 
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In der kurlaͤndiſchen Ritterhank ſteht zwar 
beſe Familie nicht verzeichnet; doch gehoͤrt ſie 
‚zum daſigen alten notoriſchen Adel; und weil ſie 
ſich vor dem oliviſchen Frieden nach Kurland ge⸗ 
wandt bat; ſo iſt ſie dort auch beſitzlich, und bes 
kleidet die hoͤchſten kandeswuͤrden wie die imma⸗ 
»triulirten. And der, Matric. militar. nobilium 
Curlandiae von 2605, erhellet, daß Roͤttger 
Roſchkull im Frauenburgſchen iſt befiglich gewe⸗ 
ſen, und hat einen Reiter. zum adelichen Roß⸗ 
dienſt ſtellen muͤſſen: Ueberdies hat ſie in Kur⸗ 
land und im Stift Pilten unter andern auch fol⸗ 
‚gende Erbgüter Befehlen, und befizt fie zum Theis 
woch jejt, nemlich: Sutten, Tergeln,. Berghof, 
—* under, Aſuppen, Adſirn u. a. m. — 

Koſchkull war 1638 fuͤrſtlich Eurländh, 

er See und Dberrath. ( Tetſch Eurländ, 
Kirchengeſchichte 2 Th. ©. 102.) Nach Anzeige, 
einer zuverläßigen Uhnenſammlung, waren: Ja⸗ 
cob Roſchkull welcher 168: ſtarb, daſiger Ober⸗ 
burggraf und. Oberrath; Emmrich Joh. K. 
welcher 1712 ſtarb, Oberhauptmann zu Tuccum; 
und Ernſt Roſchkull, welcher als Erbherr von 
Tergeln und Adſirn am 15ten Sun, 1750 ſtarb, 
koͤnlgl. viltenſcher Praͤſident. 
— ‚Inder ‚alten liefländifchen Geſchichte kom⸗ 
men vor;, ‚Andreas Roskull, welchen der Erz 
te nz 3. bü 
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viſchof Iſarnus in einem Brief‘ von 7302 einen 
Ritter nennt ; (Arndt 2 Th. ©. 353) Andreas 
BRoskull, war 1360 Öfelfher Domherr; (Gade⸗ 
vuſch Jahrb. bey d. 3. 1360 ©. 459) Brans 
damus Rosful, Dechant der Kitchen zu Dörs 
pat 1457; (Arndt ebend. ©. 147) Gans Ross 
Ful Dannrichter, und Reinhold R. haben die 
. Bereinigung der Ritterfchaft der heiligen Kirche 
und des Stifts Riga, nemlich aller die in der 


Gnade und dem neuen Lehnrecht faßen, wider 


die famende Hand, 1523 mit ai (Are 
ebend. ©. 187.) ö 
Jacob Rouſchild oder Roekul, auf Ved 


(vielleicht Waddemois,) ein Sohn des ſchwedl⸗ 


ſchen Rittmeiſters Johann Rouſchild af Ro⸗ 
ſenhof, ward 1594 des Herzogs Carl Jaͤgermei⸗ 
ſter, 1596 Kammerjunker, 1598 Befehlshaber 
des Schloſſes Grüpsholm und dann noch eini⸗ 
ger Diſtrikte, endlich 1611 Gtadthalter in Ny⸗ 
Eöping. Er iſt der erfie welcher aus Liefland 
nach Schweden ging, und in dafige Dienfte trat. 
(Stjernm. Matr. ©. 163; und’ Berzeichniß aller 
Statthalt. ©. 112.) Gein Cohn Andreas 
Roſchkull, zu Odenfors und Bocfiöholm, wurde 


1641 Commendant in Dorpat; 1642 Landshaupt⸗ 


mann ded dörpefchen Gebiets und Oberſter zu 
— 1654 Generalmajor; 1656 Landshaupt⸗ 
mann 


— 
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manner Wiburgs + Lehn; 1657 wegen feines 
Alters und: Unvermögend verabſchiedet; 1661 
von neuem Landehauptmann und Commendant 
von Dorpat; aber ſchon 1638 auf dem ſtockholm⸗ 
fchen Ritterhaus unter. Ar. 248 introducirt. Man 
fagt die Rönigin Chriftina Habe, ihn zum Ritter 
gemacht. Er flarb 1669, aber feine Nachfoms 
menſchaft blüher noch in Schweden. Geine Ga 
mahlin war Maria Latharina Frankelin, des 
Kammerjunkers Heinr. Frankelin auf Dvenfors 
und Siöholm, Tochter. (Stjernm. ebend. 323.) 
Sein Wapen iſt nad dem ſchwediſchen Wapens 
buch: drey fallende grüne Blätter *) mit ders 
gleichen Stielen, 2 und ı geſezt, Im blauen Feld; 
der Schild ift mit einem golden gefrönten adells 
ben Zurnierhelm befezt , aus welchen ſich 4 ges 
fpiegelte Pfauenfedern erheben, zwiſchen denen 
3 ſcharf gefpizte ſilberne Spiefe **) geſtellt find; 

2 die 








*) Es follen wie vorher ben Gelegenheit einer 
Sage erwähnt wurde, Seeblätter feyn. 

**) Wenigftens fehen fie Spiefen oder Piten 
ähnlich, doch können fie auch wohl etwas 
anders vorftellen. Uebrigens führe der fürs 
ländifhe Zweig ein diefem sap gleiches 
Wapen, aber nicht den Stiel der Blärter 
nad unten, wie man aus obiger Sage 
muthmaßen folte: nur kann ich die Tinftur , 
bed Schildes nicht: genau beftimmen. 


VER 


die Helmdecken find uͤbereck bis zur Mitte abs 
wechſelnd blau und grün, und blau und golden. 


Andreas Roskull, geboren 1677 in Wefters 
gothland, von Eric Adersſon Koskull und | 
Maria Gpllenfwerdz; wurde 1717 Dberfter deg 
Lelbregiments zu Pferde; am 28ſten Aprif 1719 
Generalmajor; gleich darauf am zten Map in 
den Frepherrnftand, erhoben, und 1720 unter 
Nr. 160 introducirt; 1729 Landshauptmann über 
Kronobergs⸗Lehn; 1743 erhielt er Generallientes. 
nants Caracter, und fhatb auf feinem Lands⸗ 
Hauptmannd Sig am igten Dec. 1746, ohne | 
männliche Erben. Seine Gemablinnen waren 
1) Anna Catharina Stromberg, eine Tochter 
des Reichsraths Grafen Nic. Stromberg; 2)' 
Nora Palmfelde, Tochter des Lande hauptmanns 
Freyherrn Johann Palmfeldt; 3) Mariana 
Taube, Tochter des Admirals Freyherrn 
Ewert Taube. (Stjernm. ebend. S. 163, und 
deſſen Verzeichniß aller Oberſtatthalter S. 344-) 
— Sein Wapen iſt quadrirt: im ıffen und 4ten 
Quartier, das Bruſtbild eines ſilbernen gekroͤn⸗ 
ten Roſſes, im blauen; dm 2ten, = blaue ſchraͤg⸗ 
links fließende, und von 3 fünfgefpizten blauen 
Spornrädern beſeitete Flüffe (die man fonft auch 
gewelte Stoͤcke nennt) im goldenen; das zte 
Quar⸗ 


N 


Quartier iſt quer gerbeilt,. in ‚der obern Hälfte 
ein ſchwarzer Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
und ausgeſtreckten Waffen als auf :2 Kronen 
ſtehend, im goldenen; in der untern aber ein 
leopardirter Löwe mit in die Höhe gewandten 
Schwanz, im fhwarzen Feld. Der Mittelſchild 
ſtellt das Geſchlechtswapen dar, doc find die 
Seeblaͤtter nicht grün,. ‚fondern golden: Dee 
Schild if mit einer. Freyherrnkrone geziert, und 

mit 2 gegen einander fehenden golden —— 

Auniæ deimen beſezt u. ſ. w. 


Otto Johann Rostuli, — 
ſchen Gebiet’ 1680, - vom Oberſten Johann 
Roskull, und deſſen Gemahlin ‚einer von Loͤ⸗ 
zuenwolde; wurde 1720, Generalmajor von der 
Kavallerie und Oberſter des oſtgothiſchen Regi⸗ 
ments zu Pferde; dann in demſelben Jahr am 
ten May. in den ſchwediſchen Freyherruſtand 
erhoben, auch unter Nr. 184 introducirt. Ee 
flarb 1728. Seine Gemahlin war Merta Bonde, 
eine Tochter des Capitains Johann Thordsfon 
Bonde auf. Stenäholm. (Stjernm. Matr. 
©:175.) Sein Wapen iſt quadrirt: im,ıfleg 
amd sten Duartier, ein rothes Kaſtel mit 3 
Zinnen, blauen Thor und Fenſtern, aus weichen 
im der Mitte rechts ein Eur koͤwe heiverbeid. 


as en & 3 
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im ſilbernen; im 2ten und 3ten ſieht man 2 ins 
Areuz durch eine Krone gehende filberne mit 
dergleichen Franzen bebraͤmte Fahnen (oder 
Standarten) die mit rothen Greifen bezeichnet 
find, im binnen Feld. Der Schild hat eine 
Frepherrnkrone, und überdem ruhen auf ihm 2 
offene golden gefrönte, und gegen einander ger 
kehrte adeliche Turnierhelme: der rechte iſt dem 
Zamilienhelm ähnlich, doch find die gefpiegelten 
Pfauenfedern ganz gruͤn ſchrafirt; der linke iſt 
mit 2 filbernen ind Kreuz gelegten, und mit den 
Spitzen aufwärts gefehrten, Schwerdtern geziert. 
Die Helmdecken find wechſelsweiſe roth mit Silber, 
und blau mit Gold unterſchlagen. 

Der Etatsrath Carl Reinhold von Ros⸗ 
kull, welcher geraume Zeit hindurch das Amt 
eines Gouvernementsraths in Reval verwaltet, 
aber daſſelbe 1783 niedergelegt hat, lebt jezt auf 
ſeinen Guͤtern, die ed " Lief⸗ — * u. 
land liegen. ; 


a . . 54) Crane 
Nr. 34. Lauwdebn. Es 

Diefes Geſchlecht welches man auch kaudon 

und kLoudon geſchrieben finder, ſoll urſprünglich 
aus England herſtammen. In der lieflaͤndiſchen 
Ordensgeſchichte kommt es nicht vor; auch If 
en ae jemals in Schweden Imtroducitt 

€ ar worden, 


worden, noch in Rurland befigtich gewefen: das 
ber fan man muthmaßen, daß es im Liefland nies 
mals zu den zahlreichen gehoͤrt bat. 

Bey der Hefländifchen Matrifels Commiſſion 
3742, bat ſich daſſelbe aus dem Haufe Toogen 
angegeben, wozu fich zwey Käufer nemlich Too⸗ 
gen, und der Arendebefiger von Hohenberg, das 
mald meldeten. Schon lange ift erſteres, wel⸗ 
ches auch den Namen Laudond: Guͤtchen vormals 
geführt bat, ein erblicher Beſitz dieſer Familie: 
geweſen, indem der rigifche Erzbiſchof Zenning 
einem Otto Aaudon 4 Haaken, nemlich Tootzen, 
im Gebiete Laudohn, ald fein rechtes vaͤterliches 
. Erbe, mit allen Frepheiten verlehnte. (5upel 
Zopogr. 3 B. ©. 192.) Daß aber dad ganze. 
Kicchfpiel -Laudohn, „nebft dem darin liegenden 
Gut gleihed Namens, in ältern Zeiten etwa 
ein Eigenthum diefer Familie gewefen fey, Und 
von ihr feinen Namen führe, läßt fich nicht vers 
murben. Das ebemalige dafige Schloß Laudohn 
Hehörte dem Erzbiſchof, und hat dem Gebiet 
oder dem Rirchfpiel feinen Namen gegeben; wo⸗ 
ber ed aber denfelben empfangen habe, möchte 
ſchwer zu beſtimmen ſeyn. Der dabey befinds 
liche Bach heißt zwar Laudohne, aber vielleicht 
eben fo gut nach dem Namen des Schloſſes, als 
dad Schloß nach ihm. 
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Der noch jezt in oͤſterreichiſchen Dlenſten ben 
findliche Generalfeldmarſchall und Ritter Ernſt 
Gideon Baron von Laudon iſt als ein Lieflaͤn⸗ 
Der aus dieſer Familie entſproſſen. In dem 7 
jaͤhrigen Krieg von 1756 an, hat er ſich genugs 
ſam bekannt und — gemacht. * 


„Mi. 35. Albedyu. 


Gauben) (2%. &: 6) irrt ſich wenn ee 
meint, diefe Familie fey nunmehro in Liefland 
freyberrlich; denn das gilt nur von zween her⸗ 
nad vorkommenden Zweigen Nund eben ſo un⸗ 
richtig iſt es, wenn er ſie Albadil, Alffendil und: 
Alventil nennt, welches nicht einmal haͤufig von 
unkundigen Leuten bep einer hurtigen Ausſprache 
geſchicht. — Sie ſtammt urſpruͤngiich aus Ita⸗ 
lien her, iſt von dort im raten Jahthundert 
nach Liefland/ und im 17ten von hieraus nach 
Schweden gekommen. (StiermmlMatr. E15) 
In der hieſigen Geſchichte kommt ſie erſt im 
i6ten Jahrhundert vor, da Johann Albedyll 
die Bereinigung der Landſchaft der Kirchen and 
bed Stifts Riga 1523 nebſt andern mit unter⸗ 
ſchrieb. (Arndt 2 Th. S. 188) Bid zum 
jetzigen Jahrhundert iſt ſie in Kurland nicht be⸗ 
findlich geweſen; nicht einmal unter den Ahnen 
— fie vor, — bey der. kurlaͤndiſchen 

Bitter, 
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Ritterbank Häufig übergeben: ſind. Aber 1778 
wurde aus dieſer Familie der fuͤrſtl. Eurländifche 
Oberjaͤgermeiſter Erich Reinhold von Albedyll 
zum: daſigen Mitbruder auf und angenommen. 
— nord: — St. e — on } 
Bm: ber ——— FREE 
hat ſich dieſelbe aus dem Haufe Groß 
Roop, Stolben und Autzem abſtammend angeges 
ben; wozu ſich folgende Haͤuſer meldeten: Augen, 
Soorhof/ Laitzem oder Lodenhof, insleichen die 
wrenden Apakar und uhlſeld. td 
" Geineich Otto: von Albedyll, geboren in 
Liefland 1666,: ein Sohn von Georg Beorgs 
Sohn Johann von A. und Margaretha von 
Patkul; war ſchwediſcher Generallientenant von 
der Cavallerie, und Gouverneur in Riga, wurde 
am 2ten März: 1726 in den ſchwediſchen Frep⸗ 
herrnſtand erhoben, und in demſelben Jahr unter 
Dr. 182 introducirt; dann 1725 Obercommen; 
dant in Hamburg, mo er auch 1738 ſtarb. Er 
Hatte ſich mir Rliſabeth Anna von Swicheld 
vermaͤhlt, welche zu ihrem Familienwapen 3 
rothe Loͤwenkoͤpfe im ſilbernen Feld fuͤhrte, und 
eine Tochter war des Erbmarſchalls im Stift 
GHildes heim Cordt Dietrich Caſpers Sohn von 
%5 ° Cwiceld 


2 —— 


Swicheld auf Godlar, Peine uf.’ (Stjeenmi 
end.) = Sein Wapeinifl quadtirt⸗ 
Im erfien Duartier, 4 durch und über einander 
als eine Raute ind Kreuz gelegte filberne Babe 
nen, von denen die zwote zweymal geſpizt iſt, 
im rothen; im 2ten, 3 rothe Loͤwenkoͤpfe mit 
öffenen Rachen und. vorgeſchlagener Zunge, im 
fildernen *), im zten iſt dad Wapen feiner, Mut⸗ 
ger ‚einer gebornen von Patkul; im 4Aen, ein 
queruͤber gezogener ſilberner Pfahl von zwoͤlf 3 
und 3 geſezten ‚flbernen Kugeln begleitet, im 
rothen Feld. Der Mittelſchild iſt das hernach 
vorkommende blaſonirte Familienwapen, nur iſt 
der gehoͤrnte Mond hier ungebildet. Der Schild 
iſt mit einer Freyherrnkrone bedeckt, "und mit 
3 links und rechts fehenden gekroͤnten Turnier⸗ 
helmen beſezt: anf dem rechten erfcheint ein hohet 
dreyfach geſpiegelter Pfauenſchwanz, natürlichen 
Farbe nach; auf dem linken aber ein aufſteigen 
der rother Löwe, mit einem weiſſen zurück gebor 
genen Federbuſch beſteckt, der 2 ind Kreuz ge⸗ 
jegte, mit dem Kammauswaͤrts gekehtte ſübeme 
Schluͤſſel in der Pranfe haͤlt, zwiſchen weichen 
* kleines nennen. sorbi, Kreuz fihmeber, 

2 Polka — 
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Dis furzen zu Felde fliegenden Helmdecken find 
zur rechten blau mie Gold unterſchlagen, zur: 





linken hingegen roth und golden.: "Su Schildhal⸗ 


gern ſteht rechter Hand. ein vorher Löwe, : zur: 
linken aber ein goldener Greif, beide auswaͤrts 
ſehend. 
2 

Chriſter Seinrich von Albedyll, geboren 

in Riga am ıgten April 1679, ein Sohn des 
Oberſtlieutenants und Landmarſchalls der lieflaͤn⸗ 
diſchen Ritterſchaft Otto Reinhold Zeinrichs 
Sohn von A. Erbherrn auf Soor, und eds 
wig Anna von Wulff, Tochter des General⸗ 
majors und Gouverneurs in Riga Carl Bufteo 


- von Wulff, Erbheren auf Neuhof; tvurde 1717: 


ſchwediſcher Generalmajor vom der Cavallerle, 
und Oberſter des ſchonenſchen Dragorierregis - 
ments; am 2ten März 1720 in den dafigen Frey⸗ 
bereuffand erhoben, und in eben dem Fahr unter 
Mr. 183 Introduciet; 1736 Landshauptmann 


Über Dfigorhland; 1748 Ritter des Schwerdt⸗ 
ordens. Er farb 1750 zu Dvenford. Ver⸗ 
muaͤhlt war er mit Sedwig Ulrica Moͤrner, ded 


Reichsraths, Feldmarſchalls u. f. m. Grafen 
Carl Buftav Moͤrners Tochter. (Stjernmann 
Mat. S. 175, und Verzeichnig u. f. w. S. 239.) 
Sein Wapen beſteht ans einem ſchraͤgrechts 
er fhmer 
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ſchwebenden, oben und unten abgeſtuͤmmelten 
goldenen Stock eines Baums, mit 3 verhauenen 
Aeſten, als oben 2 und unten a, beſeitet von 
einem ſechsgeſpizten filbernen Stern, und der⸗ 
Gleichen: gehörnten, dabey aber auch gebildeten, 
Mond, im blauen Feld. Der Schild iſt mit, 
einer Frepherrnfrone geziert, aus welcher ein 
geharnifchter Mann mit einem bloßen Echwerde 
zum Hiebe gefcbickt, bervorwächft, und mit 2 
gegen einander gekehrten Turnierhelmen beſezt; 
der rechte iſt dem obbeſchriebenen gleich; auf 
dem linken dagegen ein quer liegender Aſt, mit 
3 laͤnglichten aufwaͤrts ſtehenden gezackten grünen; 
Blaͤttern. Die kurzen zu Feld fliegenden Helms 
decken find blau mit Silber und Gold unterſchla⸗ 
gen... Als Schildhalter ſteht rechter Hand ein. 
füberner Wolf, und zur linken ein ſchwarzet 
Stier, beide auswaͤrts ſehend. 
Gauhen (23h. ©. 6) fuͤhrt unter dielen 
Artikel an, einen Friedrich Chriſtian von Al⸗ 
fendyl, der hanoͤveriſcher Kammerrath war, und, 
1736 Geheimerrath - wurde, aber er ſagt nicht, 
ob er zu der lieflaͤndiſchen Familie von Albedyll 
gehoͤre. — Nach einer erhaltenen Nachricht ſoll 
dieſe Familie noch jezt in Holftein befindlich, und 
einer davon — des — Lübeck ſeyn. 


"Re, * 
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Me 36. 3m: "Wöwenmolde; "Geiger, 
und Herru von. a 


Schon 8 nꝛien Jahthundert befand 07 
dieſes Geſchlecht in Biefland;; denn der dörpefche 
Biſchof Bernhard. II ſchenkte 1299 ‚einem os 


hann Loͤwenwolde ‚die, Doͤrfer Hackus, Ruckus 


Yin und Lettikuͤlla zum ewigen Befig; welches‘ dem 
Jacob Loͤwenwolde dem juͤngern, 1539 befläs 
tigt würde: Gadebuſch Jahrb. bey dem J. 1299 
S. 347. und bey. d. J. 1539 S. 359) aber aus 
welchem Lande ed herſtammet, iſt mir nicht be⸗ 
kannt. Da deſſelben Wapen im weigelſchen 
Wapenbuch (3 Th. Taf. 169) unter der Rubrik 
der H mecklenburgſchen und liefländifchen ehr; 
fo Fönte mar muthmaßen, daß felbiged aus Nies 
derfachfen herſtamme, wie man denn auch im 
Braunſchweig⸗ Luͤneburgſchen cine Stade Nas 
mens Ueltzen oder U’gen finder, welche vormals 
fol koͤwenwold geheißen haben, (Zuͤbner Geogr. 
3 Th. S. 993) Das erwähnte Wapen iſt: eine 
quer über gejögene ſchwarze Mauer mit 3 Zins 
wen, im goldenen Feld; den Helm ziert ein gans 
ger‘ Flug, von welchem der vechte golden, der 

linke 


*) Nur wird dies Gefchlecht dort Leuenwolde 
genannt, 32. — 
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inte hingegen ſchwarz iſt, mit einer dazwiſchen 
gefezten wiederholten Mauer; die Helmdecken 
find golden und ſchwarz. — In Rurland ſcheint 
Diefed Geſchlecht, wenigſtens nach der unterwer⸗ 
fung ‚nicht beſitzlich geweſen zu febn, weil dafe 
‘felbe weder in der Matricula militar‘ vorkommt, 
noch ſich bey der daſigen Nitterbant ———* hat. 
In der lieflaͤndiſchen Gelcio⸗ finder man 
deffelben Namen hin und wieder. Johann Loͤ⸗ 
wenwolde mar ein tapferer Nitter, welcher in 
einem BauernAufftand fein Leben verlor. (Arndt 
2 Th. ©. 98.) Jacob L. Erbherr auf Paddas, 
war 1546 Landrath in Wierland. Cebend. ©. 11.) 
‚Deffen Großfohn Gerhard. Laus dem Haufe 
Paddas, Erbherr auf Lugden und Kukulin, war 
Statthalter auf Trepden, und Landrichter des 
rigiſchen Kreifed (mie aus einer zuverläßigen Ah⸗ 
‚nenfammlung erhellet,) auch Mitglied der 1626 
in Liefland vekrordneten koͤniglichen Commiſſion, 
welche uͤber die Rechte der Edelleute zu ihrem 
Gütern, erkennen mußte, Gadebuſch Jahrb. 
bey d. J. 1626 ©. 608.) Ein Freyherr von L. 
war 1712 ruffifch »Faiferlicher Geheimerrath und 
gevollmächtigeer Miniſter in Lieſſand, (ebend. bey 
d. J. 1712 ©. 12) vermurhlich iſt er eben ders 
jenige, welcher 1710 als wirklicher ‚geheimer 
Etats; 





Eiats und. Negierungsrarh den kutfandiſchen 
Ritterorden de la reconnoiffänce erhielt, Tetſch 
kurlaͤnd. Kirchengeſchichte 2 Eh. ©. 255.) Ca 
VGuſtav Graf von Loͤwenwolde war 1729 — 
aͤndiſcher Landrath (Gadeb. Jahrb. bey eben 
dem J. ©: 414); dann zur Regierungszeit der 
Kaiſerin Anna Oberſtalimeiſter Oberſter des 
Je mailowſchen Garderegiments, und Ritter ded 
St. Andreas: Ordens; er hatte eine Charlotte 
von Rofen ausdem Haufe Klein: Roop und Raids 
kum / zur Gemahlin, und farb ohne Erben 
Sein jiingeret Bruder war Hofmarſchall, mußte 
aber bey der 1741 vorgefallenen Staatsveraͤnde⸗ 
sung, in dad Erilium wandern (Manſtein Nach⸗ 
richten von Rußland S. 62 und. 431, auch ©. 
439 wo’ er fein verdientes Lob erlitt.) Diefee 
graͤfliche Zweig iſt vermuthlich in Liefland ganz 
eriofhen, weil man von demſelben nichts mehr 
vw 


Bauben (Ad. Per. 2 Th. &. 649 u. f.) 
Siefert eine weitlaͤuftige Nachricht, wie diefe Fa⸗ 
mitte in dem zu Anfang des jegigen Jahrhun⸗ 
derts zwiſchen Polen und Schweden wegen Liefs 
lands, entſtandenen Krieg, dem König Auguſt 
beygefallen fey, aber darüber ihre Güter vers 
* und kiefland mit dem Ruͤcken habe anſe⸗ 

ben 


hen möffenz; da denn. einer von: Lömenmolde 
An Sachſen geheimer Kriegsrath und Gouverneur 
ge unmündigen merſeburgſchen Prinzen -gemors 
en, endlich, nach der Schlacht, bey. Pultawa, 
mit. feinen 3 Söhnen, welche namhaft gemacht 
werden, wieder zurück gegangen, ſey. Leztere 
waren der angefuͤhrte Oberſtallmeiſter, der Oher⸗ 
hofmarſchall, und der dritte Bruder Sriedrich 
Carl Graf von L. der 1733 cruſſiſcher Geſand⸗ 
ter in Polen geweſen, aber im darauf folgenden 
Jahr in roͤmiſch⸗ Faiferliche Dienſte getreten, und 
nach unterſchiedenen Feldzuͤgen, 1741 Geueral⸗ 
feldzeugmeiſter geworden ſeh. * 
Bey der, Matrikel⸗Commiſſion hat ſich dies 
ſes Geſchlecht aus dem Hauſe Loͤwenwolde und 
Malla herſtammend angegeben. — Die wicht 
gen rappinfchen Güter waren ihr genommen, 
und 1741 eingezogen worden. Sie fuchte lange 
darum, und bewies ihre Daran habenden Rechte. 
Die jezt regierende Kaiſerin lies diefelben wieder 
der Familie erblich übergeben. (Hupel Topogr. 
13. ©. 263. und 3 3. 6.234.) — Der fandı 
rath Gerhard Friedrich Freyherr von Loͤwen⸗ 
wolde wurde im Jahr 1786 rufſſiſch kaiſerlicher 
wirklicher Etatsrath; fein aͤlterer Bruder 
welcher gleichfald Landrath war, ein Paar Jahre 
vorher 


dorher von: feinem eignen rufſiſchen Bedienten, 
and: räuberifchen, Abſichten, im Sette meuchel⸗ 
moͤrderiſcherweiſe um das kLeben gebracht; und 
Carl Magnus Frepherr von Loͤwenwolde, 
ein juͤngerer Bruder, im Jahr 1783 zuin Kreig⸗ 
4J — * — Kreiſes — Ane 
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Ar. z8 age von Wehränet : 


Verſchiedene Sörifrfieller, welche aber 
einander treulich ausgeſchrieben zu Haben fchek 
nen, als Stjernmann (Matr. S. 1513), Reh⸗ 
Binder (Matt. 2 Th. S. 44), Gauhen (1 Th. 
©. 969), und Sülfen (kiefland a Ch: S. 39) 
Hefern von: dieſem Gefchlecht Narbtichten, die 
freilich hin und. wieder unbeſtimmt, auch mit 
manthen unerklaͤrbaren oder gar falſchen Namen 
angefuͤllt ſind. /Sie melden, daß dieſe Familie 
eine der aͤlteſten und angeſehenſten in Pommern 
iſt, auch daſelbſt zur Zahl dererjenigen gehoͤrt, 
welche die ſteben ſchloßgeſeſſenen Geſchlechter 
genannt werden, vormals in gleichen Anſehn mit 
den Grafen und Freyherrn ſtanden, und dafür 
In anderh Bändern erfannt wurden. Ihr erfler 
Urfprung iff dennoch unbefannt, ſo mie die Abs 
leitung ded Namend Mantenfel. Einige wollen 
ihn in England unser denen von Mandevall 

a5te8, 1654. 1715 Sthd, MU oder 


‚oder: Mandeville*) finden, welchen Titel auch 
die Grafen von Kiffer: dort fuͤhren: aber es 
qäge ſich nicht beſtimmen, wenn unb bey welcher 
Gelegenheit die: Mandeville aus Englaud nach 
Deutſchland gekommen ſeyn, oder wie vie Man⸗ 
teufel von Ahnen abſtammen mögen· Andre 
ſuchen ihn von denen von Leimern **), welche 
ein altes graͤfliches Geſchlecht jollen geweſen ſeyn, 
oder" vom frepherrlichen Haufe, derer von der 
Yyarney die etwa wor 700 Fahren im Braun⸗ 
ſchweigſchen hluͤheten und. ſich zulezt Equites:de 
Mandevilla nannten, abzuleiten; fo: daß die Bar 
milie ſich zuerſt von Leimern, darauf von der 
Quarne, endlich Manteufel genannt habe; ‚fie 
dep um.dad Jahr 1189 nach Pommern gekom⸗ 
men ***) , „habe: dort wegen ihrer: Menge. und 
) Gauhen, „welcher bie, Familie Danrenfet 
auch Mandüwel nennt, har wohl mehr auf 
die platdeutſche Ausſprache, als auf die Abi 
leitung von Mandeville geſehen. * 
**) eimern und das heruach foigende Quarne, 
ſcheinen unrichtig angegeben zu‘ ſeyn/ w 
nigſtens habe ich nirgends Davon etwas ..gey 
funden. In Thüringen, gab es ie ‚Do 
VOuerenforde aud) Querforde, aber nid 
: im Braunſchweigſchen. ER? 1: 
*#*) Schlözer in der. allg, nord. Geſchichte S. 
ı .„. 255, findet in den Urkunden feine deutſchen 
adelichen Familien in Pommern vor dem $. 
u Zee: 124%. 24 Mia Fr N Fer 
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Reichthůmer in großen Anſehn ‚geflandenz auch 
ſich darauf in der Mark, Mecklenburg, Preußen, 
Kurs Liefs und Ehſtland / Schweden und Polen 
ausgebreitet, und in der Folge ſich Zoͤge von 
Wianteufel geſchrieben; in Polen: aber von 
ihrem: dafelbft’ erlangten. Gut Popielewo, den. 
Namen. Popielewcy angenommen. — Alle diefe 
aut furz angefuͤhrten Muthmaßungen find under 
feiedigend auch zum Theil unwahrſcheinlich: nur 
die Ankunft in PLiefland iſt richtig angegeben 
und in Pommern finden fih alte Spuren vom 
Dafepn einer. Familie von Zoͤge; z. Biſdas 
Dorf Zegenhagen 12%. Meilen vonder; Stade 
Saltzig in Hinterpommern, unddas Dorf Zegenort 
etwa 4 Meilen von: Ale: Stetin. Auch im Meck⸗ 
lenburgſchen finder man —* EN. 5 
zen von Parchim... * 
72 Es iſt glaublich J dieſes Befhieht im 
— Jahrhundert nach Ehſtland mag gekom⸗ 
men ſeyn; vielleicht ſchon 1226 mit dem Herzog 
Barnim: von Pommern, oder gar mit dem dat 
niſchen König: Waldemar II/der eine Zeitlang 
* — re * zen deſſen 
ba: — 


*) Bas Gauhen (a Th. ©. NE von ben 
Szoͤgen, Zoͤgen, RE Mh unogdeuteah 
und fehlerhaft, 
t. | . 
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Regierung viele vom Abel in das kand gerdgeit 
wurden, und Lehnguͤter “erhielten; obgleich 
daſſelbe in der hieſtgen Geſchichte erſt zu Anfaug 
des 14ten Jahrhunderts unter dem harriſchen 
en wierlaͤndiſchen Adel auf dem Schauplatz wit. 
8 Sm weigelſchen Wapenbuch findet man den 
Be Zöge unter feiner einzigen: Rubrik; aber 
unter dein Bommierfchen: noch jetzo das Wapen 
Derer: von Manteufel. Dleſe befinden ſich auch 
unter. dem oberſaͤchſiſchen Adel. (Eſtor Auleit. 
©. 402.) Aus dem Verzeichniß der: graͤſtichen⸗ 
frepherrlichen und‘ adelichen Familien des eigent⸗ 
uchen Preußens iin 2 Tom. des erſaͤuterten 
Preußens) flieht: man daß die von Manteufel 
und die von Zoͤge zwo beſondre Fauilien fikd; 
Zülfenk oS. 29) melber; dag ſich einige von 
dem Geſchlecht Zoͤge von Manteufel im ehema⸗ 
ligen polniſchen Liefland und in Litauen befinden 
ſollen: aber dieſe ſtammen nicht aus kieftund 
Ehſtland; + fondern gehoͤren zum kurlaͤudiſchen 
Zweig, namentlich zum Hauſe Natzdangen, und 
zu den Manteufeln welche erſt hernach und 
zwar zu. Yindgange: des 15ten oder Aufang des 
16ten Jahrhunderts den Namen Szoͤge angenom⸗ 
men; dabingegen ſich die lieflaͤndiſchen ſeit ihrer 
Ankunft in Ebſtland ununterbrochen nur Sope, 
Soͤse, Seye, und w Böge genannt und umterfehrie | 
ben 
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ben haben, als wovon die hieſige Geſchichte ein 
unverwerſliches Zeugniß ablegt. Noch 1577 vers 
kaufte der Secretar Andr. Spill ſein Gut En⸗ 
nenberg an Johann Seyen, Dietrichs ſon. (Teus 
merm’Theatrid. Livon.) fein Beyname Manteu⸗ 
fel wird dabey beruͤhrt. Selbſt zu Aus gange des 
vorigen Jahrhunderts hat der Landrath von 


Ceumern dieſe Familie ohne den Zuſatz von 


Manteufel, verzeichnet, vermuthlich weil er 
denſelben in den hieſtgen Urkunden gar nicht fand. 
Bey der lieflaͤnd, Matrikel Commiffion 1742, 
ergiebt ſich erſt, daß die Nachkommen des obigen 
Job. Seye ſich aus dem Haufe Ennenberg oder 
Zoͤgenhof herſtammend ald Zöge von Manteu⸗ 
feliangegeben,, und fi dazu aus Liefland das 
Erbhaus Talkhof, und der Arendedefiger von 
Sellin, gemeldet haben. 

Der ehemalige ebftländifche Bandrath Gott⸗ 
hard Johann 3, zoͤge von Manteufel, ‚welcher 
mit ſeiner Gemahlin, einer gebornen von Guͤn⸗ 
tersberg, dad Gut Talkhof erheirathet, und hers 
nach viele-Güter gekauft hatte, ſtiftete nicht nur 
dad anſehnliche talkhofſche Majorat, fondern 


brachte auch die reich sgraͤfliche Würde 9 unter 
zieh DE 


*) Nach einer muͤndlich erhaltenen Nachricht, 
für deren Zuverlaͤßigkeit ich aber ‚nicht en 


em 





# 
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dem Namen Manteufel, 1760 anf fich und ſeine 
Nachkommen; wobey der vorige. Name Zoͤge gang 
aufhoͤrte, und ihm ein anderes Wapen gegeben 
ward, nemlich ein rother Querbalken im ſilbernen 
Felde *); der Schild iſt mie einer graͤflichen 
Krone bedechkt; als Schildhalter ſtehen 2 ſchwarze 
zuruͤckſehende Adler. Von allen ſeinen Soͤhnen 
iſt nur noch der juͤngſte, Ludwig Wilhelm Graf 
von Manteufel, Erbherr auf Berſohn wit m. 
auch Ritter. des WladimirOrdens, am: Leben 
er. war Landrath, wurde aber 1786 mirklichet 
Etatsrath. Der aͤlteſte Sohn Namens Andreas, 
welcher als Generallleutenant den zıflen Oct. 
1768 ſtarb, hinterlles das Majorat feinem: ei 
zigen Sohn Gotthard Andreas Graf von M 
welcher nicht nur vorher in erlichen auswärsigen 

Länder 


kan, war fchon einer. in Deutfchland aus der 
Faͤmilie der Zoͤge von Manteufel in den 
Grafenſtand erhoben worden, aber ohne 
+» männliche Erben geſtorben. Dies bewog dem 
hieſigen, um, den Grafenſtand zu ſuchen: 
doch ward der Wunſch fein altes Wapen beys 
zubehalten, ihm nicht. gewaͤhret. ne 
*) Nach: dem weigelfchen Wapenbud (3 Th. 
Taf. 166) führen die pommerſchen und preus 
Fifchen Manteufel eben daflelde Wapen. 
Aus dem golden gekrönten Helm waͤchſt ein 
ganzer ſchwarzer Flug hervor; die Helmdecken 
find zu beiden Seiten. filbern und roth. 





| sm 

randern herum gereift: iſt, ſondern auch jert.ald 
ruſſiſch⸗ kaiſerlicher ee in — 
— — 





4 


dvie abrigen hieſigen — — ‚Ge 

Abteches, ‚welche. fich. jezt ſaͤmmtlich Zoͤge von 

Manteufel fchreiben; aber fonft nur unter denk 
Namen Zoͤge bekannt waren, haben, wie aus 
dem vorhergehenden Anzeigen erhellet, erſt neu⸗ 

erlich den lezten Beynamen wieder aufgenommen, 

der wahrſcheinlicherweiſe in dein oben bemerkten 
Zeitpunkt aus einem gegenſeitigen Familienver / 
trag feinen Urſprung genommen hat. Züuͤlſen 

und Bauben: nennen 2 Stammhaͤuſer dieſes 
Geſchlechts in Ehſtland, nemlich Weiffenfeld und . 
Arfhar: das lezteniſt aber ein ganz unbekannter 
Name, und ſoll vielleicht Arpafer in Wierland 
ſeyn; das erſte iſt ſchon laͤngſt in andern Haͤnden, 
denn der lezte Beſitzer aus der Familie Joachim 

Szoͤge vererbte ch auf feine Tochter, welche 
nit dem Generalmajor „und Gouverneur. auf 
Defel, ı Brepberen Reinhold er ver⸗ 
maͤhlt war. 


DIE tom der Man dieſer Familie in der 
Hiefigen Gefchichte vor. ' Als Die Landraͤthe im 


Harrien und Wierland nebft der Ritterſchaft 1306: 
14 eine 
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eine nähere Bandesordnung machten, und ſie dem 
revalſchen Biſchof zur Beflätigung: uͤbergaben, 
befand ſich auch Conrad GSöge unter denen 
welche die Handlung mit beſchworen. (Arndt 
2 Dh. S. 76.) Helmich von Zoͤge wird 1340 
mit audern von der harriſchen und wierlaͤndiſchen 
Ritterſchaft, alss ein achtbarer Mann angeführt. 
Cebend. S. 94.) Hermann Goye; Claus S 
Otto S. und Gans Soye haben 1428 ihre 
Siegel unter einem Vertrag des Erzbiſchofs mit 
dem: Orden, mit beygedrůckt. (ebend S. 129) 
Hermann Soͤge hat die Verbindung des Ordens 
mit den Abgeordneten des Königs Chriſtoph, 
als Mitabgeordneter des Ordens, zu Walck 1447 
mit unterſchrieben. (ebend. S. 135.) Johann 
Soͤge wär 1558 Rath des Biſchofs zu Doͤrpat 
Gadebuſch Jahrb. bey eben dein J. S. ga 
Arndt 2 Th. S. 234) ermann Szoͤge war 
1561 Abgeordneter der harriſchen und wierlaͤn⸗ 
diſchen Ritterſchaft au den Herrmeiſter Gotth. 
Bettler. (Beldy S. 253.)Weinhold Zoͤge 
ehemaliger Domherr zu. Hapſal, war «1568: 
Schloßhauptmann zu Arensburg. Gadebuſch 
bey eben dem J. ©. 98.) 
Otto Jacob Zöge von Monteufel, ‚(ein 
Sohn des Dberfien von: der ehſtlaͤndiſchen 
Adels fahne und —— von der koͤnigl. ſchwe⸗ 
diſchen 
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diſchen Peibgarde Otto Z. von, Wis.bet,azer in 
Stockholm ſtarb, und feiner Gemahlin Catha⸗ 
rina Sophia Rlingenftierna,) war am 2ten 
April 1718 in Stockholm geboren; wurde 1747 
Majorz;1748 Ritter des Schwerdtordens; 175 1 
Oberſtlieutenant; am aeſten Det. eben des Jahrs 
in Schweden naturaliſirt; 1752 unter Nr. 1909 
introducirtzʒ 1762. Dberfier; 1766 Envoye 
extranrdinaire am. preußifchen Hofe; - 1770 Ge, 
neralmajors 1772 in den Frepherrnſtand erhos 
ben, (dorh war. gu 1781 indiefer Würde noch nicht 
introducirt); in eben dem Fahr Commandenr ded 
Schwerdwrdens; 1776 Generallieutenant; 1780 
Commandeur des großen Kreuzes vom. erwaͤhn⸗ 
ten Orden. CRehbinder Matr. 2 Th. S. 40 u. f.) 
Sein Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Wapenbuch: 
ein ſchwarzer zwepkoͤpfigter golden gekroͤnter Ads 
ler, der auf einem- In ded Nabelreihe quer geleg⸗ 
ten rothen Zwillingsſtabe ſteht, davon der. untere 
aber. blau erfc eines. im filbernen Feld ; der Helm 
iſt mit einem ſchwarz und Silber gemundenen 
Wulſt bedeckt, auf welchem ſich ein ausgebreiter 
ter ſchdarzer Flug erhebt, deren ein jeder mit 2 
wiederholten Staͤben, der rechte ſchraͤglinks, 
und der linke ſchraͤgrechts, belegt iſt, jedoch der 
obere blau und der untere roth; die Helmdecken 
find auf beiden Seiten ſchwarz und ſilbern. 

u 5 Der 


| — — — — 
Der kurlandiſche Zweig leitet Re 
er aus Pommern Her. Der zu demſelben ge⸗ 


hoͤrende vormalige koͤnigl. piltenſche Landrath 


und Erbgeſeſſene auf Siegen und Appuſen, Carl 
Manteufel genannt Szoͤge, der zu Ausgange 
des vorigen Jahrhunderts noch lebte, hat eine 
vollſtaͤndige Stammtafel von dem fehr weitlaͤufti⸗ 





— 


gen kurlaͤndiſchen Zweig des Hauſes Katzdangen, 


aus welchen er ſelbſt herſtammte, und das ſich 
wieder in verſchledene Stammhaͤuſer verbreitet 
bat, 8 auf “feine: Zelten zuſammengetragen. 


In ſelbiger ſindet man, daß Georg Manteufel, 


ein Ritter, aus dein Haufe Arnshauſemund Mol⸗ 
zim*) · herſtammen, und der erſte geweſen ſeyn 
fol; welcher den Ramen Szoͤge angenommen 
Habe; Auch ſey ihm das Wapen vom Kaiſer ver 
beſſert worden *). Er lebte noch zu Anfänge 
des 1öSten Jahrhunderts. Sein Sohn Carl M. 

genannt Sz. war bifchöflich. piltenſcher Landrath, 


und Erbherr auf Katzdangen und Sunzen Er 
hatte 2 — re u nenu * 
DD BEN ar; ‚here 


5% | 
s — 


) Das erfte ein Flecken, das zweite eine Aede 


Stadt, beide: in: Caſſuben . 


*) Es ift wahrfcheintich dag die. Samiliebig das 
hin einerley Wapen mit den pommerfchen und 
— Manteufeln gefuͤhrt date * 
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herr anf Rasbänhen mE. war piltenſcher 
kandrath; und Cati m genannt Sz welcher 
bes Herzogs’ Maghus Rath, und 1376 deſſen 
piftenfcher' ‚Sitfesubgt' war. Gadeb. bey eben 
v. J. S. 179) Des erſtern Nachkommen haben 
ſich eigentlich An verſchiedene Stammd aͤuſer ver⸗ 
breitet: ſein aͤneſter Sohn der auch Johann 
hieß, hat die katzdangſche Linle fortgepflanzt, 
and welcher nachher noch die plathonſche entſtand; 
der 2te Eberhatd die ſunzenſche; der 3te Maga 
Aus'die fiegen und appuifenfche, aus dieſer die 
wilckſalnſche, und aus ihr die lieben⸗ und lub⸗ 
benſche; der ate Carl die lapdenſche, aus ihr 
Die tingern / efferns iwen / und lambertshofſche, 
wie auch die brünowiszek / und duxtigallſche. Das 
lambertshofſche Hans iſt wieder ein beſondrer 
Zweis geworden? ſo wie das hernach dazu ge⸗ 
kommene Hans Blanckenfeldt. Dieſe Stamm⸗ 
haͤuſer beſizt die Familie mehrentheils noch alle. 
Beh der 1620 gehaltenen kurlaͤndiſchen Ritters 
bank wurde ſie in vie erſte Rlaffe! der notoriſchen 
verzeichnet/ doch findet man im Protokoll keine 
Spur, daß man von ihr einen Bewels des Adels 
verlange Hätte; uͤnſtreitig deswegen, weil ee 
durch die dafige Formula Regiminis ſchon ber 
ſtimmt war ,- denn Michael Manteufel, fürfft. 
kurlaͤnd. Kanzler ‚befand ſich damals mit unter 

/ der 
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der Zahl der Ritterbanfd s Richter... Doch ſcheint 
er sicht von, dem, kurlaͤndiſchen ‚Zweig geweſen, 
ſondern unmittelbar aus „Pommern gefommen 
pder berufen zu fepn, da der Herzog nach den 
Receſſen von 1568 und 1570 die Befugniß hatte, 
einen Ausländer zum Kanzleramt zu. nehmen 
wenigftend kommt er gar nicht in der erwaͤhnten 
Stammtafel vor, auch findet man nirgends daß 
er den bort allgemein, angenommenen. Beynamen 
Gjöge geführt habe. Nach dem Jahr 1620 vers 
liert fih fein Name in den Unterſchriften der 
kandtagsſchluͤſſe ed ſey nun daß er geſtorben, 
oder wieder in ſein Vaterland ) zurückgegangen if; 
Schon am ı7ten März 1597 bat er einer. richter⸗ 
lichen Handlung mit beygewohnt, und gleich 
nach dem damaligen Kanzler George von Tie⸗ 
ſenhauſen unterſchrieben. — Daß ſich uͤbrigens 
der kurlaͤndiſche Zweig von je her Manteufel 
genannt Szoͤge, geſchrieben habe, kan aus vie⸗ 
len Landesverhandlungen dargethan werden, 
So ward der Cornet Andreas YIT, genannt SH _ 
nach dem Landtagsſchluß vom ı4ten März ‚1669, 
zum KirdemBifitator in Semgalln beftellt.. (Hier 
genhorn Staatsrecht, Bepl. S. 179) Der fun 
ländifche Landes Delegirre unterfchrieb ſich in 
einem Schreiben an bie Oberraͤthe vom Lıten 
April 1774, C. R Manteufel genannt Szoͤge. 
(ebend. 


P ——3317 
, WER Zona⸗ BE) ya Gerhard 
von Manteufel genannt Szoͤge, RErbherr auf 
Brarhon, war kurlaͤndiſcher Landmarſchall und 
j Overraih te Das Waben des 
rkuriaͤndiſchen Zweigs iſt, ein ſchwarzjer Adler ) 
der auf einem in der Nabelreihe quer gelegten 
rochen Zwillingsſtabe ſteht, im: ſitdernen Feidz 
der Helm iſt mit einem andgebreideren ſchwarzen 
Flüge'geilent und zu beiden Seiten mit wieder 
j Bolten Zilingsftäsen quer "belegt ;. die Helms 
Bitch find ſchwarz mit Silber unterſchlagen. 
Nach Unjoige der erwähnen Stammtafel, 
Pie fi: and; dein pommerfden" Zweig auch 
wmianche dekannt gemacht, . B. Anron Man⸗ 
teufel, ein Ritter, ging mit dem Herzog in Poms 
mern BogisläusX im Jahr 1496 nach dem ges 
lobten Fand.) Eccard Mwar Hergogs Ericus 
und Bogislaus XI, fürfticher Rath. Eras⸗ 
mus M des vorhergehenden Sohn, war 1505 
SBiſchof zu Camin in Pommern. Chriftian 
" Manteufel war 1553 Rriegsoberfier des Kurfuͤr⸗ 
ſten Moritz zu. Sachſen, und dann 1557 der 
proteflirenden Gtände; endlich der ‚Herzöge 
Bean xI und aebant Friedrich in Pommern, 
Ei * re Mi —Gehei/⸗ 
Dit eh. einfacher oder natůrucher Adler, 


dahingegen der lieflaͤndifche Zweig einen zwey⸗ 
“— im Wapen fuͤhrt. 


- 
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Gefpimertanb}Arieosoberfer, Gofiarfihahum 
ee n ei 

» "Gaubenführt:etlicheirerfwärbige Verſonen 
— dieſem Geſchlecht an; z. Baeinen aAbt von 
Manteufel Kielpinski, der 171g: Kron / Reste 
Darius in Polen; und 1722 Bifchof: in Liefſſand ) 
wurde. In eben dem Fahr erhielt ein Man⸗ 
teufel Rielpindki die Staroſtey Gombin. Otto 
Beinhold von Manteufel war 1738 als konisl. 
volniſcher Rammerhere ‚und: Oberſter von der 
Infanterie bekannt. — Im 30 jaͤhrigen Kriege 
hat ſich dies Geſchlecht nach Gauhens Bericht, 
aus. Pommern auch nach Schleſien gewandt und 
daſelbſt anſeſſig gemacht. So neunt er den 
Eberhard Frepherrn von/ Manteufel auf Her⸗ 
zogowaldau im Jaueriſchen, der 1637 als kaiſer⸗ 


Uicher Oberſter geſtorben iſt *Y u. ſ. w. 


In Ehſtland beſitzen die ‚beiden noch leben⸗ 


den Söhne ded vor un Jahren —— 


— ann 


— Gadebuſch hat in feinen Re PR. 

1 ©t. diefen ei ie dod 
fehlen dort noch mehrere. Ziegenhorn in 

„ ben Beylagen zum fu ländifchen Staats 8 
Nr. 224 ©, 275, führt e einen an der 
nislaus Widiwidi heißt, und diefer ehe 
gleichfalls. in dem Verzeichnif das Gadebuſch 
von lieflaͤndiſchen Biſchoͤfen liefert. rt 

PR) Faſt ſchwebt mir. im Sinn, gelefen zu 
haben, daß dieferiein Kurlaͤnder — iſt. 


EEE Tue en. — 
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men Kammerherrn von Zoͤge, welcher eine ge⸗ 
borne von Fick zur Gemahlin hatte, verſchiedene 
Guͤter nemlich Der Major und Oberlandgerichts⸗ 
Aſſeſſor Heinrich Otto Zöge von Manteufel, 
die Guͤter Kurkuͤll, Kupnal, Mexrekuͤll u. a. m. 
deſſen Bruder aber, der dieutenant und Aſſeſſor 
‚Wilhelm Zoͤge von Manteufel, welcher mit 
Selena von Bock aus dem Hanfe Kerſel und 
Woiſeck, vermaͤhlt iſt, die Güter Alt; und Neu⸗ 
Harm, Waikuͤll, und in Liefland Eigſtfer. 
* Im Hoiſteiniſchen findet man die damille 
von zZoͤge gleichfals; ſie iſt aber nach einer ers 
Halterien Nachricht, mit den biefigen, Zweigen, 
ſonderlich mit dem ehſtlaͤndiſchen verwandt. 
Ein daͤniſches Geſchlecht ſchteibt fich Zoega. 
Vielleicht hat es mit jenem einen gemeinſchaft⸗ 
Uchen Urſprung. 
In der oͤſelſchen Coder jetzlgen Arensburg⸗ 
ſchen) Adelsmatrikel ſteht ein Geſchlecht Sege 
von Laurenberg *), zu welchem der noch jezt 
in ruffiichen Dienſten befindliche Sngenienr s Ges 
neralmajor S. Sege von Laurenberg gehört. 
Deffelben. Hefländifcher Stammvater iſt der ehe⸗ 
wialige Dberpaftor in Pernan Johann Jacob 
Mr Sege, 


Den Namen Dan id) A Bonsembers ge/ 
ſchrieben. 


+ 
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—— oder wie er fi: ſelbſt ſchtieb Begins, 

welcher dort 1679 Hard ¶ Gadebuſch livl/Bibltorh. 
3 368,131.) Daflelde Ik wie ſchon ber 
Name zeigt weder mit den hieſigen Zweigen von 
Zoͤge, noch mit dem kuriaͤndiſchen yon: — 


zu wvermiſchen. Re 2237 
De: 39: 40. Harn, — und Gras 
fen von Mengden. 1%® 


Died Geſchlecht fkamme aus Beftpbalen bei, 
und: theilte fich im 15ten Jahrhundert in 2 Linien, 
nemlich in die Weſtpbaͤliſche, und in; die „Hehäns 
diſche. Jene iſt mit dem Rammerpräfidenten zu 
des jegigen Jahrhunderis erloſchen —* Der 
Stammvater der lieflaͤndiſchen Linie hieß Engels 
brecht von Miengden: er war aus der Grab 
ſchaft Marek, von der Herrfchaft Mengden, ı# 
Stundenvon Dortmund gebürtig, (Stjernmann 
Matt. © 182 u. f.) auch mie die Familien⸗ 

— ‚Rad 


*) Nach einer erhaltenen Nachricht‘ vol etwa. 
vor 40 Jahren ein Mengden zu Corpeh erſt 
Dberkeiner, dann Abt gemwefen ſeyn. — 

Vielleicht iſt der preußiſche Generalmajor 
Baron Carl'bon Mengden, ‚von Sauſſen 
in Liefland, welcher ſich zu verun Mat, 
wieder eine Linie in Deutſchland. 


Do 3a. 


hann a fonft-Ofthof *) genanng, 


Brůderkinder; ‚und: kam von dort nach deifen 
Top, 1475 nach Liefland. Er als der Gtamm⸗ 


vater der jegigen lieflaͤndiſchen, der daraus ent⸗ 


ſproſſenen ſchwediſchen, und neuerlich ach Kur⸗ 
land gekommenen Herru, Frepherrn und Grafen 
von Miengden, vermaͤhlte ſich mit Dorothea 
von Haſtfer, und. kaufte gleich anfänglich, im 
gemfalihen Güter * — — # 1499 
iz BEE u Alten⸗ 


i_ fs - 
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J BEN Rad der Katte von der zu 
liegen 2 Dörfer zu beiden Seiten der Em 

weiche Mengden heißen. Da nid gege 
Dortmund den Fluß hoͤher h anf. vſtwarts 


H liegende, heißt -Aktı Mengden.. Vielleicht 


* deſſelben oͤſtliche Lage den Beynamen, Oſt⸗ 
hof, zum Unterſcheidungszeichen von dem 
“ jüngern Zweig, veranlaft; hd wielleicht 


‘# flammte der Herrmeiſter aus diefem Ritter⸗ 


mals fhon vorhanden geivefen ſey: inzwi⸗ 
ſchen verdiente die Sache eine Unterſuchung. 
— Sonſt findet man noch eine Familie von 
Oſthof im Elſaß, die einen rothen Spars 
ren im goldnen Feld, im Wapen führt (Weis 
Wapenb. 3 Th. Taf. 150); umd, ebendas 

felöft das Shlf Oſthof 2 Meilen. oberhalb 
Strasburg. (Hübner Zeit. Lexic. ©. 1502.) 


& “r) Vermuthlich Hatte er als ein 58* Anver _ 
wandter, an der Nachlaſſenſchaft des Ordens⸗ 
mei⸗ 


ustes, 16te8 und i7tes St, & 


fie ber. .; Sreilich fragt ſich zuerſt, ob jeneg . 
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Altenwoga mit 7 Dörfern ein. (Supel Topogr. 
38.6. 172) Nach einer vorhandenen Stamm 
tafel hatte er Soͤhne: 1) Engelbrecht, welcher 
Das 1480 gekaufte Gut Maikendorf beſaß, Anna 
von Tieſenhauſen zur Gemahlin hatte, und 
Staͤmmvater der heutigen frepherrlichen und 
graͤflichen Zweige iſt. Sein Sohn Ernſt auf 
Kuſſen, war Erbherr von Neuermuͤhlen und Zar⸗ 
nikau, und hatte zur Gemahlin Gerdruta Vogdt, 
Ceine Tochter des Heinr. Vogdt, Erbherrn auf 
Kuſſen und Lubey, deſſen Familie noch zur Hr, 
denszeit ausſtarb) Deſſen Sohn Georg von 
Mengden/ Erbherr auf Neuermuͤbhlen und Zar⸗ 
nikau, war Landrichter, und mit Magdalena 
von Vietinghoff ang dem Hauſe Alt-⸗Autz, vers 
maͤhlt. Und. deſſen Sohn Otto von Mi. Erb 
herr auf &hfel, Lappier, Sinohlen, Ruffen, kLu⸗ 
ep und Abgunſt ‚ wurde in den Frephersnfland 
erhoben; wovon hernach. — 2)- Kınfi, Erbs 
herr auf, Altenwoga, hatte auch eine Anna von 
Tiefenhaufen — sin ‚Sein ‚Ende: En⸗ 
— gelbrecht, 


‚len 
e3 : — 


meiſters mit Antheil, weit er fogteid, tiegende 
"Stände fol gekauft haben; denn es war das 
mals eben nicht gewöhnlich, daß ſolche neue 
Ankoͤmmlinge ihr Vermögen aus Deuiſch⸗ 
. Fand. mit ai Liefland gebracht — 
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gelbrecht, war mit Margaretha Berg *) ver⸗ 
„mählt. Deflen, Sohn Fromhold, beſaß feines 
Großvaters Gut Alteuwoga, und hatte Marga⸗ 
retha Tieſenhauſen zur Gemaplin; Deſſen 
Sohn Enugelbrecht von Mengden, Erbherr 
rauf Altenwoga, war 1587 geboren, wurde 1617 
‚gandnotarind. ded piltenfchen Kreiſes **); aber 
1644 war er Vicepräfident des doͤrptſchen Hof⸗ 
‚gering, und ſtarh 16493 er: hatte ſich 1620: 
„mit Margaretha Taube vermaͤhlt. Gadebuſch 
pt. Biblioth. 2 Th. ©. 236 u. f) Sein Sohn 
Conrad Dietrich von M. geboren in Kurland 
‚621, ſtarb 16775 er gt 3 Gemahlinnen, und 
‚von jeder auch Kinder gehabt: die Teste war 
‚ Berdruta von Mengden aus dem Haufe Mais 
„Eendorfe — So weit geht die Stammtafel. 
„Eine ‚neuerlich im Druck erfchienene Kurze Nach⸗ 
richt, welche vermuthlich von der Familie ſelbſt 
herruͤhrt, weicht etwas von jener ab. Nach 
ſelbiger hatte der Stammpater Engelbrecht 
einen Sohn Namens — und dieſes ſein 
u α Ri: mE Sohn 


Nah Vieleicht ſol bie Borch Heifen, weil dabed 
ſteht, ſie en — Tochter des Ritteks 
un. Simon Berg geweſen. 


ie. — ehe: * koͤnigl. piltenſchen Krei⸗ 
end —2* RUAN? ohne 
he —* 
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Sodn bieh ghaichſaus en heſaeccee — 
einen Sohn · Ramens Georg⸗ weicher 2Soͤhae 
dinterlletßz/ nemlich 7) "sErnft der die‘ ade 
Linie fortſezte, von welcher noch je Car Lus⸗ 
wig von Mengden, und deſſen in Halle ſia⸗ 
dierender Sohn Carl Guſtav von AT. am Beben 
ſind. 3) Gtto, welcher in den ſchwedlſchen 
Freyberrnſtand erhoben wurde. 5.04 

Bas Gauhen (2 Th. S. Tid m THOM 
dieſer lieflaͤndifchen Kamilie ragt)? “HR eben * 
aus den zuverlaͤſſigſten Quellen geſchbpft, und 
vedarf einiger Berichtigungen; unter andern, 
werden die 3 Guͤter kappier, Sinohlen und 
‘Sarnifah, don ihm ganz seht Lapor / Smo⸗ 
fen und Cjernickow genannt. Von den in 
Weſtphalen befindlichen Mengden meldet er, 
daß fie ſich heut zu Tage von Hörde under 
SKallenbergöfgteiben," und 'vaß der (roͤmiſch) 
ckaiſerliche Oberſte Cart Mengden, nebſt ſeinen 
Nachkommen,vom Kaiſer 1723 in den’ Rei 
Sreyherrnſtãnd iſt erhoben worden; vb diefe abtr 
mit der weſtphaͤliſchen Familie von Wiengden 
„auf Steinhaus, einerley una (un, ast 
er unentichieden. 

Bey der tiefländifhen Dattikel.öomant fon 
„2742, hat ſich dieg Geiler aus den: -Häufern 
Yrenwoga, Maltendorf und Kattifer; (welches 

lejtere 
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PR einem von Mengden 1636 donirt wurde, 
Gupel Topogr. 3Sa98) abſtammend ans. 
oegeben; wozu fih Damals die ee Banpler,, 


BETEN 


if; zween feonange, ‚Dnerbalten, im filbernen, 
Geld; den golden Hefrönten. Helm siert ‚ein: außs. 
gehreiteter Flug deſſen rechter ſilbern, der linke 
aber ſchwarz iſt; die Hefimpegten ſind zu beiden 
Seiten filbern und ſchwarz. — Die Oftbeff, 
von Mengden find auch im marlanifchen Deuts. 
ſchen Bitterorden mit aufgeſchworen. Eſtor 
anlelns © 69) res 
"Zander ältern biefi gen- Befchichte Femme 
vor, .Jobann, yon. Hiengden fonf. Oſchoff⸗ 
wurde 1450 zum lieändifchen Herxmeiſter erkoh⸗ 
ren, und ſtarb vor dem Jahr 1470 Aendt 2Th· 
€. 136 uf); Ernſt von M. wat 1451 Come 
r zu Reval Cebend. ©, 187); Ernſt von, MT. 
hat 1523 :die Vereinigung.der Landſchaft des 
Stifts zu Riga, wider die Samende Hand, mit 
unterſchrleben. Edent· S. 187 u.f). 
Otto von Menoden, — den 23ſten 


Apr. 1600, Oberſter der lieflaͤndiſchen Adelsfahne 
*3 und 
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Ä und kandrath, wurde ae —— 
den ſchwediſchen Frevberrnſtand erhoben His) 
ſplte ſich Freyhetr von Altenwoga ſchreiben ER 
bekam 1678 feinen Abſchied als Oberſter ʒ 
den zoſten Febr. 10813; und Hatte Gerdruta 
von Roſen / von Hochroſen jat Öbmapıii." Wake? 
ihr erheirathete er die Güter Labpier, GSimnohlen 
und Idſel. Sein Aelterſehn Carl Johann von: 
A. (den Stjernmann ganz unrichtig fuͤt deue 
Großſohn Hält,) Erbherr auf Coltzen und Ogers⸗ 
Hof, vetabſchiedeter ſchwediſcher Generalmajor 
und Commandeur des Schwerdtordens, —— 
1703 geboren war, und 1763 ſtarb, wurde erſt 
1731 unter Nr. 198 introducirt. EStjern 
Matr. S. 182 u. f.) Gein Bapen iſt quadrirt 
mit einem Sdhildesfüß und hat das Familien⸗ 
wapen zum Herzſchildchen: -im ıflen Quartler 
befindet ſich ein abgeſchnittener ſilbern geharniſch⸗ 
ger Arm, der „eine Krone hält, im goldenen; im 
aten, ein goldener nach der linfen Seite gefeh 
ser koͤwe, der 6 Pfeile in der Pranke haͤlt, 
blauen; im zten, ein gehend vorgeſtellter ſchwar⸗ 
der Greif mit einem ſilbernen Schwerdt in der 
Pranke, auch im blauen; im 4ten, ein wieder⸗ 
Holter, doch nach der linken Seite gewandter 
Arm mit einem filbernen Streitkolben, im gols 
denen; und oki im Schildesfuß, 3 gleiche 
Hügel 


Hügel mit. einemdarüber ſchwebenden fuͤnfſtrah⸗ 
ligten ‚goldenen Stern, im filbernen Feld. Der. 
Schild ift mit 3 golden;gefrönten Helmen befezt: - 
aus dem rechten fleigt ein miederholter Greif 
mit einem, bloßen Schwerdt herauf; auf; dem 
anittelften erſcheint ein ganzer Flug, der rechte 
Davon if filbern „der linke ſchwarz, und erhe⸗ 
ben ih 8 halb nach der Rechten ind Linfen aus⸗ 
geſteckte Fahnen, die. wechſels weiſe golden und 
blau find; der dritte zeigt einen mach der Linken 
Hervorbrechenden wiederholten Löwen, der mit 
der linken Branke einen Pfeil herauszieht. Schilds 
Halter find rechter‘ Hand ein halb ſchwarz und 
‚goldener Greif, linker Hand ein halb golden und 
ſchwarzer Löwe, beide:zurück ſehend. 


Guſtav von Mengden, Frepherr von Ab 
senwoga, ein Sohn ded vorhergehenden Otto 
von M. geboren am irten April 1625 (oder 
nach einer andern Nachricht 1627,) war ſchwedi⸗ 
fer Generalmajor, : Hefländifcher Lahidearh und 
Oberſter der Adelsfahne; vermähle mit Barbara ' 
Finck von Finckenſtein; und flarb ‚den: .ıötem 
Dec. 16588. Er ift der Stammvater aller jejt 
j lebenden Freyheren und Grafen von Mengden. 

Auſſer 5 Töchtern, Hatte er 4 Söhne, nemlich: 


*4 I. Otto 
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— Orte Reinholi; treiber: als Oberſillen⸗ 
* den Generalmajor Far: Stael von Hol⸗ 
ſtein isrgendo wid‘ in Kurland ohne Erben 
Rich, ’ % oe si ML u, 

IE maceu⸗ Guſtav *) Etbherr auf Jan 

* Sinohlen Ri .Oberſtlleutenant und 
Hjägriger vandmacſchau⸗ ſtarb am Shen Jam 
1526. Seine ʒ Gemaͤhlnnen waren: Marga⸗ 
verha Graͤfin von Zaſtfer; dann Anna Ruſa⸗ 


berh Voro neſe vor: Babbevg; enblid: Dovob 


then Sophia von Rofen; aus dein Hanfe Klein 
Roop und Raiskum, welche 1690 geboren war⸗ 
und 1773 ſtarb. Mit dieſer leztern zeugte er 14 
Kinder, unter andern: si; 
ı) Guftav Johann; der ſich 1736 mit 
Agneta Gerdruta von Rlot vermaͤhlte, — 
3751 aldi Rittmeiſter ſſar. 
° 2a): $riedrich,: welcher 1766 Major: warhir 
3) Ærnſt Reinhold, Erbherr auf Zarnikau 
— 1725.. Er wurde am: agflen: Jul. 27227 
auf dem Nitterhaufe zu Riga ald Graf notirt 
GGupel nord. Mifcel. 7 St. S. 116); ‚und nach⸗ 
dem er. — 1759 dad Amt eines Landraths ver⸗ 
ö ** 


2) Nach einer andern n SamitiensRacrigt, a. 


Es ber ältefie unter feinen Brüdern geweſen 
eyn. 
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waltet hatte, 1786: wirklicher Etatsrath. am Bon 
feiner Gemaplin, Auguſta Juliana Graͤn vom 
Manteufel, mit weicher er 36 Fahr in der Ehe 
gelebt hatte, lies er ſich 1787 ſcheiden / ph, 

vermaͤhlte ſich bald! daranfı mit einer gebornen 
von Wartman. ; Sein eittigeramb der erſten 
Ehe /ereuster · Sohn Gotthard Dohann Graf 
von Mengdenwelcher 1752.:9rboten war _ 
1778 zum Mitbrüder ih Kurland auf ind ange⸗ 
nommen wurde⸗ und ſich mit einer von Plettens 
‚berg vermaͤhlte ſtarb 1786 als — 
auf feiner Reife, in Bein, — AT 
ee ran ii 
4) Augufta — — * ne 
May ı7ı9, hat eine Zeitlang eine wichtige Rolle 
gefpielt. Sie wurde 1736 nebſt zwoen von ihren 
Schweſtern, bey der Kalferin Anna Hoffräulein; 
aber bald darauf Favoritin bey der Großfürftin, 
nachherlgen Regentin, Anna, da ſie denn vielen 
Einfluß in die Regierung befam. Aus Ergebens 
beit für die Regentin, verlobte fie ſich 1741 mit 
deren bekannten Guͤnſtling, dein fönigl.polnifchen 
and Eurfächfifchen Minifter Moritz Carl Graf 
von Lynar, ſaͤchſiſchen Geheimenrath, Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter, Ritter des Andreas⸗Ordens, 
Herrn zu kubbenau u. |. m. damals ſchenkte ihr 
die Großfuͤrſſin die oberpahlenſchen Guͤter in 
€&5 Lief⸗ 


# 
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EAeftand/ und ein Haus in weierbum⸗ Bey der 
dald darauf erfolgten Regierungẽe⸗Veraͤnderung 
derlor ſie ihre Fretheit; und kam mit der Prin⸗ 
zeſſin Anna nach Oranienburg, wo ſie auch nach 
Deren Tod/ nebſt· dem alten Oberſten Heimburg⸗ 
in einem eleuden Befängnig zubringen mußte, 
His die jezt reglerende Kaiſerin ihr: die Freiheit 
wieder ſchenkte. — Sie ſtarb 17838 N. or 


se IL Johann Albrecht, Erbherr auf Feh⸗ 


teln, und lieftaͤndiſcher Landrath z geboren am 
Gen, Sept. 16635 ſtarb am 260ſten Dec. 1720. 
Er hatte ſich 1700 mit Anna Catharina Streiff 


won Laucuſtei vermaͤht. — ‚Söhne 


waren ; 
1) Johann Zeinvich Brepherr von Mens⸗ 
den, Praͤſident des lieflaͤndiſchen Hofgerichts 
Kitter des St, Alexander Newski Ordens, ‚Erbe 
herr auf Kaugershof und Idſel, geboren 1701, 
und — am Es — — —— 
af; ee) 
I ı, : R re 
* — dem — fie * * — 
gten Stuͤck S. 331 u. f. findet man eine kurze 
aber vermuthlich von einem nahen Anvers 
wandten herruͤhrende, Nachticht von ihrem 
Leben, welche manche Anekdoten enthaͤlt, die 
ihren Charakter eben nicht im günftigen Licht 
darſtellen. In Liefland iſt ſie blos unter dem 
Namen — — betkaunt. 


TEN Es EEE 1 
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1 am oten dratz 1728 mit Chriſtina Eliſabeth 
Graͤfin von TE 'einer Tochter des Geier 
tatfeidmarſchalls, welche izıı gedoren war, 
vbermahlt Sein Sohn · Ernſt Burchard Frey⸗ 
herr von m. welcher das Amt eines Raths im 
Gerichtshof zu Riga verwaltet, brachte den Grat 
fenſtand neuerlichſt ahf ſich und feine -Nachlom 
inen; und wurde‘ zug — im I ve 

4 2) Carl * greyherr v von m. —* 
ren 1706, Vitepraͤfident des kaiſerl Reichs / Fink 
ſtizeollegiums Praͤſident Im Commerzẽollegium, 
Bitter des Alexander / und weißen Adler ⸗Ordens, 
ſtarb 1760 im Exllium. Seine Gemahlin war 
Chriftina von- Wildemann ,: Hoffraͤulein bey 
Der Kaiſerin Anna, eine Tochter des Freyherrn 
Caſpar von Wildemann / Erbherrn auf Keweln 
und Steinhauſen, und der Dorothea Eliſabeth 
von Muͤnnich aus dem Haufe Brockteich und 
Reuenbuntorf. 

3) Georg Albrecht Frephert von IT. Ober⸗ 
fier und Generals Defonomie s: Director, geboren 
2709. Geine erfie Gemahlin war Friederica 
Petronella von Buddenbrock; von der zwoten, 
Sophia Eliſabeth Baroneffe von 
wurde er 1751 En 


IV. Carl 





5. We Carl Friedrich, ſchwedifcher General 
lieutenant, and lieflaͤndiſcher ‚Sandrath, Erhherc 

auf Ogershof, Lappier, Carlsbeng „Erkuͤll und 
Cooltzen; ‚geboren zu. Siockhojm den 121en Day 
1866; flarb.den aoſten Dec. 1734- Seine Bpı 
mahlin Selena Renata von, Taube farb 1746 
Er. Hatte 2. Söhne: von dem juͤngſten Namens 
Karl Johann, geſchahe ſchon vorher eine naͤ⸗ 
here Anzeige, da erwaͤhnt wurde, daß er als 
Frephert auf dem Ritterhaus u. Stockholm iſt 
Introducisgangeden. — Der aͤueſte Sohn Guſtav 
Reinhold Freyherr von: Mengden/geboren 
3691, war franzoͤſiſcher Maijor, und nachmais 
diefländifcher kandrath; vermähtre ſich 1720 mit 
Anna Helena von Vietinghoff, einer Tochter 
des Landshauptmanns von Dietinghoff.; 34 
Defel; und ſtarb am ıoten Auguft 1753. . Er 
befaß die Güter. Lappier und Erkuͤll. Seine 
Kinder waren; ch ——— 


1) Carl Guſtav, geboren den raten März 
1723; findirte. in Göttingen, trat in heſſiſche 
Dienfte, und machte im oͤſterreichſchen Erbfolges 
Krieg einige Feldzüge am Rhein mit. Zu Dam 
nenberg im Hannöverfehen vermäblte er fich 1749 
mit Eleonora Philippina.de la Soreft. Dann 
wurde er nach Rußland zurück berufen, und trat 
. daſelbſt 
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Baſelbſt als Cabitain in Dienſte. Nach ſeines 
Vaters Ableben verlied. er 1755 als Major den 
Kriegsdienſt, und bezog ſein Gut Lappier. Von 
ſeiliem Vaterbruder, dem Generalmajor und 
Mitter des Schwerdtordens Carl Johann Frey 
herr von Mi erbte er 1763 das Gurt Eoltzem 
Im Jahr 1766 ward er Landmarſchall, welches 
Amt er wegen feiner bekannten Rechtſchaffenheit 
und Thaͤtigkeit bis zu ſeinem im May 1775 
erfolgten Tod, behielt. Er hinterlies 2 Töchter: 
die aͤlteſte / Carolina Philippina, iſt 1757 ges 
boren, und 1777 mit dem Major Georg Johann 
Brafen von Mellin, zu Toal und Lappier, 
Arxeis marſchall des wolmarſchen Kreiſes, vers 
mahln worden; die juͤngſte, Selena Auguſta, 
geboren am ztem April 1763, hat ſich am 5ften 
Sun, 1781 mit dem Major‘ Ludwig Auguft 
Grafen von Weellin,-u- Colgen, Kreisrichter 
det rigiſchen Kreiſes, vermaͤhlt. | 
2) Reinhold Johann,geboren den 4tenSept. 
1724, fiudirte in Göttingen, wolte fi) aber Fels 
dem Öffentlichen” Geſchaͤfte widmen, und ſtarb 
aniıgten Febr. 1774, unvermäple auf dem od 
Yelikdien Gut Erkull. - 

3) Guſtav Stiedrih, geboren den ıgten 
Maͤtſr7343 war Major in fächfiichen Dienften; * 
and seht jest dad vaͤterliche Gut Erkuͤll, wie 
Rule 2” auch 
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auch daB von feinenr Vaterbruder Carl Johaun 
Freyherr von YIT. ererbte Gut Dgeröhof. Er 
vermaͤhlte ſich 1758 mit Ulrica von Buddens 
brock, von Schujenpahlen. Sein Sohn Gu⸗ 
ſtav Friedrich, geboren 1759, war ſaͤchſiſcher 
GardeLieutenant, dann wurde er KRreishanptr 
mann des rigiſchen Kreiſes. Er befizt die Guͤter 
Erkull und Stolben; lezteres erheirathete er mit 
feiner Gemahlin Eleonora Gräfin von Muͤn⸗ 
nid), einer Tochter des wirklichen Etatssraths 
und Oberconſiſtorial⸗Praͤſidenten Grafen - 
Muͤnnich, zu Lunia. 

) Auguſta Sophia, — den — 
Sun. 1726, vermaͤhlte ſich 1746 mit dem Land⸗ 
richter des pernauſchen Kreiſes, Heinrich Jo⸗ 
hann von Stackelberg, Erbherrn von Wagen⸗ 
kuͤll; und ſtarb 1775. 

5) Charlotta Renata, geboren den — 
Auguſt 1721, vermaͤhlt mit dem Lientenang 
Adam von Baggehufwudt, au Kerrafer; ” 
ſchon vor ‚geraumer Zeit geftorben. 

6) Renata Jacobina, geboren den 2ten 
May 1737; vermählte ſich am zoſten Des 1757 _ 
mit dem Major Woldemar Guſtav Frepherru 
von Ungern Sternberg, Erbheren von Caſſi⸗ 

norm; und iſt ſchon vor mehrern Jahren ge 
ftorben. 
sun » Selena 





— — 335 
Pr. — Seling: Dohanna, geboren den sten 
ehr. 1740, vermählse fi am,29ften May 1759 
mit dem Kreismarſchall des wefenbergichen Kreis 
ſes, Fabian Reinhold Brephesen, ‚von — 
Sternberg; mid ſtarb 1776. 4 1 
“. „Ale bisher angeführte Perfanen: und Säufer 
find: freyherrlich; ‚nur zwo von ihren haben in 
neuern Zeiten: den. Grafenſtand auf ſich und ihre 
Nachk ommen gehracht. Ihre graͤflichen Wapen 
ſollen nach einer erhaltenen Nachricht, mit dem 
frepberslichen: * — een 


. "Me 41 an geehberrn und Herrn von 
| “ Wtangel- oder Wrangell. 


* * Dieſes Geſchlecht hat In Schweden auch 
Grafen unter ſich aufzuweiſen. Die Nachricht 
welche — So TA) Mur kurz, 
aber der Barın BR er HHatr. &, 20 quch 


440 u. ſ) weniauſign- ag defleiven Urfprung 
mits 







1.) Sn * Woediſchen Apelsmatrifen findet 
... man den Namen durchgängig Wrangel ges 
ſchrieben; eben fo fteht er. in vielen alter 
v0 » Dokumenten; doch heifit er auch in einigen 
oamen Wrangell .." Iezt fehreiben fich die meiſten 
Perſonen aus diefer Familie immer Wrangell, 

doch iſt auch, die Schreibars Wrangel nicht 
v- ungewöhnlich, 
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mittheili, traͤgt deusticheiRenumelihe der. un⸗ 
achtheit an ſich, und laͤuft dahin aus daß 
Her. Stammwater deſſen Namen man nicht 
angeben kan,ein tapferer Kriegsmann geweſen 
ſey, welcher. bey den Kriegszuͤgen des Koͤnigs 
der Hunnen⸗ Attila, eine Veſtung oder Die Ans 
gehn eines veſten Orts, ſtandhaft vertheidigt, 
aber dafuͤr eine ſchwarze Mauer im weiſſen 
(fibernen) Feld, zum Wapen, und den Namen 
Wehr Angel/ woraus endlich Wrangel entſtand⸗ 
bekommen Yade:*).. Boris bis 7o0. Jahren ſey 
das Geſchlecht vom Haufe Rede **) aus Weſt⸗ 
phalen herſtammend, nach Daͤnnemark, und von 
dort mit dem Koͤnig Waldemar 1, da .derfelbe 
die Stadt .. anlegte 2239, — nach 
6 * 


als * feine 8. 
ſchlechtsnamen u un en gewoͤhnlich waten. 
as) Auf keiner Speci tte der ©tifteru.f.w. 
des weſtphaͤliſchen Kreifes ‘finde ich diefen 
:. oder‘ einen ähnlichen Namen; vielleicht foll 
8 das Schloß nebft der Herrfchaft- Rheda 
an der Embs im Tecklenburgſchen, ſeyn. 
wrr) Dies haͤtte einer Berichtigung beduͤrft:; 
denn als der König 1218 daſelbſt mit feiner 
Flotte gelandet, und die: Ehften’g lagen 
hatte, wurde die alte Burg Lin e nie 
* dergeriffen, und der: Anfang zuf Erbauung... 
der Stadt Neval gemacht. (Arndt. ı. Th. 
S. 143 wf. ea Ki u. 3.) Der 
Jiaud AOrden 


2* 


Es iR Setannt, 
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Ehn and gekommen, und habe n6\ um die Grabe 
Heramniedergelaflen. Ferkier heißt es dafelbſtr 
Adachdem zut Zeit des onigs Erich XIV Ey 
ANand uutet ſchwediſche "Bothinäßigfeit’fain, da 
Aben ſich zwar initze Zeit "darauf, enuc von 
Idleſer Famitte auch in Schwede’ ud‘ Fintand 
Zeingefunden; es waͤhrte aber lange, bls fie anf \ 
„dem itterhaus iutrodutirt zu werden ſuchten; 

denn ſie begnůgten ſich damit, daß ihr atter 
Audel genugſam in biefland bekannt war. — — 
„Die Heren von Wrangel von Elliſtfer find die 
erſten, welche die Introduction verlangten und 
Ferhielten Durch ven Rittmeiſter Zans Wran⸗ 
„gel der eine Magdalena von Uexkuͤll — — 
‚ar — nd Y geſd ahe eb. Nachher 
ut; r haben 


= Orden —— 66; — Won 1224 —* 
lands und der Stadt; leztere kam erſt 1238: 
“wieder an die Dänen, ir 22h. 8 8. 
44 S. 67 auch 36 un f)Aoſ 
In keiner ſchwediſchen — finder 
fih feit 1625, als mit weldem Jahre die 
Spntroductionen auf dem dafigen Nitterhaus 
dren Anfang nahmen/ ein Hans Yörangel 
von: Elliſtfer, der: wäre introducirt worden. 
Es lebte auch derjenige Jans TO. von wels 
em hier die Rede iſt, nicht zu Anfang‘ des 
"arten, wie Anan aus Rebbinders Bericht 
— n muͤßte/ ſondern zu Anfang des 

hrhunderts: denn er war ein· Ur· 

iztes — u. — Süd. 9 aͤlter _ 
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. haben verſchledene von ihnen, in Betracht ihrer 
Pvorzugiichen Krie geperdienſte. „nicht nur die Frey 
herrliche, ſondern ſogar die gräflihe Wuͤrde in 

„Schwtden · auf ſich und ihre Nachkommen ge· 
| Bach find-auch, ferner zu Den übrigewhöchen 
»Beichpmrpen,pafeifk erhoben, worden. Daß 
maben, digſes Geſchlecht ‚jederzeit ſehr zahlreich 


„geweſen ſep, kan die blutige pultawiſche Schlacht 


„beweilen,, ; in welcher nicht, weniger ald 22 Per⸗ 
„ſonen von demſelben a ddr; Blut fuͤrs Vaterland 
vergoſſen ‚haben.‘ So weit Rehbinder. 
Was man bey Baupen von dieſer Familie finder, 
iſt nicht nur an ſich anded eutend. — auch 
zum theil unrichtig. atala uTil- ale ns Asp, 

Noch jeit hi ſie eine, Den aablehflen. in. 
Siehe nd; und ſchwerlich wird hier eine andre 
eben fo alte Familie aus ihrem Mittel mehr 
berühmte: : Männer aufzuweiſen Haben old fie. 


Berfehiebgne‘ Güter führen febon fell lakder Zeit 


von — din Damen —— nemild in 
al; 13 Ri}, wind) "3 J F den 


7 


#4 


ältervater des befannten Feldheren Carl Gu⸗ 
ſtav Wrangel, welcher 1613; geboren wurde. 
Sein Großvater hieß zwar auch Hans, ‚und 
war, wie die Stammpafel dtefer; Familie zeigt, 
Dberfier, Landrarh und Erbherr auf Alto ) 
und Elliftfer; hatte, aber Barbara von Ans 
sep aus. dem Kaufe ee * Sma hur. 


\q, P} 24 * 2202 29 21 


den Kirchſplelen Dikk ein, Allendorf, Tricaten, 


Barby und Helmet; ingleichen die Inſeln Groß 
und Kleim Wrangelsholm. — Werwunderung 
verdient es daß eines fo andgebreitete Kamilie 
ſich in den vorigen truͤbſeligen Beten nict nach 
Holen und: Lirkuen. gewandt Hardy Nur Um 
Stift Pilten, und im eigentlichen Kurland, Hat 
ſich im vorigen Jahrhundert eln Zweig nieden 
gelaſſen, und unter andern das Gut Abellen im 


Stift, beſeſſen, der wie ſich aus einer gericht; 


lichen Handlungsergiebt, noch im Jahr 1729 
daſelbſt gebluͤhet hat *).Doch iſt dott aus 
dieſer Familie weder einer in det Matricimilitak. 
zum » Roßdienſt / Anſchlag gekommen, moch hat 
ſich einer bey der daſigen Ritterbank gemeldet, 
obgleich In den übergedenen um ide en 
name jebr oft bortoumt. 


126924 8* H 
T * t 9 2 ,3 22 i» Bey 


. dig Zuͤlſen hat ein Verzeichniß ſolcher lieſtan⸗ 
diſchen Familien die ſich in Poſen und Litauen 
Defisfich gemacht haben, geliefert, welches 
von einem Ungenannten iſt vermehrt, und 
in einer debrfchen Ueberſetzung durch Hupels 
nord, Miſcell. 11 St, bekannt gemacht wors 
den. Aber der Name Wrangell kommt nicht 
darin vor, Hieraus fan man muthmaßen, 
‚daß diefe Familie in jener Zeic Immer treulich 

%* auf ſchwediſcher Seite geblieben iſt. 


#4) Ober noch, bh dert — * weis 
ih nicht, 
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» Bey derdiehändifhen Matrikel Commifſſlon 
2742, bat fich dieſelbe aus dem Haufe: Tolsburg 
und Selcks angegeben, wozu. ſich bie Erbhäufer 
Lude *) Sadjerm,**) und Gotag'*%F) meldeten, 
—Vormals hat fie in Lief und Ehſtland viel 
Guͤter erblich beſeſſen, als Elliſtfer welches ein 
Wrangel ſoll erbaut Haben (Arndt ate Tabelle); 
Megel weiches Heinr. YO, 1447 vertaufte (CCeu⸗ 
mern Theat. Livon.); Jeſſe welches ein Berthold 
W. 1482, ingleichen Rojel, Genſel und. Wal 
dama ; welche 1545 und 1561: ein Joh; To. bei 
ſaß (Arndt. 2 Th. ©. 160 u. 210); ferner Roll, 
Kau, Tatters, Ittfer 7574, und -andreimehrs 
Mb er —— dat fie in ‚beiden *— 
2 Ein —— Zweig *58 “ 2 
dieſem Gut; zu felbigem gehört auch der. 


Beſitzer des Gute Barrol im doͤrpiſchen 


Kreis. 
**) Der freyherrliche Zweig welcher dieſes 
Gut beſaß iſt vor etlichen Jahren — 
lichen Stamm erloſchen. 
er) In einer Matrikel weiße ‚mit bir. Jahr⸗ 
zahl 1745 bezeichnet iſt, werden die Frey⸗ 
herrn aus dem Haufe Elliſtfer, die Übrigen 
von Yörangell aber. aus dem Haufe Sotag 
‚angegeben. Das Iejte Gut, RR nicht 
richtig bezeichner zu feyn: Denn ——— 
doͤrptſchen Kreis, iſt ein Patrimontalgut 
Stadt Dorpat. : Vielleicht’ Tone Sonhe 
oder Soontack heißen, 
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ern oder Statthalterſchaften anſehnliche Bas 
ſitzungen. ee 

Das Geſchlechtswapen iſt nach dem ſchwe⸗ 
diſchen Wapenbuch; eine ſchwarze Mauer mit 
3 Zinnen, im ſilbernen Feld; der adeliche Turs 
nierhelm ift mit einem ſchwarz und Silber gewun⸗ 

denen Wulſt bedeckt, aus welchem ſich ein gan⸗ 
ser weiffer Flug, mit einer dazwiſchen geſezten 
wiederholten Mauer, erhebt; die Helmdecken 
# find zu beiden Seiten ſilbern und ſchwarz 9. 

Die hieſige Geſchichte nennt “mehrere Ders 
fonen aus diefem Geſchlecht. Der erfie weicher 
barin vorkommt, iſt Zeinrich Wrangel; er war. 
1277 bey einer Verlehnung des rigiſchen Erzbis 
ſchofs ald Gezeuge mir zugegen. (Arndt 2 Th. 

S. 65.) Woldemar W. war 1306 mit unter 
der Zahl der verſammelten ehſtlaͤndiſchen Landraͤ⸗ 
the und Ritterſchaft. (ebend. S. 76.) Friedrich 

W. erſchlen in eben dem Jahr auf dem kandtag 

Zu zu 


Auch das lleflaͤndiſche iſt eben fo geſtaltet; 
doch beſitze ich eins, an welchem ein Flug 
. fhwarz zu feyn fein. Im fhwedifchen 

Wapenbuch fiehen 14 Wapen von diefer Fa⸗ 
milie, aber der Flug ift durchgängig filberne 
nur flehen die wiederholten Mauern auf den 

Helmen theils zwifchen den Flügen, theil® 

find fie in Heide. Flüge gefezt worden. 
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zu Weſenberg, und unterſchrieb nehſt den übri⸗ 
gen aus der Ritterſchaft, den Landtagsſchluß. 
(ebend.) Ein Friedrich YO. (vielleicht ſelbſt der 
gleich vorhergehende,) war 1321 der erfte Abgeordr 
nete der edlen Männer, Ritter und Wapener in 


Ehſtland, an den dänifchen König Chriſtoph II. 
Cebend. ©. 81.) Dietrich WO. ‚Fönigl. dänifcher: 


Rath, hat ſich 1346 unter einem Vergleich der 


ehſtlaͤndiſchen Ritterſchaft in Harrien. und Wiers: 
land, mit den Revalfchen, mit unterfchrieben.: 


Cebend. ©. 99.) Toͤnnis (Anton) W. von Ros 
jel, war 1570 :Gefandter des Herzogss Magnus, 


an den Zar Iwan Waſiljewitſch. (Kelch S. 


290.), Hermann W. polniſcher Oberſter, hatte 


1600 dad Commando in Dorpat; wurde den 


ıflen:Sfan. 1601 bey Uebergabe der Stadt, von 
den Gchmeden mit’gefangen genommen; trat in 


ihre Dienfte, und commandirte ſchon den 15ten 
Sun. darauf bey Kockenhuſen in einer Affaire, 


einen Theil der Schweden, wider die Polen, 
welche er in die Flucht fehlug. (ebend. ©. 469.) 
Er war ein Vaterbruder ded nachmaligen ſchwe⸗ 
diſchen Feldmarſchalls Zermann W. und fomme 
in Stjernmanns Matrikel als Erbherr auf Ad⸗ 

dinal vor. 
Hermann Wrangel, auf Laͤrjeholm, Swi⸗ 
neſund, Skokloſter, Oberpahlen und Bogeldia, 
Ritter, 


. 
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Ritter; geboren: 15874 ein-Sohti des Oberſten 
und Landraths Sans Hermannsſon W. Erbherr: 
quf Allo, aus dem Haufe: Elliſtfer, nnd der 
Barbara Anrep, einer: Tochter: des Feldmar⸗ 
ſchalls Hermann Johannsſon Anrep, Ersherm: 
anf Haͤhl; wurde 1612 Commendant in Iwano⸗ 
gorod; I616 Oberſter und Statthalter zu Sal! 
mar; asng9 Statthalter auf Elfsborg und 

deſſen Lehn si 1621 Feldmarſchall; 1623 wieder: 
Statthalter von. Calmar, auch Oberbefehlshaber 
aller Truppen in Smoland; 16250Statthalter 

zu Joͤnkloͤping; 1627 Gouverneur zu Elbingen; 

1630 Reichsrath; 1632 Gouverneur von Preu⸗ 
ſen; 1635 koͤnigl. Commiſſarius zum Friedens⸗ 
traltat mit: den Polen, zu Stumsdorf (wo.nae: 
eig. a6jähriger Stillſtand zu Stande kam); 1643 
Generalgouverneur non Liefland: doch ſtarb er 
ſchon in eben dem Jahr am roten Dec. und iſt 
in Skokloſter begraben, auch ihm daſelbſt ein; 
praͤchtiges marmornes Grabmal errichtet wor⸗ 
den. Seine Kriegsdienſte im lieflaͤndiſchen und 
polniſchen Kriege unter dem König Carl IX, 

Bann auch im daͤniſchen/ polniſchen und deutſchen 
Aricge unter dem Koͤnig Guftap: Adolph, und: 
der Königin Chriſtina, haben ihm eine Stelle: 
unter den groͤßten Krlegshelden des ſchwediſchen 

Reichs zuwege gebracht. ‚gr wat dreymal vers 

5% maͤhlt: 
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mähle: 1) mit Margaretha Grip; einer Tochter 
des Reichsraths und Kriegsoberſten Freyherrn 
Moritz Grip. 2) Mit Catharina Gyllenſtjerna, 
einer Tochter ded Hofgerichts ı Affefford  Cark 
Kricsfon BG: 3) Mit Amalia. Magdalena 
Gräfin. von Naſſau⸗ Bianden, Ragenellenbogen 
und Dieg, geboren 1613, geftorben 1669, : einen 
Tochter des Grafen Johann von Raffau u. f. wa 
und der Margaretha gebernen Herjogim zu 
Schleswig, Holitein. (Stiernm. Matr S. 13 
und 95; auch deflen Verzeichniß der Oberſtatt⸗ 
halter m. f. w. S. 304 u fi Gezelius blogr 
Lexic. 3,36: ©. 423.) © Diefe Geueralgouver⸗ 
neurin vermählte fich wieder, "da fie verwitwet 
mar, :1649 zu Stockholm’ mit den regierenden 
Pfalzgrafen zu Sulzbach Chriſtian Augufts 
(Bauben 23h: ©. 1908 u. f) Uebrigens iſt 
ihr erſter Gemahl in Schweden weder naturaliſirc 
noch introducirt worden; Hat aber in’ allen 3 
Ehen Kinder: gezeust, * gleich ſet⸗ angezeigt 
werden. Br. Er 
Carl Buftav w ein Sohn des gleich vor⸗ 
hergeberoen aus der erſten Ehe, geboren zw 
Gkoflofler den 13ten Dec: 16135: Graf n Sau 
wis), — — Soͤlfwitsborg 
PR eier 


” In PR Ya are, et 
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und kudenhof > Herr auf Skokloſter, Bremen 
vörde, Wrangelöburg, Roftorp, Spider, Rapin, 
Eckebyhof und Greifenberg: wurde nach feinen 
urückgelegten ausländifhen Reifen, anfangs 
bey dem König Guſtav Adolph, 1629 Kammer⸗ 
junker und Eornet bey dem Leidregiment; 1630 
ebendaſelbſt Rirtmeifter; 1633 Oberſtlieutenant; 
1636 DHberfter vom Beibregiment; 1638 Generals 
major; 1644 Admiral von der Flotte; 1645 
Neichözeugmeifter; 1645 Reichsrath, Feldmar⸗ 
ſchall und commandirender General der Armee 
die auf deutſchen Grund und Boden fFand ; 1648 
Generalgouvernenevon Pommern, und Ranzlerder 
Akademie zu Greifswalde; am 260ſten März ıszr 
ſchwediſcher Graf, und ald folcher 1652 unter Ar. 13 
introducirt; 1653 Reichds Viceadmiral; 1664 
Praͤſident des Kriegscolleglums, auch bald dars 
auf Reichsmarſchall und Generalfeldherr. Seit 
1657 war er bid an fein Ende- Lagman von Ups 
Sand. Er ſtarb den 24ften Kun. 1676, auf fels 
nem Gut Spider, auf der Inſel Rügen; fein 
Beichnam wurde 1680 in dad prächtige Grab feis 
nes Vaters beygeſezt. Er hatte fich im Lager 
vor Erfure am iſten Sun. 1640 mie Anne 
Margar. von Haugwiz, einer Tochter von 
Baltzar von 5. auf Kalbe an der Sale, ver⸗ 
— welche zu Siockholm 1673 farb. Mie 

95 ihr 
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ihr zeugte er. 5 Soͤhne und 6 Toͤchter; doch muß 
nach feinem Tod Fein mänkliher Erbe mehr vor⸗ 
bauden.gewefen fepn,: weil Stjernmann anmerkt, 
daß er ohne männliche Erben. verfiorben waͤre. — 
Uebrigens hat er. fi) durch. feine großen Thaten 
zu Waffer und zu Lande, einen unverwelflichen: 
Ruhm erworben. (Stjernm. Matr. ©: 12 u. fa 
Verzeichniß S. 84 u. f. Des Abts Ladvocat 
hiſtor. Handmwörterbuch 4 Th. S. 1057. Geze⸗ 
Ulus biogr. Lex. 3 Th. S. 414 u. f) Das ihm 
verliehene Wapen iſt ein quadrirter Schild, 
welcher das Geſchlechtswapen zum Herzſchildchen 
hat: im iſten Quartier, eine beveſtigte grüne 
Anhoͤhe, im blauen; im 2ten, ein aufbaͤumendes 
ſilbernes Einhorn, im rothen; im zten, ein 
ſchwarzer Greif, der eine platzende ſchwarze 
Granate in den Pranken haͤlt, im goldenen; im 
aten, ein auf den Fluthen in vollen Segelu 
nach der Linken zu ſteuerndes Schif, im blauen 
Feld; der Schild iſt mit 3 golden gekroͤnten 
Helmen beſezt, auf dem rechten waͤchſt ein wie⸗ 
derholter Greif hervor, der mittelſte gleicht dem 
vorher beſchriebenen Familienhelm, aus dem 
linken erhebt ſich ein hohes rothes Kaſtel mit 
gezinnten Abſaͤtzen u. ſ. w. — Seine uͤbrigen 
Brüder aus allen 3 Ehen, ſo wie er ſelbſt, ob⸗ 
aleich er ſchon 3 Jahre voibey in den Grafenſtand 
ix erhoben 
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erhoben war, erhielten am 2iſten Maͤrz 1654 
den Frepherrnſtand, uimd wurden in eben dem: 
Jahr unter Nr. 41 introducirt; fie folten ſich 
Freyherrn von un ſchreiben. Seldige 
waren: ke un. Ah 24 
» 1) Johann —— der erftenähe, 
Generalmajor; und: Oberſter zu Pferde, dann 
2660 Reichsrath; flarb 1664. Er hat ſich dreyt 
mal vermaͤhlt, nemlich 1) mit Anna Bat, 2): 
mit Catharina Leyenhufwud, ZI" mit: Beata 
Bag. Seine Nachkommen; ſind in feinem 
Großſohn Johann Abraham YO. der: — = 
nn farb , wieder erloſchen. ; 

2) Adolph Hermann: W. aus der zwoten 
Ehe, Dberfier eines Regiments zu Fuß; vermaͤhlt 
mit Zlifaberh von Roſen. 

3) Johann Sviedridy YO. der ohne: Erben: 
flarb; aus der dritten Ehe, und " ; ‘. 

4) WolmasıXd. Frepherr auf Binbeberg,; 
Herr auf Dberpahlen, Dvenpäb, Wrangeldhof, 
Boglöfe und Swineſund: wurde 1674: Befterals 
lieutenant, nnd fiarb am arflen Dec. 1675,: ohne: 
männliche Erhen. Er hatte fi zu Stockholm: 
1655. mie Chriſtina Wafaborg, einer: Tochter 
des Reichsraths Grafen Guftau. Waſaborg 
und der, Anna Sophia ‚Gräfin; von Wied⸗ 
Runckel und Ilenburg, vermaͤhlt. Stjernmann 

2 Matr. 
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Matr. S. 94 m fi’ auch ſehe man ‚die Stamm⸗ 
— — 
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Ihr frepherruiches Wayen iſt einigeviertee 


Schild, mit einem Mittelſchild, welcher das Ge⸗ 
ſchlechtswapen darſtellt: im ‚ıflen Viertel, ein 
goldener Löwe, im blauen; imaten, ein muthi⸗ 


ges filberned Einhorn, im rothen; im 3zten, ein 
ſchwarzer Greif der eine brennende filberne Gras: 


nate in den: Pranfen hält, im göldenen; im sten, 


eimabgefchnirtesier biutiger, geharniſchter Arm, 


der = blaue Standarten, und 2 goldene Fahnen, 
die wechſelsweiſe geordner find, hält, abermal 
im blauem geld: Der Schild iſt mit einer. Frey⸗ 
herrnkrone bedeckt, und mit 2 golden gekroͤnten 


Helmen geziert: der rechte ftellt den Familienheim; 


dar, auf dem linken erhebt fich ein wiederholter - 


Greif. Die Helmdecken find ſchwarz, und wech 
ſelsweiſe mit Bold und. Süber. unterſchlagen. 


Folgende zween Vettern wurden am gten 
Det. 1653 in den ſchwediſchen Frepherruſtand 
erhoben, und 1664 introducirt; fie folten ſich 
Frepherrn auf Ludenhof ſchreiben. Nemlich 1) 
Hans Wrangelb, auf Allo, Ludenhof und Kyıms 
menegard; ein Sohn von Sans Zansſon YO. 


zn und Erbherem auf Eifer. Er war- 


erſt 


erſt ſchwediſcher Oberſter, dann ehſtlaͤndiſcher 
Landrath; und vermaͤhlte ſich mit Gerdrut von 


Mertüll *), weiche hernach 1669 die Gemahlin 
des Feldmarſchalls und Gouverneurs von Narwa, 
Kreyberru Otto Wilh. von Serfen wurde. — 
2) Hermann Wrangell, zu Elliſtfer, Rittmei⸗ 
her vermaͤhlt mit Dorothea von Tieſenhauſen, 
einer Tochter des Landraths und Oberſten Carl 
Adolph von T. Erbherrn auf Lude, Warrol, 
Roͤſt und Wiffuft: Sein Vater war der Oberſte 
Kerinann Hermannsſon von W. auf Ellififer **). 
Ehe: frepherrlihed Wapen iſt, ein quadrirter 
Schild: im aflen und sten: Duartier, ein abges 
ſchnittener ſchwarzer Adlerskopf, mit:offenem fils 
bernen Schnabel und roth ausgeſchlagener Zunge, 
im goldenen; im 2ten und zten aber, 6 durch 
‚eine ſilberne Krone geſteckthh ind: Andreaskreuz 
über und durch einander gelegte ſilberne Piken, 
dm rothen Feld; das Familtenwapen macht das 
Her ſchiidchen aus. Der Schild iſt mit einer 
Frepherrnkrone, und 2 golden gekroͤnten Helmen 
geziert, von denen der rechte dem Geſchlechts⸗ 
* — * aus dem linken hingegen 
J vom 

Ir; hinterlies nur eine —* Tochter, —* 


nen Bohn. 
“ ) Stermmanı Dar, S. 105: 


* 
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bricht ein goldener Loͤwe mie: einem bleßen 
Schwerdt hervor. Die Helmdecken ſind wech⸗ 
ſelsweiſe bid zur: Mitten roth und ſchwatz/ nid 
auch ſo — mit Gold und Silber unters, 
ſchlagen. IT BE ,— 
an Pet ih EEE Pam. Un 
By Dietrich wWrangell/ vön: Addinal, geboren 
den 1eten Maͤrz 1637 ‚sein. Sohn des Zermann 
Hermãanusſon W. „Erbherrn duf Addinal, aus 
dem Hanfe Elliſtfer, und der Beata Wachtmei⸗ 
ſter von Poh:r wurde am 2bſten Det. 1080 Frey⸗ 
herr, da er moch Landshauptmann von Oſtbot in 
- war; 1685 Landsſhauptmann soon Nericke und 
Wermeland;16930 koͤnigl. Rath und: Praͤſtdent 
dın Bergcollegium, auch ſchwediſcher Graf, und 
An eben dem Jahr unter Nr.37 introducirt. Er 
ſchrieb ſich Graf Nuf Addinal, Herr zu Jor⸗ 
dansby. Zur Gemahlin hatte er Magdalena 
Clerck, von Naͤshult und Hunnerſtadt, Dieſer 
graͤfliche Zweig iſt mir ſeinem Sohn Carl W. 
wer. 1667 zu Stockholm: geboren, Capitainlieute⸗ 
nant von den. Trabanten, und Generalmajor von 
der Cavallerie war, aber 1707 zu Alt: Ranſtade 
unvermaͤhlt ſtarb, ſchon erloſchen. (Stjernm. 
Matt, ©. 315 und deffen Verzeihniß ©. 156.) 
_ Sein’ gräfihes Wapen iſt zwepmal "geipals 
sen und einmal gecheilt; im aſten Duarsier „sein 
ſchwar⸗ 


E No 
— t .835ã 
ſchwarzer Adler‘, im goldenen; im aten, ein als 
geſchnittener geharniſchter Arm, mit einem bloß 
ſen Schwerdt, im blauen; im zten, ein in der 
Fußreihe quer fließender Sttom; in weichem eine 


blaue mit einem goldenen Kreuz gezeichnete Ar 


mirals⸗ Flagge aufgerichtet ſteht, im ſilbernen; 
im aten, ein, blauer Querbalken mit einem fuͤnf⸗ 
ſtrahligten ſilbernen Stern belegt, im ſilbernen; 
im zten, ein rechtsſchraͤger goldener Balken, im 
blauen; im 6ten, z’ald in ein Andreaskreuz ges 
fiellte filberne. Pfeile, die von 4 rothen Rofen in 
Geſtalt einen Raute geordnet , ‚begleiten ſind, im 
goldenen Feld. Das Geſchlechtswapen erfcheine 
zum. Mittelſchildchen. Der Schild iſt mit 3 gol⸗ 
den gekroͤnten Helmen geziert, von welchen der 
mittelſte den Geſchlechtshelm darſtellt; auf dem 
rechten erhebt ſich eine (im dritten Quartier ſchon 
beſchriebene) Admirals⸗Flagge, zwiſchen 2 filbers 
nen Streitkolben; aus dem linken waͤchſt ein 
ſAbernes Einhorn hervor. Die Helmdecken find 
ſchwarz und blau, Aeaterngaihig mit Silber und 
* ————— X —WV 


Reinhold Wraͤngell/ von —— * 
J— Capitain, ein Bruder des vorhergehen⸗ 
den, wurde am 28flen Det. 16080 in den Freyt 
enftand erhoben. Zur Gemahlin hatte er 

La Do. 07 neo: — 
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Maͤrta chorn, eine Tochter des Relchkraths und 
Grafen Henning Rudolph Horn, auf Rangien, 
— Sein Sohn, der General von der Infanterie, 
und Ritter des preußiſchen Ordens de la) Gene 
roſito welcher zulezt Feldmarſchall war, Frey⸗ 
herr Carl Heinrich W. geboten 16081, und ge⸗ 
ſtorben am 23ſten Maͤrz 1755, Med. ſich 1731 
unter z99 introduciren *). Sein Wapen iſt ein 
einmal’ geſpaltener und getheilter Schild: im 
aften- Viertel, ein abgeſchnittenes goldnes Adlersi 
bein, von 3 golden ſechsſsgeſpizten Sternen ber 
gleitet, im rothen; im aten,::3 filberne durch 
eine Krone geſteckte Pfeile, von denen 2 als in 
ein. Andreaskreuz geſtellt find; der dritte aber 
gerade durchgeht, im blauen; Im zten, ein auf 
den Fluthen ſegelndes Schif, im blauen; im 
aten, ein ausgeriſſener Baum im ſilbernen 
Felde: © Dad Herzſchildchen macht das Geſchlechts⸗ 
wapen aus. "Der Schild iſt mit einer Frepherens 
krone bedeckt, und mit @ golden gekroͤnten Heln 
men Hejlere: der rechte gleicht dem Bamiliem 
heim, auf den linken flüge ſich ein abgeſchnute⸗ 
ner filbern geharnifchter Arm, mit einem bloßen 
Schwerdt. In den Helindecken find alle Karben 
des Schildes und der gemeinen Wapenfiguren 
— ⸗ree⸗ "be tm 3406 
234 „8b, . 
1) —— — S. * 


* 
* 
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m Folgende beide Goͤhne des Rittmeiſters und- 
Mannrichters in Ehftland Anton Johann Ge⸗ 
orgsſon Wrangel, Erbherrn auf Huͤer, der 
204 ſtarb, und der Anna Margar. Rammp 
von Padis; wurden 1723 in Schweden naturalin 
fire, und in.eben dem Jahr unter Nr. 1770 dis 
moducirt, nemlic 1) Anton Johann W. vom 
. Gauf ;; geboren gu Reval den aoften Det: 16795. 
er. wurde 1740) am zuflen März Bices Admiral, 
und davauf am 13ten Dec. Reichsrath den ıarem 
Nov. 1747 Srepbern, und 1752 in diefer Würde 
unter Nr, 219. inteoducirt; 17748. Kitter und 
i andeur der-£önigl. Orden; und am zıflen 
Nob 1751 Bra: Er ſtarb den 17ten Apr. 1763. 
Mit feiner-erften Gemahlin Catharina Sophia 
BRuſe vermäblte er ſich 17167 mit der zwoten 
Anna Sophia Gräfin Spens, aber 1745; 
leztere ſtarb 176147 Seine Soͤhne, Johann 
Reinhold Freyherr von Wrangell, Oberſter 
der koͤnigl Beibgarde, und Ritter des Schwerdt⸗ 
ordens, welcher 1717 geboren war; und Anton 
ohann We geboren 1724, Admiral und Ober⸗ 
sonunendant, auch Commandeur des Großkreu⸗ 
zes vom Schwerdtorden: wurden erſt 1776 als 
Grafen unter Rr. 93 Introduciren (Stjernm. 
Mar. 6,1376 und 192. Rehbinder Narr. 
®.uzuf) — Weder fein graͤfliches Wapen, 
a5te8, 16te 8m. ı7tesSthd. 3 noch 


5* 
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noch das frepherrliche, welches er und fein Bender 
vorher: bekam, kan ohne: die Wapendriefe zu 
Gehen, zuverlaſſig genug blaſoniet werden. Daß. 
Bapen mit welchein fie 1723 introducirt wurden 
iſt uͤbrigens richtig, nur die ſchwarze Mauer 
"nicht zwiſchen die beiden Flüge, ſondern in die⸗ 
ſelben geſezt; : welches maniauch'aufident erſten 
- Helm ihres freyherrlihen Wapens findet. — . 
2) Otto Reinhold W. von Sauß, geboren den 
zoten Auguſt 1081 in Ehſtland, Generalmajor 
und Oberſter von der Leibgarde. Er ſtarb zu 
Stockholm am gten Sept. 1745. Seine beiden 
Soͤhne wurden 1776 Frepherrn, "und N "7 
Nr. 279 introducirt/ nemlich: deiehric Ulrich 
%0. geboren den iſten April 1793 wurde 17477 
Oberſtlieutenant;“ 1748 „Ritter des. Schwerdt⸗ 
ordens, 1761 Oberſter, 1768 Generalmajor, 
und erhielt 1770 auf Begehren ſeinen Abſchied 
— uUnd deſſen Brüder: Anders Reinhold w 
geboren den often. Sul. 17222, wurde 1759 
Generalfeldgeugmeifter, 1772. koͤnlglicher und 
Reichsrath, 1774 Commandeur vom Großfreug. 
des Schwerdtordens, den 27ſten Dec. 1778 
Graf, und 1779 unter Nr. 99 introducirt; er 
ſtarb zu Stockholm am zten Sept. 1780. (Reh⸗ 
— Bat © 135 und 3) Sein Bapen 
N F — ta 


224 — — — ium >) Tr. 


— — 


kan ohne den age iu: ſehm, —9* * 
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* 
2 zarte 


Wilhelm Aha — auf . 


—— Major, geboren 16955 wurde Mas 
aten Dec. 1734 In Schweden naturaliſirt, und 
274% unter Re; 1850 introducitt Seine Eltern 
waren der Capitain Carl Buftadv YO: und Ma⸗ 


ria — — ae 


tar 


VOtto — auf Sage sur Bafihel, 


an in Ehſtland 1688, ein Sohn des Lands 


richters Joh. Ruttger TO. auf Gage: und Das 
ſchel, wurde: 1746 Oberſter und: Commendaut 
der Veſtung Calmar; vorher aber ſchon am arten 
Jun. 1731 in Schweden naturaliſirt, und. unter 
Nr. 1850 introducirt. Er ſtarb ju Calmar 1747. 
(Stamm. Matr. S. 1450)Sein Sohn Jos 
hann Wilhelm WO von. Brehmer, ſchwediſcher 
Oderſtlientenant und Rltter:oom Schwerdtorden, 
Her am: Kten ‚Sept. 1724 geboren war, wurde 
den 26ſten Bebr. 1755 in den ſchwediſchen üreps 


herrnſtand erhoben, ud 1776 unter Nr. 268 


Antroduciet, (Bebbinder Dar ©. 104 u. f.) 
Sein Wapen if ein quadtirter Schild mit einem 
Demnndchen⸗ A iſten "ud" sten Quartler, = 

Aber einander ig beten und — ge⸗ 


ſeite 


— = u u u Un Sn. U m 
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ſezte goldene Mauern mie 3 Zinnen, im ſchwar⸗ 


gen Feld; das 2te und zte iſt Güber und roch 
gerautet; der Mittelſchild jtelt dad Familienwa⸗ 


pen dar. Der Schild Hk mil einer Freyherrn⸗ 


done ‚bedeckt, und: mit 2 golden gefrönten Hel⸗ 
omen beſezt; der rechte: iſt der Geſchlechtshelm, 


ur ſind beide Flüge mit einer ſchwarzen Mauer 


belegt; aus dem linken erhebt fih ein’ Adter 


- “natürlicher Barbe nach. Die Schildhalter find 


2 zuruͤckſehende goldene Greife. ä 


Folgende 4 Söhne des Majord und Ritters ' 


vom Schwerdtorden Bengt Adolph Wrans 
gell *) der 1696 geboren war und 1750 ſtarb, 
und ſeiner Bemahlin Hedwig Sophia Boye*m) 
welche 1774 farb: wurden am ızten Sept. 177% 
in Schweden zugleich naturalifirt, und 1776 unter 
Mr. 2092, Inteoducirt;) nemlich: 1) en 

Guſtav YO. geboren den Zäften April.a 17235: 
wurde 1772 am 28ſten May Ritter. des —— 
a und am izten Gept: Majer; aber 1780 
“erbielt 


— 

„*) Sein. Vater nu Oberſte deg uplände 

ſſcchen Regiments George Johann W. Erb 

L- „herr auf Ellififer und Katfer oder eng 
welcher 1696 ſtarb. 


„a **) Ihre Eltern waren der Rerſt⸗ Anders 
7 


"ini 


ronefit von Aieven, die 1737 ſtatb. 


Boye, der 1727 ftarb; und Klifaberh ‘ Das 
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| 


—— — — 


ö— — —— 


— 357 
erhielt er auf Begehren feinen Abſchlede Er ver⸗ 
maͤhlte ſich 1775 mit Wirica Amalia Dotother 
Baronefle von Stadelberg, die 174% ‚geboren, 
und eine Tochter war des Feldinarfhalls'n. f, w. 
Berend Gero Freyherrn von St. und der Bli⸗ 
faberh ‚Baröneife von’ Ellxichshauſen "aus 
Oeſterteich 2) Friedrich Georg YO: Staabs⸗ 
rittmeiſter bey dem Regiment Adelsfahne/ und 
Nitter des — en geboren 1724. 
Heinrich Zermann YO. "Capitalıi), geboren 
Sin Weſtgothland 1730. Und 4) Carl Eich wy· 

Lieutenant bey ded Königs Regiment und Ritter 
Bis Samerdlordens. (Behbiher‘ Mair. © 
EYE sr wi 3 | 
Krid) Yorangell, Breoferea Gäby, Ber 
Auf Nolinge a. f. wi wurde 1718 katgman und 
Ordnungstichter 1720Kanjeleyrath; 1929 
kLandeh auptmann; 1559 Reichsrathr uf 
gehten bekam er 1743ſeinen Abſchled. Seine 
Gemahlin war Euſabeth don Rofeh aber ſein 
Büter der Freghere Carl Adolph Wrangell, 
Adolphsſon 9 Rittmeiſter vom Leibregiment, 
a” Ir — —— 
Baum? > — 
Ins I 7. R * * 


Er — ein ‚ea zu fü ir kn —* 1643 
ne ſch ——— call — 
A er zwoten Ex Er hieß 


Ei; sing Zermanik Stine Ger 
mahlin 
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der. fih mit Ingeborg Slemming einer Toch⸗ 
ger des Reſchsraths Erich F. vermaͤhlt hatte 
EStjernmann Verzeichniß S. 1537) 
Seinrich Johann van. Wrangel *), Erbt 
Herr auf Neu: Sommerhuſen, ruffiſch⸗kalſerlicher 
Generalmajor und Ritter, des Gt. Georgen Des 
dens, war erſt Vice Gouverneur-in Reval, aber 
im Jahr 1786 wurde er onraruen der sale 
fen, Statıhakterfbaft. 41119. 

Georg Ludwig von Wrangel Eröterranf 
—* Aitz und Maydel, Praͤſident des revalſchen 
Provinzlalsonfiftoriums, war ehſtlaͤndiſcher Lands 
rath, wurde aber im. Jahr 1786 wirklicher Etats⸗ 
rath. Seine Semehlin iR eine —J * 
Kruͤdener· 
fer. zaßftehe Zueig da He 
landiſchen Frephertn von Wrangeil gu, den.m 
Säyferm: Bude, und Sadjerw, bar jezt ur wenige 
waͤnnliche Rakommen aufzumeifch, . Bee ap 
indem Haus, Sadierw, ‚binterlied zur, & 

Raven: F aͤlteſte an einen Baron, tn ‚Selen 
arasrnag Inay m ga Tree 


30 
mahlin welche bey Stjernmann ats — 
Rooſen —7 war * ‘dem 


u 99 F rs geh 
wut Pa SEHR —8 
* FE A be ei ‚folgen! 
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die jůnoſte aber an den Generalmajor Varon von 
Schultz vermahn iſt. In dem Hauſe Ende, weh 
ches der Niederlandgerichis / Aſſeſſor Carl Johann 
wilhelm Baron von Wrangell beſizt; ſind auch 
wenig maͤnnliche Erben. Und in dem mit jenen 





fl, I 


abign Wrangell, ein Schwede hatte in 
Holläupiihen.Dienften vom Dragoner an, binauf 
‚gedient „ und trat nachher in römifch  Eaiferliche 
Dienfte- In dieſen ward, er vom König Carl ın 
(uasbhesigen Faiſer Carl VI) in Spanien am 
Stem Ian 1709. anm, Öxafen gemait. Ex wird 
alfo,ner einzige Gmede, fton, „der, franiffder 
‚Graf geworden if, Im Jahr 1718 wurde, er 


Gouverneut, in Yrüffel, und einige, Jadte Dats 
auf, Belbmarfhall. „Er flarh am zoſtzn Ang. 
2737 ju Srüffel ‚in einem hoben Alter. Swoͤ 
zer fomebliche Biographie 2 Tb. ©. 292.) Die 
mit ffimme auch Gauhen überein, ‚nur nen 
ex.ibn Adrlan welches, Kalic iR... 


¶Aus einer kurzen Meberficht ergiebt ich, daß 
von dieſem Geſchlecht 8 verſchledene Perſonen 
in Sqweden find. naturaliſirt, 12 in den daſigen 

rg ve 54 Frey⸗ 


3m) 


9606 — 


Irevherruſtand / und-4 in den Grelenland erhs⸗ 
den worden. + U Einige Vaffelse betreffende 
Siammialeia bet man ein x 
* du er ET 
t ‚Mr, 43 Mabafın. nz 
vieſes Goſthlecht IR, chon in 73 
hundert In Lieſ nt derdeſen über d 
weichem gande ———— habe 
16 nicht erfahren konnen Bey ver Mi 
Commiſſion 1742, hat ſich Ba ram 
| Sufitas und Rürbiß (von weiten ii H 
Topoer 38 ©. ‘gr mb o Arnde f. 
2%. ©. af he war je 
angegeden. Im Jahr 1407 kaufte ei Ade 
. dab Gut Biſterwoide (Hupel end. 
unp diefe J Guter, nebſt etlichen an 
die Famule noch jet. "Das Sur’ ar 
Kirchiptel ‚Siffegall, Heißt auf Tee 








muiſcha , vermuthlich weil jene“ vee 


vormait deſeſſen hat; auch ſoll Sa 
tor verlieheties‘ alted Männtepn fehh. (eben, 
©. ı7r md 5309 = Si Rurtan fi inde mn 
dieſe Familie nicht. — * 

In der hieſigen After Geſchichte kenmnen 
Ans felbiger‘ folgende‘ Petiörien dort T 
„von Adrifas war ben ’eiie' ertehnun 
weiſden Enbichon ans Zlahe it 'gedek 
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(Arndt 2 Th. So 65%; under iſt der erſte dieſes 
Namens, deſſen die lieflaͤndiſche Geſchichte Er⸗ 
waͤhnung hut) geinrich Aderkaß unterſchrieb 
14x7als Mitbevollmaͤchtigter des Erzbiſchofs 
eine an den Herrnmeiſter und feine Ordensherrn 

attögeftellte Duicking. (ebend· S. 123.) Ber 
muthlich iſt er ebenderſelbe/ der 1424 zu Wald 
einen eirichteten Receß mit unterſchrieben hat 
CEbend. S. Fr Toͤnnis und Dirich ML 
haben die Vereinigung der bandſchaft des 
Stifts zu Riga, wider die ſamende Hand 
1523 wie unterſchrieben. (ebend · Sr88.) VMi⸗ 
colaus A, war 276 Gefandter PEN Herzogs 
Magnus an den * Iwan —— 
une: 290)" ee 3 


BIEmIEeT & —— at 


# 


SAtaf * Inſel Oeſel iſt dieſe Familte seh 
fais ſeit geraumer Zeit’ befitzuch tie denn der 
Satidrarh von Aderkaßz noch 1781 dort dad Gut 
Karridah erblich beſat Gupel J 
en) 

} BRUT 

. Die —— des — Johann 
Suſtav don Aderkaß / Erpekrn auf Guſſſtas, 
a und Meiackehof; und deſſen Bruders 

Ahr" Geotge Dietrich von A. Erb⸗ 
—3— "RE IR nach einer berläigen 
35 Stamm 


us — — 
Stammtafel, folgende. Ahr Water war Otto 
Magnus von A⸗ der mit ſeiner erſten Gemahlin 
Catharina Barbara von Haſtfer keine Kinder 
batte; wohl ;aber: mit det. zwoten, Emerentia | 
Sophia von Döldepfans Ihr ‚Großvater | 
war. der Rittmeiſter Magnug Job: „von Ar | 
Erbherr auf Biſterwolde und Kürbid, ‚geboren - 
3627, geſtorben 1677. Seine Gemablin war 
Chriſtina vom; Blebecdt; aus dem Hauſe Lag⸗ 
dohn und Vraulen, geboren 1644, vermaͤhlt 166% | 
geſtorben 1710. — Ihr Aeltervater war der | 
ſchwediſche Generalmajor. Habian von A. Erbt 
. berr auf Biſterwolde, Kuͤrbis, Tackfer, Gallas 
jöggt, und Koſomas (welches vielleicht Reg; ſeyn 
ſoll, das im Ehſtniſchen Roſſomois heißt.) Seine 
Gemahlin war Anna von Tieſenhauſen, aus 
dem Hauſe Jummardehn. — Ihr Uraͤltervater, 
der koͤnigl. polnifche Nistmeifter George von A. 
Erbherr auf Biſterwolde; vermaͤhlt mit Marga⸗ 
retha von der Pahlen, aus den: Haufe Sep 
fül. — Der Ueberurältervater: der Major Joh, | 
von A. Erbherr auf Bifterwolde, vermähit mit 
Anna von Uexkuͤll. Der, Ueber ufhrältervater 
Reinhold ‚von, 3. Erbherr a. Br verwaͤhit mit 
Lucia von Stoͤrtebeck Cderen Familie man 8 
nicht in dem von Ceumern binterlaifenen, ‚Vers 
zelchniß findet.) ,—. Ihr Hcherurunnrälterng gteh 
war 
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war Wilhelm von Aderkaß auf Biſterwolde, 
und deſſen Gemahlin eine von Roſen. | 
Das Samilienwaven. iſt ein zum Flug ſich 
erhebender ſchwarzer Adler, im goldenen geld. 
Den ‚Zurnierhelm, ziert ein ſchwarzer Blug., Dle⸗ 
Helmdecken ſind zu ‚beiden Seiten, Koran und 
golden, Ne De 


Dr a an 

a Hin 4%. "von, der ER, 
Ini Be — — findet man ib, einen 
Auern Nachrichten; auch Hofe, a Hpve, .h. m. 
oeſchrieben. Uus welchem Band; daſſelbe eigent⸗ 
Med: derſtamme / iſt mir gicht bekann· inzwiſchen 
giebt ed: Degter „.snellpe wegen dem Namends 
Aehnlichtkeit auf ein, urſpruͤngliche⸗ Stamuhaus 
leiten koͤnnten, z. B. Hove, ein Dorf, im Herzogs 
han Eleve; an der, Eifer , welches man; auf 
Der Specialfarge ‚findet; ‚und ein anderes vom 
abendemfelben ‚Namen . im Bisthum Muͤnſſerʒ 
Hoven, ein ‚Dorf am Hunte/ F luß im jetzigen Her⸗ 
deatbum Oldenbuts, nach Anzeige der, Specials 
Karte von Bremen, mb Verden, Hoveftad, 
Saies, Dorf nun Herrſchaft · an der Bippe 3 
Siꝛnden yon Sippfgdt,, welche nach eiger Spe⸗ 
clalt arte zur Grafſchaft Marck gehört, — 


* 


Wen „Geumern.,ii ‚feinem Yerzgichniß dee 
oflägnifägn, goeligefigamien. ‚Die, Ben Aal 


num ug 


Ir 
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ee 2 Bun beynade 
vermu — eilt ach den Jah a 
ein Ei eig derfelben and —— — 
„gewandt babe; eben daher ihBEr man Hi 
‚Fein sit, weiches von Ihe feinen Wake 
men bat, welches doch bey andern alten 
häufig ſichtbar il. — Der elänbirhe Fig 
bat bey „deR, Matrifel » Commiſſis 1742) , auch 
Fein Hefländifhed Slammha “angegeben, 
Zwar befaß derſelbe ſchon damals das Gu 
Hm fellinſchen Kreis; Boch ſchein der Erbdbefu 
damals noch nicht hinlaͤnglich geſichert genen 
ja ſehn.e ih jene Zeit ſtand dieſer Zweig” in 
Gefahr hler ganz zu erlöfchen ‚indem nur’ ein 
« einziger mannlicher Erbe übrig wars“ doch hat 
derſelbe mie feiner Bemaßlin, einer von Trau⸗ 
benberg, "mehrere Sohne hinteriaſſen, weiche 
fih als Staabs⸗ und Oberofficiere bei der 
suffifchen Armee befinden: der. aͤſteſte Friedrich 
von der Howen / hat als Major feinen Abſchied 
genommen, imd iſt jezt Hofrath, Kreishaupts 
wann des fellinſchen Kräfeh, wie auch Kreid⸗ 
tommiffär des fellinſchen und pernaufchen Rreb 
ſes; zur Semahlin dat, er ‚eine‘ geborne von 
Toll, “1 la PETE TI Ze 7 3 777377777 
In Kurland ſind die vbn der Kowen ſchon 
ehr“ lunse gewlſein "ein. bon bet | 


Howen 
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Sowen wurde 1475 mit den ſemgallſchen Gütern 
Wuͤrzau, Audrau, Dettelmuͤnde und Bershof 
U belehnt.· Nach der Matrie. milit: Curlandiae 
- mußten fie um dad Jahr 1605, aus dem Mitau⸗ 
ſchen zum adelichen Roßdienſt 3 Pferde fielen. 
Jezt befigen fie noch die Güter Wuͤrzau, Audrau, 
Bredenfeld und Eckengrawen. — Eberhardt 
von der Hove produelrte 1620 bey der kurlaͤu⸗ 
diſchen Ritterbank ein Dokument, daraus zu 
erſehen war, daß einer des Namens, Comtur 
au Golöffigen geweſen iſt *), auch übergab er 
feine Ahnen, als Vaters⸗Linie: -Hove, Budden⸗ 
brock, Hahnen, Duͤhren, Blomberg, Lambsdorff, 
Harrien, Suttler; Mutter⸗Linie: Brunnow, 
Woldaw, Rawen, Kellern, Beuten, Dumpian, 
Suttler, Uexkuͤll. Sein Geſchlecht wurde 
damals in die erſte Kiaſſe verzelchnet. Won 
deſſen Ankunft in die hieſigen Drdensländer, 
giebt dad Ritterbank Protokoll keine Nachricht. 
Dlie lieflandiſche Geſchichte nenne einige hie⸗ 
"He gehörenden Perſonen. Heinrich von Hofe 
° Homme 1438 als Ritter in einer Unterſchrift vor. 2 
rndt 2 * ©. 134.).; Ewert von der Hoffe 
— — war 


"ms ala unter: dem gabe 1348 ©: 102) 

Fa er ‚von Goldingen (Herlad) Don 

aber ebend. &. 164 Heipt er in einer 
M —— Urkunde, ca 
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war 1533 hebt andern, Mittler eines Vergleiche 
vor Seiren des lieftaͤndiſchen Ordensmarſchalls 
der. mit dem kigiſchen Rath zu Mitau geſchloſſen ® 
wurde. Cebend.- ©. 203.) : 8, 
Otto Chriſtopher vonder Somwen, fürfil: 
Eurländifcher Landhofmeiſter und Obertath, kur⸗ 
faͤchſiſcher Kabinetsminiſter, Ritter des weiſſen 
Adlerordens, Erbherr auf Wuͤrzau und Breden⸗ 
feld, gebören den roten Nov. 1699, geſtorben 
den .27fien Nov. 1775, Mi wie man aus Ziegens 
horns Staatsrecht weis, ein in der kurlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte merkwuͤrdiger Mann. Sein 
Water war George Heinrich von der 5. koͤnigl 
Cornet, Erbherr auf Bredenfeld, ſtarb 1728, 
vermaͤhlt mit Doroͤthea Eliſabetha von Schil⸗ 
ling, von Kruſſen in Litauen,. aus dem Hauſe 
Lamberishof herſtammend. — Der Großvater; 
Heinrich Reinhold von der 5. Erbherr auf 
Bredenfeld, geboren 1632, geſtorben 1695, ver⸗ 
maͤhlt 1658 mit Maria von Trotta genannt 
Treyden, aus dem Haufe Eckau. — Der Ael⸗ 
tervater, Hein von der 5. Erbherr auf Audrau, 
vermaͤhlt mit Magdalena von KRrahlen. — 
Der Uraͤltervater, Hermann von der 5. Erb⸗ 
Herr auf Würzau, Audrau, Dettelmuͤnde, Wol⸗ 
fahrt und Betshof; vermaͤhlt zuerſt “mit Anna 
von Tieſenhauſen, dann mit Eliſabeth Bahn. 
| | ; 3 
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vor Eſtors Ahnenprobe S. Bow fkommen 
gBtfcpöfe vor, die Hoͤwen, Hoͤven amd Howen 
genannt werden; aber ob fie zu der hiefigem 
. Bamilie don der Howen gehören, iſt eine andre 
Frage. Dieſe find: Burchard Zöwen; Bifchof 
zu Conſtanz ſtarb 1398 5 Heinrich Hoͤwen oder 
Zowen, Biſchof zu Chur, er waͤhlt 144131 Hein⸗ 
rich Hoͤwen oder Zowen, Biſchof zu Couſtanz, 
erwaͤhlt 14363 geinrich H0ben, Biſchof zu 
Chur, erwaͤhlt 1491. Auch Gauhen (1 Th. 
So 649 gedenkt ihrer, nennt ſie aber Freyherrn, 
und» ihren Familiennamen ſowohl Hoͤven als 
Hewen, wobey er erwaͤhnt, daß der lezte von 
dieſem Geſchlecht 1570 geſtotben ſey zı. daffelbe 
aber ſein Stammhaus Hoͤven oder —— 
am Schwarzwald gehabt habe .·. 

Dad Wapen der Familie von der Pan 
PER aus dem Perichafs, ſelbiges hat 
3 Kronen im — gelb * 2 1 sein, 


er: 7 
Nesae. on der Pebien. . g; 
Es iſt eine in klefland bean: 
* — * * * der von Boskull eine 
| seuehn 
» Benigftens ſcheint es fülbern zu, —* Die 


Wapenfigur auf dem "Helm, laßt ſich sone 
‚Bern nicht — 2 — 
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gemeinfchaftliche Abſtammung habe, wovon 
ſchon vorher im 33ſten Artitel etwas erwaͤhnt 
wurde. Bleichwohl erregen die vorkommenden 
Nachrichten manche Schwierigkeiten, die gewiß 
eine naͤhere Unterſuchung verdienten. Vielleicht 
haͤßt ſich aus den Familien⸗Urkunden, wenn fie 
Jemand ſor gfaͤltig gegen einander —* * 
re aufklären. 
E23 Bes nt a 
Ak ud 638 ENT mn ARTS e” 
Die Meinung there GAlsk.D6er 
Dahlem in Lieſtand, feinen’ Ramen'von dieſer Fa⸗ 
milie erhalten; ſcheint ungegruͤndet zu ſeyn, da 
der daher befindliche Strom ſchon in Heinrichs 
des Leiten lieflaͤndiſchen· Chronik: unter Dein 
Jahr 1210 Pala* genannt wird; aber die 
hieſige Seſchichte gedenkt der Familie ·damals 
noch nicht unter dieſem Namen; ſondern blos 
eines Diedericus de‘ Pallele/ weichennagägz 
unter einem Vergleich als Zeuge angefuͤhrt wird 
(Arndt TE 8.43) und vielleicht ja einem 
oanz andern Geſchlecht gehört hat — Gauhen 
¶ Th. S. 1155 p.. fi) unterſcheidet 3 Geſchlech⸗ 
te: a) die Pahlen in Kedinger Land, welche 1571 
A Adelsbrief erhalten, und Ar nichts mit den . 
Neflänpifthen zu thun Haben; 3 die lleſtand “ben, 
von — er· meldet, daß e en 
{ bers 
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derſtemmen 3*)> und in Liefland daß Soloß 
zut Pahlen welches jezt Duͤckel ¶ Dickeln) beige, 
erbauet haben; auch daß ein Zweig von ihnen 
demlich der ſchwediſche Major Heinrich von der 
Pahlen, ſich im Bremiſchen niedergelaſſen, und 
einervon feinen Söhnen dort 11706 ſich vermaͤhlt 
babe; 3) die pommeriſchen Pahlen, welche von 
400 Fahren dort den Namen Clebow von ihrem _ 
Ritterſitz **) geführt, . aber alsvann einen neuere 
befommen haben; weilgnemiich einer" von ihnen 
‚5 Jahr im Krieg in’ Polen, welches die Pom⸗ 
jern Pahlen nennen, gedient haͤtte, ſo ſey er 
feiner Zuruͤckkunft der Pahle genannt: wor⸗ 
den; welchen Namen er behalten und anf ſeiue 
Nachkommen, von welchen ein Paar namentlich 
vorkommen, gebracht habe. — Stjernmann 
Ban: ©. 119) glaubt, dad Vefländiihen 
z aus. 


* Im — Jaͤlich — man nach 
Anzeige der Specialkarte, das Dorf * 
berg; aber im Sittmarſeſchen nahe | 
ng Graͤnze, ein fürftl. Hölfelhr 
„ſches Luſtha Namens Pahlen: (Huͤbner 
Zeit, Lexic. S. 15145) und auf der Specials 
“arte von Kolftein die 2 Derter Pahien und 
Poelhnde, nahe bey einander. 


Mach der Specialkarte von Pommern liegt 
er nahe bey Stetin. De 


Astes, 16te gun d 17tes 60t. Aa s 
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aus Pommern berfiammen; aber: die pommer⸗ 
Gegen führen ein gam andered: Wapen, welches 
man In Weigels Wapenb. 5 Th. Taf. 165 finder: 
denn der Child iſt von blau und roth geipalten, 
in beiden Duartieren fleht ein oben zugefpizter 
grüner Stock, an welchem linker Hand ein ber; 
umgefchlungener Ranken herauf wächft, deſſen 
Blätter dem Weinlaub- ähnlich fehen, doch Hän 
gen keine Trauben Daran; der Helm iſt mit 3 
goldenen Schaften befügsft, and welchen 3 bes 
flielte Eicheln hervor wachfen, woraus man vers 
muthen koͤnte, daß das Wapen eichene Aeſte 
anzeigen foll, denen gleichwohl die Blätter nicht 
gleichen. — Sonderbar iſt ed, daß unter einem 
zu Walck 1424 ausgefertigten Receß, zwoifehe | 
unterſchiedene Unterfchriften fich befinden, uems 
ch Gottſchalck von der Pahl, Hovermann zu 
Trepden, und Boswin von Pahle, Comtur zu 
Belyn (Arndt 5 Th. S. 127), weiches vielleicht | 
nicht blos auf die Rechnung einer Nachlaͤſſigkeit 
oder — darf gefegt werden; und noch 
fonderdarer, daß einige Perſonen aus digfer Fa⸗ 
mille, bey ihren Namen eingn eignen Zufag 
gebraucht haben: denn man findet z. B. 1530 
einen revalfchen Haus: Comsur Dietri von 
Pahlen genannt, Fleck (Arndt 2 Th. ©. 195), 
und 1532 einen Comtur zu Windan Wilhelm 
—P von 











von der Pablen genannt Fleck (ebend. ©; 201)$ 
da ſich andere dagegen, wie eine vor mir liegende 
Ahnentafel zeigt, auch Arndt (ebend. S. 6) 
erwähnt, von der Pahlen genannt Loͤffelsdorff, 
geſchrieben haben. — Bepnahe moͤchte man 
auf die Vermuthung kommen, daß ſich in Llefſand 
zwep ganz verſchiedene Geſchlechte von Pahlen 
niedergelaſſen, dann allmaͤhlig durch die Aehn⸗ 
uchkeit des Namens veranlaßt, ſich voͤllig vere 
einigt haben. Vielleicht ſtammte das eine aus 
dem Bremifcben, als wohin ſich wieder ee 
von pier — — 


In Burtanb haben ſich die von OR, ** 
nit, bey der Ritterbanf gemeldet; feinen auch 
Dort nicht beſitzlich geweſen zu ſeyn / weil man 
fie wicht im Roßdienſt⸗Anſchlag finder. Aber 1778 
wurde der ruffiſch/ kaiſerliche Oberſte von der Raı 
vallerie, Peter .....-von der Pahlen dort 
zum Mitbruder auf und angenommen. (Hupel 
nogd: Miſcell St. S. 65.) — Bed der lief: 
ländifchen Matrikel / Commiſſion haben fie ſich 
2745 aus dem Haufe Sepkuͤll und Eeck angege⸗ 
ben: ‚beide Güter beſaſſen fie ſchon zur Ordens⸗ 
‚zeit, und daß erfie heißt von ihnen im Lettiſchen 
Pables Muiſcha. (Hupel Topogr. 3 B. S. 103.) 
— von der Pahlen kaufte 1456 dad Gut 

Uns >. Di 


* 


Dikkeln, welches feine Erben bis 1722 befeffen 
haben. (ebend. ©. 112.) Jacob von der Pr 


befam 1631 au else von der Krone; 
(ebend.) * 


ſſer den bisher namhaft gemochten Maͤm 
nern, gedenkt die hieſige Ältere Geſchichte auch 
einiger andern. Johann vonder Palen, Ritter, 
⸗kommt 1316 ald Vafſall des rigiſchen Erzſtiſts 
vor. ( Gadebuſch· Jahrb. 1 Th. ©. 395) Juͤr⸗ 
gen von der Pahl und Johann von der Pabl, 
haben die Vereinigung der Laudſchaft des Stifts 
Riga mider die famende Hand 1523 mir unters 
ſchrieben. (Arndt 23h: G. 188.) Johann 
von der Pahlen war: 1556 des rigiſchen ‚Erb 
ſchofs Stiftsrath. (Kelch ©. 216.) Georg 
von der P. wurde 1602 auf. dem Reichstag zu 
Stockhoim zum Richsrath ernannte. (Gadebuſch 
* * dem Jahr S. 292) 

u 6 Brüder, —8* Söhne * 
Oberſtlieutenants Joh. Carſtensſon von der 
Pahlen auf Aſtran und Tauren (welche Güter 
vielleicht Aſteraw und Taurup heißen ſollen,) der 
1694 in einem Alter von 93 Jahren ſtarb, und 

- feiner Gemahlin Chriſtina Catharina Roſen, 
von Kaltenbrunn (einer Bote des Statihalterd 
4 — auf 


4 


r 


anf Jama und Coporie, Bogislaus Rofen) ; ers 
hielten am igten Det. 1679 in Schweden den 
Brepherenftand (obsleich der lezte von ihnen ſchon 
her geſtorben war,) und Hürden 1060 unter 
. 75 introducirt; neinlich N Jobs Anders 
Bon der P. geboren auf Oeſel , war 
1679 ſchwediſcher Dberfter , 7 93 Generalmajor, 
und ertrank 16967 im revalſchen Haven ‚mit feis 
ner Gemahlin Barbaraielena von Rofen, eis 
ner Tochter‘ r und feinem einzigen Sohn: 2) 503 
gislav von dev Pahlen, war 16% ſchwediſcher 
Oberſtlleutenant/ dann Oberſter; ſtarb aber 
ohne maͤnnliche Erben. 3) Guſtavr Chriſtian 
von der P. war 1679 ſchwediſcher Major; nach⸗ 
„ber kLandrath in Ehſtland, ſtarb 1736, und hatte 
" des Oberifäh und Landraths Arnde Metstacken 
Tochter zur Gemahlin. 4) Otto Magnus von 
der Pe war 1679 ſchwediſcher Rittmeiſter. 5) 
Frie drich Adolph· von der P. war a070 Ritt⸗ 
meiſter, nachher Oberſtlieutenant, und ſtarb in 
der ruſſiſchen Gefangenſchaft. 6) Carl Detlof 


von der PP. ſtarb als Lieutenant an ſeinen bey 


rLandskron 1677. einpfatigenen Wunden, und 
wurde 1679 auf königliche Unkoſten in der linkoͤ⸗ 


pingſchen Domkirche begraben. ¶ Stiernwann 
Matr. S. 119 u: f.) Ihr freyhertliches Was 


pen iſt ein quadrirter Schild; im aſten Quar⸗ 
Yaz tier, 


* 
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tier, ein ſilberner Loͤwe, von 4. in Geſtalt einer 
Raute geſezten ſilbernen Blumen begleitet, im 
blauen; im 2ten, ein gebarnifchter Reiter > 
"einem Schwerdt der ſich zum Hieb geſchickt 
auf einem nach der linken Seite gewandten 
thigen er im goldenen; im 3ter, 3 
rothe Roſen, auch im goldenen; das greift quer 
gerheilt,. im obern ein fünfgefpizter füberner Sterm 


im blauen, ein: Carabiner der über dad ganze 


Quartier reicht, und eine Piftole ind Kreuz geiäit, 
im untern fitbernen; endlich flelle dad Herzichild« 
chen 3 (grüne fallende Blätter dar, im goldenen 
Feld. Der Schild iſt mit 3 ‚golden gefrönten. 
Helmen :befegtzsiauf-deim rechten erfcheins eine: 
ſtrahlende Sonne; zwiſchen 2 ſilbernen um die , 
Stangen geſchlungenen Fahnen; Hr mittelſte 
gleicht dem Koskullſchen Familienhelm; der 
dritte iſt mit einem wiederholten Reiter geziert. 
Die Helmderken find blau, und abwechſelnd wit, 
Cor und‘ Güte — 


Bon‘ ihrem — — veſchahe föon 
' unter dem Artikel von Roskull Erwähnung. — 
P An: der rigifchen Jakobskirche befinden fich 2 
dieſer Familie gehörende Leichenfleine: auf dem: 
einen des Detlef de Pael vom Jahr 1354. oder 
2454 erſcheinen die Blätter im Wapen, fallend; 

A auf 

ww er 


anf dem zweiten vom Jahr 1573; Aber melt-dem 
Stiel unterwaͤrts gelebrt. (Supel Topogr. 3 B. 
Der Collegienrath und Ritter des Gt. Ge⸗ 
argen» Ordens, Baron Hans von der Pahlen, 
- Erbherr. auf Palms, iſt jezt Praͤſident im Ges - 
richtshof zu Reval. were ty ; 
Me 46. Buxhoͤwden. 
0. Den Namen dieſer Familie Heft man in 
Arndts Chronik fehr verfchiedentlich z. B. Bikes⸗ 
hovede, Bikishovede, Bekeshovede, Beckeshof 
mede; Buxrthoͤreden, Bikishovde, Bixhofden, 
Burxhoͤveden, Bixhoveden. Dort Cı Th. S. 22 
a. fund. ©: 197:0.:f) findet man aud die 
Nachricht, daß fie: „urfpränglich and dem jetzl⸗ 
„sen Herzogthum Bremen, vomHaufe Berhaven 
„herſtammet, welches in der Nachbarſchaft der 
Herrſchaft Bederkeſen, zwiſchen der Luͤne und 
„Geeſte (nicht. Geiſte, wie dort unrichtig geſagt 
wird/) bey dem Schloß Nuckel liegt, wo unweit 
„davon auch das Dorf Apelern noch zu ſehen iſt 
„G Stunden von dem am Rohr⸗Fluß Hegenden 
„Dorf Apeler , nach Zotters Specialtarte); aus 
«welchen leztern nach des Hofraths Gruber 
„geführten Beweiſe, der dritte lieſtaͤndiſche Bb 
„ſchof Albert I, nebſt feinen 4 Brüdern, herſtam⸗ 
— Aa 4 „nen 


Imen fon." Die erfich B—— 
Au Ausgang des i2ten und Anfang des 3ken 
„Jahrhunderts waren 3 Bruͤder⸗ Namens Geld 
Amar, Albert und Luͤder, die das Dorf Beless 
„hovede den der’ bremiſchen Kirche zu Lehn en 
Ihielten, und in ſelbigem "anf ihre Koſten die 
„erſte Kirche erbaueten.“ — Mehrere berühmte 
Männer aus diefem Befchlecht, die im erwähnten 
geitalter gelebt Haben, machte Gruber in feinen 
Anmerkungen namhaft, wie man in in“ 
— a re ee 


* 
RAR 


Ben ber ET Drattei.Eomuifien 
bat ſich #745 diefe.Famitiey (welche hier keines⸗ 
weges zu den zahlreichen gehöre; auch jezt blos 
auf der Inſel Oeſel und in Ehſtland zuifindeh 
iſt, in Kuͤrland aber niemals beſitzlich geweſen 
zu ſeyn ſcheint,) aus dem Haufe Libbien und 
Wiltkenpahlen herſtammend angegeben. Beide 
Guͤter werden noch jezt in der lettiſchen Sprache 
nach ihr genannt. Padel und Thenieth auf der 
Inſel Oeſel, find auch alte Stammgüter von 
ihr. (Hupel Topogr. 3zB. So197 162 und 
396) Heinrich Bixhoveden hat 1484 den Hof 
Pernigel beſeſſen. (Arndt 2 Th. &:162.) Jo⸗ 
hann Buxhoͤwden kaufte 1493 ein Gut, wel⸗ 
* Ceumern * Theuteir, Livon.) anführt; 

; aber 


SEE. EEE nn. 
“.. 
P a ei | 
ber deffelßen Name ing durch elnen Druckfeh⸗ 
ler verunſtalter vder feit jener Jeit gan veraͤn⸗ 
Bert ſeyn. ⸗Das wierlandiſche Sur Burhoͤw⸗ 
dei hat nach der gkoͤßten· —————— 
wen Namen von dieſer Familie. ant ac 
and Aus derſelben kommen in der — 
Alteru Geſchichte noch vor? Johann von Bikis⸗ 
Hovedez -’er hat 1224 eine Belehnung des rigũ 
ſhen Biſchofs Albert als Zeuge mit · intetſchtice· 
benn (Arndena En ea von + 
Wuxhoͤwden war 1err; und Reinhold. von B. 
2556nach Arndts iſter Tabelle Biſhof von 
Oeſel. Hermann von Br ng 
—— uͤbet Ehſtland genannt.“ een 
My Otto Bikishovde nahm 13 18 vom̃ 
daͤniſchen Koͤnig Erich VIL, nebſt andern, ſein 
Gut zur kehn. (ebend S.gi.)Heinrich Bip⸗ 
hofden war 147% wor in w — Bor 
Or NE FORE 2: DrYgiz ji 


Ne 47: Ueptält, 


Dieſes Geſchlecht, weiches jeſt Robentheils 
—— — Zweigen beſteht, und ſich oft 
urtũn ſchreibt hat (wie ſchon unter Nr. 29 "arte 
gezeigt wurde wo man auch mehrere Nachrich⸗ 
ten von bemſelben findet,) mit den Meyendorff 
—— von Uexkuͤll einen gemeinſchaftlichen 

Ya 3.* Stamm⸗ 


\ 


a 
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Stammvater an dem Conrad von: Meindorp, 
welchen der Mefländifche Biſchof Albert 2200 


oder 1201 mit dem Schloß Ikeskole (eigentlich 


wohl Uekskuͤll) belehnte. — Nach Ceumerns Bar 
sicht foll daſſelbe ſchon zur Ordenszeit die Schloͤſ⸗ 
ſer Fickel, Felcks und Werder beſeſſen haben; 
Arndt ſezt in ſeiner · 4ten Tabelle noch Antzen 
hinzu, welches Einige unter die Schloͤſſer ge⸗ 
zaͤhlt haben. Die von Uexfuͤll heſaßen vormals 
nebſt andern Guͤtern, quch folgende: Roſenbeck 
1428, Jaunekalpen 1454, Padenorm, Koſch, 
Menzen, Rieſenberg, kimmat, Caſti, Orgena 
u. a. m — Bey Ceumern findet man einen Es 
niglichen Urtheilsſpruch von 1615, darin Joh. 
Uexkuͤll Erbherr auf Maikendorf und Rope 
genennt wird; gleichwohl iſt erſteres ſeit 1480 
ein mengdenſches Stammgut geweſen. — Das 
Gut Uexkullshof im Kirchſpiel Smilten, zeigt 
durch feinen Namen, zu weſſen Beſitzungen es 
ehemals gehört hat. 


In Kurland find, die. von Werküll menigs 
ſtens ſeit der Subjection nicht. beſitzlich geweſen; 
aber nach Anzeige des 2ten Tom. des erlaͤuter⸗ 
sen Preußens, gehoͤren ſie zum preußlſchen Adel. 
— Folgende Perfonen verdienen eine nameut⸗ 
liche Erwähnung, Johann Uexkuͤll wird 1301 

RE . ein 
27 
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ein Ritter bes Stifts Defel genannt Arndt 2 Th. 
Sa749geintich von U. war nach Arndts 
afler Tabelle⸗ 1434 Biſchof zu Reval; er bauete 
den Biſchofshof; weihete das Brigirtenkloſter 
ein) erlaubte auch 1438 der Stadt, auſſerhalb 
der großen Strandpforte die. Gertruden⸗Kapelle 
bauen, und ſie mit einem: Prieſter zu verſe⸗ 
— Gtlorgelb:von Padenorm, Hauptmann, 
nersheidigte 1558 das Swchloß Neuhauſen ganzer 
6 Wochen gegen; die rufftihe Macht: (Gadebuſch 
Jahrb. bey ebend. J. S. 320.) Otto U. mar a*® 
ſchwediſcher Feldmarſchall, worher Statthalter * 
au Narwa; er ſtarb 1600 zu Wolmar. "ge 
| —— 38 m: r4 
— Er | 
— — von. u auf: Cafli, Dinrninäs 
a; wi anfangs des ſchwediſchen Koͤnigs Jos 
hann III Kammerjunker, dann Carl IX Hof⸗ 
maͤrſchall: war der erſte von dieſer Familie, der 
nach Schweden ging, und 1625 auf dem daſigen 
Ritterhauſe unter Nr. 76 introbucket, wurde. 
Seine Gemahlin Helena war eine natuͤrliche 
Tochter des Herzogs Magnus von Oſtgothland, 
welche dieſer mit Anna von Haugwitz gezeugt 
Hatte, — Seine Eltern waren der Landrath in 
Ehſtiand Dietrich Wolmarsfon von U. Erbhere 
anf Ruſſel, und Ama Tiefer, von Wenden. 
(Stjernm, 
MR 
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(Stjernm. Matr. S. 239) : Sein im ſchwetn 
ſchen Wapenbuch beſindliches Wapen, iſt ſchen 
bey der Familie von Meyendorf Nti:a9 ande⸗ 
führe worden: sis 3. dam a ee 
t — 3 wurden am 2ſten Auguſt 1648 
unter der Benennung von Uexkuͤll Gyllen⸗ 
bandt *)Nin den ſchwedtſchen Freyherrnſtand 
erhoben, und. 1652 alle 3 under Nr. 30 introdu 
vier; nemuch Otta Uexkuͤl, ſchwediſchet 
Kriegsrath und-Generat Commiſſaͤr in Ehſt und 
Singermanlaud. Er ſchrieb ſich darauf Freyhert 


"auf Padenorm und Pühhajermi, and ſtatb 7656) 


in gen Fahr wit feiner Gemahlin Helena Zorm 
Geine Eltern waren Reinhold, Seorgsſon vor 
U. auf Koſch und Padenorm, und Sophia von 
Uexkuͤll/ "eine Zochter von” Conrad von U. 
Erbherrn auf Padenorm. 2) Reinhold Johann 
von U..edim Brudersfohn des vorhergehenden; 
er war ſchwediſcher Oberſter, und kandrath in 
Ehſtland. Er ſchrieb ſich: Freyherr auf Pade⸗ 
notm, Here auf Metzobo, Patzal, Illuſt, Molſa⸗ 
z ”) Das ift die ſchwediſche Benennung, + im. 
Deutſchen muß man wohl Büldenbandt, 
"oder Guͤldenband ſagen; nach der leztern 
2Artt finde ich auch die Familie theils in ges 
ee theils in handſchriftlichen, Nachs 
tihten. © — 


m——— [ a 


"Cal, Serrefer und Herkůll. (Dan ſehe hlerbey 
upel Topogr. 3 B. ©. 550.) Er hatte ſich 


mit Margaretha Nieroth einer Tochter des 






Rittwmeiſters 
refer/ vermaͤhlt. Ronrad von U. ein Bruder 
des gleich vorhergehenden. Ihre Eltern waren 
der ſchwediſche Oberſte Johann Reinholdsſon 
U. auf Padenorm und Herkuͤll, und Anne 
WMaydel, Tochter des Feldodenftei Sans M. *) 
ihr Wapen gleicht demjenigen, welches ald das 
uͤxkuͤllſche bey der Familie Meyendorf ift ber 
——— worden; nur bat ed ein goldenes Band 
in Geſtalt einer Roſe geknuͤpft, im auen Feld, 
zum Herzſchildchen erhalten. Der Schild if auch 
mit einer Frepherrnkrone bedeckt, und aus dem 
linken Heim ein" Baum hervorgewachſen, an 


M. Erbherrn auf Ser - 


i 3 


‘welchen fich der wiederholte Löwe mit dem Hin: ⸗ 


tertheil angelehnt hat **), Die Helmdecken find 


mehr ſchwarz als roth tingirt, ‚und wechſelsweiſe 
mit Silber und Gold unterſchlagen. 


Otto 

H Stjernmann Date. ©. 86. 
**)*; Im gten Supplement zum weigelſchen 
— Wapenbuch, welches 1768 ſauber geſtochen 
erſchien, findet man auf der 2ten Tafel dieſes 
Wapen? doch ganz verſchoͤnert: denn die 
Loͤwen ſind mit goldenen um den Koͤrper herum 
gezogenen Bändern geziert, und, haben einen 
doppel⸗ 
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Otto Reinhold von Uexkuͤll, ſchwediſcher 
Generdimajor und Landshauptmann des Abos 
und BiörnborgdsLehnd, geboren in Liefland am 
Jıten Aug. 1670; wug often Jan. 1730 
in den ſchwediſchen Freyhttinſtand erhoben, und 

A731 unter Nr. 203 introducikt. Er flarb am 
zoten Dec. 1746. Zweymal vermählte ek ſich: 
erfilih mit Catharina Eliſabetha Paykuͤll, 
Tochter des Majers Heinrich P, und deſſen Ger 
mahlin Anna Margaretha von Ferſen; her⸗ 


nach mit Anna Apolloff. Seine Eltern waren 


der Dberfilieutenant Sabian von U. und Eli⸗ 
ſabeth Ugküll, Tochter des Oberſten Im 
U. (Stjernmann Matr. E. 185.) — Gein 
MWapen iſt nach dem ſchwediſchen Wanenbuch, 
ein einmal geſpaltener und wieder quer getheil⸗ 
ger Schild: im rechten obern Duartier, ein gol⸗ 


den gefrönter Löwe mit einem bloßen Schwerdt, 


im blauen; im linken obern, 3 ſchraͤgrechts ge⸗ 


doppelten uͤber geworfenen Schwanz; , 
das Band im Mittelfhild har 2 abfliegende 
Enden im filbernen Feld, anftatt daß die 
Tinktur des Feldes blau feyn folte; der rechte 
Helm ift mit 3 filbernen Straugfedern befteckt, 
und darüber eir. goldenes Band fchrägrechts a 
gezogen. Don diefen Verzierungen weis das 
ſchwediſche Originalwapen nichts, 





* 
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fezte ſechsgeſpizte blaue Spornräder, im goldes 
wen; dad rechte untere gleicht dem linken obern; 
Im Unten untern, ein sach dem linfen Rand des 
Schildes gewandter abgehauener geharnifchter 
Arm, der ein filberned Schwerdt über fich zurück 
Hält, im rothen Feld. Dad Herzſchildchen ſtellt 
Dad quadrirte Famillenwapen dar. Der Schild 
it EC Frepherrnfrone geziert, und mit 
4 arten beſteckt, davon die ıfle und zte 
golden, die 2te und 4te blau find, alle mit her⸗ 
abHängenden Duaften, _Die beiden Turniers 
helme find wie bey dem erwähnten quadrirten 
Familienwapen; die Helmdecten aber mechfelds 
weife blau , ſchwarz und golden. 
Der Rammerjunker Hans Frey herr von 
Uexkuͤll, Erbherr anf Sonoren und, Kutuůn 
oder Uexkuͤllsruhe, iſt mit der Baroneſſe Juliana 
von Wolff vermaͤhlt. Er verkaufte vor etlichen 
Jahren das altg, Familtengut ‚Menzen. Aber 
Fickel iſt ein Majorat feiner Familie. 


Nr. 28. Serfen, Baron, 


Nach Stjernmanns Bericht (Matt. ©. 43) 
ng man ihren Urfprung in Heflen, und zwar 
in der Grafſchaft Cagenelenbogen fuchen; von 
warnen fie fich in Holland, Schottland, Polen, 
Vommern, Ehſtland und von hier in — 

ollen 
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ſollen verbuöttöt. Haben. : Die bepgefügte Aeußs 
zung, daß ihr Stammvater ein Anführer der 
ehemaligen Eatten geweſen ſey N mag wer ſich 
dazu aufgelegt fuͤhlt, prüfen, — In der 
Grafſchaft Catzenellenbogen liegt ein Dorf etwa 
3 Meilen von Darmſtadt, welches auf einer Karte 
des oberrheinſchen Kreiſes Werſau, auf andern 
Karten aber Vers auch Werſaw heißt**) v leicht 
iſt es noch ein Ueberbleibſel von den vorıfätigen 
Befigungen dieſer Familie, -- die zwar, jezt dort 
nicht: mehr: vorhanden, wohl aber ehemals das 
ſelbſt beſitzlich geweſen iſt. Denn Heinrich Rieds 
eſel, wolcher aus dem aͤltern cambergſchen Haus 
ſich abgeſondert hatte, heirathete dort ſchon 1396 
eige von erſe, welche ihm anſehnliche vaͤter⸗ 
— Br wuß — haben, weil er fich 
dadurch 


Vielleicht iſt dies ans ‚ler. Brodie wahr 
haften Beweis von des uriften Ferſenſchen 
Geſchlechts Herkommen oniſ. w. Siockholm 
1732, genommen. 

**) Es giebt inzwiſchen auch and® Oerter, deren 
Namen eine kleine Aehnlichkeit zeigen, als 
Veerſe ein. Flecken im Fuͤrſtenthun Verden, 
eine gute Meile vom Schloß Rotenburg; 
auch Weerfen ein Kirchfpiel in der Sraffchaft' 
Tecklenburg, eine deuifche Meile von Osnar 
bruͤg (beide nad) Anzeige der Specialkarten.) 
‚Ferner Veerſen ein Schloß im Erzſtiſt Coͤln. 
Gubners Zeit. Lex. ©. 2245.) 
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wadurth in · den Stand geſegt ſahe, eine neue 


SEinie, nemlich die Verſeſche derer von Riedeſel 
zu ſtiften; doch hat ſelbige das alte riedeſelſche 
Wapen beybehalten. (Eſtor Ahnenprobe S. 481.) 
Vermuthlich iſt fie im Mannsſtamm wieder erlo⸗ 
schen, denn in Weſſels Heffifchem Wapenbuch von 


1621, findet man fie nicht, wohl aber eine, andre 


daſige adeliche Familie, welche als Rehne Ried⸗ 
eſel zu Verß, verzeichnet ſteht, nicht das ried⸗ 
eſelſche Wapen führt, aber jener in dem ehema⸗ 
Jigen verſeſchen Lehn gefolgt zu ſeyn ftheint, 
‚Beil der Serfen Bapen in dein ermähnten:heffk 
ſchen Wapenbuch nicht vorfommt; : fo läßt. ſich 
vermuthen, daß fie dort. im männlichen Stamm 
wohl ſchon im 14ten Jahrhundert mögen erlofchen 
deym Denn auch das weigelfche Wapenbuch 
Hat von ihnen Eein heffifched Wapen, wohl aber 


_ 


eins: (im 5 Eh. Taf. 269) unter den pommerſchen; 


feldiges iſt: Ein fchrägrechtö: gelegter ; gekrönter 


und geflügelter filberner Fifch, mit einen yolder 


nen Ringe im Mulde, im blauen Feld; : der 
offene Turnierheim iſt mit 3 ſchwarzen Federn 
beſteckt; die Helmdecken find flibern und blau 
Das hernach vorkommende ſchwediſche Geſchlechts⸗ 
wapen iſt hiervon etwas verſchieden, und viel 
leicht bey der Standeserhoͤhung verſchoͤnert 
worden. ee 


aztes, 1 te Sr BE Sach 
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Nach einer vorhandenen Stammtafel 35 

gu. Ende des ısten oder im Anfang. des 16ten 
Jahrhunderts Jochim von Serfen, ans Hinter; 
gommern, vom Haufe. Burglaff (einem ’ Dorf 
das nach Lotters auf 6 Blättern gelieferten Spe⸗ 
cialfärte, 4: Meile von Eöslin liegt,) herſtam⸗ 
mend, nach Kiefland gekommen. Seine Bemaß: 
Yin war Margaretha Woperſchnow, deren Ges 
ſchlechtswapen man in Weigels Wapenbuch 5 Th, 
Zaf. 168 unter den pommerfchen findet... (In 
der Stammtafel heißt fie unrichtig Wapersnaw; 
Gauhen der diefen Artikel im 2 Th. ©. 1454 
übrigens aus einer fihern Duelle aus Schweden 
erhalten hat, nennt fie Woppersnau.) Er fan 
wicht der erfie aus diefer Familie geweſen ſeyn, 
der zur Ordenszeit nach Liefland Fam, wenn 
anderd der Ordensmeiſter Johann Wolthuß 
ein Ferſen geweſen iſt. (Arndt 2 Th. S. 152.) 
Inzwiſchen kommt von dieſem Geſchlecht in der 
Ordensgeſchichte keiner vor, als des erwaͤhnten 
Dochims Sohn, nemlich Lorenz von Ferſen, 
welcher Erbherr auf Raikuͤll, und Landrath in 
Harrien, aber kurz vor oder in dem Jahr 1546 
Dereltd geftorben war. (Arndt ebend. Srıur uf 
in. der — Zwar findet man 1426 einen 
Comiur 


* Man findet ſie Nr. XIV. 
—3— ne ; 


Eomtur zu Mitan Francke von Vorffen (ebend. 
©. 127); und 1457 einen Vogt zu Wenden - 
Lubbert von Sorfem (ebend. ©. 148): aber fie 
gehören wohl nicht hleher, fondern zur Familie 
Forſem welche Ceumern unter den bereits erlo⸗ 
ſchenen anführt. 


- Da die jegigen Adelsmatrikeln von Liefs und 
Ehſtland nur von dem frepherrlichen Zweig diefer 
Kamille reden, fo muß wohlvon dem bloß adelis 
‚hen hier Niemand mehr vorhanden feyn ; inzwis 
ſchen wird lezterer in Ceumerns Verzeichnig noch 
Befonderd bemerkt. In Schweden hingegen giebt 
es auch einen gräflihen Zweig. — Wenn fich 
dieſelbe auch in Polen ausgebreitet hat, wie 
Stjernmann meldet; fo müßte fie dort durch 
ihre erlangten Befigungen ihren Namen geäns 
dert haben, weiches auch. zumellen von andern 


geſchehen iſt: Zuͤlſen gedenkt ihrer nicht in ſei⸗ 


nem Verzeichniß. — In Kurland ſcheint ſie nie⸗ 
mals beſitzlich geweſen zu ſeyn; doch kommt ihr 
Name in den dort uͤbergebenen Ahnen oft vor. — 
Bey der lieflaͤndiſchen Matrikel⸗Commiſſion, 
hat ſie ſich 1745 aus dem Hauſe Abbia angegeben. 


Yuffer dem Conrad Verſen der (wie Baus 
ben ı Th. ©. 1952 melder,) 1304 herzoglich 
Bba2 pommes 


v 
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‚pommerifcher Rath geweſen iſt, und einigen ans 
dern, müffen billig hier noch manche Männer 
namentlich berührt werden. 
Kolgende 4 wurden am gten Nov. 1674 in 
den fchwedifchen Freyherrnſtand erhoben und 1675 
unter Nr. 63 auf dem dafigen Ritterhaus intros 
ducirt: 1) Sans von serfen, Erbherr auf Sipp, 
Abbia und Emberfähof *), ſchwediſcher Generals 
lieutenant und Gouverneur zu Riga. Er befam 
1676 dad But Gfaberfiö in Schonen zur Freys 
berrfchaft, weiches er Hinführo Kronendahl nens 
nen folte. Im Jahr 1682 wurdeer Gouverneur 
von Sugermanland u. f. w. und flarb 1693. Seine 
erfte Gemahlin war Catharins Eliſabetha 
Burth; die zwote Anna Magdalena von Ties 
fenbaufen. Geine Eltern waren Reinhold Fa⸗ 
‚biansfon von $. Erbhere auf Sipp, und Dos 
rothes YOrangell, von Aloe. 2) Sabian vong. 
ein Bruder des vorhergehenden, geboren in 
Reval den 7ten Febr. 1626. Er ging 1643 nad 
Schweden, trat dort in Kriegsdienſte, und vers 
hielt fich immer fo tapfer, daß er ſchon 1658 Ges 
neralmajor war, (Nach Gezelius Bericht fol 
er 1663 Gouverneur von Liefland und Riga ges 
worden 


* Vielleicht Hat 8 — 8 6 b 
en a athshof we che er 1677 


t 
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worden ſeyn, welches wohl in Anſehung des Jahrs 
ein Irthum iſt, weil damals Peter Sparre 
dort Gouverneur war, auch in Gadebuſch Jahrb. 
bey dem Jahr 1666 S. 45 noch als ſolcher vor⸗ 
kommt) Er? wurde 1668 Generallieutenant, 
1674 Geueral der Infanterie, 1675 Feldmar⸗ 
ſchall, 1676 Generalgouverneur uͤber Schonen 
u. ſ. w. auch kurz vor feinem Ende (oder gar wie 
Stjernmann verſichert, erſt nach feinem Tod 
1678) Reichsrath, und ſtarb am zoſten Zul.) 
2677 unbeerbt zu Malmö, iſt aber hernach in 
der revalſchen Domkirche begraben worden. In 
Crackau hatte er ſich mit Sabina Eliſabetha 


Weſterhage, Witwe des Oberſten Bretlach, 


1657 vermaͤhlt. 3) Otto Wilhelm von 6. ein. 
Vetter der beiden vorhergehenden, geboren 1623, 
Erbherr auf Raikuͤll, Kurnal u. ſ. w. Er wurde 
erſt Hofjunker bey der Koͤnigin Chriſtina, dann 
1643 Kriegsmann, 1655 Oberſtlieutenant, 1660 
ehſtlaͤndiſcher Landrath, 1673 Generallieutenant, 
1681 Gouverneur von Narwa, dann Generals 
gouverneur, endlich 1693 Feldmarſchall, und 
ſtatb 1703 auf feinem erkauften Gut Kurnal, 
ohne männliche Erben. Er hatte fi 1669 mit 
Gerdruta Uerküll verwitweten Oberſtin Wran⸗ 
gell, vermaͤhlt. 4) Hermann von 5. ein Brus 
Der des gleich vorhergehenden, ſchwediſcher Tas 
853 pitain 


pitain. eine erfie Gemahlin war Magdalena 
Buchwald, verwitwete Generalmajorin YOrans 
gell; die zwote Auguſta Klifabetba von Pleffeni 
Seine Eltern waren der Lieutenant Herrmann 
Sabiansfon von 5. Erbherr au®Raifül, uud 
Magaretha Anrep: (Stiernm. Matr. ©. 110 
Gezelius biogr. fer. 1 Th. 284 u. f.) Nach dem 
ſchwediſchen Wapenbuch ift ihr Geſchlechtswapen: 
drey gefluchtete blaue kinksquerbalken (oder viel⸗ 
leicht Stroͤme, doc find die Linien nicht wellens 
weife gezogen), mit einem geflügelten golden ges 
Erönten und golden gefchuppten Fiſch, der einen 
Fingerring mit: einem eingefaßten Stein, im 
Munde hält, fchrägrechtd belegt, im ſilbernen 
Feld. — Ihr frepherrliches Wapen iſt quadrirt 
im tſten und a4ten Quartier, ein rother Greif 
der 4 Pfeile in der Pranke haͤlt, im ſilbernen; 
Im 2ten und zten, zwep in Geſtalt eines Andreas⸗ 
kreuzes durch eine Krone geſteckte Schwerdter, 
im ſchwarzen Feld. Das Herzfchildchen ſtellt 
dad Kamilienmapen dar. Der Schild iſt mit 
einer Frepherrnkrone bedeckt, und mit 2 golden 
gekrönten Helmen befezt: auf dem rechten ers 
fcheinen 3 rorhe grün beſtielte und beblätterte 
Roſen; auf dem linken aber ein Palmbaum der 
grün beſtammt iſt. Der Schild flieht unter einem 

rothen blau gefütterten Wapenmantel u. ſ. w. 
Rein 


* 


e 


Ranhold Johann von Ferſen, Frephert 
= Keonendahly  Erbherr auf, Palloper und 
Dudershof, (ein Sohn des vorher-angezeigten 
Gouverneurs von Ingermanland Hans von 5. 
aus der erſten Ehe,); wurde am agfien März 
ı7ı2.ald Reichsrath und Generalfeldzengmeifier, 
su Bender vom König Carl XII, in.den Grafen _ 
ſtand erhoben, und 1719. unter Nr. 56 introdu⸗ 
tirt. Er farb als Präfideng des ſchwediſchen 
Hofgerichts, zu Stockholm am ioten Dec. 171% 
Seine Bemahtin war Anna Sopbis Baroneffe 
von Ungern Sternberg, :von Bprfel*). Gein 
gräfliches Wapen iſt zweymal gefpalten_und eins 
mal geheilt: im ıflen und 6ten Quartier, ein 
rother Greif der 4 Pfeile in der Pranke hält, im 
ſilbernen; im 2ten, 2 filberne an-beiden Enden 
golden eingefaßte, und ind: Andreaskreuz gelegte 
Commandoſtaͤbe, im blauen; im sten, 2 goldene 
Rechtsquerbalken, auch im blauen; im 3ten und 
sten, 2 ald im Andreaskreuz durch eine goldene 
Krone geſteckte Schwerdter, im ſchwarzen Feld, 
Das Geſchlechtswapen macht den Mittelſchild 
aus, Der Schild iſt mit 3 golden gekroͤnten 
Helmen geziert: aus dem rechten waͤchſt ein 
Palmbaum in die Höhe; der mittelſte iſt mir 3 
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*) Stjernmann Matr. ©. 43. rag: 
Matt. ©, 47. 
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rothen gruͤn beſtleſten und beblatterten Roſen 
beſezt; auf dem linken erheben ſich a im Andreas⸗ 
kreuz geſezte goldene Piken u. ſ· w. 
Sans Reinhold Graf von Ferſen, Frev⸗ 
Herr auf. Kronendahl, Herr auf Bing, Palloper 
und Duckershof, ein Sohn des gleich vorherges 
Henden; geboren am aten März 1683: mar Get 
nerallieutenant, hernach Präfidene des koͤnigl. 
ſchwediſchen Hofgerichts, und farb am 25ſten 
May 37367): Seine Gemahlin war EWleo⸗ 
norn Margaretha Graͤfin Wachtmeiſter von 
Maͤlfaker, welche 1084 geboten war, und 1748 
ſtarb. —: Geine 3 Kinder ſind: 1) Carl Rein⸗ 
hold Graf! von H. u. ſ. wi koͤnigl. ſchwediſcher 
Oberhofjaͤgermeiſter, Ritter und Commandene 
der Fönigl, Orden, der zu Stockholm: am ten 
May 1786, im 7oflen Jahr feines Alters ſtarb. 
2) Anna Sophia Bräfin von G. welde 1717 
geboren: war, ſich -1748 init Jacob Albrecht 
Freyherrn von: Lantingshauſen, ſchwediſchen 
General en Chef und Oberſtatthalter von Stock⸗ 
Holm vermählte, und 1751 ſtarb. 3) Axel Graf 
JE u oe von 


*) Bauben welder Um Ad. Lexle. 2 Th. ©. 
1455) feine Familtens Nachrichten im Jahr 
1723 von ihm. befommen zu haben rühmt, 
und noch ein Paar Männer aus diefer Far 
milie namhaft macht, nenne ihn nur Sans. 
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von Freyherr von Ktonendahl; auf -Blung; 
Loͤfſtadt und Maiſater, ſchwediſcher Reichsrath, 
Feldmarſchall, Kitten und Commandeur der kö⸗ 
nigi. Orden; geboren am ıgten Apr. 1719; war 
in den’ Jahren 1735. 1756. 1761. 1762 und 11769 
Wide" 

Carl Guſtav Freyherr von Fethen Erb⸗ 
hert auf Olluſtfer und Pachtel, war lieflaͤnbi⸗ 
ſchet Landrath, wurde aber 1786 wirklicher 
Etatsrath. Seine Gemahlin war eine geborne 
Baroneſſe von Schlippenbach, aus dem Hauſe 
Mrs Bornhuſen. ' Sein einziger noch uͤbriger 
Sohn Zans Heinrich Frepherr von Serfen, iſt 
ruſſiſch/ Faiferficher Generalmajor und Ritter des 
St. Annen⸗Ordens. Bon feinen 5 Toͤchtern if 
die‘ aͤlteſte mit einem Major Baron von Wran⸗ 
gell; die zwote aber mit dem General en Chef 
und Ritter ded Et. Alerander  Nemsfls Ordens, 
Fans 5, von Weymarn vermaͤhlt. — Des 
Oberſte und Kaunterherr, Baron, von serfen, 
befit dad Out Septüll in Liefland erh 


Mi an Bellinghauſen. 


Dieſes Geſchlecht Heiße bey Stjernmann 
Bald Billinghuſen, bald Billingshuſen; vermuth— 
lich weil man daffelbe im genelnenkeben oft fü, 
oder wenigftend Billingshauſen, nennen ‚hört, 
353 Wenn 
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Wenn er aber fagt, daß felbiged aus Liefland 
herſtamme, fo fieht er offenbar nur auf denjenis 
gen Zweig, welcher ſich von hier. nach Schweden 
gewandt hat. Dem eigentlichen Urfprung fan ich 
nicht angeben: vieleicht ift er in Niederſachſen 
oder im Kurcölnfchen zu fuchen; wenigſtens fins 
der man dort Familien von gleichen Namen. 
Es ifi befannt, daß die Bürgerfchaft in Luͤbeck 
fi überhaupt in ı2 Kollegien theilt unter wels 
chen die Junker Compagnie, oder die adeliche 
Zirkelgeſellſchaft, welche aus 70 adelihen Ges 
ſchlechten beſteht *) die vornehmfte iſt. In ders 
felben befindes fih auch eine Kamilie von Bel⸗ 
lingfhaufen, deren Wapen mit.dem unter bee 
freyberrlihen Nummer in Schweden introducies 
ten eine ziemliche Gleichheit hat *H. Denn 

| | deſſel⸗ 


*) Zuͤbners Geogr. 3 Th. S. 1091. DO 
gleich heutzütage vielleicht nicht mehr alle 
dieſe 70 Geſchlechte vorhanden ſind, ſo fin⸗ 
det man doch ihre ſaͤmmtlichen Wapen in 
Weigels Wapenbuch 3 Th. Taf. 192 u. f. 
wobey angemerkt wirds daß der Kaiſer Wen⸗ 
ceslaus ſchon 1379 dieſe adeliche Zirkelgefells 
ſchaft von 9 rittermaͤßigen Maͤnnern geſtiftet, 
und der Kaiſer Friedrich III ihr 1485 das, 
Halsband gegeben habe. 


"+, Die kleinen Verſchiedenheiten koͤnnen bey 


der Standeserhoͤhung, oder auch willkuͤhrlich 
von 


. befelden Schild iſt durch einen großen Zahnſchnitt 
quer getheilt: in der obern Hälfte erſcheint ein 
achtgeſpizter ſchwarzer Stern, im ſilbernen; in 
der untern aber "ehr: ſechsſtrahligter ſilberner 
Stern, im ſchwarzen Feld. Der. Turnierhelm 
iſt mit einem ſchwarzen Flug geziert, und zu 
beiden Seiten mit einem wiederholten ſilbernen 
Stern belegt. Die Helmdecken find wechſelsa 
weife fülbern und fhwarz...—. “Unter den sölnfchen 
adelichen PatricienBefchlechten. iſt gleichfals eine 
Familie von Bellinghauſen, deren Wapen.aber 
(Weigel Wapenb. 5 Th. Taf. 308,) dem vorher 
beſchriebenen gar nicht, gleicht, ſich ‚auch ohne 
Bapenbrief nicht fuͤglich ausſprechen laͤßt. — 
Gauhen (Ad. er. 1.T6. ©. 73). der von diefer 
Bamilie ſehr wenig zu fagen wels, erklärt fie 
für seine rheinlaͤndiſche; vermifcht,aber mit ihr 
die von Bellnickhauſen, welche er vermuthlich 
fuͤr einerley mit der von Bellinghauſen hielt, 
daher er auch beide zuſammen ſezte, und unter 
Diefem Artikel einen Chriſtian von Bellnickhau⸗ 
ſen anfuͤhrt, der 1687 zum gefuͤrſteten Abt zu 
Corvey erwaͤhlt wurde, — Uebrigens findet 
Br + m hinein man 

von der Familie, ihren Uefprung genommen _ 


aben; von beiden Sällen giebt es mehrere 
Beyſpiele. 


man auch ein Dorf Bellinghuſen is Amt Rohden 


* — Veldeck. ri 9 


Sn Eefland- gaben fig‘ bie von Bellings 
hauſen, die hier eben nicht zahlreich find, bey 
der Matrife: Commiffion 1745, aus dem Haufe 
Bremenhof angegeben; welches‘ Gut der König 
Guſtav Adolph 1629 einem von ihren Ahnherrn 
ſchenkte. (Hupel Topogr. 48. ©. 273.) Ihren 
Namen finder man nicht in Der hieſigen Ordens⸗ 
geſchichte, fo weit die vorhandenen Bruchſtuͤcke 

reichen; auch feheinen * Kurland alen⸗ 


⸗ geweſen zu mu. 


Johann Eberhard von Bellinghauſen, 
ein Sohn des Anton B. ſchwediſcher General 
major von der Kavallerie in Liefland, und lieflaͤn⸗ 
diſcher Laͤndrath, wurde Am Bten Auguſt 1651 
in den ſchwediſchen Freyhertnſtand erhoben, und 
1652 unter‘ Wr. 32 introducirt; er ſolte ſich 
ſchreiben Freyherr auf Ueltzen, (welches in 
Stjernmanns Matt. Slißz ganz unrichtig Yfen 
Heißt.) Dieſes Gut hatte ihm die Koͤnigin Chris 
ſtina ſchon 1636 donirt, dann aber 1648 die 
Donation verbeſſert, und auf beide Geſchlechte 
ausgebreitet. — Mach dem ſchwediſchen Was 
penbuch iſt fein Familienwapen, ein durch einen 

Strom 
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Strom ſchraͤgrechts getheilter Schilb, "welcher 
von einem fünfgefpisten ſchwarzen Stern Im 
obern goldenen, und dergleichen golderien Stern 
Im untern ſchwarzen Feld, beſeitet iſt — Sein 
freyberrliches aber, iſt einmal geſpalten und ge⸗ 
theilt: im iſten und aten Viertel, ein goldener 
Löwe, im blauen; im aten, ein seharnifchter 
Dann mit einem bloßen Schwerdt, den linken 
Arm in die Seite ſtuͤtzend, im filbernen ; Im zten, 
ein rother Thurm mit 4 Zinnen,. fchwarzen Thor 
und Fenftern, auf welchem 2 ind Andreaßfreug 
geſtellte zweyſpitzig gefchlizte goldene Fahnen 
wehen, auch im filbernen Feld. Das Familien⸗ 
wapen macht dad Mittelſchildchen aus. Den 
größern Schild det eine Freyherrnkrone, mie 
2 golden gefrönten. Turnierhelmen: auf dem 
rechten ficht ein Rabe, der einen goldenen mit 
einem Stein eingefaßten Fingerring im Schnabel 
Hält ; auf dem linken find 8 Bahnen, halb rechts 
und halb links ausgefleckt, von welchen wechfeldt 
weife 4 roth und 4 blau find. Die Helmdecken 
find zu beiden Geiten ſchwarz, mit Gold und 
Silber abwechſelnd necerſolacen 


Von dieſem in den abend — 
Manne, den Gadebuſch (Jahtb. 3 Th. 1 Abſch 
©. 329) Bellingkhauſen ſchreibt, ſcheinen die 

. jet . 
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jezt Hier und auf Defel, wie auch in Ehſtland 
vorhandenen von Bellinghaufen abzuſtammen, 
weil fie ſich ſaͤmtlich (mo ich nicht irre,) Frev⸗ 
herrn fchreiben. Indeſſen war Anton Joh. von 
3. 1690 Oberſtlleutenant und Ritterfchaftsı 
Hauptmann der ehſtlaͤndiſchen Ritterfchaft (Reich 
©. 630); ed wird aber von ihm nicht gemeldet 
daß er Frepherr gewefen fey. — Der Bieutenant 
Hermann Carl Baron von B. war holſteiniſcher 
Stallmeifter, ‚und ſtarb vor etlichen Fahren. 
Seine. Söhne haben das alte Stammgut Bra 
menbof verkauft; er ſelbſt veräufferte fein Gut 
Friedrichshof. 


Me, so, Grothuſen. 


Berfchiedentlich finder man diefed Geſchlecht 
gefchrieben z. 3. Grothauſen, Grothaus, Groit 
Haus und Grothuß oder Grothufſ. Die lezte 
Schreibart iſt die richtigſte, und bey dem kur 
laͤndiſchen Zweig, als dem aͤlteſten in den ehe⸗ 
maligen Ordenslaͤndern; immer gewoͤhnlich ge⸗ 
weſen; dagegen ſich der lieflaͤndiſche als ein. Ab⸗ 
koͤmmling von jenem, Grothuſen ſchreibt. — Aus 
welchem Lande daſſelbe urſpruͤnglich herſtamme, 
meldet weder das kurlaͤndiſche RirterbanfıProtos 
toll, noch Stjernmann; doch berichtet Gauhen 
(2 3: S. 1509) daß felbiged and Weſtphalen 

nach 
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aa Blefland: (worunter man Rurland vormals 
wie begrif,): :gefommen ſey. Und feine Angabe 
Scheine ſich der Wahrheit zu nähern: wenigſtens 
‚findet. man in Weigels Wapenbuch 2 Th. das 
-Wapen derer von Groithus unter den nieder 
rheinlaͤndiſchen, welches mit demjenigen welches 
der Eurländifche Zweig führt, faſt völlig überelns 
-fiimmt. Ueberdies giebt es dort: einige Deuter, 
‚weiche ein vormaliged Stammhaus verrathen 
tönnten, als im Münfterifgen ein Dorf Groten⸗ 
‚Haus, etwa 2 Meilenvon dem Städtchen Werne; 
‚anf der Karte bed Herzogthums Cleve, das 
Schloß Brupthaus, nicht weit vom Rheinſtrom 
“and vom. Städtchen Santen; aber im Herzogs 
thum Weftphalen gegen die. Bränze der Graf⸗ 
(haft Marc, nahe an den Roͤr, dad Dorf 
ESchwitten, welchen Namen. «ind der aͤlteſten 
Etammgüter ded Furländifhen Zweigs auch 
führe, und vieleicht zum Andenken des weftphäs 
Biden Stammhauſes von ihm befommen-hat. 
Die aͤlteſten Befigungen und gleichfam ers 


en Stammhaͤuſer dieſes Geſchlechts in dem che 


mialigen lleflandiſchen Oi densland, ſind die Guͤ⸗ 
ter Ruhenthal Deich, um, Schwitten. im 
2 FREE 2.01 0: Bands 


9 Dieſes Gut iſt erſt ungefähr vor or Jahren 
zur Zeit der Minderjaͤhrigkeit der ce 
rben, 
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Bauskeſchen Kirchſpiel, ingleichen Libbingen im 
goldingſchen: von welchen und andern damali⸗ 
gen Beſitzungen, nach der Matric- milit. Curlan- 
diae des Jahrs 1605, folgender adelicher Roß⸗ 
dienſt / Anſchlag war: Dietrich Grothuß ſtellte 
5 Reiter, Hildebrand ©. 4, Georg G. 3 Reiter, 
ſaͤmmilich aus dem bandfefchen Kirchſpiel; Nico⸗ 
Jaus ©. 2 Reiter: aud dem dünaburgfchen; Jo⸗ 
hann Gröthuß. ı Reiter von dem Gut an 
.gen im goldingfchen. ri 
Aus der Juſtructlon welche‘ die ‚Eutländikhe 
und ſemgallſche Ritter: und Landſchaft ihren jur 
Kitterbanf deputirten 15 Richtern am ten Det, 
‚1620 ertbeilte, ergiebt fib, daß Otto. Brot: 
huß Dberhauptmann zu Goldingen *) unter dies 
‚fer Zahl der erfie war. Aus: dem Protekoll iſt 
ie zu erſehen, daß er, oder die uͤbrigen Richter 
Sr 


Erben, von den Vormändern — wor⸗ 

den, und dadurch an das jetzige fuͤrſtliche 

Haus gekommen. In dei Geſchichte wird 

es als ein Schloß angegeben, weldes nad) 
Arndts gter ‚Tabelle 1280. erbauet wurde, 
und bey ihm Ruyenthal heißt. Ki 

*) Am 2aſten Dec. 1624 hat’ er. den erften, 
und 1648 den lezten Landtagsfchluß als Obers 
Burggraf mit unterfchrieben. Als Erbherr 
Befaß er die. Güter: Kapſehden, IN 
und Wallgahlen. 


— JS 


f 
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ihren Adel. folten  bewiefen, und. über ihren 

Urfprung eine Deduction eingereicht haben. In⸗ 
zwifchen wurden fie in die erſte Klaſſe verzeichs 
net. Gie flanden ſchon damals in folhen Lan⸗ 
deswuͤrden, die nad) der Formula regiminis von 
‚2637 nur vom notoriichen Adel Eonnten bekleidet 
werden: daher ward jeder anderweitige Beweis 
für überflüßig geachtet. — Diefer Eurländifche 
Zweig befaß dort im Jahr 1765 folgende Erbs 
guͤter: Berfteln, Schlockenbeck, AltıAus, Großs 
Bercken, Sturhof, Ariſchhof, Langenfeldt, Wills 
kahijen und Nabben. Sm Jahr 1783 Fam er 
auch wieder zu feinem alten'dafigen Stammgut 
Schwitten. 


4 2. 
Derſelbe hat ſich in verſchiedene andre 
Zweige vertheilt, dahin gehoͤrt nicht nur der 
preußiſche, deſſen im Supplement zum 2ten Tom 
des erlaͤuterten Preußens gedacht wird; ingleichen 
der litauiſche (Zuͤlſen Liefland 2 Th. ©. 29); 
ſondern auch hauptſaͤchlich der lieflaͤndiſche, wel⸗ 
cher ſich 1745 bey der Matrikel Commiſſion aus 
Dem Haufe Mefelau herſtammend angab, und 
Damald die Arenden Karckus und Kolkuͤll inne 
Hatte, Ceumern feste ihn in feinem Verzeichniß 
2690 unter die erloſchenen. Vielleicht hatte 
ihn die damalige befannte Reduction, aus 
15tes, 16tes u. 17tes Stuͤckf. Er Lief⸗ 
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eiefland verſcheucht; aber er fand ſich gewiß mie 
der hier ein, da ihm dad Gut Meſelau 1697 
von neuen zuerkannt wurde. (Supel Topogr. 3 B. 

©. 200.) Auch finden fi in Kurland einige 

Spuren, welche diefe Muthmafung befräftigen. 
— Uebrigens liege im Kirchfpiel Pebalg ein Gut 

das feinen deutfchen und lertifchen Namen von 

diefer Bamilie, vermuthlich wegen eined ehema⸗ 
ligen Befiged, führt. 

Aus dem liefländifchen Zweig entfiand der 
ſchwediſche, welcher aber 1715 im männlichen 
Stamm wieder erlofchen iſt. Nach deſſelben 
Stammtafel hat ſich zu Anfange ded vorigen 
Jahrhunderts Chriftopb Grothuß ) der mie 
Catharina von Zudinghaufen genannt Wulff, 
aus dem Haufe Kapwen im Tuccumfchen, ver, 
maͤhlt, und ein Sohn war des Joh. G. Erbs 
herrn auf Rubenthal, und der Eliſabetha Roſen 
von Hochrofen, zuerft auf ˖ Meſelau befiglich ger 
macht. Einer von feinen Söhnen Otto ©. 
ſchwediſcher Kittmeifter und Erbherr auf Meſelau, 

wurde 


*) So nennt ihn Stjernmann, und hat wohl 
darin recht. Zwar fleht in der Stammtajel 
Otto ©. da aber fein Bruder, der vorher 
erwähnte Oberburggraf, Otto hieß, fo läßt 
fih nicht vermurhen, daß Beide einerley Tauf⸗ 
namen folten geführt haben, 
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wurde 1642 auf dem Ritterhauſe zu Stockholm 
unter Pr. 276 introdutirt. Er. war nachher Mas 
jor. (Stjernmann Mate. ©. 494.) Deffen 
Sohn Otto Joh. G. ſchwediſcher Generallieu⸗ 
tenant und Gouverneur zu Wismar, nachher 
Conmmendant zu Hamburg, wurde am 2aſten 
Dec. 1687 in den ſchwediſchen Frepherrnſtand 
erhoben, und 1689 unter Nr, vo introducirt. 
Er farb zu Hamburg 1697. Seine Gemahlin 
heißt bey Stjernm. (Matr. S. 122) eine geborne 
von Düring; hingegen bey Gezelius (biogr. 


Ser. ı Th. ©. 338) Margaretha Behr: vie . 


jeicht bat er ſich zweymal vermaͤhlt. Sein Sohn 
Chriſtian Albrecht Freyherr von Grothuß, 
war ſchwediſcher Generalmajor und Commendant 
zu Uſedom, blieb aber am sten Nov. 1715 auf 
ber Inſel Rügen, in einem Gefecht gegen die 
Dünen. Er war unvermählt;:-mnd mie ihm 
erlofch der männliche Stamm desdafigen Zweigs. 
(Stjeenm. ©. 122. und 337.) Er hatte den 
König Carl XIL mit nach Bender begleitet, und 
wurde. erlichemal.von ihm In wichtigen Yufträgen 
nad — abgeſchickt. 


In der lefländifchen Geſchichte kommt dies 
Geſchlecht nicht eher namentlich vor, als im 
aõoten Jahrhundert. Otto Grothuß begab ſich 

Cc 2 1532 


‘ 
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1532 nebſt andern kurlaͤndiſchen Edelleuten, in 
ein Religions⸗BSuͤndniß mit der’ Stadt Riga. 
(Tetſch kurlaͤnd. Kirchengeſchichte ı Th. ©. 121.) 
— Ad der Erzbiſchof und der Ordendmeifter ihre 
Gefandten 1554 an den Zar Iwan Wafiljewitfch 
abfertigten, um einen Frieden auf 30 Fahre zu 
ſuchen; fo befanden fich darunter auch der herr⸗ 
meifterliche Rath: Otto G. und ald Dolmerfcher 
Melhior G. (Arndt 2 Th. &.217.) — Otte 
G. ermwählte nebſt andern Drdendvermandten 
1561 zur SubjectiondActe nach Wilda, die Ga 
vollmächtigten. Cebend. S. 272.) Vermuthlich 
ift an allen 3 Stellen durch den Otto immer 
eine und ebendiefelbe Perfon bezeichnet. Aber 

mehrere Nachrichten von diefer Familie enthält 
die vorhandene. Ordensgeſchichte nicht. 

Nach Neimbts Wapenduch iſt ihr — 
eine ſchraͤgrechts geſtuͤrzte ſchwarze Mauer mit 
4 Zinnen (oder vielleicht ein ſchwarzer Rechts⸗ 
querbalfen mit einem geflürzten Zinnenfchnitt,) 
im fildernen Feld. Auf dem Helm-erhebt fich ein 
ganzer Flug, welcher zur Nechten ſchwarz mit 
einer wiederholten filbernen Dauer, ſchraͤglinks; 
zur Linken aber filbern mit dergleichen ſchwarzen 
Mauer fehrägrechtd, belegt ift: Die Heimdecken 
find zu beiden Seiten frhwarz .und filbern. — 

— Das 
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Das vorher angefuͤhrte Wapen im weigelſchen 
Wapenbuch, hat auf den Fluͤgen keine wieder⸗ 
holten Mauern. — Nach dem ſchwediſchen War 
penbuch iff in dem Wapen des iIntroducirten 
Zweig, die geflürzte ſchwarze Mauer ſchraͤg⸗ 
rechts fchwebend, und nur mit 3 Zinnen; dag 
-Beld aber golden; der Helm mit einem: ſchwarz 
und gold gemundenen Baufch bedeckt; der Flug‘ 
gleichfald golden, mit wiederholten. Mauern 
ſchraͤglinks und rechtd belegt; die Helmdecken 
find ſchwarz und golden. — Im gten Supple⸗ 
brennt zum weigelfchen Wapenbuch, findet man 
noch ein Wapen der Familie von Groithus, 
doch ohne Rubrik von wo ed her if. Ed hat 
einen ganz filbernen Flug, mit fchräg links und 
rechts belegten ſchwarzen gezinnten und geflürgs 
ten Mauern. 


Das frepherrlihe Wapen im ſchwediſchen 
Wapenbuch erfcheint quadrirt: im ıflen Duarı _ 

tier, ein goldener Greif der 4 Pfeile inder Pranke 
hält, im blauen; im 2ten, ein adgefchnittener 
blauer Arm, der eine Krone empor hält, im 
goldenen; im 3ten, 3 brennende ſchwarze Gras 
naten, im goldenen; im ten, eine filberne 
Schanze mit einer rothen Einfaffung, im blauen 
er Das Herzſchildchen fol dad Geſchlechts⸗ 
&63 wapen 
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wapen ſeyn, aber die fchrägrechts liegende gei 
ſtuͤrzte Mauer iſt Hier filbern, dagegen das Feld 
ſchwarz. Der Schild iſt mit- einer Srepheren 
krone geziert, und mit 2 gegen einander gerichs 
teren gefrönten Turnierhelmen befezt: der rechte 
- trägt einen fchwarzen Flug, mit auf beiden Seh 
gen darüber. gelegten rechisfchrägen geſtuͤrzten 
ſilbernen Mauern; der linke iſt m 4 blauen Fah⸗ 
nen beſteckt u. ſ. m. * 


Gauhen führe noch einige Perfonen aus 
dieſem Geſchlecht an, aldı Arnold Grothuſen, 
den man, ehe Sigismund III in Pohlen und 
Schweden Koͤnig wurde, als deſſelben Hofmeiſter 
aus Weſtphalen berufen hatte, und bey der 
Kroͤnung 1594 ganz allein zum Ritter des ſchwe⸗ 
diſchen Reichs machte; ferner Roland von 
Grothauſen, der 1415 in einer Schlacht umkam; 
dann Johann Adolph von Grothauſen, der 
und Jahr 1658 Capitain bey der brandenhurgs 
ſchen Garde war; auch die vorher angezeigten 
Otto Tobann und Chriftian Albrecht von 
Grothuß, deren Taufnamen und repherrn 
fland ihm aber unbekannte waren; erdlih Ku⸗ 
ffahius von Grothufen, der 1700 Woimode 
von Samogitien fol geweſen feyn, welches aber 

- ein 
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ein Irthum iſt, da es bekanntermaßen dort kei⸗ 
nen Woiwod giebt. 
Die beiden Brüder, der Major Magnus 
Johann von Grotbufen, und der Rittmeifter 
- Otto Wilhelm von ©. befigen dad Gut Alten 
wogoa erblich. 


Nr. sm Schulmann. 


And welchem Bande dieſe Familie herſtamme, 
iſt mir nicht bekannt; inzwiſchen iſt fie wenig⸗ 
ſtens ſchon im 15ten Jahrhundert auf Oeſel ger 
weſen, wo der Ordensmeiſter Wolt. von Plet⸗ 
tenberg dem Heinrich Scholmann 1495 das 
Gut Thomel ſchenkte. (Gadebuſch Jahrb. bey 
eben d. J. ©. 252) Aus eben dem Haufe hat 
ſich diefelbe 1745 bey der lieflaͤndiſchen Matrikel⸗ 
Commiſſion angegeben. In Kurland ſcheint ſie 
niemals beſitzlich geweſen zu fepn. J | 

Otto Schulmann, auf Thomel, Ropada, 
Lpdershagen und Gwertinge, geboren auf der 
Inſel Defel am 29ſten Maͤrz 1601, ein Sohn des 
dafigen Landrichterd HZeinrich S. auf Thomel 
und Ropacka, welder fein Leben 1612 unfchuls 
dig laffen mußte, und dergediwig von Bremen: 

‘ wurde in Schweden 1618 Piquenler unter des 
Königs Leibregiment, und nach bald durchlaufer 
4 nen 
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uen Stufen, endlih 1627 Dberfilientenant; 
dann 1634 auf dem dafigen Ritterhang unter Nr. 
176 introducire; hierauf 1635 Dberfter; 1643 
Obercommendant in Leipzig und Pleiffenburg; 
1647 erhielt er feinen Abſchied mit einer Penſion 
von 1000 Thalern nnd der Anmwartfchaft auf das 
oͤſelſche Gouvernement; doc anftatt defleiben 
im folgenden Sahr vie Stelle eined Dbercoms 
mendanten in Stralfund. Er flarb zu Stock⸗ 
bolm am 2gften Nov. 1653. Mit Anna Catha⸗ 
rina Wörner zu Swertinge und Brandsnäs, 
batte ex ſich 1630 vermählt. (Stjernmann Matr. 
©. 290 u. f.) 

Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch, iſt fein 
Wapen: ein ſchwarzer Triangel im goldenen 
Feld. Auf dem gekroͤnten adelichen Turnierhelm 
ruht ein wiederholter Triangel. Die Helms 
decken find zu beiden Seiten ſchwarz und 
golden. 








— 


Nr. 52, Stryck. 


Dieſe Familie, von welcher Gauhen, wie 

von der gleich vorhergehenden, gar nichts meldet, 

ſoll nach einer unter ihr erhaltenen Sage, aus 
Weſtphalen, und zwar aus dem Land ever, | 

berfiammen, auch daſelbſt noch das Dorf Strys 

ckendorf vorhanden ſeyn, welches feinen Namen 

. von 


— — 405 


don ihr führt. Lezteres habe ich auf der Spe⸗ 
cialkarte nicht gefunden. — Uebrigens iſt fie 
eine der aͤlteſten hier im Lande. Denn ſchon 
1206 predigte der Prieſter Johann Stryck den 
heidniſchen Liwen das Evangellum, und war bey 
der Einnahme des Schlofſes Leal mit zugegen. 
(Arndt 1 Th. ©. 60 und 110.) Doch kommt 
der Familienname inder ganzen Drdendgefchichte 
darauf niche mehr vor. — In Rurland ſcheint 
fie nach der Subjection niemals befiglich geivefen 
u ſeyn; auch findet man fie nicht unter dem 
preußifchen Adel; und im weigelfhen Wapen⸗ 
buch kommt feine Spur von ihr vor. | 


Bey der Tiefländifchen Matrifel:-Commiffion 
‘1745 bat fie fih aus dem Haufe Ottenkuͤll anges 
geben. Aber die Güter Strifenhof, Morſel⸗ 
Podrigel, Feckerort und Rau heißen in der letti⸗ 
'fchen und ehſtniſchen Sprache nach derfelben. 
EGubpel Tppogr. 3 B. ©. 150. 332. 382. 435 
"und 493.) Be 


Johann Stryck, auf Morfel, Skogs⸗ 
Ekeby und Norrbp, geboren in Liefland 1595, 
Fam in feinem ı2ten Jahr nach Schweden, und 
wurde Page bey dem Reichsrath Freyherrn Joh. 
Skytte. Darauf diente er im deutſchen, französ 

| &5 ſiſchen 
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fiiden und venetianifhen Sold. Im agffen 
Jahr feines Alters kam er nach Schweden zurüd,. 
da er fich denn unter Dem König Guſtav Adolph 
und der Königin Chriftine, im preußifchen, deuts 
ſchen und dänifchen Krieg bis zum Dberften des 
beifingfchen Regiments aufdiente. Er wurde 1631 
auf dem ſtockholmſchen Ritterdaud unter Nr. 177 
introducirt; 1644 Commendant in Jemptland; 
1645 Landshauptmann über Jemptland, Medel⸗ 
pad und Angermannland: und ſtarb zu Hernös 
ſand am ıgten Febr. 1653. Geine Gemahlin 
war Brigitta Skytte, ded Gtatthalterd Lars 
&. Tochter. = Sein Sohn Gotthardt Stryck 
auf Morfel u. fe w. Affeffor im ſchwediſchen Hofs 
gericht , wurde 1685 Dberlandrichter (kagman) 
über Weſtmanland, Berdlagen und Dalarne, 
doch bat er daß lezte Amt nicht angetreten. Er 
vermählte ſich 1673. mit Chriftina Ribbing. — 
Mit deffen Sohn Gotthardt Stryck, Dberften 
des weftnanlandfchen Regimentd, welder am 
ızıen Nov. 1733 unvermählt ſtarb, iſt der in 


Schweden introducirte Zweig wieder erlofchen. - 


(Stjernmann Verzeichniß u.f. w. ©. 217; und 
deſſen Matt. 6. 290u.f.) = Nach dem fchwer 


difhen Wapenbuch iſt ihr Wapen: ein in die Länge ' 


geipaltener Schild; die rechte Geite iſt ledig 
und hat ein blaues Feld; auf der linfen erfcheis 
nen 


 — 411 


nen 9 blaue Flaͤmmchen; 4, 3 und 2 geſezt, im 
ſilbernen; auf dem gekroͤnten Helm ſteht auf 
einer:Spige, ein nad alter Art triangelformiger 
gefpaltener Echild; in der. rechten Hälfte 9 
wiederholte Flämmchen, im filbernen; vie line 
bat ein lediges blaues Feld: zwiſchen = filßernen 
Federn, die mit einem auf beiden, Geiten abflies 
genden filbernen Band zufammen gebunden find, 
Die Helmdecken find blau und filbern. 


Magnus Stryck war 1601 Milbothſchaf⸗ 
ter des Herzogs Carl von Suͤdermannland, an 
den Zar Boris Feodorowitſch; und Dietrich 
Stryck folte 1602 ſchwediſcher Reichsrath wer⸗ 
den. (Gadebuſq bey eben den Ga ©. 279 
und 292.) 


4 — | II. Aleffe. 


[LEE 
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IL Rlaſſe. 


Diejenigen, ſo zur polniſchen Regierungs⸗ 
zeit durch ihken in Liefland erlangten erb⸗ 
lichen Beſitz, zugleich das Einzoͤglings⸗ 
recht bekommen haben, und ſind 
recipirt, oder doch damals 
geadelt worden. 








Dr. 53. Clodt von Juͤrgensburg. 


Hr Familte, und die unter Rr. 16 angezeigte 
von Rlot aus dem Haufe Hendenfeld, find 
nach ihrer beiderfeltigen einbeligen Berficherung, 
hiche mie einander verwandt. Gleichwohl iſt 
wahrfcheinlih, daß jene welche ihren Adel bey 
der ehflländifchen Ritterbank aus der Drdends 
meiſter Zeit ermiefen hat, fich eigentlich auch | 
mit einem R, nemlich Klodt von Juͤrgensburg, | 
ſchreiben folte; wenigftend hat Leumern welcher 
Doch wohl Driginalurfunden dabey wird vor Aus | 
gen gehaht haben, diefelbe fo angeführt; auch 
ergiebt fich aus einem Driginds Schied der Fas 
mille von Altenbockum, daß Job. Klodt 1517 
Comtur zu Pernau gemwefen ft, der’ aber mit 
dem Vogt zu Jerwen Joh. Clodt (Arndt 2 Th. 
©. 191) einerley Perfon zu ſeyn ſcheint. Da 

| man | 


N ' | 
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man ſelbſt jest noch die Geſchlechtsnamen oft mit ' 
lateiniſchen Buchſtaben zu ſchreiben, und dag K 
gegen ein € zu vertauſchen pflegt, welches vor⸗ 
mald weit häufiger gefhahe; fo lied fich bald 
erklaͤren, woher die Schreibart Clodt entſtanden 
fey. Ein ordensmeifterliched Privilegium über 
das Gut Walfül vom Jahr 1552, Eönte hier⸗ 
über entfcheiden. 
Im Ernſt wird die Familie nicht glauben, 
daß fie vom alten römifhen Gefchlecht der Eios 
dier herſtamme, obgleih Stjernmann (Mate; 
©. 146) davon eine Erwähnung thut. Zuvers 
lößiger berichtet Arndt (2 Th. ©. 262) ihren 
Urfprung aus Weftphalen (freili ein ſehr under 
ſtimmter Ausdruck!) aus dem Haufe Nortelen *) 
ald von wannen der Stammvater ded. liefländir 
ſchen Zweigs, Rolef Llode, 1515 nah Reval 
gekommen iſt. Sein aͤlteſter Sohn Joſt C. war 

zur 


2) Nach langen Suchen fand ich auf der Karte 
bes Herzogthums Weftphalen, etiva 14 Meis 
len vom Städtchen Brilon, das Dorf Noks 
tele. Ob dies etiva gemeint, 'und bey der 
Anzeige hier oder dort ein Fehler vorgefaller 
fey, muß ich unentfchieden laſſen. — Sonſt 
iſt noch im Oberſtift Münfter ein Fräufeitts 
fift Nottelen (Sübner Geogr. 3 Th. ©. 
292); aber hier darf man das srwähnte 
Stammhaus nicht fuchen, 


ı 


& 
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zur Ordenszeit dafelbft Syndicus; doch ſchon 
1560 erdensmeifterliher Rath; und darauf 
fürftt. kurlaͤndiſcher Kanzler, welche Würde er 
1566 uilederlegte. Der König Sigismund Au: 
auft nahm ihn ald Gecretär der auswärtigen 
Affären, in: feine Dienſte; brauchte ihn zu vers 
ſchledenen Geſandſchaften; und ersheilte ihın am 
ıften Auguft 1566 ein befondered Adels⸗Privile⸗ 
glum, wobey Arnde die Anmerkung macht, daß 
felbiges ihm, als königlichen Minifier, wegen 
des polnifchen Indigenats nothwendig geweſen 
fey. Schon ald Syndicus beforgte er die Anger 
legenheiten ded Drdend; daher ihn der Ordens: 
meifter Gahlen 1552 mit dem Gut Walkül bes 
lehnte, wozu Bettler, deſſen Rath er wurde, 
1560 noch das völlige Allodiatrecht und 2 Dörfer 
fügte, fo daß felbiged nach der Reviſion von 
1586 auf 43 Haaken betrug. Eben der Dr 
densmeiſter ſchenkte ihm auch für die dem Orden 
und Land vielfältig geleiteten treuen Dienfte, 
1561 das Schloß Juͤrgens burg ald ein Allodialgut, 
mit befondern Privilegien, als von welchem fich 
feine Nachkommen eben fhreiben. Arndt mel 
det noch von ihm, daß er das alte Geſchlechts⸗ 
wapen geändert habe *) welches wohl damals 

‚mag 


*) In Weigels Wapenbuch ſteht kein Clodt⸗ 
ſches Wapen; wohl aber unter den —8 
ö ein 
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mag geſchehen ſeyn, als ihm der polniſche Adels; 
brief ertheilt ward, weil bey dergleichen Gnaden⸗ 
bezeigungen gemeiniglich die Wapen, wo ſolche 
bereits vorhanden find, verbeffert; vermehrt 
oder gar geändert zu werden pflegen. — Diefer 
fehr verdiente Mann farb 1572, und wurde zu 
. Riga im Dom begraben. ein Großvater war 
Job. €. Herr zu Nortelen, Erb  Eaftellan von 
der Mark; und feine Großmutter Eliſabeth 
von Zangen aus dem Haufe Röpingen *). Bon 
feinem ältern Vaterbruder Zeinrich C. ſtammt 
die im vömifchen Reich blühende frepherrliche 
Linie her. Gein zweiter Vaterbruder Job. €, 
war 1525 Vogt zu Jerwen. Aber fein Bruder 
Heinrid C. war Rathsherr in Reval. (Arndt 
2 Th. S. 191 und 262.) 
| Rach 
eins derer von Cloͤten, welche einen rothen 
Flug im ſilbernen Feld, fuͤhren; und unter 
den ſchweitzeriſchen eins derer von Rlotten, 
die einen am Hinterleibe geſtuͤmmelten ſilber⸗ 
nen Loͤwen im rothen Feld, haben. — 


Vielleicht läßt ſich jezt nicht genau beftimmen, 
- wie jenes ehe Clodt es änderte, ausgefehen 
babe. . 


#) Diefen Ort finde ich nirgends, Aber das 

apen der meftphälifchen Familie von Lan⸗ 

ſteht in Weigels Wapenbuch ı Th. 
af. 187. 


En 
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Nach einer lieflaͤndiſchen Adelsmatrikel vom 
sten. April 1742, bat ſich dieſes Geſchlecht aus 
dem Haufe Jürgensburg herſtammend angegeben. 
Als Receptionds Sahr ſteht dabey 1566, welches 
ſich vieleicht auf das polnifche Adelsdiplom bes 
zieht, da die Familie dad Schloß Juͤrgensburg 
fehon feit 1561, und Wallkuͤll gar feit 1552 bes 
feffen hat. Es mußte aber, nach einer der Mar ' 

ctrikel⸗Commiſſion unter dem 6ten Febr. 1733 
ertheilten Vorſchrift, bey jeder Familie anf den 
Beweis gefehen werden, wenn fie in Liefs oder 
Ehſtland oder auf Defel, Erbs oder Lehngüter 
au befigen angefangen habe. (Gadebuſch Jahrb. 
‚bey eben dem Jahr ©. 42 u.f) — - Hülfen 
(Liefland 2 Th: ©. 29) meldet, daß fih bey den 
fehwedifchen Unruhen, aus Liefland ein Zweig 
von Rlodt nach Litanen gemandt habe; aus 
der unbeflimmten Schreibart läßt ſich nicht ent 
ſcheiden, ob er zu ‚der gegenwärtigen Kamilie, 
oder zu der von Rlodt Nr. 16, gehöre. 


Johann Adolph Clodt von Juͤrgensburg 
geboren am zten Auguſt 1650, ein Sohn des 
ehſtlaͤndiſchen Landraths Guſtav Adolph (Joſts 
Sohns) C. von J. Erbherrn auf Peuth, Feſten, 
Lauf und Somel, und der Brita.Stuardt von 


Rockelſtadt: wurde 1705 fehwedifcher Generalmajor 
= von 


} 
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vond der. Infanterie; und am sten. Febr, ' 
2714 in den dafigen Freyherruſtand erhoben, 
auch 1719 unter Nr. 126 introducirt. ‚Er ſaß in 
Rußland gefangen; und ſtarb 1720. Er per⸗ 
muaͤhlte ſich zuerſt 1082 mir Anna Margaretha 
Baroneſſe von Lieven, die, 1667: geboren war, 
nd 1704 flarb, ‚einer. Tochter: de8-: Dberfien 
„Bernhard Otto Freyherrn von &. und der 
Klifabeehe, Gerdruta von Wrangell, von 
„Elififer; hernach 1706 mit Juliane Chriſtina 
Bonde,: Tochter des ſchwediſchen Raths und 
Praͤſidenten Graͤfen Carl B. und deſſen erſten 
Gemahlin Eleonora Margaretha Graͤfin Brahe. 
¶Stjermnann Matr. S. 145 u. f) 
Das Familienwapen iſt nach. dem ſchwedi— 
ſchen Wapenbuch: ein durch einen goldenen Quer⸗ 
balken gethellter Schild; in der obern-Hälfte, ‚ein 
ſchwarzes Muͤhleiſen, im ſilbernen; in der untern, 
3 goldene Baͤlle, im blauen Feld. — Das freys 
herrliche iſt einmal geſpalten und getheilt: im 
eriien Quartier, 3, goldene Lillen welche von 7 
ſechsgeſpizten goldenen Sternen begleitet find *) 
*) Das iſt eigentlich dag von lievenfhe Ger 
ſchlechtswapen, vermuthlich in Hinſicht auf 
die angezeigte Gemahlin des. baronifirten 
annes; doch feheinen die Lilien und Sterne 


im clodejchen Wapen ſilbern zu ſeyn: ob 
35189, i6tes und 1713 St, y fie 
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im rothen; im 2ten, eine rothe Schalupe (oder 
Boot) an beiden Enden mit einem Pfauenwedel 
beſteckt, im goldenen Feld, welches eine abwech⸗ 
felnd ſilberne und rothe Einfaſſung hat; im zten, 
4 im Andreaskreuz Über und durch einander ges 
ſtellte rothe Fahnen, “im filbernen; im aten, 2 
gleichfald Im Andreaſkreuz aufgerichtete goldene 
Ranonen, Im blauen Feld. Das Familienwapen 
erſcheint zum Herzſchildchen. Den Schild deckt 
‚eine. Frepherrnkrone, nebſt 2 gegen einander 
ſchauenden gefrönten Turnierheimen: den linfen 
ziert eine ſchwarze Maner-mit 3 Zinnen, welche 
von 3 fechäftrahligten (goldenen oder filbernen) 
Sternen befeitet, und einem ganzen ſchwarzen 
Klug umgeben iſt; Lauf dem rechten erheben fich 
2 ſchwarze Figuren die mir unbekannt find.) 
Die Helmdecken find rechter Hand ſchwarz, roth 
und blau, mit Silber und Gold mwechfelsweife 
unterfchlagen; linker Hand aber blau, ſchwarz 
und roth, mit Gold und Silber tingiret. Dies 
ſes frepherrliche Bapen bat urfprünglich Feine 
Schildhalter. 

Der 


ſie ſo ſind verliehen worden, oder ob das 
MWapvenbuch einen Fehler begangen hat, oder 
ob fie wegen ihrer Subtilitaͤt ſich nicht deut⸗ 
lich genug ausdruͤcken tiefen, tan ich nicht 
entſcheiden. 


UT U 
Der Kammerjunker C. &. Baron von Elode 
son Jürgensburg, iſt jet Erbbefiger des alten 


Stammguts Juͤrgensburg und des Guts 
Bergshof. J 


Nr. 54. Bnorring. Notoriſch. 


Dieſes alte adeliche Geſchlecht ſtammet aus 
Schwaben und der Markgrafſchaft Burgau her, 
und zwar aus dem Hauſe Knoͤringen, welches 
zwiſchen Ulm und Augſpurg, Oder der Dönan 
und dem Lech liege. - Daffelbe gehöre zur unmits 
telbaren Reichsritterſchaft, und iſt dort durch 

einen Egolf von Rnoͤringen *) Icon 1256 
bekannt geweſen; auch follen einige Perfonen von 
demfelben Gefchlecht In den Jahren 1166, 1250 
und 1280 In den Reichsfrepherrnſtand erhoben 
worden ſeyn. (Stjernmann Mare. G. 17% 
Rehbinder Matr. 6.231.) — Johann Kgolf 
Rnoͤringen, ein gelehrter Mann, ward 1572 

Dd 2 zum 
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*) Gauhen (1 Th, S. 781 u. f.) nennt die 
Familie eine freyherrliche; ‚doch nicht Knor⸗ 
king, fondern nad ihrem Stammhaus, Knoͤ⸗ 
ringen. Dabey führt er aus Bucelinus am, 

daß fich dieſelbe vormals in die Aeſte Knauf, 
Blaarer, Burgan und Schrag vertheilt habe, 
Aus Egolf macht er Egenolph, und giebt ihm 
den Beynamen Schrag. | 
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zum Bifhof von Augfpurg ermählt, und flarb 
‚575. Beinrich von BR. ward 1598 gleichfals | 
dort Bifchof, und ſtarb 1646 (Damian Hartard 
yon und zu Hattſtein Hcheit des deutſchen Reichdr 
ade.) — Auch iſt diefed Geſchlecht (nach 
Venators Bericht,) im marianiſchen deutſchen 
Ritterorden aufgeſchworen worden. — Sn Wei—⸗ 
gels Wapenbuch (ı Th. Taf. 112) findet man das 
knoͤringſche Wapen unter den ſchwaͤbiſchen: es 
iſt ein ſilberner Ring im fhwarzen Feld; der 
Helm iff mit einem rothen Küffen bedeckt, weis 
ches goldene Quaſten hat, auf demfelben ruhe 
ein filberner mit einer Krone gegierter Ring, die 
mit ſchwarzen Strausfedern beſteckt if; die 
Helmdecken find ſchwarz und filbern. — Im zten 
Gupplement zum erwähnten Wapenbuch Taf. 7, 
befinder fich ein freyherrlihed Wapen diefer Fa⸗ 
milie, welches jenem ganz Ähnlich ſieht; nur 
. flieht der Ring auf einem filbernen Rüffen, und 
die Krone iſt mit 3 meiffen GStrauffedern bes: 
fiel. — Warum der liefs und ehftländifche 
Zweig jened urfprüngliche Wapen verworfen, 
und dafür ein ganz anderes (welches hernach bes 
ſchrieben wird,) mit einem geänderten Namen 
. angenommen habe, ift Feine unbedeutende, und 
vielleicht ſchwer zu enticheidende Frage. 














’ 
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unter den: merkwuͤrdigen Perſonen, melde 
Gauhen noch anfuͤhrt, verdienen hier eine Stelle: 
Burkhard von Bnoͤringen der zu Ausgänge 
des ısten Jahrhunderts ein Kriegsheld mars 
Marcus von Rs der 1530 als Abt von Reiches 
nau, mit auf den Reichstag na Augfpurg Fam; 
Heinrich von K. der auch damald als des deut⸗ 
ſchen Ordens Land Komtur an der Erfch lebte; 
Johann Stanz von R. war 1710 eichſtaͤdtſcher 
Hofrath und Faiferlicher Rath; fein Bruder 
Hans Jacob von BR. - aber Comtur zu 
Um u: f, m. i 





Im ı6ten Jahrhundert kam Zeinrich von 
Rnorring, Johanns Sohn, aus der Marks 
grafichaft Burgau, nach Kurland, und machte 
fi im Goldingſchen auf den Gütern Willgaͤhlen 
und Jatheln erbiich beſitzlich. Seine Gemahlin 
war Maria von Zahn, des Erbherrn von Pos 
flenden Georg von 5. Toter. Aber fein 
männlicher Stamm iſt ſchon dort mit einem feiner 
Soͤhne, nemlich dem Ernſt von ®. erlofchen, 
als welcher nur eine Tochter Maria, binterlieg, 
die das Gut Willgahlen durch Heirath an Hein⸗ 
‚rich Dlater, Erbherrn auf Ilſen, Päuzenfee und 
Rederig brachte: wie man aus den zuuerläffigen: 

Od 3 Ahnen⸗ 
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Ahnenſammlungen des Landraths im piltenſchen 
Kreis, Carl von Manteufel genannt Szoͤge, 
erſiehet. Hingegen bluͤhet feine männliche Rache: 
kommenſchaft, wie auch Stiernmann und Reh⸗ 
binder bezeugen, noch in Picfland, Ehſtland und 
Schweden. Die Abſtammung des lief und ehſt⸗ 
Jändifchen Zweigs von jenem Seinrih R. erhellet 
and einer authentifchen Ahnentafel des ehemali⸗ 
gen Oberſtlieutenants und ingermanländiichen 
Sandmarfchalld Sranz von Änorring, Erbherrn 
auf Joͤggis und Kaltenborn, Pfandhalters auf 
Markanowa und Rronenberg. Denn deffeır Vater 
war der Dberfifientengnt Heinrich von R. Erb⸗ 
herr auf Joͤggis, Kaltenboͤrn und Peddaft, vers 
mähle mit Anna Ruuth, Erbfrau auf Joͤggis 
und Kaltenborn. Der Großvater, Heinrich R. 
Erbherr auf Peddaſt, vermaͤhlt mit Gerdruta 
von Vietinghoff aus dem Hauſe Sandel und 
Haukuͤll. Der Aeltervater, der Regiments 
Duartiermeifter Johann R, CeigentliherStamm: 
vater des Fief: und ehflländifchen Zmeigd, der 
das But Peddaſt auf der Inſel Moon, erblich 
an ſich - gebracht hat,) vermählt mit Dorothea 
Wogrewen. Der Urälterpater, jener Heinrich 
K. Erbberr auf Willgahlen, — Ob der ſchwe⸗ 
diſche Zweig von dem lieflaͤndiſchen, oder gerade 
aus dem Haufe Willgahlen, abſtamme, iſt mes 
Der 


* 





der aus der erwaͤhnten Ahnentafel, noch aus 
den angefuͤhren Schriftſtellern zu erſehen *). 

sv; Lafpar Friedrich (Georgs Sohn) von 
Rnorring, von Burgan, aufBorg und Lundby, 
fihwediicher Major, geboren zu Stettin 1614, 
iſt zuerfi von diefem Geſchlecht im 17ten Jahr⸗ 
Bundere nad Schweden gekommen, und hat fich 
daſelbſt erblich befiglich gemacht. Er ſtarb 1666. 
Seine erfie Gemahlin war Helena (Stephans 
Tochter) Lemnia; die zwote die Baroneffe Car 


tharina Zichtone. Seine 2 Söhne erhielten 


den ı2ten Sept. 1672 einen offenen Brief, daß 
fie auf dem Ritterhaus, ald von einem alten 


adelichen Geſchlecht herfiammend, deren Vorfah⸗ 


sen auch dem fchwedifchen Reich treue Dienfte 


geleifter hätten, foiten introduciet werden. Died 


geſchahe denn auch unter Mr. 809. Gie waren 
1) Stephan Sriedridy von R. geboren 1646; 
er wurde 1672. Bientenant, und 1676 Capitain 


unter ded Dberften von Burgbaufen Dragonens 
Regiment; vermähle mit Sigrid Selena, Gyb 


denär. 2) Beorg Johann von R..ein Stiefbrus 
der des vorhergehenden, geboren aus der zwo⸗ 
Dd 4 ‚ten 


) Es fönte auch wohl feyn, daß der ſchwedi⸗ 
ſche Zweig weder aus Kurland noch aus Lief⸗ 
oder Ehſtland, ſondern gerade aus Deutſch⸗ 
land herſtamme. 
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ten Ehe zu Nyland 1657; war 1700 Oberſter 
des Heifingichen Regiments; 1705 Vicegouver⸗ 
neur in Kurland, und Commendant der Stadt 
und des Schloſſes Mitau, welches er am Zten 
Sept. eben. des Jahrs, den Ruffen mit Accord 
übergab. Er murde den 2often San. 1720 in 
den fchwedifchen Frepherenftand erhoben, und“ 
unter Ar. 177 introducirt. Gein Tod erfolgte 
in Stodholm am zten: Sun. 1726. Er batte 
ſich 1683 mit Catharina Cronſtroͤm vermäbßlt, 
welche 1742 flarb. (Stjernmann Matr. 6.614 
und 172.) — Nachdem ſchwediſchen Wapenbuch 
iſt ihr Familienwapen: eine blaue Ramme, mit 
2 dergleichen Handgriffen im goldenen Feld *);5 
den Helm deckt ein blau und golden gewundener 
Wulſt, auf welchem ein gefpiegelter Pfauens 
ſchwanz hervorwaͤchſt; die Helmdecken find blau 
mit Gold unterfchlagen. — Das frepberrliche 
MWapen aber iſt quadrire: im ıflen Quartier, 
ein blauer Greif, im goldenen; im aten, 3 gols 
dene Sparren, im fehwarzen; im zten, ein fil 
berner Ring, im Br ” im gten, ein 
rother 


*) Der ehſtlaͤndiſche Zweig hat die Ramme, 
auch wo ich nicht irre, das goldene Feld, 
**) Das iſt eigentlich ihr altes Stammwapen, 
wie vorher erwähnt wurde, welches aber ges 

gen die Ramme tft vertaufcht worden. 
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other Loͤwe, im goldenen Feld. Das Herzſchild⸗ | 
schen ſtellt eine blaue Ramme, mit 2 dergleichen 
‚Handgriffen, in einem von Gold und grün ger 
‚fpaltenen Schilde dar *).: Die Eurzen Helms 
decken find rechter Hand roth und filbern, linfer 
Hand blau und schwarz, mit Bold unterfchlagen, 
unter felbigen flehen = filberne zurück fehende 
Bracken mit Haldbändern die einen Ring 2 
haben, ald Schildhalter. 

Ein anderer Zweig diefed Geſchlechts wurde 
auf dem Ritterhaus zu Stockholm 1756 unter 
Nr. 1976 introducirt, nemlich die Söhne des 
Dberfien vom björneborgfhen Regiment und 
Kitterd vom Schwerdtorden Heinrich Johann 
von Rnorring, ber 1683 geboren war, 1752 
farb, Charlotta Welling zur Gemahlin hatte, 
und ein Sohn ded vorher erwähnten Landmar⸗ 
ſchalls von Ingermanland, Franz R. gemefen 
zu feyn ſcheint. Die beiden introducirten waren 
1) Stanz Heinrich von A. geboren in Nplands⸗ 
Dd5 —* Lehn 


*) Der baroniſtrte Georg Johann von R. 
wurde aber 1672 mit einem ganz goldenen 
Feld introducirt. 


**) Die Farbe des Halsbandes und Ringes 
ſcheint der Tinktur der Bracken gleich zu 


ſeyn, welches vielleicht nach dem Wapenbrief 
anders iſt. 
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gehn 1712. Er ward 1761 Premier Major und 

Kitter vom Schwerdtorden; Im Fahr 1752 harte 

er fi mit Chriftina Charlotta Ribbing ver 

maͤhlt. 2) Carl Reinhold von K. ein Bruder “ 
Des vorhergehenden, geboren in Helfingland 1717. 

Er wurde 1751 Capitain, aber: 176: Major und 

Ritter ded Schwerdtordens. Beine erſte Gel 
mahlin war Sophia Juliana Baronefle Kurck, 

welche 1763 farb; die zwote Hedwig Kleonora 

von Toren. (Bebbinder Matr. S. 230 u. f.) 

— Ihr Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Was 

penbuch: eine filberne Ramme mit 2 blauen 

Handgriffen, in einem von Gold und grün ges 

fpaltenen Schild; der Turnierhelm iſt gekrönt, 

und mit einem Pfauenſchwanz geziert; die Helms 

decken find zu beiden Seiten blau mit Gold un 

terfchlagen. 


Nach der Matrlkel von 1742, haben fich die 
von Bnorring bey der liefländifchen Matrikelt 
Commiſſion, als aus dem Haufe Peddaſt ber 
ſtammend, angegeben; woſelbſt dad Jahr 1566 
als die Zeit des erlangten erblichen Befiged, und 
das Bepwort notoriſch, bepgefezt ſtehen. Biels 
leicht hat der vorher angeführte Duartiermeifter 
Johann R. das But Peddaft ſchon erblich bes 
ſeſſen; ſonſt iſt nicht abzuſehen, auf welchen - 

nn Erbr 
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Erbbeſitz die Jahrzahl 1566 zielen fol. = Das 
But Kaltenborn führe feinen ebfinifchen Namen. 
von diejer Kamille, fie hat aber daffelbe nad 
Peddaſt befommen, 

Der ehſtlaͤndiſche Zweig beſizt etliche Güter . 
im weiffenfteinfchen Kreis. Zu demfelben gehörg 
unter andern Bottbard von Rnorring, Erbi 
herr von Raltenborn und Uddewa, welcher Bris 
gadier und Dberfter des pleskowſchen Karabiniers 
Regiments war, aber 1786 Generalmajor wurde; 
ingleichen deffen Bruder der Major von Knor⸗ 
ring, Erbherr von Arrokuͤll: beide Haben geborne 
von Liphart aus dem Haufe Rathshof zu 
Gemahlinnen. 

Nah aller Wahrſcheinlichkeit iſt dies Ger 
ſchlecht ſchon vor dem Eintrit des 17ten Jahr⸗ 
hunderts im männlichen Stamm in Kurland 
erloſchen, weil ed in der Matric. militar. Cur- 
Jandiae 1605 nicht zum ren Roßdienſt⸗ 
Anſchlag gekommen iſt. 

Der Oberſte von — beſigt in ieſ⸗ 
land das Gut Sanel erblich. 


Mus We, 


Nach Stjernmanns Bericht (Mat, S. 
1384 u. f.) fol dies Geſchlecht von einem daͤni⸗ 
ſchen alten Adel aus Schonen herſtammen. Der 

Stamms 
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Stammvater bed lieflaͤndiſchen Zweigs iſt Ja⸗ 
cob Wied. (Hülfen Liefland ı Ch. S. 187.) 


In der hiefigen Ordensgeſchichte kommt felbiger, 


und überhaupt der Familienname, erſt 1559 
vor, da jener als ein rigiſcher Domherr und erz⸗ 
Bifchöflicher Kanzler angeführt wird. ( Gadebuſch 
Jahrb. bey eben dem Jahr S. 550.) Darauf 


‚war er ald rigifcher Domdechant 1566 liefländis 


ſcher Mitabgeordneter auf dem Neichdtag zu 


” 


Grodno. Damald mag er wohl ſchon die Hofi - 
nung zur rigiſchen Kaftellaney *) und zu dem 
ſunzelſchen Gütern, befommen haben; wenigſtens 
ſteht in der Matrifel von 1742, das Jahr 1567 
als die Zeit des in Liefland erlangten erblichen 
Beſitzes **) oder der Keception, angemerkt. 
ent aber dabep gefagt wird, daß er in eben 
dem Jahr 1567 fey geadelt worden, fo feheint 
dies etwas auffallend, weil er aus einem alten 
daͤniſchen adelihen Geſchlecht herſtammen fol, 
auch ſchon 1566 als Mitdeputirter des lieflaͤndi⸗ 
ſchen Adels zu Grodno erſchien: inzwiſchen mels 

det 


2) Der Adminiſtrator von Liefland Johann 
Chodkiewicz theilte das uͤberduͤnſche unter 
polniſcher Oberherrſchaft ſtehende Liefland 
in 4 Kaſtellaneyen. (Huͤlſen Liefl. ı Ih 
S. 185.) 

**) Andre nennen das Jahr 1568. 








bet auch Arndt, (2 Th. S. 266,) der ‚König 
Sigmund Auguft habe ihm das Schloß, und 
"Gebiet Sunzel mit befondern Privilegien, auch 
‚zugleich ein Adelddiplom, verliehen. — Seine 
Gemahlin war Anna von Mengden aus dem 
Haufe Mapkendorf.- Seine Tochter Anna vers 
maͤhlte fih 1597 mit Reinhold Roskull, weis 
her 1603 ſich aus Liefland weg, und nach Kurs 
land, begab, mie aus einer Stammtafel des 
Eurländifchen und piltenfchen Zweigs der kos⸗ 
kullſchen Familie, erhellet. 


Bey der lieflaͤndiſchen Matrikel⸗Commiſſion 
Haben ſich die von Meck als aus dem Haufe 
Sunzel herſtammend, angegeben, und folgende 
Haͤuſer ſich dazu namentlich gemeldet, nemlich 
Sunzel, Kaſtran, Abſenau, Keyſen, Pernigel, 
und die Arende Duckershof. — Die Guͤter welche 
ehemals zum Schloß Sunzel gehoͤrt haben, macht 
Bupel (Topogr. 3 3. ©. 76) namhaft. 


Zween Söhne des Artillerie: Oderfien Erich 
Johann (Engelbrechts Sohn) Meck, welcher am 
28ſten Det. 1644 geboren war, ſich mit Maria 
Brita Dureel, auf Tigerhof, vermaͤhlte, und 
den ı2ten Det. 1702 ſtarb: wurden in Schwer 
den 1723 naturalifirt und unter Nr. 1778 .ins 

trodu⸗/ 
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troducirt, nemlich 1) Jacob Johann M. geboren 
am 2oſten Jun. 1685, war 1714 Rittmeiſter, 
und vermählte fih 1723 mit Chriftina Marga⸗ 
retha Skytte, einer Tochter des Oberſten Nils 
Hak ansſon S. zu Sinclalrsholm. Seine Nach⸗ 
rommenſchaft bluͤhet noch in Schweden. 2) 
"Magnus Friedrich M. Er nahm 1716 als ſchwe⸗ 
diſcher Oberſtlieutenant ſeinen Abſchied; bekam 
1722 den Titel eines Oberſten; und flarb 1724 
ohne männliche Erben. Seine Gemahlin mar 
Clara Sabina Lilliehöt, eine Tochter des 
Oberſten George L. und der Margaretha Sa⸗ 
bina Gräfin von Afdyeberg 9. Ihr Wapen 
iſt nach dem ſchwediſchen Wapenbuch, ein ge⸗ 
ſpaltener Schild: in der rechten Haͤlfte, ein hal⸗ 
ber ſchwarzer Adler, im rothen; in derdinfen, 
2 goldene Kunftlilien über einander geordnet, 
im blauen Feld; den Helm deckt ein von Gold, 
blau und roth gewundener Wulft, den eine wies 
derholte Lille ziert ,. die Helmdecken find zur rech⸗ 

* gen blau und roth mit God unterfhlagen, uf 
finfen aber roth und blau mit Bold vermifcht. 

In Litauen fol ſich eine Familie von met 
Definden, welche einen Ritter (geharniſchten 
Mann) mit einer Hellebarde, im Wapen führt. 

“  (Chmies 


Stjernmann Matt. &, 1384 u. fi 
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Chmielowsky kurze Samml. volniſcher Wapen 
u. ſ. w. S. 198.) . 
Gauhen (Ad. er. 2 Th. ©. 704) gedenkt 
Des lieflaͤndiſchen Geſchlechts, und nennt den 
bereits angezeigten Kaſtellan Jac. Meck, wie 
auch defien Sohn Engelbrecht der 1627 Sunze! 
veſaß, und den Enkel Guſtav Meck, ver ſchwe⸗ 
diſcher Rittmeiſter war. Aber er ſezt eine andre 
alte lieflaͤndiſche Familie hinzu, welche Meck von 
XTordenfliech heißen fol, und ſagt von ihr: 
„Georg Meck von V. ward ein Vater des 
„Otto Landraths in Liefland, deſſen Sohn gang 
„koͤnigl. ſchwediſcher Oberſter, zeugete den Jo⸗ 
„hann den juͤngern, welcher 1650 als koͤnigl. 
„Meichsrarh in Schweden florirte.“ Aber eine 
ſolche Familie iſt Hier unbekannt. Vielleicht ſoll 
dies die ehemalige Familie Mex bedeuten. 


Nr. 56, Bock. Notoriſch. 


Dieſe Familie ſtammet von einem alten 
adelichen Geſchlecht aus Schlefien her. Den 
Beweis giebt eine Ahnentafel des ehemaligen 
Oberſtlieutenants Bernhard Bo, Erbherrn 
auf Lachmes und Willuſt, welcher 1625 geboren 
Mar, und 1679 ſtarb. Sein Vater war Seins 
rich DB. Erbherr auf Lachmes, vermähle mit, 
Eliſabeth Bot, ans dem Haus. Heidenfeldt. 

Der 
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Der Großvater: Wilhelm B. Erbherr auf Lach⸗ 
mes, vermaͤhlt mit Gerdruta von Toͤdwen, 
Tochter des Heinrich von T. Erbherrn auf Ker⸗ 
ſel, und Eliſabeth Brehm, von Mapdel. Der 
Aeltervater: Heinrich B. beſitzlich im Fuͤrſten⸗ 
thum Breslau, vermaͤhlt mit Anna von Kanitz, 
aus Schleſien. Der Uraͤltervater: Wolmar Be 
vermaͤhlt mit Odilia von Puttkammer. 


Von dem ſchleſiſchen Geſchlecht meldet Gau⸗ 
ben (1 Th. ©. 124 u. f.) daß es von langen Zeis 
ten her in Schleſien, wie auch ehemals in Boͤh 
men, gebluͤhet hat, das Erbhofrichteramt zu 
Reichenbach beſitzet, und daß ſein Stammhaus 
Habendorf im Schweidnitziſchen liegt; wie auch 
‚was für Güter demſelben noch jezt gehoͤren. 
Hierbey wird aus verfihiedenen Schrifiſtellern 
angeführt, daß Berchtold von Bock 1288 bey 
der Stiftung des Nicolaus; Hofpitald zu Liegnig 
iſt gegenwärtig gewefen; daß Yiisodemus von 
B. 1483 am Hofe des Herzogs Conrad VIIL zu 
Oels und Wolan, gelebt Hat; daß unter andern 
Albredt von 3. auf Wandritſch, 1521 fürftlis 
cher Rath und Landeshauptmann zu Liegnitz; auch 
um eben die Zeit Johann B. Oberhofmarſchall 
der Koͤnigin Maria von Ungarn; Wolfgang 3, 
fuͤrſtl. Tiegnigifcher Kanzler; Georg von B. 1630 
a Regle⸗ 
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Reglerungsrath zu Oels, geweſen iſt; u. a. m. 
Endlich werden verſchiedene Linien, und dabey 
auch Freyherrn von Bock im Troppauſchen, 
namhaft gemacht. — Die Bock von Polach, 
in Meiſſen, ſtammen von den ſchleſiſchen ab, und 
fuͤhren auch mit ihnen einerley Wapen. Abra⸗ 
ham Bock, ein Brudersſohn des vorher erwaͤhn⸗ 
sen Wolfgang, hat ſich zuerſt in Meiſſen nieder 
gelaſſen; doch befaß jchon fein Vater George das 
dafige Gut Polach. Jener war Eurfürftt. Gehels _ 
merrath und Oberhofrichter zu Leipzig, und flarb 
1603. Sein Bohn Johann Adolph von. 
3. war 1612 gleichfald Eurfächfifcher — 
merrath · 


Bey der lieflaͤndiſchen atrikel Commiſſion 
hat ſich die Familie aus dem Hauſe Lachmes 
herſtammend angegeben, wozu ſich damals die 
Haͤuſer Lachmes, Kerſel und Willuſt meldeten. 
In der Marrikel wird ihr dad Praͤdicat notoriſch 
mit Recht beygelegt, ihre Aufnahme aber unter 
den lieflaͤndiſchen Adel, oder ihre erlangte Erb⸗ 
beſi itzung, in das Jahr 1581 geſezt. — Zu ders‘ 
ſelben gehoͤrte der Landraͤth und lieflaͤndiſche 
Oberconſiſtorial Praͤſident Berend Johann von 
Bock, Erbherr von Kerſel, Willuſt, Schwarz 
hof und Woiſeck, welcher ungefähr um dad Jahr 

a5te8, 16tesy,ıztesStid., Ee 1770 
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1770 ſtarb. Seine erſte Gemahlin war eine ge⸗ 
borne von Gettingen, die zwote aber Helena 
von Schultz. Aus beiden Ehen hinterlies er 4 
Söhne und 3 Töchter. Der erfie Sohn flarb 
als Oberſter unvermäblt; der zweite, der Aſſeſſor 
Berend von. B. iſt Erbherr auf Kerfel, und mit 
einer Zöge von Manteufel vermählt; der dritte, 
Wiihelm von dB. bat aid Kapitain feinen Abs 
ſchied genommen, und befizt dad Gut Willuſt; 
der vierte, Georg Carl Seinrih von B. iſt 
Garde Lieutenant, und Erbherr von Woiſeck. 
Die ältefle Tochter, Juliana von 3. iſt mit 
dem Lieutenant von Roſen; die zwote, Selena 
von B. mit dem Affeffor Zöge von Manteufel, 
Erbherrn von Eigfifer, Alt: Harm n. f. w. die 
dritte Rliſabeth von B. mit dem Dberiten, Gra⸗ 
fen von Düder, vermaͤhlt. 

Ihr Wapen il: Ein auf einer grünen Wieſe 
zum Gang geſchickter rorher Rehbock, mit einem 
vollkommenen Geweihe, im filbernen Feld; aus 
dem offenen Turnierhelm erhebt fich ein wieder 
Holter Rehbock; die Helmdecken find zu beiden 
Seiten roch und ſilbern. — Dad Wapen der 
ſchleſiſchen Familie ifi ein fpringender rother Reh⸗ 
bed, mit einem vollfommenen Geweihe; der 
Helm iſt gekrönt, im uͤbrigen dem lieflaͤndiſchen 
ganz gleich· ( Weigel Wapenb. ı Th. Taf. 62.) 
* Souſt 


* 
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Sonſt giebt ed Br eine Famille von Bock 
im Eiſaß; auch in der Mart Brandenburg, im 
Stift Hildesheim, und in der Oberpfalz; endlich 
noch im Braunſchweisſchen die Edlen Herrn von. 
Bock von Nordholtz: die aber fämtlich mit. ber 
ſchleſiſchen und lieflaͤndiſchen Familie nicht dert, 
wandt find, 


Ne. 57. Helffreich; notorifch, 


Aus der Matrifel von 1742 fieht man, daß 
dieſes Geſchlecht im Jahr 1569 iſt geadelt wor⸗ 
den *), und ſich bey der MatrikelCommiſſion 
aus dem Haufe Kerjel feit 1588 ———— 
angegeben hat. | 

Georg Helffreich ſtammte aus Deflereld, 
her, und murde 1569 von dem Kaiſet Yiiapimia: 
lian II geadelt. Einer von feinen Söhnen hieß, 
Chriſtoph; ob er aber noch mehrere Kinder ges 
habt habe, iſt dem liefändiichen Zweig unbekannt. 
Deſſen Sohn Melchior Helffreich iſt der erſte, 
welcher ſich in kLiefland niedergelaſſen, und von 
dem König in Pohlen Sigismund III dad Gut 

Ee2 Bari, ' 


*) Hieraus ergiebt ſich, daß das von der Mas 
trikeuCommeſfton gebrouchte Pradicot noto⸗ 
riſch, nicht immer einen che alten ſchon vor 
oder wahrend der Ordens aeiſterzeit ae 
Adel anzeigt. 
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Kerfel 1588 zur kehn erhalten; auch nachher mit 

‚feiner Gemahlin einer Weckebrodt das Gut Biol 
erheirathet hat. — Von dieſes feinem Nelters 

fohn Bernhard Johann Selffreih, Erbherrn 

auf Viol, ſtammt das heutige violſche Haus ab: 

der jetzige Erbherr des Guts, Gotthard Jo⸗ 

hann Helffreich, iſt wieder ein Aelterſohn von 

ihm. — Von dem Bruder des erwähnten Bern⸗ 

hard Johann, nemlich von Georg Zelffreich *) 

ffammen hingegen die ehemaligen rochtfchen und 

heutigen mepriöfchen Helffreiche her. Eben dier 
fer fcheint derjenige zu fepyn, welcher auf dem 

Ritterhaus in Stockholm iſt introducire worden.» 

Denn Stjernmann (Matr. ©. 677 u. f.) wel: 

eher vondem Land, aus welchem die Familie her: 

ſtammt, gar keine Nachricht giebt, meldet, daß 

. Georg Helffreicy (er fehreibt immer Zelfreich) 
der in Liefland geboren, und fchwedifcher Artilleries 
Eapitain war, am 24ften April 1680 einen offer 

nen Brief erhaften hat, daß er auf dem flock 

bolmfchen Ritterhaus folte introducire werden,‘ 

- „da er mit vielen Zeugniffen ermeifen Eönne, daß: 
„feine Vorfahren vom- Kalfer Maximilian II 
„find 1569 geadelt worden, und er jelbfi, ‚wie 
„auch feine Voreltern, der Krone Schweden eine 
„gerau⸗ 


2) Ihr Vater hieß Johann Georg Zelff⸗ 
reich. 


P7 


rn 


P 
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„geraume Zeit wohl und redlich gedient hätten.“ 
‚Er wurde alfo im-befagten Jahr unter Rt, * 
introducirt. Sein Vater Georg war Rips 
meiſter. 


Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch, ff fein 


‚Wapen: ein weiffer Ch (filberner) Elephant, an 
„einem filbernen *) Band hängend, im blauen 
Feld; der Helm iſt mit einem blau und filber 
‚gemundenen Bauſch bedeckt, aus welchem ſich 
ein Paar weifle (filberne) Elephantenrüffel erhes 
ben, die aus den auswärts gekehrten Münduns 


gen eine Keuerflamme fpielen; die Helmdecken 
find blau und ſilbern. j 


Weder Gauhen, noch Weigels Wapenbuch 
gedenken diefer Familie; von welcher übrigeng 
dad Gut Helfreichshof in Lettland feinen Kan 
zu haben ſcheint. 

Ein Chriftian Zelffreich, Dberfter und 
Kommandeur eines römifch : Eaiferlichen Iufaps 
serie Regimentd, wurde von dem Herzog Stanz 
‚von Lothringen und Baar, Großherzog von Flos 


renz und Toſcana, als Chef deſſelben, am sten 


Augnſt 1738, zu Wien in den Frepherrnſtand 
.. €Eez3 erhos 


*) Wenigftens fcheint es hier ſilbern zu feyn, 
obgleich alanblich iſt, daß eg PDS eine 
andre Tinktur haben mülfe. 


x 


i 
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erhoben, unbe ihm folgende freyherrliches Wapen 
dazu verliehen: Ein quadrirter Child ; das ıfle 
‘und gte Quattler ſchwarz, das 2ıe und 3te 'gols 
den; im felbigen ein, auf einem drephüblichten 
‚grünen Perg junı Gang geſchſckter filberner Eles 

phant. Der Schild iflmit einer Freyherrnkrone 
bedeckt, auf derfeiben ruht ein golden gefrönter 
offener, Turnierhelm, der mit 2 uͤbereck bis zur 
Mitte Gold und ſchwarzen Eliphantenrüffeln ges 
ziert if, aus deren Müntungen 3 Eırauffedern 
hervorwachſen, von welchen rechter Hand die 
‚ıfte golden; die ate ſchwarz, die 3te ſilbern; 
linker Hand aber, die iſte ſilbern, die 2te ſchwarz, 
die zte golden, erſcheinen. Die kurzen Helms 
Decken find ſchwarz und golden, mit roth unters 
fehlagen ; unter felbigen ſtehen 2 Tieger, natürs 
licher Farbe nad, ald Schildhalter. — Db dies 
fer Helffreich zum ae Zweig gehöre, 
iſt ungewiß. 


Nr. 58. Lauw; notorifch. 


in der Matrifel von 1742 wird der erbliche 
Befig diefer Familie, folglich ihr lieflaͤndiſches 
Indigenat, vom Jahr 1592 ‚angegeben, aber 
Eein Stammhaus dabey namhaft gemacht. Bey 
der MatrifelsCommiffion meldeten ſich die das 
mals allein übrig gebliebenen, und nun bereits 
beide 
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Beide ohne männliche Erben verſtorbenen, Soͤhne 
des Jugenieur⸗Oberſtlieutenants von Lauw, 
weicher waͤhrend oder kurz nach der Belagerung 
von Pernau, geſtotben war, und ſeine zahlreiche 
Familie in duͤrftigen Umſtäͤnden binterlaffen 
hatte. — Der eine befaß die Arende Moon; 
der zweite die Arende Suick, welches vieleicht - 
gar das pernauſche Patrimontalgut Sauck feyn 
koͤnte, als welches die von Lauw eine geraume 
Zeit, und vermuthlich fchon um dad Jahr 1742 
als fie fi bey. der Matrikel Commiffion meldes 
sen, in Arende gehabt baten. Letzterer flarb 
unverbeirachet, der erfte hingegen nemlich der 
Majer Woldemar Johann von Lauw, wel 
&er im ZürkemRrieg die linke Hand verloren, 
aber dafür bey feinem: Abſchied die Infel Moon 
zur Arende befommen haste, erbeirathete mis 
feiner Gemahlin Aurora von Sid, dad große 
But Schloß Dberpahlen, wozu er hernach noch 
Pojus kaufte. Beine Anlage, Fabriken, und 
Die „Wiederherftellung ded alten verfallenen 
Schloſſes, machten ihn im Rande bekannt. Bey 
feinem am ısten Kebr. 1786 erfolgten: Tod, bins 
terlied er aber feine Vermoͤgensumſtaͤnde in Eeinee 
günftigen Lage. Wit ihm erlofch dies Geſchlecht 


im männlichen Stamm. — Aus welchem Lande 


daſſelbe urſpruͤnglich herſtamme, konte er nicht 
Ee 4 anzei⸗ 
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anzeigen, vermuthlich weil der Tod ihm ſeinen 
Vater früh entriſſen hatte. Unter ſeinen Papie⸗ 
ren hat man nicht einmal eine Abzeichnung ſeines 
— Wapens gefunden: nur nannte er etliche Güter, 
als Lauenhof u. a. m. die feine — be⸗ 
ſeſſen haͤtten. 


Vlelleicht ſtammt die Familie aus England; 
wenigſtens finder man in der ſchwediſchen Mas 
trifel, wo das Hiefländifche Gefchlecht nicht vors 
Forımt, einen Franz Lauw der ein berühmter 
Seeheld gewefen feyn fol, feinen Urfprung aus 
England herleitete, und 1680 in Schweden geas 
delt wurde. — Indeflen ward Beorg Johann 
Laumw ald Cornet fchon 1657 von den Ruffen 
toͤdlich verwundet. (Gadebuſch Jahrb. bey 

J. S. 495.) 


Das Familienwapen if: nach dem vorhan⸗ 
denen Petſchaft ein blauer (die Familie glaubt, 
ein goldener, welches aber wohl ein Irthum ſeyn 
moͤchte) golden gekroͤnter Loͤwe, ein bloßes 
Schwerdt zum Hiebe geſchickt haltend, im ſilber⸗ 
nen Feld; den golden gekroͤnten adelichen Turs 
nierheim ziert ein wiederholter Löwe; die Helme 
decken en blau und — 


Es 
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* Es iſt bekannt daß Lowe, Low und kauw, 
einerley bedeuten. DBieleicht haben die vor 
‚Kaum vormald. Löwe und Low geheißen. Vom 
lezten Namen findet man ein Fragment in der 
£önigl. polnifchen-Generalrevifion vom Jahr 1599, 
darin ed heißt: Egregius Low produxit privi-, 
Jlegium Sigismundi Ill in pergameno, ‘quo Regia 
Majggas, jus feudi-a Magiftro Ordinis-Pletten- 
berg Anno 1533 — — — — nobili Johanni 
‚Lieven, intra eorum fines, qui eodem privi- 
degio defcribuntur.collatum, cum annexo con- 
fenfu alienandi, filiis praedidi Johannis Lieven 
— — — confirmat Varfaviae Iıten Oct. an. 
1592. — — Vigore iltius conceflus Regiis li- 
teris confirmatoriis inferti, alter Fratrum prae- 
dictorum Philippus nimirum Lieve, ea bona 
genero fuo praedicto Petro Low, vigore con- 
tractus — — vendidit Anno 1598 die 19 Junii. 
— — Wenn bier durch Low die Familie Lauw 
zu verſtehen wäre, fo hätte fie damals in dem 
vormaligen polnifchen Liefland, wo man auf der 
‚neueiten Karte des pleskowſchen Gouvernements, 
nahe bey der Duͤna an einem kleinen Fluß, die 
Guͤter der erwaͤhnten beiden Familien, Lievens 
hof und Lewenhof, beyſammen findet, ſich erblich 
beſitzlich gemacht. Das Jahr ſtimmt wenigſtens 
Ee 5 mit 
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mit dein in ber, — angegebenen ziemlich 
"überein; 

Die eblandiſche Familie von Loͤwen, hieß 
vormals Loͤwe; mit dieſer Benennung erhielt ſie 
3649 von der Königin Chriſtina ein verbeſſertes 
Wapen, wurde auch fo in Schweden 1723 intro⸗ 
duc’st; nur der frepherrliche Zweig ward mis 
den Namen Löwen introducitt. (Stjergpann 
Matr. ©. 1343, auch ©. 59. 187 und 200.) 
‚Sie führt jezt einen quadrirten Schild, aber im 
aten und Zten Diartiee auch einen Löwen * 
einem bloßen Schwerdt. 

Gauhen (ı Th. S. 873) meldet nichts von 
der Kamilie Kaum, doch cedenft er einer die 
Zayen oder Lauer heißt, und in der Grafichaft 
Mansfeld vormals unterfchiedene Güter befeffen 
bat. Aber von den Familien Löwe oder Löwen 
Handelt er in erlichen Artikeln. Dabin gehören 
das frepherrliche Geflecht Löwe von Rop⸗ 
mital in Mähren (1 Th. S. 934); ferner dad 
Sleichfald freyherrlihe Löwe von Steinfurt 
(ebend. S. 935); die von Löwe in Schleſien; 
die Frepherrn von Löwe. im Mecklenburgſchen; 
und endlich die Freyherrn von Löwe in Liefland: 
welche 3 leztern ein redendes Wapen führen 

folen. (2.39. S. 647 u. f.) | 


Dr. 59. 
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Mr. 9. Boye, von Kattifer; notoriſch. 


Eine ſehr alte Familie, die fon im 1sten 
Jahrhundert mit Carl Boye, zu Dalkarlby und 
Bennäß, der eine Jaͤgerhorn, von Spurila, 
zur Gemahlin hatte, aus Boͤhmen nach Kinland 
fol gefommen feyn. (Stierumann Matr. S. 212, 
Rehbinder Marr. ©. 173.) — In Preußen 
befinden fih (mad dem 2ten Tom. des erlaͤuterten 

Preußens) auch eine Familie die Boyen beißt: 
ob fie zu derjenigen gehöre von welcher hier die 
Rede ift, muß Ich unentichieden laffen. Gauhen 
gedenft weder der einen noch der andern. 


Bey der liefländifchen Matrikel Commiffton 
Hat fich digfelbe aus dem Haufe Warrang und 
Lemwolde Rn. und ihren erblichen Befi is 
von 1592 an erwiefen. 


Folgende beide Soͤhne des Reichſsraths und 
Lagmanns in Eüd: Finland Joͤran Nilsſon 
Boye, auf Gennäs und Kulla, der 1615 ſtarb, 
wurden 1629 auf dem Ritterhaus zu Stockholm 
unter Nr. 16 introducirt; nemlich 1) Carl B. 
auf Gennaͤs, welcher febon 1614 geſtorben war; 
- feine Witwe Anna von Tiefenhaufen lebte no 
1624. 2) Ylicolaus B. auf Gennaͤs und Rulla, ' 
würde 1613 Statthalter zu Nöteburg, und vers 
maͤhlte ſich mit Anna —2— einer Tochter 

des 


— — — — 


—— 





des Gtatthalterd Lars Sermannsfon 6. 
(Stjernm. ebend.) \" 


Folgende 7 wurden am ısten Det. 1771 in 
den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben, und 
1777 unter Nr. 294 Introducirt, nemlih: Hang 
Heinrich Boye, auf Gennäs, (ein Sohn dei 
Doerften Anders Ericsſon B. der 1727 farb, 
und Klifabeth ..... Baroneffe von Lieven,) 
geboren am ten April 1714; er wurde 1767 - 
Landshauptmann; 1772 Kommandenr des 
Schwerdtordens, und bald darauf Präfident im 
Keihdi Staatd»Komtoir; 1775 Commandeut 
vom Großfreuz des berührten Ordens. Den 
verlangten Abſchied erhielt er 177 “= GH 
mahlin war Anna Selena Hermeil Die 
übrigen 6 waren fämtlid) Söhne feined Bruders, 
des Dberjägermeifterd KRric Guſtav, Anderd 
fon, Boye, der 1699 geboren mar, und 1751 
farb, und deflen Gemahlin Chriftina Charlotte 
Snoilsky, welche 1770 ſtarb: nemlich ı) Jo⸗ 
hann Guſtav B. welcher 1722 geboren war, 
1749 ſchwediſcher Capitain, und 1751 Ritter 

es Schwerdtordens wurde, aber 1761 ſeinen 

bſchied nahm. 2) George B. geboren 1725, 

war Capitain, nahm 1764 feinen Abſchied, er 
n. aber 1767 den Schmwerdtorden, ‚und 1773 
den 
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den Majordı Caracter, 3) Eric Ernſt B. ge 
boren 1727, wurde 1764 Capitain, und 1772 
Kitter vom Schwerdtorden. 4) Carl Wilhelm 
3. geboren 1730, war Lieutenant bey der Ads 
miralität, sing nach Oſtindien, und-fol Com⸗ 
mendant in Bombay ſeyn. 5) Friedrich B. ger 
boren 1732, murde 1774 Ritter ded Schwerdt⸗ 
ordens, und 1777 Dberfilieutenant. 7) Bengt 
Arel B. geboren 1734, wurde 1779 Capitain 
und Negimentd  Duartiermeifter. (Rehbinder 

Matr. S. 168 u.f.) — Ihr Geſchlechtswaven, 
wie auch das ihnen verliehene freyherrliche, fin⸗ 
det man im ſchwediſchen Wapenbuch: aber beide 
laſſen ſich ohne den Wapenbrief dabey zu Rath 
zu ziehen, wegen der darin vorkommenden Figu⸗ 
ren, nicht zuverlaͤßig bejchreiben. 

wart Buftav Frepherr von Boye wird 
in. Gadebuſch Jahrb. bey dem Jahr 1751 S. 
441, angeführt. 


Dr. 60, Richter. 


Dieſes Gefchleht, von welchem Gauhens 
Ad. kexicon ganz ſchweigt, iſt nach Anzeige der 
Matrifel von 1742, beveitd 1569 geadelt, und „ 
in Liefland 1595 durch einen Erbvergleich auf 
Siggundt befiglich geworden. Gupel Topogr. 
38. ©. 77) Aus diefem Haufe herſtammend 

dat 
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bat ſich daffelbe-bey der Matrikel⸗Commiſſion 
angegeben, wobey fich folgende meldeten, nems 
lich die Erbbefiger von Siggunde und Wattram, 
der Arendebefiger von Habfalds Neuenhof, und 
noch ein Richter bey ul AS fein Bei 
angezeigt iſt. 

Otto ——— von Richter (ein Sohn 
Des ſchwediſchen Oberſtlieutenants und Erbherrn 
auf Sigeundt Adam B.) mar 1717 lieflaͤndi⸗ 
ſcher Landmarſchall, nachher Landrath, zulezt 
lieflaͤndiſcher Regierungerath und Mitglied der 
Reſtitutions⸗Commiſſſon. (Gadebuſch livl. 
Biblioth. 3 Th. ©. 31.) — Chriſtoph Adam 
von Richter, Erbherr auf Siggundt, war Ger 
cretaͤr der liefländifchen Ritterſchaft, iſt aber jezt 
bey dem rigiſchen Kammeralhof im Dienſt des 
Oekonomie Directors, als Vorſitzer. 


in Weigels Wapenb. 5 Th. Taf. 132 ſteht 
unter den rheinlaͤndiſchen, ein Wapen der Fami⸗ 
lie von Richter; daſſelbe iſt: ein rother Balfen, 
mir einem an beiden Enden. abgefürjten filben 
nen Stab belegt, im fildernen Keld. "Das liefs 
laͤndiſche ſtimmt damit nicht überein, denn dieſes 
bat nach Anzeige des Derichaftd, einen fchrägs 
rechts geiegien Baten, uͤber welchem ſich ein 
bis 
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Bid an die Schultern abgeſchnittener Hirſchkopf 
mit einem -vollfommenen Geweihe erhebt, unter 
demſelben fiehen 3 Sterne: den Helm ziert ein 
wiederholted Geweihe, zwiſchen melden 3 


Eterne, ı und 2 geſezt, ſtehen. "Die Tinkturen 
laſſen fich nicht. erkennen. Ä 


Mr. 61. Hilchen. 


Der Stammvater dieſes Geſchlechts In Plefs 
dand *) iſt Thomas Hilchen, Aeltermann der 
großen Gilde zu Riga, welcher ſich mit 
Catharina Ralb verheirathet hatte. Sein 
Sohn David Silchen, mar rigiſcher Syndicus; 
nachher koͤnigl. poimifcher Secretaͤr, und Notaͤr 
Des wendenſchen Kandgerichtd; 1598 Mitabgeords 
neter der hiefländiihen Strände auf dem Reichs⸗ 
tag zu Warſchau; darauf nebſt Andern, koͤnig⸗ 
licder Commiſſaͤr und Secretaͤr der. großen polı 
nifchen Generalrevifion vom Jahr 1599. - Er 
farb 1609 im 49ſten Jahr feines Alert. Er 
wurde nebjt feinen Eitern, und feinem Bruder **) 

Johann 
*) Daſſelbe ſcheint hier im maͤnnlichen Stamm 
wieder erloſchen zu ſeyn, wenigſtens habe ich 


nicht erfahren, daß noch ein Abkoͤmmling 
vorhanden iſt. — Gaͤuhen gedenkt deſſel⸗ 

ben gar nicht. 
**) Stjiernmann (Matr. © 544) ſpricht von 
2 Bruͤdern, deren einer Hohann, Ben 
ere 
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Johann 5. welcher Doctor der Arzneywiſſen⸗ 
(haft und Weltweidheit war, vom König Si; 
gismund III am zten Jan. 1591 in den Adels 
ſtand erhoben, und ihm folgended Wapen ers 
theilt: zwey im Andreaskreuz geftellte, die dritte 
gerade durchgehend, umgewandte. goldene Sans 
zen; im rothen geld; auf dem golden gefrönten 
adelihen Turnierhelm erfcheine ein Pfauens 
ſchwanz natuͤrlicher Farbe nach; die Helmdecken 
find rorh mit Gold unterfchlagen. (Arndt 2 Th! 
©. 23. u. f. Gadebuſch livl. Biblioth. 2 Th: 
©. 72 u. f.) 
Bey der Matrifel» Commiffion hat fich die 
Familie aus dem Haufe Wefterotten oder Hils 
chenshof angegeben, ald durch welches fie 1596 
erblich befiglich wurde (Supel Topogr. 3 3. ©. 
62,) und das adeliche Einzöglingsrecht bier er⸗ 
langte. Gie bat unter andern auch Hilchens⸗ 
holm, Hilchensfehr und Kipſal befeffen. (Supel 
ebend. ©. 62. 57 und 86.) 
“ Folgende beide Brüder erhielten einen offer 
nen Brief, daß fie auf dem ſtockholmſchen Rits 
terhaus folten introducire werden, „da fie durch 
z „des 


dere Thomas, foll geheißen haben; aber man 
ſieht gleih, daß er aus dem Vater einen 
Bruder macht. 
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„nbe8 polniſchen Broßkanzlerd Johann Samoisti 
„Zeugniß, datirt Warſchau den oten Jan. 1591, 
»„wiezauch durch: ded Königs Sigismund UI 
„unter eben dem Datum dem vigifchen Syndicus 
und ſeinen 2 Brüdern Johann und Thomas 
„Hilchen (feinem: Bruder Johann "und feinem 
;Bater Thomas 5.) ertheilten. Adelsbrief, 
„erwiefen daß. fie. von Abel ſind.“ Sie 
wurden daher 1664: unter. Nr. 683 introdu⸗ 
cirt: ‚nemlih 1)jʒ der ſchwediſche Oberſt⸗ 

lieutenant Jacob Hilden, welcher in Liefland 

geboren war; “feine: Linie iſt in Schweden erlo⸗ 

ſchen. 2)28ranz #..der.gleichfald Oberſtlieute⸗ 

nant, und in kiefland geboren war. Er ſchrieb 

ſich auf Weſterotten und Kipſal (nicht Kubſell, 
wie — Matr. ©, 544 — 

—8 —B — — ——— 
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Bey der Matrikel Commiſſion hat ſich dieſes 
alte Geſchlecht, welches man zuweilen auch Kaver 
geſchrieben findet, aus dem Hauſe Loper herſtam⸗ 
mend angegeben, und ſeinen erblichen Beſitz auf 
dieſem Gut, dem einzigen welches demſelben noch 
jest gebört, feit dem Fahr 1598 erwieſen. (Hus 

. pel Topogr. 3 3. ©. 312.) Vormals hat ed 
viele Güter befeffen, auch noch erſt vor mehrern 
Agtes, 1688 und ızes@t, Bf Jah⸗ 
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Dahren 3 Meine, neinlich Immafer und Wolefer, 
‚verkauft. In den Kischfpielen Carolen, Ober⸗ 
pahlen, Wendau u. a. m. führen verfchiedene 
Guͤter ihren Namen von dieſer Familie; auch bat 
das Gut Kaifer im Kirchſpiel Cannapaͤh, vor⸗ 
mals auf Ehſtnifſch Rawere mois d i Mawers 
Gut, geheißen. — Test find vom männlichen 
Siamm nur noch 2. Brüder, die beide ald Mas 
jors thren Abſchied aus dem ruſſiſchen Kriege 
dienſt — in‘ —— — 
c. AIR) Ya 
’ Auder Baver fo ſteht — In@cjern 
Hanns Verzeichniß aller - Oberſtatthalter u.'f.m. 
©. 109) auf Barkefater und Oekna, ward 1575 | 
des Herzogs Carl Kammerjunker; 1586 deffen 
Math; 1592 Abgeſandter nach Beutſchland; 3 1599 
Statthalter des Schloſſes zu Nykoͤping; 160% 
ſchwediſcher Reichsrath; 1610 Geſandter und 
Commiſſarius bey“ der Zuſammenkunft mit den 
Dänen auf der Graͤnze zu Knaͤroͤd; und ſtarb am 
asflen Day 1610. Sein Vater Dietrich Raver, 
war Landrath in Ehſtland, und ſtarb 15925 
ſeine Erbguͤter nennt Stjernmann Finhuſen und 
Heppheim, worunter vielleicht die beiden ehſtlaͤn⸗ 
diſchen Guͤter Fin und Habbinem, zu verſtehen 
ſind. — In Schweden iſt dieſer Zweig nicht 
introducirt worden, 
Nach 





i 
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s Nach einer erhaltenen Nachricht, fol diefe 
Familie einen Fluß’ der mit 3 Hammelköpfen bes 
legt iſt, im Wapen führen, auf dem’ Helm aber 
eine gefrönte Jungfrau, welche einenzerbrochenen 
a in der a. Hält, erſcheinen. 


J Dr 83. Vegeſack. 


DOieſe Familie iſt vom polniſchen Koͤnig Si⸗ 
gismund III'am 2ten Febr. 1598 zu Warſchau 
geadelt worden, und zwar namentlich Albrecht 
Vegeſack, auf Wittenhof oder Agendorf und 
Silliack, nebſt 3 feiner Brüder, ſaͤmtlich Söhne 
eines revalfchen — Stjernmann 
Matr. ©. 542.) A 
ü Gotthardt von vegeſack⸗ aͤlteſter und 
wortfuͤhrender Buͤrgermeiſter und Obermunſter⸗ 
herr in Riga, welcher am ısten April 1686 ge⸗ 
boren war, und am zoſten Aug. 1764 flarb: . 
erhielt für ſich und feine Nachkommen zwar erſt 
1742 das lieflaͤndiſche Indigenat (man ſehe die 
Beylage zum zoſten Stuͤck der rigiſchen Anzeigen 
vom Jahr 1764); indeſſen wurde er doch unter 
diejenigen verjeichner,, welche zur polniſchen Red 
gierungszeit durch ihre Erbbeſitzung dad Ein! 
söglingsreche erlangt haben. Bein Name ſteht 
zwar niche in: der Maätrifel von 1742; aber in 
der von 1749, wo er ſich aus dem Haufe Vege⸗ 
5/2 ſacks holm 
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Mer mm nenn 
ſacksholm heriiammend  augegebem hat: Gein 
Bater war. Gotthardt von V. Aeltermann der 
großen Gilde in Riga, und DAR Muster Anna 
von Spulsen. 8 


| Nach Anzeige einer — — 
iſt durch die Heirath einer Gerdruta von Oer⸗ 
ten, das Eut Paddofer im Geblete kLapss (kais) 
und das Dorf Tirmaſt, „welche beide zuſammen 
im Jahr 1549 ſollen s Haaken kandes betragen 
haben, an die Famllie von Vegeſack gekommen. 
Da unfre Landrollen von keinem ſolchen Gut 
wiſſen, fo. koͤnte daſſelbe entweder jezt ein bloßes 
Dorf, oder auch wohl das im Kirchſpiel Falk 
liegende Gut Cardis darunter zu verſtehen feyn, 
als welches mit dem Dorf — etwas * 
6 Oaaten, ‚beträgt. 


Vielleicht ſtanmt dieſes HRG urfprüngs 
lich aus dem ehemaligen Erzfiift Bremen her; 
wenigfiens liegt im Herzogthum Bremen an der 
Weſer ein Dorf Namens Vegeſack. (Hübner 
Beogr. 3 Th. G..929.) — Ueberhaupt fan man 
beweiſen, daß daffelbe fchon feit dem rsten Jahres 
Hundert, und vermuthlich noch länger, fich in 
$iefs und Ehſtland befunden hat. Denn nicht nur 
war 1512 Albrecht Vegeſack, ſondern auch 1526 
oc Thomas 
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Thomas vV. revalfiher Sürgerineiflen, (Arndt 
‚235.©.352) Cordt V. ward am 28ſten Sept. 
- 1606 rigiſcher Rathsherr, und ſtarb am ıflen 
Jun. 1626. (Gadebuſch Jahrb. bep ebend. I 
©. 350 u. 600.) 

Foigende 5 erhielten am 12ten Jul. 1651, 
in Schweden mit Bepbehaltung ihres vorigen 
Namens und Wapens, die Erneuerung ihres 
ſchon vorher erlangten Adels, und wurden 1664 
auf dem daſigen Ritierhaus unter Nr. 679 intro⸗ 
ducirt: nemlich George von Vegeſack, ein 
Sohn des obigen Albrecht V. Erbherrn auf 
Wittenhof u. ſ. w. In dem koͤniglichen Brief 
von 1651 wird er ein treuer Unterſaſſe genannt. 
= Dann noch die 4 Söhne feines‘ Bruders, des 
revalfchen Gerichtsvogts und Rathsherrn Gotta 
hardt (Thomas Sohn) von Vegeſack, naments 
lich 1) Balthafer von D. war 1651 Hopmann %) 
au Hapfal. 2) Benedict von D. Obergerichts⸗ 
vogt in Reval, geboren 1599, und flarb 1661. 
Er hatte ſich zweymal verheirathet, zuerſt mit 
Catharina Dahl, dann mit Catharina Fiſſing; 
aber ſeine Linie iſt 1710 erloſchen. 3) Gott⸗ 

53 hardt 


In Liefland verficht man jezt darunter einen 

Wirthſchaft ⸗ Aufſeher. Was für ein Hop⸗ 

Fer jener gewefen fey, wird nicht ges 
eldet. .. —J 
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hardt von V. Burggraf in Riga. 4) Conrad 
von V. Rathsherr in Hamburg; ſeine maͤnnliche 
Nachkommenſchaft iſt 1723 erloſchen. (Stjern⸗ 
mann Matt. S. 542 und 940, auch) deſſen Zus 
fäge ©. XX.) 

Ihr Wapen ift nach dem ſchwediſchen Was 
yenbuch: eingefpaltener und auf der linken Geite 
wieder getheilter Schild, in der rechten Hälfte, 
ein nach der linken Seite gemwandter, mit Laub 
befrängter, und mit dergleichen Schurz *) ums 
gürterer wilder Mann, der eine Bürfte **) im 
der rechten Hand vor -fich, und Inder linken einen 
fildernen Beutel von fich hält, im blauen; im 
linken obern Quartier, , ‚ein hervorbrechender 
goldener Loͤwe, im rothen; im untern aber, 2 
auf einer grünen Anhöhe ‚ind Kreuz wachfende 
grün befitelte und grün beblätterte blaue Blu⸗ 
anen **) im fildernen Feld. Den Helm deckt 
Io 6; ” ein 


*) Die Farbe des Kranzes und Schurzes ei 
‚nicht. deutlich ausgedrückt. 

*4) Nach einer erhaltenen mündlichen Nach⸗ 
richt fol es eine Buͤrſte ſeyn. Man könte 
alfo die rechte Seite für eine Anfpielung auf 
den Familiennamen, und für ein redendes 
Wapen, halten. 

BE Was für Blumen es eigentlich find, laͤßt 
ſich ohne, Wapenbrief oder .. — 
nicht beſtimmen. 


u N En Ey 

ein von Silber, roth ‚und blau gewundener 
x Banfch, aus welchem fich ein wiederholter Löwe 
erhebt. Die Helmdecken find uͤbereck blan und 
roth/ —* — — e— 


J— 


Hu N, 4 Roſen. 


Zuweilen findet‘ man dieſe Familie. Rooſen 
geſchrieben; vielleicht iſt dies vormals gewöhnlich 
zZeweſen: jezt ſchreibt ſich dieſelbe durchgaͤngig 
Roſen. — Idht lieflaͤndiſcher (oder eigentlich 
der ehſtlaͤndiſche) Stammvater iſt Bogislaus 
Roſen (oder Rooſen) Statthalter von Jama 
Samburg) und Coporie *) Erbherr anf Kalten⸗ 
brun **) der eine Molckenbuͤr zur Gemahlin 
hatte. (Stjernmann Matr. ©. 119.) 

Bep der liefländifchen Matrikel⸗Commiſſi ion 
m ſich dieſe hamilie aus dem Haufe Weinjer⸗ 
RE Ba mem 


2) Stjernmann gedenkt zwar dieſes Mannes, 
ſagt aber nicht aus welchem Land er urſpruͤng⸗ 
Sich herſtamme, wozu auch feine Gelegenheit 
war, da weder er, noch feine Nahfommen, 

in Schweden find introducirt worden, 

3— Nach dem Inquiſitions · Protokoll des reval⸗ 
ſchen Ritterhauſes vom 1iten Sun. 1746, 
ſoll das ehemalige kaltenbrunnſche Haus 
feinen Adelftand 1618 vom König Suftav 
— erhalten . 
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wen, von jenem gleichfald: abſtammend, angeges 
ben. : Diefelbe befize (mo, ich nicht irre, in Liefr 
land keine; aber) in Ehflland jezt verſchiedene 
Güter, als Kardina, Weinjerwen, Branten 
u. a. m. Vormals ſoll fie auch Wieſo, Mexhof, 
Silms, und Roſenhagen beſeſſen haben. 

Nach Anzeige des Petſchafts, fuͤhrt dieſelbe 
einen aufgerichteten Löwen im Wapen, der vog 
einer zwifchen den Vorderfüßen befindlichen Roſe 
begleitet iſt; aus dem Turnierhelm ſteigt ein 
wiederholter Löwe empor, der die Roſe neben 
feinem Kopf hat. Vermoͤge einer mündlich ex: 
Haltenen Nachricht, fol der Löwe golden, aber 
des Schildes Feld blau feyn. ’ 


Nr. 65. De la Barre; notre 


—* 


nicht gedenket, bat fi) was den tiefländifchen 
Zweig betrift, bey der Matrikel⸗ Commifſſion aus 
dem Haufe Ermes herfiammend, angegeben, und 
feinen Erbbefig in Liefland vom Jahr 1618 an, 
erwiefen. Daffelbe ift aber 1753 mit dem Land⸗ 
rath Wilhelm Friedrich de la Barre im maͤnn⸗ 
lichen Stamm in Liefland erlofchen. 

Ans einer Eurzgefaßten Stammtafel, welche 
aus ficherer Hand berrühret, und dem Befiger 
vieleicht vom er. Landrath ift mitgetheilt 

RE 
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worden, ſieht man, daß ſelbiges iveder aus Engs 
land noch aus Ireland, fondern aus Sranfreich, 
and zwar and der Provinz Poiton herſtammet. 
Sie iſt vorn Herein in franzöfifcher Sprache abs 
gefaßt, widerfpricht aber der Nachricht, welche 


Bupel (Topogr. 3 Bi ©. 135) von dem Urfprung - 
diefer Familie liefert; ald welche man hierbey 


nachleſen kan. In der erwähnten Stammtafel 
wird folgende Abſtammung angegeben: wilhelm 
de la Barre lebte 1160, und heirathete Eleo⸗ 
nore d' Aſpremont. — 5ugo de la B. 1199, 


vermaͤhlt mit Agnes Chautemerle. — Wilhelm | 


de la 9. 1226, Gemahlin Johanne de Roche⸗ 
fort. — Johann de la B. Ritter (Chevalier) 
ı572, Gemahlin Eleonore de Lezay, aus dem 
Haus Zufignan. — Zugo de la B. Ritter 1302; 
Bemäplin Zonore de Liniers. — Wilhelm de 


la 3. 1350, Gemahlin Margaretha de Polig⸗ 


nac. — Anton de la B. 1380, Gemahlin Ca⸗ 


tharina de la Foreſt. — Joh. de la B. Ritter 


1411, Gemahlin Johanne de Chauſſeroye. — 
Zugo de la B. Ritter, 1436, Gemahlin B. >, 
Durtail. — Anton dels B. Ecuyer, 1466, Ge 
mahlin Jacobine Greffin. — Wilhelm de la B. 
Ecuver, 1500, Gemahlin Francisca Lambert. — 
Stephan de la B. Ecuper, 1564, Gemahlin 
Margaretha Guichard. — Deſſen Sohn Ans 

5f5 ton 
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ton de la B. Eruper, 1580 *) — Wilhelm de 
1a %. weicher nach Liefland ging (fe retira en Li- 
vonie) vermählt: zuerfi mit YTagdalena von 
Rloberg ; dann mit einer von Anrep, mit wel 
cher er keine Kinder erzielte. Er war ſchwedi⸗ 
ſcher Generalmajor, und befam vom Rönig Gu⸗ 
ſtav Adolph die fämtlichen Ermesſchen Güter 
im jahr 1625. — Sein Sohn Anton de la B. 
ſchwediſcher Major, Erbherr auf Ermed, ſtarb 
1698; feine .Gemahlin war Anna Gerdruts 
Baroneffe von. Werküll Güldenbandt, Tochter 
des ſchwediſchen Oberſten und ehfiländifchen 
— — Land⸗ 


*) Die Gemahlin wird nicht angezeigt. Viel⸗ 
leicht ging er mit Seinrid von Valois, 
der 1573 zum König von Polen erwählt wurde, 

dahin, heirarhete und blieb wohl gar dort; 
denn man findet, daß fein Sohn Wilhelm 
de la Sehe er in fchwedtfche Dienite trat, 
erft polnifher Nittmeifter geivefen ift (Ba 
debuſch Jahrb. bey dem Jahr 1621 ©. 548) 5 
aber 1625 erfcheint er ſchon als fchwedifcher 
Oberſter. (ebend. bey d. SG. 1625 ©. 585, 
und bey d. J. 1627 ©. 626. — Da auch 
der Erbbefig diefer Familie in dem Sahr 1618 
fällt, derfelben aber. das Gut Ermes erſt 
10626 ift verliehen worden: fo möchte man 
beynahe vermuthen, daß fie fehon vorher ein 
Erbgus von polnifcher Seite möge bekommen 
Haben, | | 


kandraths Reinhold Johann von U. B: Frey⸗ 
beren auf Padenormu.f.m. — Nach der Stamm 
tafelfolgen feine Rinderfo aufeinander: a) Rein⸗ 
hold Johann. de la B. ſchwediſcher Gener allieu⸗ 
tenant, flarb unvermählt. 2) Robbert $ries 
dridy de la B. fhwedifcher Dberfier, Erbhere 
auf Karkeln und Turnushof, farb 1731 ohne 
männlide Erben. Seine Gemahlin. war Chris 
ftina Gyllenlood, verwitwete Generallieutes 
nantin. Frevherrin von Appelmann. Seine 
hinterlaſſenen 3 Töchter waren: Renata, die den 
‚Major. C. F. Stael von Holſtein heirathete; 
Anna Eliſabeth geboren 1726, die ſich mit 
einem Rittmeiſter von Berg vermählte, und 
Ulrica Kleonora gebören 1729, die fich mit dem 
Eapitain Friedrich Wilhelm von Patkul vers 
maͤhlte. — 3) Sophia Judich.de la B. und 

) Auna Moroſina de la B. flarben beide um 
vermaͤhlt. — 5) Wilhelm Sriedrich de la B. 
Hefländiicher Landrath, und 1742 Praͤſes der ' 
Matrikel:Commiſſion, Erbherr auf Ermes und 
Homeln, geboren 1680, ſtarb am zoſten Jun. 
1753. Seine Gemahlin war Berdvüta ...... 

von Rnoreing, melde 1739 ftard. Er hinterlies 
nur 2 Töchter, nemlich: Yoilbelmina Gerdruta, 
geboren 1729, vermaͤhlt mit dem Major Georg 
Johann Frepherrn von Ungern Sternberg 
a ne a 








aus dem Haufe Genfel; und dan Charlotta 
Margaretha, geboren 1733, vermählt mis dem 
Landrath Xjegigen Präfidenten im Gerichtshof) 
Johann Adolph Frepheren von Ungern Stern 
berg aus dem Haufe Orgishof. — 6) Agneta 
Zouifa de la B. war mit dem Oberſtlieutenant 
Cafpar von Plater vermähle, und ſtarb 1709, 

Menius nennt in der Dedication zu feinem 
hiſtoriſchen Prodromus, diefe Familie de Turon 
fonft de la Barre. Ob erfiered eine Beziehung 
Haben foll auf die ireländifche Grafſchaft Tprone; 
oder etwa gar auf die Landfchaft Tonraine, im 
Sateinifchen Turonenfis, welche bey Poitou Hegt, 
mag, wer Luft hat, unterfuchen. 


Nr. 66. Rinten; notoriſch. 


Dieſe Familie, deren Gauhen nicht gedenkt, 
hat ſich bey der lieflaͤndiſchen Matrikel: Commiſ 
ſion 1742, aus dem Haufe Woldenhof *) her 
flammend angegeben, und ihren Erbbefig in 
Liefland vom Jahr 1519 an, erwiefen. Ob ſie 
im männlihen Stamm noch hier vorhanden; 
ingleichen ob fie mit der Eurländifhen Familie 
die ih von Rechenberg genannt Zinten, fchreibt, 
verwandt ſey, iſt mir niche bewußt. 

Nr. 67. 


”) Man ſehe hierbey Supel Topogr. 3 B 
ehe h y Bupel Topogr. 3 B. 


MNe. 67. Gerodorff; notoriſch. 


Eine ſehr alte adeliche, jezt auch theilss frey⸗ 
herne und graͤfliche Familie, und Reichspan⸗ 
ner, welche unter die zahlreichſten (obgleich nicht 
in Liefland) gehoͤrt, und ſich in verſchledenen 
Laͤndern, als in der Lauſitz, Meißen, Schleſien, 
Böpmen, Preußen, Liefland, Ehſtland, Daͤnne⸗ 
mart u. ſ. w. ſehr ausgebreitet Hat, auch anſehn⸗ 
liche Güter beſizt. — Die meiſten Schrift 
ſteller kommen darin überein, dag das Schloß 
Gersdorf unweit Duedlindurg, Ihr Stammhaus 
if. Dort fol fon im roten Jahrhundert Ru⸗ 
dolph Bersdorp gewohnt. haben. Dber daſſelbe 
von des Erbauers Enkel dem Markgraf Gero, 
als ein Anvermandter, oder blos ald ein täpfter 
Kriegsmann, bekommen habe, (als woruͤber 
Sauhen im Ad. Lex. 1 Th. S. 474 u. f. manche 
Zeugniſſe, Vermuthungen und Nachrichten am⸗ 
fuͤhrt,) wird billig der Liebhaber eignen nähert 
Beprüfung überlaffen. Indeſſen fan man aus 
Urkunden beweifen, daß die von Gersdorp 
(Sersdorff) das beſagte Schloß ſchon im ı3ten 
Jahrhundert beſeſſen; ſich aber auch um eben die 
Zeit im Erzſtift Bremen niebergelaffen haben. i 


In Dal. Rönigs fächfifhen Adelshiſtorie, 
and hieraus in Eſtors Ahnenprobe ©. 400, fins 
det 


der man fie im Verzeichniß des Oberſaͤchſiſchen 
Adels. Ihr Wapen wird ebend. S. 349 alſo 
beſchrieben: Ein queruͤber, und heruach die 
Länge. von dem unterſten Theil, herab halb abger 
theilter Schild, wovon die obere Feldung roth, 
die untere aber ſilbern und ſchwarz iſt ); auf 
dem golden gekroͤnten Helm ruht ein hoher, mit 
einem halb ſilbernen und halb ſchwarzen Auf 
: ſchlag gezierter rother Hut, oben mit einem ger 
derbuſch beſteckt, wovon die ganzen Federn 
ſchwarz, die halben aber fibern erfcbeinen ; ‚bie 
Helmdecke zur Rechten iſt roth und ſilbern, zur 
Linken aber ſchwarz und ſilbern. In Weigels 
Wapenbuch (ı Th. Taf. 162) kommt ed unter 
den melsniſchen etwas veraͤndert vor: denn 
die untere Feldung iſt nicht ſilbern und ſchwarz, 
ſondern ſchwarz und ſilbern; der rothe Hut hat 
einen ganz ſi bernen Aufſchlag, und iſt mit ei⸗ 
nem ſi ſilber und ſchwarz gewundenen Bauſch bei 
deckt, und mit 3 ſi Ibernen. nach der Rechten, 
und 3 ſchwarzen nach der Linken, gemandten 
Bedern geziert; im übrigen aber dem vorigen 
gleich. Unter den ſchleſiſchen Cebend. Taf. 53, 
wo die Rubrik durch einen Druckfehler Girſtdorff 
heißt,) 


*) Einen ahnlichen Sahild hat die Familie von 
BRorbitz. Weigel Wapenb. 1 —8 Lal. 163.) 
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heißßt,) af’ auch ein gersdorfffches;: an welchem 
man folgende Abweichungen bemerkt: der Heim 
iſt gekroͤnt; der roihe Hut ganz mit ſilbernen Fe⸗ 
dern beſtettt; die. Helmdecken find oben filbern, 
Mm der Mitte roth, und: unten ſchwarz. 
“Der lieflaͤndiſche Zweig ſoll nach Gauhens 
Ad. Lex. 2 Th. S. 351, aus dem Erzſtift Brei 
men herſtammen. Eine Stammtafel, die bey 
der Matrikel⸗Commiſſion 1742 vorgelegt, und 
für richtig angenommen wurde,“ ſezt deſſelben 


Utſorung in die Ober⸗Lauſitz, und meldet, daß 


der Stammvater des liefländifhen: Zweigd Als 
bredyt Bersdorff, von Kretſchen (oder Kretſch 
oder Krenfche,) auf Koppig und Rodewitz *) gei 
wefen üft, ver Wiagdalena von Rechtern, von 
Rodewitz, zur Gemahlin Hatte. Sein Sohn Ges 
orge E: Erbherr auf Repshof in Liefland, war 
Statthalter #9 und. mit Dorothea Maydel 
aus dem Daufe —— vermaͤhlt. Vermuth⸗ 
lich 

See s ) 
) Bermoge einer mündlich erhaltenen Nach⸗ 
richt, liegen diefe 3 Güter: in. der Ober⸗Laue 

ſitz; das mitrelfte foll noch jezt ein Erbbeſitz 

der Familie von Gersdorf fenn:’ doch wird 


daſſelbe auf einer Specialtarte Oppiß genannt, 
welches vielleicht ein Verſehen iſt. 


*) Die Stammtafel nennt den Ort nicht, an 
welchem er Statthalter geweſen iſt. 
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Nich iſt er derjenige, welcher ſich, wie aus dee 
Matrikel vom 1742 erhellet, auf dem Gut Reps⸗ 
bof 1626 erblich befiglich gemacht hat, aus wel 
«em Haufe auch: herſtammend, fich die Familie 
bep der Matrikel: Commiffion angegeben hat. — 
Sein Sohn Moritz ©. Erbherr auf Repshof, 
Hatte Hedwig von Alefeld, aus dem: Haufe Gos⸗ 
feldt in Holftein, zur Gemahlin. — Und deffen 
Sohn George. ©: fhwedifcher Duartiermeifter 
der Nerike und Wermelandss Infanterie, Erb⸗ 
berr auf Repshof, vermählt mit Selena von 
Tiefenhaufen, aus dem Haufe Rarrolund Erfüll; 
wurde am gten Dec. 1693 in Schweden naturas 
Hfire, und unter Nr. 1282 introducirt. (Stjern⸗ 
mann Matr. S. 938.) Sein Bapen ift nach 
dem fchwedifchen Wapenbuch: ein in die Duere 
getheilter Schild, der untere aber wieder gefpals 
ten; die obere. Feldung iſt rorh, die untere dage: 
gen ſchwarz und-filbern;. der adelihe Turniers 
beim ift mit einem filbern, roth und ſchwarz ges 
wundenen Baufch bedeckt, melden ein rother 
Hut mit einem filbernen Aufichlag und dergleichen 
Federn befieckt, zieret; die Helmdecken find abs 
wechfelnd blau und ſchwarz mie Silber unters 
ſchlagen. 
Von dem lieflaͤndiſchen Zweig meldet Gau⸗ 
ben (2 Th. ©, 351 u. f.) daß man zuerſt den 
Georg 
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Georg von. Gersdorff als einen. beruͤhmten 
General der: Ritter in Liefland, aufgezeichnet 
finde, der bey dem Jahr 1410 megen feiner 
Tapferkeit gelobt werde; bald hernach hätten ſich 
Die beiden Brüder YOolter Comtur des Schwerdt⸗ 
ordens in Liefland, und Franck von Gersdorff, 
welcher 1437 Bandı oder Heermeifter ded Ordens 
geworden fey, hervor gethan: fie würden von 
auswärtigen Schriftſtellern zwar gemeiniglich 
won Bersdorff genannt; ' aber Sartknoch habe 
ihnen den rechten Namen:gegeben. — Auch | 
Schursfleifd hält den bekannten liefländifchen 
Dedensdmeifter von Rersdorff, deflen Bruder 
Wolter BR. 1435 preußifher GroßsComtur war, 
für, einen Bersdorff. (Arndt >Th. S. 131 u. f 
Indeſſen findet man die von Gersdorff nicht in 
Dem DBerzeichniß dererjenigen, ‚welche bis 1689 
in: den, marlanifchen deutſchen Nitterorden find 
aufgenommen worden; wohl aber eine Kamilie 
von Rersdorff. (Eſtors Ahnenprobe ©. 66.) 
&. : a - 
Am meiſten hat ſich diefed Befchlecht in der 
Dberlaufig ausgebreitet, und dort, . wie auch in 
den. angränzenden Provinzen, fehr'viele Güter 
an fi gebracht: — Ein Graf Gersdörff war 
27247 kur ſͤchſiſcher Gefandter am peteräburgfehen 
Hof(Gadebufch Jahrb. bey ebend. Jahr S. 358)5 
15088, 10tes u. 17tes Stuͤk. Gg ihm 
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ihm: gehörten der Markeflerken nebſt dem Schloß | 
Baruth bey Baugen, und noch 12 andre. Güter | 
in der Oberlauſitz. (Hübner Geogr. 3. Ch. ©. 
180.) Dem Oberamtshauptmann in der Dben 5, 
laufig Georg Ernſt don Bersdorff gehörte: 1762 | 
das Städtchen Reichenbach. Viele Dorfer in 
Der Laufig, im Meißenichen, in Gchlefien und 
in. der Grafſchaft Glag (deren Zahl Gauhen gar 
‚auf etliche Hundert fegen wil,) führen dieſen 
@efchlechtönamen, zum Zeichen eines vormaligen 
amd zum Theil noch jegigen Befiged. — Baus 
hen meldet auch (im ı Th. 1. c.) daß ſchon im 
azten Jahrhundert einige von Gersdorff in der 
‚Stadt Lauban gewohnt, und nach der damaligen 
Gewohnheit, dad Bürgermeifteramt daſelbſt ver 
‚waltet haben, als Michael von Gersdorf im 
Jahr 1274 und 1277, Stanz von ©. 1323 und 
2326, und Lafpar von G. 1393. Dabey führt 
er an, daß diefe Kamilie in ven folgenden Jahr⸗ 
hunderten zu den wichtigfien Aemtern und Stels 
len ift gebraucht worden. _ Endlich macht er noch 
(owohl im ıflen als 2ten Th.) die verſchiedenen 
Zweige derfelben namhaft, ald den in der. Marfı 
Brandenburg; den in Preußen welcher durch 
‚Stiedrih von ©. 1512 dahin gekommen iſtz 
‚endlich den freybherrlichen in Dännemarf, von 
welchem ſich Cafpar Chriſtoph von ©, zuerſt 
* ns * in 


in Seeland anfeßig:gemacht hat, wobey ange, 


zeigt wird, daß er aus dem Haufe Weichau ent 


foroffien Rudolph von G. aber der erfie Freyt⸗ 
here. diefes Namens gemwefen, und 1696 geftorben 
iſt. Alle erwähnte Zweige follen aus. der Ober⸗ 
lauſitz herſtammen. 

Der Major Moritz von Gersdorff, Erbs 
herr auf Korkuͤl und Aſſuma, ward 1783 zum 
Kreismarſchall des pernauſchen Kreiſes erwaͤhlt, 
und Kin au: Gonvernementsmarſchall. 


. 68, Röbler. 


— Geſchlecht wurde vom Kaiſer Maxi⸗ 
alle IE am sten Aug. 1569 geadelt, Fam dars 
auf nacht Liekand, und hat fich in der Folge vom 
hier aus au In Schweden ausgebreitet (Stjerna 
mann Mate. S. 167, Nebbinder. Matr: S. 
4275) ſtammt aber aus Niederbaiern ber, wo 


man es unter den regenſpurgſchen adelichen Pas 


tricien/ Geſchlechten antrift, als welche dad nem— 


liche Wapen nur mit einer kleinen Abweichung 


in Anſehung des in Schweden introducirten 
Zweiges, führen. — Aus der lleflaͤndiſchen Ma 
itikel don 1745. erfiehl® man, daß ſich daffelbe 
Hey der Matrikels Commiſſion, aus dem Haufe 
Smerle berſtammend angegeben hat, und ſo iſt 
UT ‚worden, daß das Johl der Erbbefigs 

862. lichkeit 
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lichkeit zwiſchen 1626 und 1636), mithin in einen 
Zeitpunkt faͤllt, da kieſfland ſchon völlig von den 
Schweden erobert war. Inzwiſchen ‘fcheint: fo; 
wohl die Matrikel in ihrer Beſtimmung, als auch 
upel Topogt. 3 B. S. 76, hiemit nicht üben 
RB: en 

Ar) IE De "ıS yornak 3 
Anders Erich von Köhler ,';gebören’am 
zöfen Det. 1728, wurde? ya ſchwediſcher Car 
pitain;, den 28ſten MäpıiyFzigitter' des 
Schwerdtordens; am ızten. Sept. eben des 
Jahrs in Schweden naturanſitt ‚und 1776 un? 
ter Rr. 2085 introducirt. Er war ein Sohn 
des Lieutenants Heinrich von Re der 175 iſtaub⸗ 
und deffen erſter Gemahlin Hedwig. AR: Bam⸗ 
fay (Rehbinder ebend.) — Nach dem ſchwedi⸗ 
ſchen Wapenbuch ift das Fanillienwapen: ein 
gerheilter Schild; in der obern Hälfte, ein im 
Viſir Hervorwachfender Köhler oder Roblenbrens 
ner *) mit zu Felde fliegenden Haaren, der eis 
uen Bra — hält, und die wu Hand indie 
" 893 q Hüfte 


*) Es ln fich (hen. in Hinficht auf. bie 
Benennung, daß er fhtvakz ‘gekleidet iſt 
Uebrigens iſt dies DM eins der redendeſten 
Wapen. 

**) Dem Anſchein nach find es 3 beſtielte Blaͤt⸗ 
ter; ihre Tinktur iſt nicht ausgedruͤckt. 
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Hüfte geſtuͤzt hat, im goldenen; in der untern 
aber, ein goldener Sparren, der rechts und 
links mit einem auf beiden Enden abgekappten 
und ausgeaͤſteten Brande belegt iſt, im blauen 
Feld. Auf dem Helm ruht ein von gold, blau 
und ſchwarz gewundener Wulſt, den 2 Straus 
federn, die, überecfsbid zur, Mitte golden und 
ſchwarz find, zieren, zwiſchen denſelben erhebt 
fih ein geharnifchter Arm. mit ‚einem. bloßen 
Schwerdt. Die Helmdecke zur Rechten: ift die 
gar Hälfte blau, unten ſchwarz; zur. Linken, obeny 
ſchwarz und unten lau; beide — aber mit 
Bord sefürten. . ” FB OR 
In Weigeis — (5 36. Taf. 224 
mo die Rubrik; vermuthlich durch einen Drucks 
fehler, Koͤller beißt) Has unter den Wapen dee 
regeuſpurgſchen adelichen: Patriciens Befchlechtes 
dad Föhlerfcye folgende Geſtalt: der Schild iff 
getheilt; im obern Feld, ein fich erhebender Koͤh⸗ 
ler (oder ſchwarz gefieideter Mahn,) mit zu Feld 
fliegenden Haaren, filvernen Koller und de gleis 
ben Gurt um den keib, die rechte Hand in die 
Seite ſtuͤtzend, in der linken aber einen oben 
und unten abgeflümmelten und flumpf geäfteten 
Brand von fich haltend, im goldenen; Im untern 
Dagegen, ein goldener Sparten, auf beiden Geis 
| I; Gs 3 x 7 Bor er. sen 
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ten mit einem dergleichen Biaud belegt, Im 
ſchwarzen Fed Auf dem gekroͤnten Turnierhelm 
erſcheint ein geſpiegelter Pfauenſchwanz, zwiſchen 
einem Fluge, von welchem der rechte bis zus 
Witten (wär ‚: unten golden; der linke -aber 
oben ſilbern und unten roth iſt. Die Helmdecke 
HR zur Rechten ſchwarz und golden, zur ER 
roth und filbern. 

Der Generalmajor Friedrich von Boͤhler; 
welcher 1723 ſeinen Abſchied als Generallieute⸗ 
enant erhielt, wurde dm zoſten Jun. 1719 in 
den ſchwediſchen Freyherruſtand erhoben, und 
1720 unter Nr. 167 introducirt. Geine Gemah⸗ 
lin war Anna Gyllenberg, des Dberinfpectors 
Eric. ©. Tochter. (Stjernmann Watr. ©. 
467.) Sein Vater war Nicolaus Köhler, 
Commendant zu⸗ Reval, Erbhere auf Sommers 
” *) Niens und — oder Kalko⸗ 


7 * heißt der Name in einer Ahnentafel des 
J By medifhen Oberfien Gang Heinrich Roͤh⸗ 
welche bey der Matrikel Commiſſion tft 
J produciet worden; indeſſen giebt‘ es in Liefs 

und Ehftland fein eh But. — Diefer 
Dberfie Jans 5. R. war. ein Stiefbruder 
des Baronifirten Generalmajots. Lezterer 
war vonder erfien Gemahlin, : welche von 
Stjernmann. nicht namhaft.gemacht wird; 
erfterer aber von der zwoten Gemahlin, det 
Gedruta Aomanowwin, von Randotylä, 
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fen. Dieſer war ein Sohn des Majors Sans Re 
and der Anna Ryhl (oder Kehl) von Apelnas · 
Des lejtern Vater war der Commendant zu Riga, 
Dürgen K. vermähle mit Anna Hoffslager. 
Und defien Vater war der Dberfllientenant Za⸗ 
charias R. vermähle mit Luſina Düfterlob; 


aber der Großvater, der Major Baltzar R. 


welcher eine Margaretha Rantzau jur Gemah⸗ 
lin hatte. — Nach einer andern Stammtafel 
hat ſich Magnus Elerdt, Erbherr auf Sarkaſten 
dm piltenſchen Kreis, mit einer Eiſabeth Röbs 


ler: vermaͤhlt. Ihre Eltern waren Johann 


"Böhler und Spbilla.Rrüdener; die Großeltern 
aber Otto Köhler und Eliſabeth Glaſenapp. 
Bey einer Gegeneinanderhaltung der Stamm⸗ 
tafeln, feheint der leztere Otto R. mit dem vor 
hergehenden Baltzar K. zu gleicher Zeit er 
e haben. 


. N 


Das frepherrliche Wapen iſt quabrirt: im 
obern rechten Quartier, ein rother Löwe, der 
einen fechöftrahligten filbernen Stern empor 
haͤlt, im rothen; im obern linken, eine blaue 
Standarte ‚mit goldenen Franzen und.a dergleis 
chen herabhaͤngenden Duaften, und eine blaue 
Fahne, im Andreaskreuz geſtellt, nebſt einem 

G84 gerade 


“ 
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gerabe. aͤber felbige gelegten aufrecht ſtehenden 
Schwerdt, im filbernen ; im rechten untern, ein 
ſchwarz gefleideter Reiter, mit einem bloßen Dei 
gen, auf einem muthigen ſchwarzen Roß, meh 
ches ein ſilbernes Reitzeug auf fich hat, im 
filbernen ; im untern linken, ein goldener Löwe; 
der ‚eine filberue Kanone aufrecht vor fich bält, 
im blauen Feld. Der Mittelſchild ſtellt das Far 
wulllenwaben dar *). Der Schild iſt mit einer 
Srepherenfrone bedeckt, und mit 2 gefrönten 
Helmen beſezt: auf dem rechten erhebt fi. ein 
gefpiegelter Pfauenſchwanz zwiſchen einem Fluge, 
von welchem der rechte bis zur Mitten golden, 
unten ſchwarz, der linke oben roth, die andre 
Haͤlfte aber ſilbern erſcheint; auf dem linken, ein 
hervorbrechender goldener koͤwe, der eine blaue 
Fahne in die Höhe haͤlt. Die Furgen Helmdecken 
find rechter Hand blau und golden, linker Hand 
aber roth mit Gold gefürtere, Als Schild halter 
ſtehen auf der rechten Seite ein goldener koͤwe, 
auf der linken ein goldener Greif. 


Gauhen 


*) Nur ſcheinen die Baumſtaͤmme oben eine 
Teuerflamme augzufchlagen; einen folhen . 
Brand hält auch der Köhler empor. 


= 
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Gauhen Xh. S. 345) ſchrelbt dieſe Fa⸗ 
mille Köhler, Coeler und Koͤler; dabey führt er 
an ı) bie in Schleſi ien, 2) die in: —— 3) 
die in Thuͤringen, Anhalt u. (mw; Die lezten 
ſollen von dem alten Hauſe Crofick im Anhalu 
ſchen und Magbeburgſchen abſtaͤmmen. — Auſſer 
dem vorher beſchriebenen, ſindet man in Weigels 
Wapenbuch noch 6 Wapen dieſes Namens, darı 
unter auch das nuͤrnbergſche: aber fie gleichen 
dem ſchwediſchen und liefländifchen gar nicht. - 


Der Cabitain und Kreishaudtmmann Ppilipp 
Axel Baron von Köhler, iſt der einjige noch 


vorhandene mähnliche Nachkomme von diefer 
Somit in un und Ehſtland. 


Gs 5 IL 
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6 Rlaſſe: 


Diejenigen, fo zur ſchwediſchen Regierungs⸗ 
zeit einen erblichen Beſitz in Liefland, den 
Adelftand aber.theils fehon vorher, .. theilg 
„damals erlangt haben, - und: nach. der 
-; Zeitfolge ihres Erbbefiges in die 
Matrikel find verjeichnet 
° worden. 


i Mr. 69. Loewis;.notorifch. 
Hirt adeliche Geichlecht, deffen Namen man 
niemals. anders ald kuiſen ausfprechen hört, 
bat ſich bey der liefländifchen, Mattikel Commiſ⸗ 
ſion 1742, als Erbbeſitzer von Nurmis *) nnd 
zwar aus dem Haufe Panten herſtammend, ans 
gegeben. Da nun daß leztere Gut vom König 
Guſtav Adolph im Jahr. 1630 einem Major 
Lyſſ if verliehen worder, deſſen männliche 
Nachkommenfchaft ed noch jezt beſizt (Supel 
Topographie 3 B. &. 127); fo erhellet hieraus, 
daß die Familie von Loewis vormald muß Lpff 
geheißen haben. 
Der 


*) Die Anzeige in. Gupel Topograph.13 ©. 
©, 131 weidt hiervon ab. 


\ . 
* B 


Der Major Wöldemar Anton von Loͤwis, 
Erbherr von Dahlen, Pulkarn no " 
jet Regierungsrath in Riga. — 

unter dem oberpfaͤlziſchen Adel findet man 
elne Familie Namens: Zoyfen, deren Wapen 
Weigel in feinem Wapenbuch 3 Th. Tafı: 135: 
liefert. Daſſelbe ih: ein ſchwarzer Sparren im: 
goldenen Feld; - den Helm ziert ein ſchwarz und: 
Gold gewundener Wulft, :auf. welchem -fich ein 
goldener Flug erhebt, denifchräg links und rechts 
mit einem ſchwarzen Balken belegt it; Se BR 
decken find golden und Roman: Ä 


Nr. 70. Sa, Barons, 


Dieſes Geſchlecht · ſoll aus Ungarn herſtam⸗ 
men. (Stjernmann Matrik. ©. 107.) Der 
Stammvater des lieflaͤndiſchen, und des daraus 
entſproſſenen ſchwediſchen, Zweiges der Frey⸗ 
herrn von Schoultz aus dem Haufe Aſcheraden, 
iſt Simon Schoultz. Er war ſchwediſcher 
Oberſter von der Artillerie; hatte Anna Mar⸗ 
garetha von Funcken zur Gemahlin; wurde 
vom König Guſtav Adolph am gten Nov. 1630 
mit dem Schloß Aftheraden und den dazu geh 5 
genden Gütern (welche unter der polnifhen Res 
. zuſammen eine Starofley: ausmachten, 

Gupel 
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(Supel Nord: Mifcel. St. Sa252) auf maͤnn⸗ 
liche Erben belehnt; und endigte ſein Leben in 
Deuiſchland in einer Affäre bey Pfaffen. 


Seinem. Sohn dem damaligen Major vom 
SBofregiment, Martin Schoultz, und ſeinen 
aͤchten keibeserben beiderley: Geſchlechts, beſtaͤe 
tigte die Koͤnigin Chriſtina 1650 dad beſagte 
Aſcheraden zum ewigen Eigenthum; wogegen die 
Schuldfoderung die er und feine Miterben an die 
Krone hatten, gänzlich wegfallen folte. Nachher: 
ſchenkte ihm und feinen männlichen Erben, der 
König Carl XI auch dad But Krüdnersbof im 
‚Kirchfpiel Cambp, „dagegen er ebenfald eine 
Schuldfoderung fallen lied. (Hupel Topograph. 
38:6, 176 und 260.) —Stjernmann mel⸗ 
det, er ſey am .öten Nov. 1652 als Major, mit 
Bepbehaltung feined vorigen Namend und 
Wapens geadelt worden: aber Died ſcheint 
unrichtig ausgedrückt zu feyn;. vielleicht wurde 
fein alter Adel blod renoviert, welches ſich 
daraus vermutben laͤßt, weil er ſchon eim. 
Wapen hatte; auch wuͤrde er fonft nicht In den - 
Reihe dererienigen fichen, welche. ſeit ihrem 

' im Jahr 1630 erlangten erblichen Befig zum 
Ueeflaͤndiſchen Adel gezählt werden, wenn man 
ihn aicht ſchon vor dem Jahr 1652 fuͤr einen Edel⸗ 
mann 





nnann gehalten haͤtte *). — Am rgten April 1674 
ward er in den ſchwediſchen Freyherrnſtand ers 
hoben, und 1675 unter Rs introducirt: er 
:folte: ich : Freyherr der Staroſtey oder des 
Schloſſes Aſcheraden ſchrelben. Eadli rde 
ser Generallieutenant und Haupt: Commandeur 
der Truppen in, Schonen und Bleckingen, aber 
‘am: zgiten April m681 Gouverneur von Inger⸗ 
manland und ‚Kerholmd  Lehn.. Er flarb 1682. 
(Stjiernmann Marrif. G. 107.) „Uurdad.Sahr 
‚1652 vermaͤhlte er fi, nach Anzeige. einer kur⸗ 
zen Stammtafel; mir Eliſabeth Gerdruta von 
ver Brüggen, einer Tochter des Kberhard von 
der Brüggen, Erbherrn auf Rinjeln uf w. 
und der Margaretha von Plettenberg, aus 
dem Hanfe Linden ;.fieswar ſchon vorher au den 
Gouvernements „Arzt Adam Hirtenberg verbeis 
rathet geweſen, welcher am ıotem Jul. 1648: in 
Schweden geadelt wurde. GStuernma Ran. 
©: 417.) F 

Carl Friedrich En von Shoulg, ein 
Bein des vorhergehenden, war liefländifcher 
:Sandrath; aher fein, Bruder Martin Frepherr 
won. S. Generallieutenant, und. wohnte. in 
Pommern. I q TE | U 5 37 ERS 


Ye 


BAT TPZ ‚u Yaaırıkagl 


"N Beyſpiele, welche diefes erläutern und beſtaͤ— 
ı.. tigen, kommen noch in der Folge vor. 
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3° !Carligrepherr von’ Schoultz ein Ehen 
des vorhergehenden Landraths, war: fientenant, 
"und hatte die: Dochter des Pandrichterd im doͤrpt⸗ 
fen Kreis Emanuel von Kichler, zur Gemah⸗ 
BE Sein Sohn Carl Friedrich Freyhetr von 
S. der Im Januar 1719 geboren, Erbherr auf 
Aſcheraden, vuflifchs kaiſerlicher Capitain, und 
endlich lieflaͤndiſcher Landrath war, ſtarb 1780 
ohne Leibes Erben zu hinterlaſſen. Seine noch 
lebende Geinahlin iſt Chriſtina Helena von Lip⸗ 
‘hart. Er beſaß feine Kenntniſſe, wie:die von 
ihm vorhandenen ſchriftlichen Aufſaͤtze; von denen 
einige, doch ohne feinem Namen im Drärk cu 
ſchienen had, ſattſam — tan 336 
7 5 dam 
Martin Guſtav dihen von Schoultz, 
Eibserr Auf- Rewold uimd Ucht / ein Vetter des 
sgleich vorhergehenden Landräths, iſt Rath und 
‚MiedersRechtäpflege : Richter des doͤrptſchen und 
werrofchen Kreifed. Seine Gemahlin ift: eine 
— von —— usa Haufe — 


ER der Matrikel⸗Commiſſlon hat fich A 
freyherrliche- Kamine’ aus dem Haufe Aſcheraden 
berfiammend angegeben, wozu ih auch das Haus 
— meldete. 9— 


N 
., 4 
„rg ger ’ ni ve . 2 
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Ihr Famillenwapen iſt, wie man es in dem 
freyherrlichen finder,; ein: wilder behaarter und 
bebärseter Mann, ‚ver. mit einem Schurz umguͤr⸗ 
ter iſt, heiter dritte von fich ſtrecket, und in jeder 
Hand eine, Blume zu Halten ſcheint *): im ſilber⸗ 
nen Feld. — Das freyherrliche iſt nach: dem 
ſchwediſchen Wapenbuch quadrirt: im erſten und 
aten Duartie, ein sand einer ſilbernen Wolke, 
aus dem rechten und linken Seitenrande hervors . 
gehender ı gehntnifchter Arm, mit einem empor 
gehaltenen filbernen Schwerdt, welches ein gols 
dened Gefäßhat, im goldenenz; im 2ten und zten, 
ein goldener Löwe im ſchwarzen Feld. Das Ge⸗ 
ſchlechts wapen macht den Misselichild und. Der 
Schild it mit einer Frepherrnkrone hedeckt, und 
mit 2 gefrönten gegen einander gerichteten Zurs 
nierhelmen befezt:: "anf dem rechten erhebt ſich 
ein geſpiegelter und ausgebreiteter Pfauenſchwanz, 
: welcher mis, einem aufrechts ſtehenden Schwerdt 
belegt. iſt, das auf einer, auf der Krone liegens 
Den rothen Kugel ruht; den linken zieren 8, nach 
der Rechten und Linken. aufgeſteckte Standarten, 
Don denen die ıfle, 3te, Ste und 7te golden, die 
2 


er Mian 3. 


*) Ob es wirklich Blumen find, und was für 
© melde, ift.eben fo wenig genau zu erfennen, 
als die Tinktur der Sr, des Varies und 

des Schurzes. a 


+ 
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nte; 4te, Ste und Ste übercblaw ſind, "mit golde⸗ 
sen Franzen bebräme und dergleichen herabhau⸗ 
genden Quaſten, zwifcher welchen ein im Bifie 
lebender filbern gebarnifchter Mann/ mit einer 
Sturmbaube: bedeckt, hervorwaͤchſt, der die 
Stange einer beſondern Standarte, ohne Flagge; 
Hält. Die Helmdecken find uͤbereck bid zur Mitte 
ſchwarz und blau, mit Go a. — abwech⸗ 
ſelnd gefuͤttert. J— 22° > 

Der Röttger Sqcholtz — ſich 1620 
bey der kurlaͤndiſchen Ritterbank meldete, und 
ſeine Ankunft aus Weſtphalen angab, deſſen 
Nachkommen aber erſt 1642 unter die altadeli⸗ 
chen Geſchlechte dort aufgenommen wurden, 


age, gar m zu dieſer Familie zu — 


Nr: 71: ‚Laube. ; 


Um dieſe Familie von der obigen herrmeiſter⸗ 
lichen zu unterſcheiden, hoͤrt man fie gemeiniglich 
Taube von Kragenhof, nennen; als ans melden 
Haufe herſtammend ſich dieſelbe bey der Matri⸗ 
kel:Commiſſion angegeben hat: da denn nach 
Maaßgabe ihres erlangten erblichen: *)''Befiges/ 
ihre Aufnahme unter den liefländifchen Adel in 
das Jahr 1032 geſezt wurde. 

Hr. 72. 


er Hieruber kan man el To ographieg B. 
S. 211 nachſehen. Sup n l ? 


Nr. 72. Stjernhjelm; notoriſch. 
Der Ahnherr dieſes adelichen Geſchlechts 
ccwelches man auch Stiernhielm geſchrieben fins 
det, und gemeiniglich Sternhelm oder Sternjelm 
‚nennen bört,) hieß Joͤran Olofsſon Nder in 
der Gelehrtengeſchichte des 17ten Jahrhunderts 
bekannt genug iſt. Er war 1598 im Thalland, 
und zwar im Kirchſpiel Wyk, unweit der Berg⸗ 
ſtadt Fahlun geboren. Sein Vater Olof Mar⸗ 
quardsſon war zwar ein. Bergmann, doch 
ſtammte er in niederfleigender Linie von Olöpe 
Olofsſon zu Högfid.ab, der des Biſchofs zu 
Weſteraͤs, Otto Swinhufwud, ‘Vater war, * 
als welcher ſich nach ſeiner Mutter Swinhufwud 
nannte. Der erwähnte Olof Olofsſon fuͤhrte 
in ſeinem Wapen einen ſechsgeſpizten goldenen 
‚Stern im blauen Feld, und‘ war ein Großſohn 
des daͤniſchen Reichsdroſtes Nils Olüfsſon, 
welcher im Jahr 1420 ſich feiner Sicherheit 
halben von dort wegbegeben mußte. Eben das 
Waren befam Stjernbjeln, da ihm ein, alter 
Adel renovirt wurde. 

Nachdem obiger Joͤran Olofsſon den Stu 
dien fleißig odgelegen, und feine auslaͤndiſchen 
Reiſen surhcfgelegt baute, wurde er 1625 Lector 
de 

*) d. i. Georg Otto Sohn. 
gtes, I6otes He ztes Stuͤck. Ö h 
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der Sittenlehre am neuerlich errichteten koͤnigl. 
Gymnaſium zu Weſteraͤs *), von welcher Zeit an 
er fich Lilie nannte, dann 1630 Aſſeſſor des 
doͤrptſchen Hofgerichts; 1631 befand er ſich unter 
den Abgeordneten diefed Hofgerichtd, die an den 
König Guſtav Adolph adgefertigt wurden. 
Da er fich jederzeit ald ein wahrer alter Edel⸗ 
mann bezeigt hatte, auch der König ſelbſt feine 
perfönlichen Verdienſte erkannte; fo erhielt er im 
 Yager bey Werben, in der Altmark, am 13ten 
Auguſt 1631 die Erneuerung ſeines Adels, 
‚unter dem Namen Stjernhjelm, und wurde 
„ 3632 unter Nr. 180 introducirt **). Im 
— - Jahr 
*) Dies meldet Gezelius im biograph. Lericon 
8. 155 u. f. Aber Hübner behauptet in 
der allg. Geographie 2 Th. ©. 152, es wäre 
erſt ſeit 1028 dort ein beruͤhmtes Symnafium, 
worin er wohl irret. 

*) So ſagt Stjernmann in der hiftot. genea⸗ 
logifhen Befchreibung diefer Nummer, oder 

den kurzen Auszügen der Lebenslimftände; j 
„ aber vorher in der Rubrik ſelbſt behauptet er, 
Stijernhjelm wäre damals erft geadelt wors 
den; und daraus ergiebt ſich, wie der Mann 
die Ausdruͤcke Adeln, gen Adel erneuern, 
und Sntroduciren, oft dermengt. (Bades 
bufch begeht in. der livl. Bibliothek bey dies 
fem Artikel S. 216 nod) andre Fehler, wenn 
er unter andern behauptet, die Königin 
Chriſtina habe ihn auſſer allen Zweifel 
in den Adelftand erhoben und dabey den Na⸗ 

men Lillja in Stjernhjelm verwandelt. 
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Jahr 1639 wurde er lieflaͤndiſcher Landrath; 
2645 am zoſten Aug: Vicepraͤſident des dörpts 
ſchen Hofgerichts, und gleich darauf am ıflen 
Sept. Reichs-Antiquarius; 1649 Cuſtos des 
Archivs; 1650 ſolte er Commiſſarius bey der Guͤ⸗ 
ter⸗Reductlon werden; er verbat aber dieſen 
Auftrag; am 12ten Map 1658 wurde er Land⸗ 
richter in Trundhems⸗Lehn, in Norwegen; 1661 
Kriegsrath; 1666 Praͤſtdent im AntiquitaͤtsCol⸗ 
legium zu Upſal. Endlich ſtarb er am aaften 
April 1672 auf dem Brunkberg *) zu Stockholm, 
und ward den 28ſten Jun. 1674 in der St. Clara⸗ 
Kirche begraben, Sein Wahlſpruch war; Vir- 
tutis gloria merces *). eine Gemahlin Cös 
— 562 cilia 


*) Ein Berg im Nordermalm, auf welhem 
der Waͤchterthurm mit der Feuerglocke anges 
Test iſt. “x ’ 
u.) Sein Bildniß ward 1667 in Kupfer geſto⸗ 
‚Gen. Sein Sohn Georg Otto Stjern⸗ 
hjelm verfertigte 6 lateiniſche Verſe, und 
fezte fie uͤber daſſelbe. Man finder fie in den 
‚Verbefferungen und Zufägen zu Stjern⸗ 
manng Matr. 2 Th. ©. VIII. Ein andes 
tes kurzes aus 4 Zeilen beitehendes lateinis 
ſches Gedicht auf feinen Tod, "machte det- 
bekannte ſchwediſche Dichter Samuel Jonas 
Sohn, Columbus. Der fleifige Sammler 
Gadebuſch gedenkt ihrer nicht in Stjerns 
hjelms Lebensbefchreibung, 5 


en + 
pe er 
“=, 3 
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cilia Bure; "eine Tochter des Predigers im 
grauen Moͤnchskloſter Lars! Engelbrechtsſon 
Bure, ſtarb ſchon 1663. Mit ihr Hatte er ver⸗ 
ſchiedene Rinder erzeugt; indeſſen iſt ſeine maͤnm 
liche Nachkommenſchaft dennoch mie feinem 
Großſohn Carl Otto Stjernhjelm der als 
franzoͤſiſcher Lieutenant auf ſeinem Hof Dagholih 
bey Uddewal,⸗ 1767 ſtarb, in Schweden erloſchen. 
(Stjernmann Matrikel S. 292 u. f. und die 
Verbeſſerungen S. VIII.Gezelius biogrLexic 
3 Th. S. 155 u. f. age Ralan. Biblioih. 
3 Th. S. 215 u. f) Aa Mꝛ 
Sein Bapen iſt nach * ſthwediſchen Bas 
penbuch: Ein ſechsgeſpizter goldener Stern, von u 
walchem ſich die Strahlen über den ganzen blauen 
Schild, der eine goldne Einfaffung hat, aus⸗ 
breiten. Auf dem offenen Turnierhelm ruht "ein 
it Gold und blau gemundener Wulf, auf weh 
chem 6 Strauffedern hervorwachſen, von denen 
fi 3 zur Rechten und 3 zur Linken ‚wenden, das - 
Durch die iſte, zte und zte blau, bie 286, "te und 
Gte ſilbern, zwiſchen ſelbigen aber ein wieder⸗ 
holter Stern erſcheint. Die Helmdecken find auf 
beiden Seiten blau, mit Gold unterfhlagen. 

Bey der Matrikel / Commiſſion hat ſich dieſe 
Familie aus dem Haufe Waſſula herſtammend 
angegeben, und ihren lieflaͤndiſchen Erbbeſitz vom 

Jahr 
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Jahr 1636 an erwieſen; in dieſer Zeltordnung 
ſteht fie. auch in der Matrikel verzelchnet. Es 
iſt alſo ein Irthum, wenn Gadebuſch in der liv⸗ 
laͤnd. Bibliothek 3.3. S. 216 vorgiebt, die Kös 
nigin Chriſtina habe „den obigen Praͤſident 
Stjernhjelm am ı6ten Fun. 1645: und 3 iſten 
Det. 1648 mit den Gütern Wafſſula, St. Juͤr⸗ 
genshof, Jama (nicht Jamo,) goffaten und Res 
musmois, im dörpefchen Kreis belegen, belehnet. 
Die Königin fan ihm zwar, da ſie 1644 die Res 
gierung angetreten hatte, feine. Erbbefigungen 
7645 beſtaͤtigt, und 1648 noch andre hinzuges 
fügt haben; aber wenigftend darf Waffula nicht 
dahin gezogen werden, da er felbiged fhon 1636 
befeffen Hat; welches Gadebuſch ſelbſt in feinem 
fpäter herausgefommenen Tahrbüchern bey dem 
Jahr 1637 G. 92 befräftiget ; wobey man auch 

en Bit 3 B. S. 252 nachleſen fan! 


— klefland iſt von dieſem Geſchlecht un 


nur noch ein einziger männlicher Nachtomme vor . 


handen, nemlich der Major und jegige Aſſeſſor 
im Oberlandgericht Otto von Stjernbielm, 
welcher dad alte Stammgut Waſſula erblich bes 
fist (die übrigen. der. Familie ertheilten Güter, 
find ſchon von feinen Vorfahren verkauft wor⸗ 
. Seine 2. Schweſtern find. vermählt: ‚Die 


3 eine 


x 
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eine mit dem Generallieutenant, Dbercommen: | 





danten in Reval und Ritter Reinhold Johann 

von Eſſen; die: zwote mit dem Generalmajor 

und Geuverneur von Yiokken, Erbherrn von | 
Gawrillowska im St. peteräburgfchen Gouver⸗ 
nement. 


Nr. 73. Igelſtroͤm, Baron. 


Seit geraumer Zeit hatte fich dieſe frepheres 
liche Familie, Igelſtroͤhm auch wohl gar Igel 
ſtrohm, wie Gauben fie nennt, gefchrieben ; das 
von ift fie aber erft ganz neuerlich abgewichen, 
und hat angefangen ſich Igelſtroͤm zu fehreiben, 
weil die ſchwediſche Matrifel und ihr Adelsdiplom 
den Namen auf lejtere Urt angeben. 

Von ihr meldet Stjernmann in feiner 
WMatrik. S. 360. 312 und 165, daß fie mit den 
Samilien von Strömfelöt, Appelbom, und 
Segerftjerna eines Urfprungs fey, die alle zw 
« " fammen: von: dem alten Wanga. Geſchlecht abs 
ſtammen, das iſt von den alten adelichen Häw 
fern Bodehult, Liufefors, Soͤnſekind, Brys 
neslöf und YIds; und feit 400 Jahren ihre 
Ahnherrn richtig angeben können. — Inzwi⸗ 
ſchen findet man bey ihm von dem erwähnten 
Wanga Geſchlecht Feine nähere Nachricht. — 
Er Ray 


—— 437, 
Nach der mündlichen Verſicherung eines, zur 
Familie gehoͤrenden Mannes, ſollen die von 
Igelſtroͤm urſpruͤnglich aus Tyrol, herſtammen, 
und dort den Namen Adi gefuͤhrt, auch dort 
den Frepherrnſtand erlangt haben. Dies ſcheint 


nicht mit Stjernmanns Anzeige übereinu ®, 


fimmen. | 
Uebrigend hieß. der Stammvater dieſes Ger 


ſchlechts Harald Bengtsfon, der in Weſt⸗Goth⸗ 
land geboren war. Er wurde anfänglich in 
Schweden bep der Rechnungsfammer gebraucht; 
dann in Liefland als Rammerier. In diefem 
Amt ift er, wie Stjernmann berichtet, am 
ten Febr. 1645 geadelt, und 1647 unter Nr. 320 
introduchrt worden; wobey er ihm das Zeugniß 
giebt, daß er fein Amt mit Ruhm, und zum 
Vortheil der Krone, verwaltet habe. In der _ 
Kolge wurde er Aſſiſtenzrath, und endlich Dbers _ 
fier eines Regiments zu Pferde. Er ſchrieb ſich 
Erbherr auf Ropkoi, Wallikolta und Jermola *)⸗ 
war ein Sohn des Bengt Haraldsfon, und 
ſtarb 1677. Seine erfie Gemahlin Chriſtina⸗ 
war eine Tochter des liefländifchen Rentmeiſters 
Simon Leyonſpira; die zwote, Eliſabeth Waͤ⸗ 

n 5h4 der⸗ 

*) Die beiden lezten Güter ſcheinen in Inger⸗ 


manland zu liegen, das erfte hat er vermuths. 
lich ſchon vor dem Jahr 1645 erblich beſeſſen. 


EEE 
u . 
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derhorn, lebte noch 1686 als Witwe. Mit fei | 
nem Großfohn, dem Eornet Harald Igelſtroͤm, | 
der die Tochter eined Majord von Clodt zur 
Gemahlin hatte, iſt dad Geſchlecht zwar in | 
Schweden erloſchen (Stjernmann Matr.©. 360.) 
aber niche in Liefland. 
Das ertheilte Familienwapen ift nach Ani 
geige des fchmedifchen Wapenbuchs, ein fehrägs 
rechts fließender Strom, in welchem 5 Blutigel; 
2; ı und 2, in natürlicher Farbe ſchwimmen, im 
Blauen Feld. Der Turnierheim ift mit einem 
filber und blau gemundenen Baufch belegt, aus 
- welchem eine weiffe Fiſch Newe *) mit ausgebrei⸗ 
teren Flügeln hervorwaͤchſt, die einen Blutigel im 
Schnabel Hält. Die Helindecken find Blau und 
ſilbern. * 
Bey der Hiefländifchen Matrifel,Commiffion 
bat fich diefe Familie aus dem Haufe Ropkof 
berflammend, angegeben, und feit ihrer Nobili 
tirung ihr lieflaͤndiſches Indigenat erwieſen; wo⸗ 
bey ſich die Erbhaͤuſer Feſten, Selſau, Kerrafet 
und Laiwa meldeten. Sie wurden auch in oberi 
wähnter — Kafihtirt 
In 


*) Es koͤnte auch wohl ein Schwan, oder ein 
anderer meiffer Vogel feyn, worüber der 
Wapenbri Sf eine Anzeige ertheilen muß. — 
Uebrigeng* ſtimmt das jeßige freyherrliche 
Wapen mit dem obigen ganz überein. ‘ 


ui 2 f * 








gIn der Matrikel vom Fahr 1742 findet man, 
daß ſie ſeit 1739 in den Frepherrnſtand iſt erho⸗ 
ben worden: doch ſteht nicht dabey, "von weit 
es geſchehen fen." Gauhen meldet in ſeinem 
Adels/ Lexic. 2 Th. S. 489, daß der König von 
Polen im Jaͤhr 1739 Folgende 5 Perſonen aus 
dieſer alten adelichen lieflaͤndiſchen Fainilie, ih 
den Frepherruſtand erhoben Habe, nemlich 1) 
ieronymus Wilhelm/ koͤnigl. polniſchen Oberft · 
Ueutenant, 2) Leo Johannes, polniſchen Ca⸗ 
pitain, 3) Georg und 4, Carl Anton, ‚beide 
polniſche Officiere, 5) Guftag Senrich. Dieſe 
Anzeige bedarf, wenn fie ſonſt richtig iſt, wenig⸗ 
ſtens in Anfehung der angegebenen Namen, einer 
Berichtigung wie jezt umftändlicher folgt. 


Die gefamte Hefändifche Familie von Igel⸗ 
ſtroͤm iſt freyherrlich. Ihr nächfier Stamm: 
vater war der vorher namhaft gemachte Zarald 
Igelſtroͤm, welcher eine geborne von Clodt 
«oder vieleicht von lot) zur Gemahlin hatte. 
Ganz irrig meldet Stjernmann am angeführs 
ten Dre, von ihm, er habe 2 Handwerksleute 
'entleibet, deswegen nach Kurland flüchten müfs 
‘fen, und fey "dort ohne Erben geftorben. Die 
Saͤche verhält ſich anderd. Er befaß anfehns 
liches Vermögen, nemlich die Güter Kerrafer, 
> Pen | 9h5 Laiwa, 
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Laiwa, Ropkoi, Wrangelöhof, Kremershof über 
der Duͤna, und dann noch 2 ſteinerne Haͤuſer in 
Riga. Da er aber noch zur fehmedifchen Regies 
rungszeit, Eur; vor dem Ausbruch des Krieges 
mit Rußland, in Dorpat dad Unglück hatte, 
einen Fleifcherfnecht, der Ihn auf der Straße in 
betrunkenem Much überfiel, zu -entleiben, fo 
flüchtete-er nach dem damaligen polnifchen Liefs 
Jand, um den. Ausgang feines Proceffed und des 
‚Krieg abzuwarten; dort wohnte er mit feiner 
Kamille auf dem großen Gut Drujan nahe an 
Der Düna, Indeſſen hatte die Krone Schweden 
feine Güter eingezogen; als Liefland unter Ruß⸗ 
lands Oberherrſchaft Fam, wurden diefelben feis 
nen Kindern zum Theil, nemlich foweit fie über 
ihres Vaters unftreitige Rechte gleich den Beweis 
Führen Eonnten, zurück gegeben. Er farb nebft 
feiner Gemahlin, zu Drujan an der Peſt, und 
binterlied 8 unmündige Rinder, nemlich 6 Söhne 
and 2 Töchter. Diefelben waren: 

I. Sarald Wilhelm (Gauben nennt ihn 
Hieronpmus,). er war Fönigl. polnifcher Capitain, 
beſaß in Liefland die Güter Feſten, Fehſen und 
‚Dewen, und -hinterlied einen Sohn Harald 
Buftav, Aſſeſſor ded vormaligen Hofgerichtd, 
‚der mit feiner Gemahlin, einer gebornen von 
Meck, erliche Kinder erzeugt hat. 
J U. Otto 
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A. Otto Veinhold, koͤnigl. poiniſcher 

Dberfttieutenaht 7" Erbherr von Selſau und Eros 

nenhof, hatte 3 Gemaͤhlinnen: mit der erften, 

einer gebornen von Roskull erzeugte er nur eine 

Tochter Namens Chriſtina Sophia, welche ſich 

mit dem Landrath von Anrep vermaͤhlte; mit 

der: dritten, einer gebornen von Rorff aus Kur⸗ 

land‘, hatte er gar! keine Kinder; aber mit der 

zwoten, einer Tochter ded Landraths und Ober⸗ 

sonfiftorlalpräfidenten von Wolffenſchild, ers 

zeugte er folgende 3 Söhne und 3 Töchter: 1) 

Otto Heinrih, „welcher in der Schlacht bey 
Jaͤgersdorf 1757 erfchoffen wurde; 2) Carl Bus 

ftav, bat den fiebenjährigen Krieg bey der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee mitgemacht, verfchiedenen Schlach⸗ 
ten und Velagerungen beygewohnt, in der 
Schlacht bey Paltzig 1759 eine Wunde‘ bekom⸗ 
men, 1766 ſeinen Abſchied als Major genommen, 
ſich mit einer Baroneſſe von Poſſe aus dem 

Hauſe Abia, vermaͤhlt, und beſizt jezt die Guͤter 

Mingmundshof und Ledmanshof erblich; 3) 
Reinhold Johann, hat bey der ruffifchen Armee 
im fiebenjährigen Krieg etlichen Schlachten und 
Belagerungen beygewohnt, befand fich auch bey 
Dem Eorpd welches zur preußiſchen Armee file, 
Da er denn dem König von Preußen befannt 
wurde ,\ und wegen feined. Wohlverhaltens nach⸗ 
ber 
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her von ihm den Orden de la Generoſite erhlelt, 
nahm als Major ſeinen Abſchied, kaufte das Gut 
Meyershof, welches er hernach ſeinem Vetter 
dem Generallieutenant und Ritter Frepherrn 
von Igelſtroͤm wiederum kaͤuflich uͤberlies, vers 
maͤhlte ſich mit Helena von Lauw, welche Ehe 
unbeerbt war und 1785 wieder getrennt wurde, 
that einige Reifen, verwandte einen Theil feines 
Bermögensd zu wohlthaͤtigen Abfichten, und vers 
Bringt jezt feine Zeit in philofophiicher Stille; 
4) Margaretha Eliſabeth, vermählte ſich mit 
dem Landrath von. Anrep, Erbherrn zu Bauens 
Hof und Kerftenhof; 5) Sophia Selena, ver 
maͤhlte fi) mit dem Dberfilieutenant Otto Jo⸗ 
hann von Tranfebe, Erbherrn zu Erla und Sel⸗ 
fau; 6) Charlotts Dorothea, vermählt mit 
‚Chriftian Adam vonder Brinden, Erbherrn 
‚der Pedwahlſchen und Langfehefchen Güter is 
Kurland. 
II. Guſtav Seinrich (eben der welchen | 
Bauben zulezt anführe,). Erbherr auf Kerrafer 
und Laiwa, war von 1747 bid 1759 liefländifcher 
Landmarfchall, dann wurde er Landrath (Bades 
buſch Saheb. Bey den fahren 1756 und 1759 
S. 561 und 635,) und ſtarb um dad Jahr 1761. 
Die feiner Gemahlin, einer gebornen von 
’ Albe 
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Albedypll, '' erzeugte er folgende 3. Göhne 
und 3 Töchter: '1) Harald Guſtav, Erbhere 
gu Kerrafer, Laiwa und: Cabbina, fächfifher 
Kammerherr, der. fich ſowohl durch verfchiedene 
im Drück erfchlenene wohlgerathene Gelegenheitss 
gedichte, als uͤberhaupt durch ſeine Kenntniſſe 
u. ſ. w. bekannt gemacht hat; von feinen bereits 
derſtorbenen 3 Gemahlinnen waren die: beiden 
erſten, 2 Schweſtern und Töchter des ruſſiſch ⸗ 
kaiſerlichen Oberhofmeiſters Freyherrn vonMuͤn⸗ * 
nich; 2) Jacob Johann, Erbherr zu lUeltzen 
und voͤlcks, römifch »Eaiferlicher Oberſtlieutenant 
| und KRammerberr, vermählt mit Sophia Klifas 
beth von Lieven, einer Tochter des verfiorbe 
men Generallieutenantd von Lieven; 3) Otto 
Zeinrich, ruffifch s Faiferlicher Generallieutenant, 
Chef eines Corps d' Armee, Ritter des ſchwar⸗ 
zen Adler⸗ St. Alexander Newski⸗— St. Georgens 
und Stanislauss Drdend, Erbherr der lieflaͤndi⸗ 
Ychen Güter Mepershof und Unnipicht, Starofte 
der 2 polnifchen Staroſteyen Gulbin und arg 
den; welcher feit einiger Zeit die Stelle eined 
Generalgouverneurs in der Simbirdkifchen und 
Ufaſchen Statthalterfchaft, verwaltet, und noch ° 
unvermäble it; 4) Juliana, vermaͤhlt mit eis 
nem Baron von Mengden; fie, extrank vor 
mehrern Jahren dm Embach, alg fie in einem 
Schlit · 
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Schlitten über denfelben fahren wolte; 5) Wil⸗ 
helmina „ vermaͤhlt mit dem -ruffifch + kaiſerlichen 
Generallieutenant, Major von der Garde zu 
Herde, und Ritter ded Gt. Alexander- Newski⸗ 
und ded Georgen /Ordens Johann von Michel⸗ 
ſohnen, melde Ehe hernach wieder getrennt 
ward; 6) Charlotta, vermählt mit dem Oberſt⸗ 
Heutenant Otto von Stadelberg zu Kerſel, ” 
bereits geftorben. s 


IV. Zeonhard Johann (Gauben nennt 
ihn Leo,) polnlſcher Oberſter Bey der Artillerie, 
war vermäplt mit Juliana von Rlopman, 
mit welcher er eine Tochter Juliana Confiantia 
erzeugte. Er befaß auffer der litauiſchen Staro⸗ 
ſtey Gulbin, welche nach ſeinem Tod ſein vorher 
angezeigter Brudersſohn von der Republik Polen 
erhielt, noch in Kurland die Erbguͤter Zoden, 
Lambertshof, Ueslitz und Dubbenhof. 


V und VI. Georg und Carl Anton, flat 
ben beide ald polnifche Officlere, unvermäßlt. 


Vil. Eine Tochter, welche mit dem Affeffot 
don Spalchaber vermählt war, und 3 Söhne 
binterlied, nemlich 1) Harald Chriſtian, der 
ruffifher Hofrath und Affeſſor im Gerichtshof 
if; 2) Guſtav, der als Capitain ſeinen Abſchied 
genommen hat; 3) Carl Otto, der kuͤrzlich als 

ruſſi⸗ 
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eufſiſcher Order Gone: aus ae zurůck ges 
kommen iſt. > 

VIII. * — die mit dem Erdherrn 
zu Kergel von Wilcken, vermaͤhlt war. 

Dieſe aus zuverlaͤſſiger Hand herruͤhrende 
Darſtellung, jeige daß Zuͤlſen (kiefland 2 Th. 
©. 29) diefe Familie mit Recht denenjenigen 
beyzaͤhlt, welche ſich aus Piefland nach Polen und 
Sitauen gewandt ud dort Befigimgen erlangt 
Baden. — Der Eurländifche Zweig iſt vor etli⸗ 
chen ERROR im — Stamm erloſchen. 


Mr, 274° Schwengeim. 


Aus der Matrifel vom Jahr 1742 ſleht 
man, daß diefe Familie welche ſich bey der Mas 
trikel / Commiffion aus dem Haufe Kawwaſt her⸗ 
ſtammend angab, i631 iſt geadelt worden, und 
ſeit 1645 ihren erblichen Beſitz in kiefland erwie⸗ 
ſen hat: in eben der Ordnung ſteht ſie auch Elafs 
ſificirt. — In Schweden iſt fie nicht introducirt; 
auch von Gauhen nicht angeführt worden. 

In kiefland beſizt diefeibe jezt Feine. Güter, 
wohl aber in Ehſtland; denn obgleich der vor eis 
nigen Täheen vatörbene ehſtlaͤndiſche Fandrath 
von Schwengelm die 2 bey Dorpat liegenden 
Guͤter Tammift und’ Cabbina, als alte Familien⸗ 
güter, durch einen-Proceß, um das Jahr 1763 

an 
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an ſich brachte; ſo .werfaufte.er..boch dieſelben 
bald darauf; wie auch das Stammgut Kawwaſt 
bereits ſeit mehrern Jahren duich Verkauf von 
der Familie abgekommen iſt. 

Von derſelben macht Gadebuſch in ſeinen 
Jahrbuͤchern 3 Männer: namhaſt: 1) George 
Schwengelm, welcher 1644 mit der Stadt 

Dorpat einen. Proceß gefuͤhrt hat (bey ebend. Fı 
©: 175 ;) wielleicht iſt er derjenige, welcher 1658 
den Adelſtand erhielt; 2) Jacob “Heinrich 
Schwengelm, der 1710 Oberſter und Commen 
dant in Pernau war, aber die Stadt am ı5ten 
Auguſt ebendeſſelben Jahres dien Ruſſen mit Acs 
cord uͤbergab (bey ebend. J. S. 510); 3) Bern⸗ 
hard Erich von Schwengelm, der am rzien 
Oct. 1740 im 48ſten Jahr ‚feines Alters, als 
Oberſter, zu Kawwaſt geflorben iſt. (bey dem 
J. 1741 ©. 218.) 

‚ Jacob ʒeinrich von Schwepgelm, Erd, 
herr auf Kunda, Peuth, kuſict und Veirein 
iſt ehſtlaͤndiſcher kandrath. 


Nr. 75. Sünden. 


Aus diefer Familie, weiche mit gr in Kurı 
fand. befindlichen herrmeißterlihen von Funck, 
sicht darf verwechfelt werden, ſtammte die Ges 
mahlin ded bereits am zZoſten April 1751 

. verfion 
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verftorbenen ruffiich » Eaiferlichen Generalfeldmars 
ſchalls Brafen Peter von Lacy; daher fahen ' 
ſich deſſelben Erben veranlaßt, unter ihren Ah⸗ 
. nen auch die von Hund aufjutragen. Bon fels 
bigen fommen alfo vor: ı) der Uraͤltervater von 
der mütterlihen Seite, Johann Sund, als 
gräflih waldeckſcher Landdroſt und geheimer 
Kath, auf Viermünden und Zeidlingehanfen *); 
deſſen Gemahlin Ewa von der Buſch, von 
Kitta an der Eder, aus der Graffchaft Naffau 
herſtammte **). 2) Deffen Sohn Rembert 
Funck, ſchwediſcher Oberſter von der Artillerie, 
ſtiftiſcher Landrath, und Gouverneur auf Defel, 
Erbherr auf Löfer und Mefelau, der Sara Se⸗ 
lins, von Möringen aus dem Stift Bürtich, zur ' 
Gemablin hatte. 3) Rembert Funck, ein Sohn 
des gleich vorhergehenden, ſchwediſcher General 
. Major und Bicegouverneur der Stadt Riga, Erb⸗ 
herr auf £öfer und Eckhof, der am zten Febr. 1709 
flarb. 


* Vielleicht foll das erftere Virmund feyn, wels 
des an der Eder, aber fhon im Heſſiſchen 
liegt; das zweite aber Sidlingkhaufen, weis 
ches zu Waldeck gehört. 

**) Aus Gründen welche hernach vorkommen, 
fheint die angegebene Würde, dar Beſitz 
zweyer Güter, und die Gemahlin von adelis 
‚her Geburt, noch einiger nähern Ersrterung 
und Beweiſe zu bedürfen. 

35tes, 160tes u. 17tes Stuck. Zi 


— 
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ſtarb. Mit feiner erſten Gemahlin Selena Bas 
zoneffe von Uexkuͤll Büldenbandt, von Pader 
norm, zeugte er eine Tochter Martha Philips 
pina und, welde am ıs5ten Jul. 1685 gebos 
zen war, und am aaflen Nov. 1759 flarb: ihr 
erſter Gemahl war der Dberfilieutenant Graf 
von Froͤlich; der zweite aber der bereits ers 
wähnte Generalfeldinarfhall von Lacy. 

Die Matrifel vom Jahr 1742 fiheine mit 
obiger adelichen Deduction nicht völlig überein 
zuſtimmen. Denn aud felbiger erhellet, daß der 
Zweig aus dem Haufe Löfer, iſt 1646 geadelt 
worden, und durch-feinen in eben dem Jahr ers 
Yangten erblichen Beſitz des Guts Loͤſer, das 
lieflaͤndiſche Einzoͤglingsrecht erlangt hat. Gu⸗ 
pel Topogr. 3 B. S. 200 nennt dad J. 1647.) 

Ein Thomas Funck, der mit obigen Uraͤl⸗ 
tervater zu gleicher Zeit lebte, (und wohl gar 
ein Bruder oder Anverwandter von ihm Fönte 
gewefen feyn,) kam aus Deutfchland nach Stock⸗ 
Holm; wurde zuerſt Bürger und Kaufınann ; zus 
lest aber Dberauffeher und Inhaber der Berg: 
werke von Laͤfas, Garpenberg und Skilla — 

Er 


*) Da die Gebuͤrge in der Grafſchaft Waldeck 

verſchiedene Metalle enthalten, ſo koͤnte er 

‚© ih wohl ſchon dort mit der Bearbeitung der 
Bergwerke bekannt gemacht baden, 
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Er Hatte Margaretha Depken *) zur Ehe, 
und ſtarb 1645. Sein Sohn Johann Funck **) 
der am ı7ten Dec. 1630 ju Stockholm geboren 
war, murde 1664 Bergmeifter über Upland, 
Roslagen und Geftrifeland; 1669 Bergmeifter 
der ſalbergſchen Silbergruben; am 2often Nov. 
1672 in den Adelſtand erhoben, und gleich dars 
auf unter Nr. 826 introducirt (Stjernmann 
Matrif. ©. 6245) endlich 1674 Aſſeſſor im Berg⸗ 
Colleglum; und ſtarb zu Afweſtadt am ıoren 
San. 1679. — Das ihm ertheilte Wapen, wel⸗ 
ches auf die Bergwerke anzufpielen fcheint, iſt 
nach dem ſchwediſchen Wapenbuch: Ein- blauer 
Schild in welchem ſich eine fünfhühlichte weiße 
ſilberne und grün bemooſte Kiippe (oder Berg) 
erhebt, über weicher ein fünfgefpizter goldener 
Stern fhwebt. Auf den, mit einem Gold und 
blau gewundenen Wulft bedeckten Helm, ruhen 
2 aus der Wurzel beraudgeriffene und ind Ans 
dreaskreuz über einander gelegte Bäume, zwis 
(chen deren Aeſten ein wiederholter Stern er⸗ 
Ji 2 ſcheint. 


%) Der Name leitet auf die Vermuthung, daß 
fie aus Riga gebürtig gewefen fey. Vielleicht 
war er Anfangs in Liefland, und hat fie das 
ſelbſt gehetrathet. 

**) Vielleicht wurde ge nach feinen nahen Ans 
verwandten dem obigen als Landdroft anges 
gebenen Johann gun, alfo genannt. 











— 
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feine. Die Helmdecken find blau und golden. 
— Einer von feinen Nachkommen, nemlich der 
Sandehauptmann von Weſtmannland, Guſtav 
von Sund, murde am ısten Det. 1723 in den 
ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben, und in eben 
dem Jahr unter Ar. 189 introducirt. (Stjerns 
mann Matrif. ©. 178.) 

Diefe ſchwediſche Familie Fönte wohl mie 
der liefländifchen verwandt fepn, felbft in dems 
Fall wenn beider ihre Wapen gar nicht überein 
flimmen, indem fie zu verſchiedenen Zeiten find 
geadelt worden. Wenigſtens geben einige ans 
. gezeigte Umftände der Vermuthung einen Grad 
von Wahrfcheintichkeit. (Das Wapen der lief 
ländifchen Kamilie habe ich nicht gefehn.) 


Nr. 76. Wulffenſchild. 


Der Stammvater dieſes ehemaligen lieflan⸗ 
diſchen Geſchlechts iſt Zeinrich Wolff *). Er 
wurde zuerſt 1623 Factor in Liefland; dann Auf 
feher der falbergfchen Silberbergwerfe in Welk 
mannland, und zugleich Müngmeifter; endlich 
1631 Münzmeifter in Riga. Stjernmaun 

(Mas 


*) Vielleicht waren die beiden Brüder TTohann 
und Carſten Wolff,, welhe 1631 vor der 
turländifchen Ritterbank erfchienen, um ihs 
ven Adel zu beweifen, feine Anverwandten. 


— — sor 


 (Matrif. ©. 385) fezt hinzu, daß er ſowohl in 
Schweden ald in Riga durch verfchiedene grobe 
Bold» und Gilbermünze des Reichs Ehre und. 
Bierde befördert habe. Der König, Guſtav 
Adolph fhenkte ihm im Sun. 1631 das anfehns 
liche Gut Lennewaden erblih *); von der Zeit 
an fchrieb er fich Herr auf Lennewaden. Am 
ı7ten Dit. 1646 wurde er nach Stjernmanns 
Bericht, geadelt, und 1647. unter Nr. 366 ins 
troducirt. In der liefländifchen Matrikel vom 
Jahr 1742 hingegen, wird diefe Familie vom 
Jahr 1647 ald geadelt undrecipirt angeführet. — 
In Schweden blüht feine männlihe Nachkom⸗ 
menfchaft nach Stjernmanns Zeugniß, noch. 
jest; aber in Liefland iſt fie vor einigen Jahren 
mit dem Landrath Heinrich) Erich von Youlffens 
ſchildt im Mannsſtamm erlofhen. Zwar wolte 
ein Enkel Ramend von Anrep, den Namen 
noch ferner erhalten und ſich Anrep genannt 
von Wulffenſchildt ſchreiben; es ift aben wo 
ich nicht irre, unterblieben. 


iz Das 


*) In Zupel’s —— 3 B. S. 73, wird 
es, vermuthlich nach Anleitung der Guͤter— 
Deductionen, welche bey der Ausarbeitung zu 
Wegweifern dienten, ein Mannlehngus ges 
nannt, 
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Das Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Was 
penbuch, ein in dem linken Winkel des Schildes⸗ 
fußed aus einem grünen Hügel gerade hervor 
wachſender Wolf, natürlicher Farbe nah, mit 
etwas aufgelperrtem Rachen, der eine befkielte 
und grün beblätterte weiffe (ſilberne) Roſe *) in 
den Klauen vor fi bält, im goldenen Felde, 
Aus dem offenen golden gefrönten Turnierhelm 
erhebt fich ein Wolfs-Kopf, mir halb aufgeiperrs 
sem Gebiß, zwiſchen 2 filbern geharniſchten Ars 
men, melche eine ungebildete Sonne **) über 
fi halten. Die Helmdecken find blau, und 
übereck bid zur Mitte mit Silber und Gold abs 

wechfelnd unterfchiagen. 


Dr. 77. Boden von Brünbladt. 


Aus der Matrikel vom Jahr 1742 ergiebe 
fib, daß der Anherr diefer Familie muß 1643 
gendelt worden, und ſeit 1650 in Liefland erblich 
befiglich gewefen fepyn: mie fie denn auch in eben 
der Ordnung verzeichnet ſteht. Dad Gut Bilds 
kenhof im Kirchſpiel Smilten, hat ſie wenigſtens 

ſeit 


*) Wenigſtens ſieht die Blume einer Roſe fehe 
aͤhnlich, und ſcheint nichts anders vorſtellen 
zu koͤnnen. 


**) Eine ſolche ſcheint die Figur zu ſeyn. 
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feit 1670, oder wahrſcheinlicher ſchon 1650, erb⸗ 
lich beſeſſen. (Supel Topograph. 3 B. ©. ı61) 
— Vielleicht iſt Johann Roden von Gruͤn⸗ 
blatt, welcher im vorigen Jahrhundert als Bey 
figer im dörpefchen Hofgericht farb, im J. 1643 
geadelt, und dadurch der Stammvater dieſes 
liefländiichen adelichen Gefchlechtd geworden. 
(upel nord. Mifcell. 4 St. &. 91) — Der 
Lieutenant und Affeffor Magnus Johann von 
Grünbladt, Erbherr von Bilskenhof, ſchreibt 
Ah (meines Wiſſens) ohne den Zuſatz Koden, 


Mr. 78. Löwenftern. 


Ihr urfprünglicher Geſchlechtsname hieß 
Riegemann; aber der Gtifter ihrer adelichen 
Familie in Liefland, war der Gapitain Dietrich 
von Zeyonftjerna, welcher in Riga geboren 
war, und am 14ten Nov. 1650 unter dieſem 
Namen in Schweden geadelt *) aber nicht intros 

Ji 4 ducirt 


*) Vielleicht hat Stjernmann auch hier bey 
feinem Bericht, einen Fehler begangen, 
Denn die Familie Kiegemann hatte, wie 
hernach angezeigt wird, ſchon lange vorher 
einen Adelsbrief erhalten; und der hier nams 
haft gemachte Dietrich bekleidete eine adeltche 


Würde, Es war alfo nicht einmal eine 
Adels 
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ducirt wurde. ( Stjernmann Matrik. S. 174) 
Nach Anleitung der Matrifel von 1742, bat fich 
bie Familie bey der Matrifels Commiffion aus 
dem Haufe Ungen herſtammend angegeben: ihre 
Nobilitirung und Erbbefiglichkeit faͤllt daſelbſt 
in dad Jahr 1650; in welcher Zeiterdnung fie 
auch dort verzeichner ſteht. Inzwiſchen fezt Hua 
pel (Topograph. 3 3. S. 279) nach Anleitung 
ber eingereichten Güter s Deductionen, ihren 
Erbbrfig in dad Jahr 1649. 

Einer von des obigen Dietrihs Söhnen, 
nemlich Dietrid Johann Leyonftjerna, der 
1666 in Piefland geberen war, murde ald Ges 
. neralmajor von der Cavallerie, und Oberſter ei⸗ 
ned Regiments zu Pferde am ten März 1720, 
mit dem Namen Löwenftern in den fehwedis 
ſchen Frepherrnſtand erhoben, und in eben dem 
Fahr unter Nr. 181 introducirt; dann am 7ten 
Bebr. 1737 Generallieutenant von der Cavallerie. 
Er farb am ısten Sun. 1740 zu Stockholm, 
ohne Erben. Seine Gemahlin hieß Catharina 
Eliſabeth Careel; fie war nicht von adelicher 

‘ i \ Geburt, 


Adels: Erneuerung noͤthig. Es waͤre denn, 
daß der befagte Dietrich nicht zu.den hernach 

s.,  vorfonımenden 4 Brüdern, fondern zu einer 
Nebenlinie gehört hätte, 
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Geburt, und vorher fchon zweymal verheirathet 
geweſen. (Stjernmann ebend.) _ 
Das Geſchlechtswapen, wie es die lieflaͤn⸗ 
diſche Familie führe, if: ein Querbalken über 
welchem ein goldener gekrönter Löwe erfcheint, 
der im Schildeshaupt von 2 fechögefpizten blauen 
Sternen defeitet wird, im filbernen Feld. Den 
adelihen Turnierhelm ziert ein hervorfchauender 
gefrönter Löwe, mir einem über ihm ſchwebenden 
wiederholten Stern, zwifchen einem ganzen Fluge, 
von welchem der rechte oben filbern, unten blau, 
der linke hingegen bis zur Mitte blau, unten 
fildern if. Die Helmdecken find blau mit Silber 
und Bold abmwechfelnd gefüttert. 

Das frepherrlihe Wapen iſt nach dem 
ſchwediſchen Wapenbuch, getheilt und gefpalten: 
im ıflen Biertel eine filberne Standarte mit gols 
denen Franzen, nebft einem filbernen Degen, im 
Andreaskreuz durch einen.grünen Kranz gefteckt *) 
im blauen; im 2ten und 3ten, ein rother Duers 
balfen mit einem gebörnten filbernen Mond ber 
legt, im goldenen; im gten, ein goldener Greif, 
im blauen Feld. Das obige Familienwapen iff 
zum Herzfchildchen genommen mworden. Dex 
Schild if mit einer Freyherrnfrone bedeckt, und . 
mit 2 gefrönsen Turnierhelmen beſezt: denrechten 

Ze Ss. ziert 
Vermuthlich ſoll es ein Lorbeerkranz ſeyn. 
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ziert ein hervorbrechender golden gekroͤnter Loͤwe *) 
mit einem uͤber ihm ſchwebenden fuͤnfgeſpizten 
goldenen Stern **); den linken hingegen, 2 ind 
Andreaskreuz geftellte blaue Standarten mit gols 
denen Franzen, und einem darüber gelegten 
grünen Kranz ***) durch welchen ein aufrecht# 
ſtehender fliberner Degen geſteckt iſt. Die Eurs 
zen Helmdecken find blau und golden; unter fels 
digen ftehen ald Schildhalter, rechter Hand ein 
goldener Löwe, linker Hand aber ein goldener 
Greif, beide zurück fehend. 

Sonſt ift aus diefer Familie auch ein Ritt⸗ 
meifter Dietrich Riegemann mit Bepbehaltung 
feines -Famitiennamend, 1668 ald einer von 
Adel unter Nr. 741 introducirt worden. Bon 
ihm heißt es (Stjernmann Matr. ©. 575 u. f.) 
er babe den 2oflen fun. 1668 einen offenem 
Brief erhalten, daß er auf dem Ritterhauſe ins 
troducirt werden folte, weil er durch den Adels⸗ 
brief, mes der Kaiſer Maximilian F) dem 

icons 





*) Im Sefchlehtswapen erfheint er nur her⸗ 

vorſehend., 

x**) Die Abweichung iſt hier etwas auffallend, 
da im Schilde die Sterne fechsgefpizt und 
blau find. 

en Auch diefer ift vermuthlich ein Lorbeer⸗ 

ran 


z 
PD Vermuthlich der zweite. 





Licentlaten ‘beider Rechte, und rigiſchen Vicer 
Bürgermeifter Heinrich Rigemann *) ertheilt, 
den aber der König von Polen Sigismund IT — ' 
am 2öften April 1596 auch auf des Zeinrich 
Rigemanns drey Brüder, nemlic Dietrich) R. 
Bürgermeifter in Riga, Bernhard R. und Paa 
lamedes **) Rigemann, Rathsherrn dafeibfl, / 
erweiterte, bewiejen habe, daß er ſchon geadelt 
ſey. Diefer in Schweden Imtroducirte Zweig iſt 
Dort erlofchen. (Stjernmann ebend.) — Das 
Wapen des obigen Rittmeiſters Dietrich R. ift 
nach dem ſchwediſchen Wapenbuch: ein goldener 
Löwe, in einem ſilbernen, mit einer eingerunde⸗ 
ten Spige fih oben endigenden Schild, der 
Dadurch 2 ausgerundete Winkel erhält; im rech⸗ 
ten, ein 6 frabligter filberner Stern, im blauen 
und ein dergleichen goldener, im linken rothen 
Feld. Der offene Helm ift gekrönt, auf demfels 
ben ruhet eine filberne Kunft:Lilie, zwifchen einem 
Flug, deſſen rechter fich golden, der linke roth 
darſtellt. Die Helmdecken find durchgehende 
roth, 


*) Er ſtarb den 27ſten Dec. 1576. Arndt 
Chron. 2 Th. ©. 351 führe ihn nur als 
Rathsherrn an. 


**) Diefer etwas ungewöhnlich klingende 
deutfche Taufname iſt vielleicht von Stjern⸗ 
mann nicht vichtig angegeben worden. 
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roth, mit Gold und Silber uͤbereck unter⸗ 


ſchlagen. 

Valentin von PER ER fommt 1719 
ald Pandrath vor. (Gadebuſch livländ. Jahrb. 
bey eben dem Jahr S. 64.) — C. D. von Lös 
wenftern, Erbherr auf Alt» Angen, Wolmardı 
bof u. f. m. war 1777 liefländifher Landrath 
und Dberfirchenvorficeher des damaligen pernaus 
ſchen Kreifed. Er farb vor erlihen Jahren. 
Sein ältefler Sohn Carl Otto von Loͤwen⸗ 
fern, Erbherr auf Wolmardhof und Kocken⸗ 
huſen, iſt Dberconfiftorial » Affeflor. 


Nr. 79. Wolffelöt, 


So wird der Name in der fhmedifhen Mar 
trikel geſchrieben, und zwar mit recht, denn die 
Familie führe ein redended Wapen, nemlich eis 
nen Wolf im blasen Felde. Die hin und wies 
der vorkommenden abweichenden Schreibarten 
3. 3. Wolfelde oder gar Wollfeldt, zeigen eine 
Unbekanntfchaft mit dem Wapen *). 

Gauben melcher auch unrichtig Wolfeldt 
Grenn vielleicht weil er — ein Mitglied der 

Familie 


*) Im lieflaͤndiſchen Adreßkalender vom Jahr 
1785-©. 40 findet man die Samitie Wolfeld 


we vielleicht ſchreibt fie fich jezt ſelbſt 
aid. 


| 





Familie verleitet wurde, meldet (1 Th. S. 2165) 
aß die Familie nah Mushards Bericht vor 
Nlterd aus Weftphalen mit den Schwerdtordends 
Rittern nach Liefland, und von hier nach Bremen 
gekommen ſey. Eben dad behauptet auch Stjern⸗ 
mann (Matrif. S. 1349) welcher ſich gleichfalg 
auf Arusbards bremifch s verdifchen Ritterſaal 
beruft, die Familie fchon im Jahr 1200 nach 
Liefland ziehen läßt, und fie daher den alten 
adelichen liefändifchen beyzaͤhlt. Indeſſen ber 
richtet er doch dabey (ebend. S. 1347) daß fie 
mit Bepbebaltung ihres vorigen Namend und. 
Mapend, in Schweden iſt geadelt worden; wel⸗ 
ches auch die -Iiefländifche Matrifel beftätigt. 
Aber Hierand müßte man fließen, daß ihr Adeh 
ganz fep vergeflen geweſen: dann hätte ed doch 
Eeiner Ertheilung , fondern nur einer Erneuerung 
des Adeld bedurft. Aber man finder in der lief 
ländiichen Drdensgefchichte Feine Spur von dies 
fer Familie, fein Gut welches fie befeflen habe. 
— Eine neue Schwierigkeit äuffert fih in Ans 
fehung ihres erblichen Beſitzes: denn ihr wurden. 
fon in den Jahren 1624 und 1631 hiefige Guͤ⸗ 
ter verliehen; gleichwohl wird fie erſt feit 1651, 
da fie nah Stjernmanng Bericht in Schweden 
den Adelſtand erhielt, zum Iefländifchen Adel | 
gerechnet, Died giebt die Vermuthung, daß fie | 
j vorher 
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vorher nicht als ein adeliches Geſchlecht iſt ange⸗ 
ſehn worden. Ueberhaupt erregen Die verſchiede⸗ 
nen Nachrichten, manche Zweifel und tat a 
heiten. 
Bey der Matrikel⸗ Commiſſi ion hat ſich die⸗ | 
felbe aus dem Haufe Tignig herſtammend anges 
geben *), umd angezeigt, daß fie 1651 ſey geadels 
worden: nad weicher Zeitrechnung fie auch unter 
dem biefigem Adel verzeichnet ſtedt. Aber 1780 
war fie hier nicht mehr erblich befiglich, inzwi⸗ 
— ſchen blüher die aus Liefland Herfiammende Rachs 
Lommenfchaft noch jezt in Schweden und Bremen. 
(Stjernmann ebend. ©. 1347 u. f.) 
Im Berzeichniß der Domcapitularen zu 
Worms, befindet fi) unter dem Jahr. 1596 ein 
Zeno von Wulfeld. (Eſtor Anleit. S. 468.) 
Unter den rheinländifchen Wapen fieht in Wei⸗ 
gels Wapenbuch (1 Th. Zaf. 126) auch eind von 
der Familie Wulffeldt, aber eö fieht dem lief 
—Jaͤndiſchen nicht ähnlich: daher ſcheint dieſelbe 
. von der biefigen ganz unterfehieden zu fepn, weil 
leztere bey ihrer Nobilitirung ihr altes Wapen 
fol bepbehalten haben. — Aus dem erläuterten 
Preußen (2 Tom.) fieht man, daß die Familie 
von 


a fehe Hierbey Hupel Topograph. 3 ®. 
⸗ 339 + 
| 
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von Wulffeldt zum preußiſchen Adel gehoͤrt; ob 


aber zum lieflaͤndiſchen oder rheinlaͤndiſchen Zweig, 
oder zu keinem von beiden, laͤßt ſich ohne Ge⸗ 
geneinanderhaltung der Wapen nicht entſcheiden. 
Folgende 4 Perſonen aus dieſem Geſchlecht 
find am 14.en Jun. 1651, in Schweden mit Bey⸗ 
behaltung ihres vorigen Namens und Wapens, 
nach Stjernmanns Bericht, geadelt worden: 
ı) Johann Wolffelde auf Keblad, ſchwe⸗ 
diſcher Major von der Cavallerie; hatte den Felds 
ſchlachten bey Wittſtock 1636, und bey Leipzig 
mit bepgewohnt, und erhielt am 28ſten May 
1649, wegen feiner bey Prag empfangenen ſchwe⸗ 


sen Wunden, feinen Abſchied. Geine Gemahlin’ 


Catharina Maydel, war febon 1672: Witwe, 


Seine Eltern waren Magnus Bernhardsfon 


Yoolffeld, auf Ahſt, Neutenorm, Parrasına, 


Keblas und Puͤhs *) welche in Ehft und Liefland 


belegene Güter ihm der König Guſtav Adolph 


am ısten May 1624 verliehen hatte *); und 


deſſen Gemahlin Anna Stadtmann. 
2) Dietz 


*) Stjernmann giebt diefen Gütern folgende 
fonderbare Namen: Achſt, Niedemum, Pa; 
rasma, Pys, Kebbles. 

**) Er muß ein wichtiger Mann damals gefver 
fen feyn, weil er fo viel Güter auf einmal 
befam; gleichwohl wird von feinen Verdiens 
fien, Amt und Stand hier keine Erwähnung 
gerhan, ; 


a — 


2) Dietrich Wolffeldt, auf Tignig N ein 
MWaterbruder ded vorhergehenden, war in Liefland 
geboren, und. gleichfal® fehmedifcher Major. 
eine Eltern waren Bernhard Wolffeldt und 
eine geborne von Weckebrodt. Er hat der 
Krone Schweden lange und getreue Dienfte 
geleiftet. Der König Buftav "Adolph 
ſchenkte ihm am zoſten San. 1637 dad Gut | 
Tignitz *). Mit feiner Gemahlin Hedwig 
von Tiefenhaufen, jeugte er nebft andern Kin⸗ 
dern einen Sohn Seinrich W. der in der Folge 
fehwedifcher Capitain wurde, und fi mit Ger⸗ 
druta Roskull vermählte; aus welcher Ehe uns 
ter andern Otto Magnus W. 1663 geboren 
wurde, welcher Oberſter des upländifchen Regi⸗ 
ments zu Fuß, und zuleit 1737 Landshaupt⸗ 
mann von Stockholms⸗Lehn war. Er hatte ſich 
dreymal vermählt, und flarb in Stocdholm am 
aten San. 1743. Erſt im Jahr 1723 wurde er 

auf 


*) Stjernmann fagt Eignis und Tikenitz. 
Was das erite für ein Gut feyn foll, iſt nicht 
zu errathen, 


”+ Man kann hierbey Zupel Topogr. 38. 
©. 339 nachſehen; wie auch wegen des Guts 
Zappifer, weiches feinen ehſtniſchen Namen 
von einem Wolffeldt führt, ebend, 2 B. 
Nachtrag ©, 59 u. f. 
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auf dem Ritterhaus zu Stockholm unter Nr. 174: 
introducirt. (Stjernmann ebend. ©. 1347 u. f.) 

3) Magnus Wolffeldt, auf Parrasma, 
ein Bruder ded Nr. ı angeführten Johann YO, 
war in Ehilland geboren, und dann ſchwediſcher 
Capitain; hat auch der Krone lange und wohl 
gedient. Beine erfie Gemahlin war Maris 
Frede von Bothmar, eine Tochter ded Doms 
probſts zu Verden, auch Seniord und Canonicus 
daſelbſt, und Droſts zu Rothenburg Eberhard 
von Bothmar, und der Gerdruta von Falcken⸗ 
berg, auf Heiel und Geismar; die zwote aber 
Anna Maria von Ungern. — Sein Sohn 
erſter Ehe Bernhard Heinrich W. ging aus 
Liefland nach Bremen, wo er ſich niederlies, und 
mit Anna Maria Marſchalck, einer Tochter 
des daͤniſchen Majors Sebaſtian Marſchalck, 
auf Freudenthal, vermaͤhlte. 

4) Adam Otto Wolffeldt, ein Bruder des 
gleich vorhergehenden, geboren in Ehſtland; war 
auch ſchwediſcher Capitain, und mit Lubberts 
Camby Tochter vermaͤhlt, ſtarb aber unbeerbt. 
Indhr Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Was 
penbuch: ein in die Flucht fpringender, und fi 
wit offenem Rachen nad) der Linken umfehender, 
weißer (fiiberner) Wolf, im blauen Feld. Auf 
Dem adelihen Helm liegt ein von Gilber und 

35069, 1otes und 17tes 6St. RE blau 
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Blau gemundener Wulſt, aus welchem ein wieder 
Holter Wolf, zwifchen einem filbernen Flug, de⸗ 
ren jeder mit einem blauen Pfeil belegt iſt, her⸗ 
vor waͤchſt. Die Helmderken find blau und 
ſilbern. 
"Ne, 80. Palmſtrauch. 

Der Stammvater dieſer adelichen Familie 
iſt ein rigiſcher Buͤrger Reinhold Wittmacher, 
aus Brabant gebuͤrtig, welcher ſi & durch allerley 
Geldvorfiretungen zum Unterhalt des Staats 
und der lieflaͤndiſchen Barnifonen, unter der Re⸗ 
gierung des Könige Guſtav Adolph verdlent 
gemacht hatte. In Anſehung feiner, wurden‘ 
feine nachfolgenden 3 Söhne am ı8ten Sun: 
1651 von der Röntgen Chriftina, mit dem Nas . 
men Palmftraud) geadelt *) und 1660 anter 
Br. 657 introducirt: 

1) Sans Wittmacher, geboren 16105 wurde 
den 16ten März 1665 ° Affeffor im Generaf 
Eommetzcollegium; verheiräthere ſich mit Mar⸗ 
garetha Buchen, und ſtarb 1671. - Mit feinem 
Sohn Reinhold Tobias Palmftiraud), der 
1646 geboren war, und Maris Palmſtraud) / 

‚Ger 
*) Stjernmann Matrik. ©. 531.0 f. wo abge 
die dem Palmotruch genannt wird. 


x 
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Gerhardts Tochter, zur Ehe hatte, iſt diefer 
Zweig 1700, da er ohne männliche Erben farb, 
in Schweden erlofchen. 


2) Reinhold Wittmacher, geboren zu Riga 
1612; wurde am ıgten Dec. 1662 Dberdirector . 
des Landzold. Wegen angefchuldigter Untreue 
Fam er ind Gefängniß, wo.er am gten Dec. 1670 
ſtarb. Doch melder Stiernmann, er fey uns 
fehutdig geweſen, meil feine Witwe Latharin« 
Strund, am ısten May- 1672 die fönigliche 
Ertaubniß. erhalten Habe, ihn als einen ehrlich R 
verfiorbenen Dann begraben zu laſſen. 


3) Gerhardt Wittmacher, geboren zu Riga 
1620, war anfangs Kaufmann in Riga, dann 
Notar im rigiſchen Portorium. Er hatte Chri⸗ 
ſtina Engelbrecht zur Ehe, und ſtarb 1677. 
Bon ihm wird angemerkt, daß er 1656 dem Rös 
nig Carl Guſtav 37000 Thaler vorgefireckt habe. 
Mit feinem Sohn, dem Commiffär von der 
Bank, Gerhardt Palmſtrauch, der 1656 ge⸗ 
boren war, und 1743 ohne Soͤhne ſtarb, iſt in 
Schweden ſein Zweig erloſchen. 


Ihr Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Wa⸗ 
vpenbuch: ein quer getheilter Schild, deffen obere — 
gta Feldung 
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Feldung ſilbern, die untere roth iſt. Auf einer 
grünen Anhöhe erhebt ſich über den ganzen Schild 
> ein dreyfach gefchlungener Palmbaum *). Den 
Helm auf weldem ein fitber und roth gewunde⸗ 
ner Wulft ruhet, siert ein. purpurfarbener Korb, 
aus weichem ein Palmdaum, zwifchen 2 einmal 
gefihlizten fildernen, mit einem Kreuz belegten, 
und nach der Rechten und Linken ausgefteckten 
Kahnıen, hervor wäh. Die Helmdecken find 
roth und filbern. _ 

Nach der Matrikel von 1745 bat ſich die 
Familie aud dem Haufe Nödingshof **) Her 
ſtammend angegeben. Ihre Aufnahme unter 
den liefländifchen Adel, iſt das Jahr ihrer Nor 
bilitirung; und fo fieht fie auch in der Matrifel 
klafſificirt. 

George Reinhold Palmſtrauch war zu 
Anfang des jetzigen Jabrhunderts ſchwediſcher 

Kk2 Gene⸗ 


*) Daß er wider die Natur geſchlungen erfcheint, 
ſoll vermuthlich eine Anſpielung auf die 3 zu 
gleicher Zeit nobilitirten Bruͤder ſeyn. Uebri⸗ 
gens ſind die Blaͤtter ſehr lang und ſitzen ohne 
Stiel oben an dem Baum. 

**) Aber fie hat auch Bellens oder Wittmaderss 
hof, welches Martin Wulff einem Yoittz 
mader (Wittmacher) 1631 ſchenkte (Supel 
Zopogr. 3 B. ©. 53) befeffen, und vielleicht 
früher als Nödingshof, 
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Generalmajor, Oberſter des weſibottuſchen In⸗ 
fanterieregiments und Ritter des Schwerdt⸗ 
ordens. (Stjernmann Matr. 6.775.) — Der 
Major M. R. von Palmſtrauch befi jjt jent Kos 
kenberg und Rutzkp ereud 


gr. sL. Sihulnen, 


Diefe in Liefland bereitd vor verfchiedenen 
Fahren im männlichen Stamm erlofchene Far 
‘ milie, hat fich bey der Matrikel Comm fſton aus 
dem Haufe Adjamünde herſtammend angegeben; 
und iſt fo Elaffificire worden, daß ihr erlangter 
erblicher Befig in das Jahr 1651 oder 1652 
fallen muß. Der lejte Erbbefiger erzählte vor 
ungefähr 30 Fahren, daß die Königin Chriſtina 
feinen Ahnherrn aus ganz eignen Bemweggründen 
Die er zwar namhaft machte, ‚aber nicht hieher 
gehören,  geadelt babe. — "Da er unbeerbe 
farb, fo fiel dad Stammgut nebſt den übrigen. 
Befigungen, an deſſelben Schwager, den jegigen 
sigifchen Dberpaftor von Reußner. 


\ 


Mr. 82. Stael von Holſtein. 


Die Matrikel enthält 2 verſchiedene Fami⸗ 
lien, deren Namen in der Ausſprache ſehr aͤhn⸗ 
lich kungen, nemlich 1) Stael (welches man 

Kt3 immer 
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immer "wie Staht ausſprechen hört) von Solk 
fein, und 2) unter der folgenden Nummer 
Staal, Einige meinen nicht ganz ohne Grund, 
daß man wohl 3 oder gar 4 Zamilien finde, die 
entweder zufammengezogen find, oder wenig 
ſtens oft vermifcht fverden, nemlih 1) Gtael 
von Holflein, 2) Stael, 3) Staal und 4) Stah⸗ 
len. Es fan wohl feyn, daß diefe Sache einer | 
nähern Auseinanderfegung bedürfe, die aber 
nur aus den eignen Familien Nachrichten, wenn | 
diefelben anders Hinlänglich dazu vorhanden find, 
kan bewerfiteligt werden. | 
Das adeliche Geſchlecht Stael von Zolftein 
fol eigentlich aus Weftphalen, aus den Haufe 
Gteinhaufen *) herſtammen. Es hat fib dar 
auf in Holftein, von dort (nad Stjernmanns 
Bericht Matr. ©. ı61 u. f. erfi zu Ausgange 
des ı6ten Jahrhunderts: aber eigentlich ſchon 
lange 





= 


*) Billig hätte dieſer viel zu allgemeine Kuss 
druck müffen näher beftimmt werden; denn 
im meftvhältfhen Kreis giebt es mehrere 
Derter die einen folhen Namen führen z. ©. 
Steinhuis in der Grafſchaft Mark, unmeit 
der Ruhr; Steinhaufen ein Dorf im Kerns 
zogthum Weftphalen, etwa ı Meile von 
dem Städthen Menden; Steenhus ein 
Dorf im Stift Paderborn, 13 Meile vom 
Staͤdtchen Düren, 


- 
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- lange vorher) in Liefland und von hieraus im 
vorigen Jahrhundert in Schweden ausgebreitet, 
Stjernmann ſezt ebend. hinzu, ſelbiges ſey von 
der Königin Chriſtina am 14ten Oct. 1652 _ 
geadelt worden ; doch drückt er fich (ebend. S. 629) 
weit richtiger aus, wenn er meldet, daß daffelbe 
"mit Bepbehaltung ded vorigen Namens und Was 
gend, im erwähnten Jahre von neuen geadelt, 
folglich fein Adel nur erneuert worden If N; 
welches auch mit feiner übrigen Erzählung beffer 
zufammenhängt, und dadurch auffer Zweifel ges 
fezt wird, weil die Familie Stael von Golftein. 
bey der ehftländifchen Ritterfchaft unter den herre 
meilterlichen Geſchlechten fleht, und dies mit 
Recht **), obgleich die lieflaͤndiſche Matrikels . 
Eommiffion ſich dey der Elaffificirung blos an 
das Kenovationd:Fahr des alten Adels gehalten, 
aber dadurch diefe Familie gleichfam politiſch 

Kk 4 degra⸗ 


2) Die Erneuerung geſchahe unter dem Namen 
Stael allein, ohne den Zufaß von Holſtein; 
doc, find nachher 2 Zweige mit diefem Zuſatz 
in den fihwedifchen Freyherrnſtand erhoben 
worden, 

**) Nach dem Inquiſitions Protokoll der ehſt⸗ 
laͤndiſchen Ritterſchaft vom rıten Sun, 1746, 
Hat die Familie Stael von 5. ihren Adel 
von berrmeifterlichen Zeiten her. erwiefen: 
und mit Grund fan man ihr diefen etwanigen 
Vorzug nicht flreitig machen. 
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degradirt hat. Denn ſchon im Jahr 1488 war 
Johann Stael von Holſtein Vogt zu Weſen⸗ 
derg (Arndt Chron. 2 Th. ©. 165); und im 
Jahr 1501 erfceint ein Johann Stahl von 
Holſtein ald Comtur zu Jerwen *) aber vers 
muthlich ift ed mit dem gleich vorher genannten 
eine Berfon *). — Uebrigens find die von 
Stael im marlanifhen deutſchen Ritterorden 
mit aufgefhworen (Eſtor Anleit. &. 73); und 
nach dem sten Tom. des erlänterten Preußens, 
giebt ed auch in Preußen eine adeliche Familie 
von Stahl ***). 


Der Stammvater der lefländifhen und 
fehmedifchen Freyherrn und Heren Stael von 
’ Holſtein, 


2) So ſagt Gadebuſch in feinen Jahrb. bev 
ebend. J. ©. 257; aber es folte wohl Vogt 
heißen, wenigftens mird der jerwenſche in 
der Gefchichte allezeit fo genannt, obgleich er 
im herrmeifterlihen Rath nach dem Drdenss 
marfchall die dritte Stelle unter den Comtu⸗ 
ten einnahm. 


w*) Arndt Chron. 2 Th. ©. 76 gedenft bey 
dem Jahr 1306 eines Vogts in der Wied, 
Johann genannt Holſaten; vielleicht gehörte 
derfelbe auch zu diefer Familie, 


***) Im Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttelſchen liegt 


ein Dorf nahe an der Weſer, welches Stael 
heißt. l 





sat 
Solſtein, iſt Hildebrand Stael, zu Pebol *) 
welcher im ıöten Jahrhundert nach Biefland Fam, 
und fih in den damaligen, Kriegen zum Major 
aufdiente, auch 7 Jahr in Rußland gefangen 
faß. Er flarb 1587, und binterlied 2 unmüns 
dige Söhne in armieligen Umftänyen, welche in 
Pernau zur bürgerlichen Handtbierung erzogen 
wurden. Ihre Mutter war Anna von Üerküll, 
eine Tochter ded Conrad von Uexkuͤll, auf Pas 
benorm, und der Appollonia von Buttlar. — 
- Der eine von feinen Söhnen Johann Zilde⸗ 
brandsfon Stael, war Bürger und Kaufmann 
in Pernau; der. zweite Matthias 5. St. Bürs 
germeifter dafelbft, und harte mit feiner erſten 
Gemahlin Eliſabeth, Bernhards Tochter Hert⸗ 
wid), von Terwenden **) die hernach folgenden 
4 Rinder. — Bon diefen beiden Brüdern wur⸗ 
- den 8 Kinder zugleih am ızten Oct. 1652 in 
Schweden mit  Bepbehaltung ihred Namens 
Stael (ohne den Zufag von Solftein) und ihres 

Kk 5 Wapens, 


*) Dies iſt ein unbekannter Ort, deſſen Lage 
ich nirgends gefunden habe. Das im Re— 
valſchen liegende Gut Nappel und Pebo, 
moͤchte doch wohl nicht dadurch gemeint ſeyn? 


**) Im piltenſchen Kreis iſt ein Gut Namens 
Terwenden, welches die Familie von Behr 
im vorigen Jahrhundert arguirirt hate 
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Wapend,. von neuen geadelt, und 1675 unter 
Hr. 834 introducirt *) nemlich: 
1).4 Söhne ded Kaufmanns Johann Stael, 

Namens: ' { 

3) Bernhard St, ſchwediſcher Lieutenant 

von der Cavalletie; 

2) Richard St. ſchwediſcher Rittmeiſter; 
er blieb unter Riga am 7ten Sept. 1656, 
in einem Ausfall gegen die Rufen; 

3) Matthias St. ſchwediſcher Major von 


- 





4 der Infanterie; blieb 1641 im deutſchen 
Krieg; 
4)- Hildebrand St. Capitain. — Dann 
auch 


2) 4 Söhne des Buͤrgermeiſters Matthias 

Stael, aus der erſten Ehe, Namens: 
1) Wilhelm St. Lieutenant; feine Linie iſt 

erlofchen. 

5) Peter St. Pleutenant; er flarb in 
Deutfchland; auch feine Linie iſt erloſchen. 
3) Jacob St. auf Hannijöggt und Fer 
glecht, Dberfilteutenant; wurde 1658 | 
Eommendant in Köge; 1660 Oberſter 
von der Artillerie in Lief⸗Ehſt: und Ins 
germanland; : 1666 Kriegsrath; 1673 
Statt 


*) Stjernmann Matt, ©, 629 u: f. 
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Statthalter in Reval; 1674 General⸗ 
major von ber Artillerie; aber 1679 er⸗ 
flach ihn der Oberſtlieutenant Otto Reina 

hold Freyherr von Wiengden, im Zwep⸗ 
kampf. — Seine Gemahlin war Anna 
Sophia Baroneffe von Ungern Sterns 
berg, eine Tochter von dem Statthalter 
des Schloffed zu Riga Wolmar von U. 
St . Frepherrn auf Pürcel, Herrn auf 
Vegelfang und Ibden, und von deffen Ges 
mahlin Sophia Baroneffe von Uexkuͤll 
Guͤldenbandt, audBem Haufe Padenorm. 
4) Johann St. auf Filltenhagen, Generals 
Quartiermeiſter, wurde 1660 .Artilerier 
Major in Ingermanland, nachher Oberſt⸗ 
uUlieutenant. Geine 3 Gemahlinnen waren: 
1).Chriftina Moͤller, Tochter ded Lands⸗ 
hauptmanns über Narwa und deflen Lehn 
Arnde Möller, Erbherrn auf Lilienhas 
gen; 2) Selena Juliana von der Pah⸗ 
len, Tochter ded Johann von der P. 
auf Afteram ; 3) Anna Sophia So. 


- Otto Wilhelm Stael, geboren in Ehſt⸗ 
land am agften Jun. 1688, ſchwediſcher Genes 
ralmajor von der Infanterie, wurde am aten 
Sun. 1719 in den ſchwediſchen Frepherrnſtand 

mit 
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mit dem Namen Stael von Solftein *) erhoben, 
und in eben dem Jahr unter Nr. 155 introducirt 5 
1728 Oberſter des upländifchen Regiments zu 
Fuß; und farb zu Stockholm am 27ſten April 
1730. Ermar ein Sohn ded vorher benannten 
Generalmajord von der Artillerie Tacob (Yifata, 
thias Sohn) Stael, — Seine beiden Gemah— 
linnen waren: ı) Chriftina Catharina Zejona 
hufwud, vermäßle 1713, flarb 1714; eine 
Tochter ded Dberfien Guſtav Moritz Grafen 
Lejonhufwud, und Magdalena Catharins 
Stenbock; 2) Eliſabeth Stuart, vermaͤhlt 
1716, Tochter des Generallieutenants und Gou⸗ 
verneurs von Kurland Carl Magnus, Freyherru 
von Stuart, und der Margaretha Funck, von 
Garpenberg **). 

Georg Bogislaus Stael, geboren den 
Gten Dec. 1686, ein Sohn des vorher genann⸗ 
ten Oberſtlieutenants von der Artillerie Johann 
"(Matthias Sohn) Stael, aus der zwoten Ehe: 

war 


*) Wenn man nicht auf den alten herrmeifters 
lihen Namen, fondern bles auf die Reno—⸗ 
virung des Adels, fehen wolte, fo fheint es, 
ald müßten fi allein die freyherrlichen 
Zweige mit dem Zufas von Holſtein, die 
andern aber blos Stael, fehreiben. 


- #) Stjernmann Matr. ©, 160 u: f. 
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war Generalmajor in hollaͤndiſchen Dienſten, 
und Ritter des preußiſchen Ordens de la Gene⸗ 
roſite; wurde am 14ten Jun. 1731 mit dem Zu 
fag von Holſtein, in den ſchwediſchen Freyherrn⸗ 
fiand erhoben, und in eben dem Fahr unter 
Nr. 204 introducirt; 1734 Landshauptmann 
über Calmard:tehn u. ſ. w. erhielt 1743 Generals 
lieutenantd+ Karacter; 1748 wurde er Ritter des 
Schwerdtordens, und 1751 Commandeur deffels 
ben, 1754 kLandshauptmann über Malmoͤhus⸗ 
Lehn, auch Ritter des SeraphinenOrdens; 1756 
Beldmarfchall mit dem Alterthum von 1753. Er 
flarb 1764 ohne männliche Erben. ._ Seine zwo 
Gemaßlinnen waren: 1) Ingeborg Chrifting 
Horn, Tochter ded ſchwediſchen Reichsraths 
Henning Rudolph Grafen Horn, auf Rantzien; 

2) Sophia Eliſabeth Ridderſchanz *). 

Bey der liefländifchen Matrikel Commiſſion 
bat ſich die Familie aus Kurland angegeben, 
Schon der König Carl IX verliche ihr dad Gut 
Pairt, und der Köyig Guſtav Adolph beflär 
sigte dieſe Schenfung. (Hupel Topogr. 3 3. 
©. 341.) j 

Das Gefchlechtömapen iſt nach dem ſchwe⸗ 

diſchen Wapenbuch: acht rothe Bälle oder Kur 
i geln 
*) Stiernmann Matr. ©. 185 u. f. Geze⸗ 

lius biogr. Lexic. 3 Ih, ©, 120 U f. 
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geln int ſilbernen Feld *); der Helm iſt mit eh 
nem roth und filber gemundenen Bauſch bedeckt, 
auf welchem ſich 2 filberne Elephantentüffel ers 
heben, die von der auswendigen Seite, ein je 
der mit 4 wiederholten Augeln geziert erfcheinen ; 
- die Helmdecken find roth und filbern. 

Das frepherrliche Wapen ded Otto Wik 
helm St. von 9. fieht alfo aus: Der Schild iff 
Durch einen aufrechten,, an den Enden etwas eins 
gerundeten, goldenen Kreuzfaden geviertheiltz 
im ıflen und 4ten Duartier, eine filberne Stand» 
arte mit goldenen Franzen und dergleichen Furz 
herabhängenden Duaften, und eine fiiberne Fahne, 
ind Andreadfrenz durch eine Krone geftelle, im 
rorhen; im aten, ein goldener Löwe mit einer 
gefrümmten filbernen Helleparde in den Prans 
Een **) im blauen; im ten, 2 ald in einem Ans 
dreaskreuz aufgerichtete goldene Kanonen, im 
blauen Felde. Zum Herzfchildchen erfcheine das 
Familienwapen. Der Schild iſt mit einer Freys 
herrnkrone geziert, und mit 2 gefrönten offenen 
Turnierhelmen beſezt; der GejchlechtäsHelm ſteht 

rechter 


*) Die Baͤlle find im deutſchen Schild fo ges 
ordnet, daß auf allen 4 Seiten drey länge 
dem Schildes-Rande gefehen werden. 

**) Das iſt eine Anfpielung auf ihre Dorfen 
mung aus nn 
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rechter Hand, anf dem linken breitet fich ein Flug 


aus, der abiechfelnd bis zur Hälfte ſilbern und 
roth iſt. Die kurzen Helmdecken ſind rechter 
Hand blau und golden, linker Hand roth und 
ſilbern. Als Schildhalter — 2 ſawarze au 
ruͤckſehende Roſſe. 


Das freyherrlihe Wapen bed Georg Bo⸗ 
Kislaus St. von 8. if: ein quadrirter Schild ; 
das ıfle Duartier iſt quer getheilt, in der obern 
Hälfte, ein rother Thurm ‚mit 3 Zinnen und 
Schießſcharten, im goldenen; in der untern, 3 
ſechsſpitzige ſilberne Spornräder, im blauen Feld’; 
im aten, ein fchrägrechts fließender Strom, über 
den 2 filberne Kanonen quer gelegt find, im ros 
then; im ten, ein fchrägrechter filberner Balken, 
wit. einem gehörnten blauen Mond belegt, im 
rothen; dad ate iſt abermals getheilt: 3 fallende 
grüne Blätter, im obern blauen, und ein llegen⸗ 
des fchwarzes Horn, mit einem ind Kreuz ger 
ſchlungenen kurzen Bande, im ‚goldenen Feld. 
Das Mittelfchildchen eilt dad Familienwapen 
dar. Der Schild iſt mit einer Freyherrnkrone 
bedeckt, und mit 2 golden gefrönten. Turnierhels 
men beſezt: der rechte gleicht dem Gefchlechtds 
Oelm; ans dem, linken waͤchſt ein geharnlſchter 

em 


Fee 








Arm hervor, der einen grün beblätterten Rrarz *) 
empor hält, zwifben 2 Fahnen die nach der 
rechten und linfen Geite wehen; die rechte iff 
ſchraͤglinks gerheilt ſchwarz und filbern, in welcher 
ein leopardirter Löwe erfcheint, der fich im 
ſchwarzen Felde filbern, im filbernen aber ſchwarz 
‚zeigt; die linke hingegen ift roth **). Die kurzen 
Helmdecken find rechter Hand roth und filbern, 
linker Hand blau und golden. Die Schildpalter 
find 2; filberne vom Schild wegfehende, Greife, 


Nr. 83. Staal. 


Diefed Gefchlecht hat fich.bey der Matrikel⸗ 
Eommiffion and dem Haufe Linnapä herftans 
mend angegeben. Aus der Klaffificirung koͤnte 
man fehließen, daß deffelben erworbener Erbbefig 
in das Jahr 1652 fallen muͤſſe **). Die 

Beſtim⸗ 


’ 

*) Es fan ein Lorbeerkranz feyn. 

**) In der Fahne ficht man eine filderne Fiaur, 
fie ift aber fo Hein, und im Wapenbuch fo 
undeutlic, ausgedruckt, daß fih nicht genau 
en laßt, was fie eigentlich vorfiellen 


foll 

***) Es wäre denn, daf es der Matrikel Coms 
miffton gefallen hätte, daflelbe wegen der 
Aehnlicykeit des Namens, zu der vorherges 
Henden Familie Stael von Holſtein zu 
fesen Sin den gefchriebenen Matrifeln find 
auch beide durch einen Hacken zufammen 
gezogen, 


u 
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Beſtimmung der Zeit in welcher ſelbiges den 
Adelſtand erlangt habe, iſt einiger Schwierig⸗ 
keit unterworfen. Man darf den ehemaligen 
Superintendent in Narwa, Magiſter Geinricy-' 
Stahl oder Stahel, nicht für den Stammvater 
anfehen, als welcher zwar nach Gadebuſch Ber 
richt (livlaͤnd. Biblioth. 3 Th. S: 193) if geadele 
worden *), und mehrere männliche Erben bins 
teriaffen bat; womit auch dasjenige überein 
kommt, was Supel (Topogr. 3 3. ©. 521) ir 
einem Furzgefaßten Verzeichniß etlicher adelichen 
Bamilien, deren Stammväter find Prediger ger 
weſen, meldet. Doch fieht jener etwaigen Vers’ 
muthung dasjenige im Wege, was mar in ded 
Barons Rehbinder Matrikel S. 203: u. f. fine 
bet **), wo berichtet wird, 

George von Stahlen, geboren in Pics 
land ***), war ſchwediſcher Bientenant, und wurde 
h 3 _*° ? «r om 


r® Die öweripten Adelsmatrikeln ſchweigen 
von ſeiner Adelserhebung; er muß alſo nicht 
ſeyn introducirt worden. Auch iſt mir unbe⸗ 
kannt, ober ſich jemals hat vom Kaufe Lins 
napaͤ ſchreiben koͤnnen. 
**) Stjernmann hat dieſe Familie ganz vers 
geſſen. 
HE) Vehbinder meldet ausdruͤcklich daß die 
Familie aus Liefland nad) Schweden gekom⸗ 
aetes, 16105 u. 17tesStuͤck. I, men 


E 
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am roten Nov. 1684 In Schweden geadelt; er 
Hat ſich nachber In ſpaniſchen und franzoͤſiſchen 
Dienſten bis zum Majords Caracter aufgedient; 
und ſtatb endlich auf feinem Gut Linnapaͤ. Seine 
Gemahlin war Maria Eliſabeth Wrangel. — 
Sein Sohn Otto Hermann von Stahlen, 
‚geboren auf dem Gut Kinnapä den ıflen Aug, 
- 1684, wurde 1747Dberfilientenant bep dem Bohudı 
Lehns ı Regiment; 1748 Ritter ded Schwerdt⸗ 
ordens; 1760 Dbehfter des Leib⸗Dragoner⸗Reg⸗ 
mentte; 1761 ald Dberfler zum „königlichen Arı 
gilerie Regimens verſezt; in eben dem Jahr erhielt 
er auf Begehren feinen Abichied ald Generals 
major, und ſtarb am. 24flen März 1762. Er iſt 
erſt 1756 auf dem ſtockholmſchen Ritterhaudunner 
Hr. 1958 introducirt worden. Er vermäblte ſich 
1718 mit Maria Klifaberh Baroneffe von Koͤh⸗ 
ler, welche 1688 geboren, : und eine Tochter war 
des Senerallieutenantd Friedrich Freyherrn von 

Köhler, und der Maria Gyllenberg. 

Wenn obiger George von Stahlen, deffen 
- Eltern in der ſchwediſchen Matrikel mit Stil⸗ 
ſchweigen 


men iſt. — Aus der hernach folgenden 
Darſtellung koͤnte man vermuthen, daß ſie 
in Schweden nicht den Adelſtand, ſondern 
etwa nur eine Erneuerung defielben, erhab 
- ten habe. Ä 
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ſchweigen übergangen find *) der Stammvater 
der jegigen lief⸗ und ehfiländifchen Familie von 
Staal aus dem Haufe Finnapd, wäre, fo müßte. 
diefelbe eigentlich erfi nach der Familie Priauda 
Mrs 104, Elaflificire fepn; auch muͤßte fie ſich 
dann nicht Staal, ſondern von Stahlen ſchrei⸗ 
ben. Bolte man aber den oben erwähnten Gm 
rittendent Stahl für den Stammvater halten, 
fo fein Adelſtand ungefähr dl die von der 
Matrikel⸗Commiſſion beobachtete Zeitfelge; aber 
Die Schwierigkeit wegen des Namens bliebe niche 
wur, fondern ed käme auch noch eine neue hinzu, 
nemlich daß obiger Beorge von Stahlen aldı 
dann nicht Hätte dürfen ‚geabelt,: fondern nur 
introducirt werden, wenn er. ein Nachkomme des 
Buperintendentd war. — Faſt möchte man 
daher fchließen, daß weder der Superintendent, 
‚noch der George von Stahel, als der Stamm 
vater der Familie von Staal mäffe angefehen 
. werden: nur nennt Behbinder ausdruͤcklich das 
$la k Gut 


#) Es tft fonderbar, dag man bey etlichen in 
Schweden geadelten liefländifhen Familien, 
feine Eltern findet; es fey nun daß die Vers 
fertiger der ſchwediſchen Matrifeln fie anzu— 
zeigen vergeflen, oder die Geadelten ſelbſt fie 
nicht inamhaft gemacht haben, fonderlich 
wenn bey Ausfertigung des Adelsbriefs nicht. 
darnach gefragt wurde, m" 5 


»- 


” m 
* 





Gut Linnapaͤ. Das Wapen des George von 
Stahlen wird im ſchwediſchen Wapenbuch fol 
ı ‚gender Geſtalt dargeſtellt: a 

: : Ein abgefchnittened ſchwarzes Adlersbein, 
Don 8; goldenen Kugeln oder Bällen begleitet. *) 
dm blauen Feld; der. Helm iſt mit einem blau 
und filbergewundenen Bund: geziert, aus wels 
chem ein ſchwarzer Adler, zwifcben 2 fchwarzen 
Elephantenräffeln, an mweichen auf jeder Weite 
4 wiederholte Kugeln zu fehen find, hervor 
waͤchſt; die Helmdecken find zu beiden Seiten 
blauy abmechfeind ‚mit Gilber und Gold unters 
ſchlagen *.). 

Das Wapen der hieſigen lief⸗ und ehſtlaͤn⸗ 
diſchen Familie von Staal, iſt jenem ziemlich 
aͤhnlich: ed hat nach einer erhaltenen Nachricht, 
einen gelben oder goldenen abgefchnittenen Ads 
lerd » Buß: im ſchwarzen Keld; auf dem Helm aber 
einen wilden Mann zwiſchen 2 Elephantenrüffein. 
Der König Carl Buftav von Schweden, fol 
J einem 


*) Die Baͤlle find fo geſezt, wie in dem Wapen 
der Familie Stael von Holſtein. 


*) Im Schild kommt nichts vor, das mit 
Silber tingirt- wäre, auch die Elephantens 
«  züflel und der hervorfchauende Adler find 


ſchwarz, dennoch find die Helindecken bier 
miit Silber ie" “ nm 


M 
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eitem Staal wegen feines. Wohlverhaltens, & 
filberne Kugeln in. dad Wapen gefeztühaben; 
Blos durch. diefe Rugeln unterfcheider fich daſſelbe 
von dem Wapen der Familie von Staal nr 
ſich im Elſaß befindet. j BERN 4) 


Gauhen (Adeldıter. ı Th. ©; Reh 
det, daß die Familie. von: Stahl (fo fihreibe 
er. ſie,) in der Schweig von alten Adel, und in 
Elſaß ſeit 1290 bekannt fey, auch im Mecklen⸗ 
vurgſchen ein Stammſchloß Ponſtorf habe wo 
bey er einen Oberſten Staal anfuͤhrt, den man 
hier nicht kennt. Nach einer eingezogenen Rache 
sicht foll die hiefige Familie von Staakzuwen 
laͤßig aus der Schweiß, befonderd aus dem Cam 


son Goloturn, herſtammen, aber dort mit einem 


- 


Abt diefed Namens 1776 ausgegangen ſeyn; Doch 


iſt fie noch im angraͤnzenden Elſaß vorhanden. 


Als der Major und jetzige Kreis richter Ludwig 
Auguſt Graf von Mellin zu Kolzen, ſich in 
den Jahren 1768 bis 1770 in Geſellſchaft der 


beiden Prinzen von Holfleins Bottorp, Auguſt 


Wilhelm, und Peter Friedrich Ludwig, unter 
Führung feined Mutterbruders des jegigen Bris 
gadierd und Regierungsraths von Staal, dort 
aufbielt, ward er mit der dafigen Familie bes 
Fannt, und exfuhr, daß ein Staal in Strasburg 
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Abt eines Kloſters war, welcher 1773 ſtarb; fer⸗ 
ner daß ein Zweig ſich dort Staal de Boncourt 
ſchrieb, aber wegen einer ſogenannten Meſalli⸗ 
ance (ungleichen Heirath) den Unwillen eines 
andern Zweigs welcher ſich Staal de Balfort 


nannte, rege gemacht hatte. Lezterer beſaß dort 


anfehntiche Güter, und erhielt damals eine große 
Erbſchaft aus Spanien; fand aber in Gefahr 
im männliden Stamm zu .erlöfchen, weil nur 
3 Toͤchter vorhanden waren, bie eine geborne 
Gräfe Reinach: aus Stradburg zur Mutter 
basten; ihr Vater iſt 1783 geſtorben. Ed war 
damals der VBorfchlag, den Familiennamen durch 
eine Vermählung mit einem-Liefländer aufrecht 
zu erhalten, nur legte der Confeſſions Unterſchied, 


da fie ſaͤmtlich zur. roͤmiſch⸗-katholiſchen Kirche | 


gehörten *) ein Hindernig in den Weg. 
Wenn die Familie nach Liefland und Schwer 
den gekommen ſep, Tan bier nicht zuverläflig 
ange 


) Der vorher erwähnte Graf Mellin fand 
in einer Kirche zu Paris Hinter dem Altar, 
das Wapen und Grab eines Staal aus 

Liefland, welcher dort zu Anfang des jetzigen 
Sahrhunderts geftorben ift, wie die Infchrift 
zeigte. Die übrigen Umftände find ihm ents 

, fallen. Diefer Staal muß alfo zur roͤmiſch⸗ 
Farholifchen Kirche getreten feyn, 
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angegeben werden. Ein Staal ging aus fran⸗ 
joͤſiſchen Dienſten, und begab ſich zu den Trup⸗ 
pen des Herzogs Bernhard von Weimar; kam 
Darauf zur ſchwediſchen Armee, da ihm dann der 
König Guſtav Adolph, wegen feines Wohl 
verhaltend, Güter (in Liefland oder. in Schweden) 

ſchenkte. Vielleicht war er der erfie, welcher 
Die nordifchen Gegenden: betrat. — In Schwer 
ben iſt die. Familie noch jezt vorhanden, wie 
Denn der ſchwediſche Miniſter in Frankreich, von ', 
Staal welcher unlängft die Tochter des befanns 
ten Neckers geheirathet hat, und in den Zeis 
sungen Baron genannt wird, zu ‚deepben 
gehöre. 

"Das Stammgut Binmapd hat die Familie 
bereitd verkauft. Aus felbigem — fol⸗ 
gende 2 Brüder: 

ı) Carl von Staal,. war Sapitain unter 
dem ſchwediſchen Sinfanterieregiment, welches 
ber Generalmajor und Commendant in Reval, 

Graf Bernhard Johann Mellin, angeworben 

- hatte. Mit feiner Gemahlin, einer gebornen 
von Baranof, erzeugte er Feine Rinder, und 
ſtarb 1761 auf feinem Arendegut Ray. 

2) Carl Sriedric von St. war Rittmel⸗ 
ſter unter der Adelsfahne. Dann arendirte ee 

die oberpahlenſchen Güter; endlich erheirathete 
| 814 und 
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und kaufte er allmaͤhlig die Güter Haͤhl, Hördel, 
Payel, Kedenpäh und Sjerwafand. Er flarb 
1767 in einem Alter von 86 fahren. Aus feinen 
"3 Ehen, miteiner von Rofen, einer von Schlip⸗ 
penbach, und mit Bela Charlotte von Strael⸗ 

born aus dem Hanfe Kirrifar, die 1779 ftarb, 
Hatte er auffer mehrern ſehr jugendlich verſtor⸗ 
benen, folgende Kinder: 





1) Ave. von St. blieb als Capitain in 
dem Feldzug unter. dem Feldmarſchall Grafen 
von Muͤnnich, bey Chogim, 


2) Carl Friedrich von St. geboren 17225 
ſtudirte in Kiel; trat in franzöjifche Dienfte, da 
er denn unter Loͤwendal und dem Graf Moritz 
von Sachſen, den Feldzuͤgen beywohnte; darauf 
ging er auf erhaltene Zurückberufung, ale Capi⸗ 
tain in ruffiihe Dienfte, in welchen er dem Krieg 
‚gegen Schweden, theild in Finland, theils auf 
Den Baleren, beywohnte; endlich fi) mit Char⸗ 
dotta von Albedyl zu Autzem, vermählte, feinen 
Abſchied als Major nahm, und auf dem Gut 
Jerwakand weiches ihm fein Vater abtrat, feine 
Wohnung nahm. Da die vorhin genannten 
beiden Prinzen von Holftein fo plöglich ihre Eltern 
— — die Kaiſerin für deren Erzie⸗ 

’ dung 
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hung zu forgen, ‚und trug dem Generalgouvers 
neur Grafen von: Browne anf, einen Mann 


auszufuchen, dem fie die. Führung dieſer fuͤrſtlu 


chen Kinder anvertrauen koͤnte. Der Major 
von Staal ward dazu auserſehen, und erhielt 
den Charafter eined Dberfien. Nachdem er, mit 
den Prinzen von. 1765 bis 1777 in diefem Beruf 
den größten Theil von Europa durchreift hatte, 
bekam er feine Entlaffung ald Brigadier, nebſt 
einem snädigen Dankfagungsfchreiben von der 
Raiferin, welche ihm auch die beiden Güter Ker⸗ 
Fau und Könno im pernaufchen Kreis, ſchenkte. 
Im Jahr 1782 warb er Landrath in Reval; 
dann 1783: Negierungsdrath in Riga, legte 
aber 1785. diefe Stelle wieder niever. Seit 
diefer Zeit verwaltet er mit Einficht feine bereits 
nambaft gemachten Güter, zu welchen er noch 
Lellefer, Wahhafant und Raikuͤll gekauft. Hat, 
die zufammen eine anfehnliche Befigung. audmar 
hen. Dad But Jerwakand bar er mit vielen 


Geſchmack bebaut. Er befizt hier im Lande die 


feltenfie Sammlung von Gemälden, Statüen, 
Büchern, Münzen, Kupferſtichen, und vielen 
andern auf feinen Reifen gefammelten. Werfen 
der Kunſt und ded Geſchmacks. Im Stillen ars 


beitet er an der Verbefferung des Zuſtandes feis : 


ner Bauern. Mit feinem geweſenen Zögling, 
> $Iz ‚ dem 
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dem jetzigen Biſchof von Lüberf und Herzog Ad⸗ 
miniftrator von Oldenburg und Deimenbhorfl, 
‚welcher ihn ſchon verfehledene Mal zu fich zu zie⸗ 
hen gefucht hat, unterhält er einen vertrausen 
Briefwechfel. Wenn er fein Leben höher bringt; 
fo wird er gewiß noch manche nachahmungs wuͤr⸗ 
dige Einrichtung treffen und ausführen. Geine 
Ehe iſt unbeerbt. 

3) Anna Gerdrutavon St. geboren 1723, 
vermaͤhlte ſich 1737 mit dem Grafen Carl Jo⸗ 
hann von Yiellin zu Be und ſtarb am zen 
Jan. 1763. 

4) Johanna von St. vermaͤhlte ſich 1760 

mit dem Brigadier Conſtantin Podele tzky. 
-5) Hedwig Helena von St. iſt unvermaͤhlt. 

6) Eleonora von St. vermaͤhlte ſich 1708 
wit dem Oberſten Conrad Zrepheren von Roſen; 
Erbheren von Karſtemois. 

7) Friedrich von St. machte ald Adjutant 
des damaligen Generallieutenants, jegigen Ger 
nerals en Chef und Generalgouverneursd, Grafen 
von Browne, den ganzen preußiichen Krieg 
mit. Als Oberſter ded Aſowſchen Infanterieres 
gimentd, that er einige Feldzüge gegen die Tuͤr⸗ 
ken, ward Commendant in Ehogim; vertieß 
aber wegen eines Anlaffed, als Brigadier deu 
Kriegsdienfi; vermählte ſich mit Margaretha 
J— X. von 
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von So von Saggad; und lebt.auffeinen Guͤ⸗ 
sern Hähl, Hoͤrdel und Payel. Im Jahr 1783 
ward er ehſtlaͤndiſcher kandrath, aber 1786 wirk⸗ 
licher Etatsrath. Aas ſeiner Ee bat er meh⸗ 


rere Kinder. 


8) Peter Otto von St. diente anfangs 
bey der Artillerie, dann bep der Infanterie; hat 
dem ganflh preußifhen Krieg beygewohnt; ſahe 
ſich aber wegen feiner fchwächlichen - Geſundheit 
genöthigt, 1769 ald Major feinen Abſchied zu 
‚Nehmen. Seine Gemahlin, eine geborne von 
Mohrenſchildt aus dem Haufe Seydel, iſt be 
reits geſtorben, und hat eine zahlu.ihe Familie 
Hinterlaffen, welche er auf feinem erfauften Erbs 
gut Walt im Kirchſpiel Merjama, zu er 
ſucht. 


9) Robert Jacob von St. findierte In 
Böttingen; trat in Heffifche Dienfte, wo er bey 
der- allirten Armee den ganzen fieberjährigen 
Krieg mitmachte. Jezt iſt er dort Dberfter dee 
Dragoner, und hält fih in Eaffel auf; ſcheint 
auch daſelbſt bleiben zu wollen. Gomohl mit 
feiner erfien Bemablin, einer gebornen von 
Butler, ald mit feiner jegigen, einer gebornen 
von Schwärsel, hat er Kinder gezeuget. 

10) Mar⸗ 
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10) Martha von St. vermaͤhlte ſich 1766 
mit dem Haafenrichter G. J. von Maydel, 
Erbherrn auf Putkas. 


. ‘ 
11) Guſtav Wilhelm von St. wohnte 
einizen Feldzügen gegen die Preußen bey, und 
zwar ald-Adjutant bey dem Generalmajor Frey 
Herrn von. Kofen, dann bey dem damaligen 
Generallieutenant, jegigen General enfähef, vor 
Weymarn. Darauf nahm er feinen Abfchied 
als Major, und wohnte auf feinem ererbfen väs- 
terlichen Gut Kedenpäh, mo er fi 1770 mit 
der Baroneffe Eva von Meyendorf aus dem 
Haufe Klein; Roop, vermaͤhlte, mit welcher er 
auch mehrere Kinder erzeugt bat. Da der Fuͤrſt 
Potemkin ihm 1784 die Verwaltung feiner weiß 
reußiſchen Güter um Dubromna, auftrug, machte 
er ihn zugleich zu feinem Generaladiutanten. 
Jezt fol er bereits Dberfter feyn, und ein Dras 
gonerregiment erhalten haben. 


12) Charlotta Helena’ von St. vermäblte 
fi 1775 mit dem Capitain Reinhold von Mol⸗ 
Ten, damaligen Erbherrn von Paͤhho, welcher 
jest dad Gut Saus im weſenbergſchen Kreis, 

erblich beſizt. 


Nr. 84 


* 
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Nr. 84. Stein. 
Dieſe Familie hat ſich bey der lieflaͤndiſchen 
Matrikel⸗ Commiſſion aus dem Haufe Ulpiſch her⸗ 
ſtammend angegeben, und nach der Matrikel 
von 1742, iſt ſie 1653 in den Adelſtand erhoben 
worden, von welchem Jahre an auch ihr liefläns 
diſches Einzoͤglingsrecht daſelbſt gerechnet wird. 
(Dan ſehe auch Hupel Topogr. 3 B. ©. 91.) 
In Deutſchland giebt ed hin und wieder eis 
nige altadelihde Geſchlechte von Stein, melde 
aber nicht hieher gehören. — Auch finder mar 
fie unter den Familien: die in Polen und eitauen 
befi sun fi nd. . 


Nr. 85. Meyer, 


Bey der Matrikels Commiffion hat fich diefe 
Familie aus dem Haufe Lyſohn und Drumenen: 
herſtammend angegeben. welche beide Guͤter fie‘ 
noch befiger; ihre Nobilitirung wird in der Mas’ 
trikel vom Jahr 1742, in das Jahr 1641 geſezt, 
aber die Erwerbung ihres erblichen Beſitzes ſeit 
1657. (Zupel-Topogr. 3 B. ©; 207.) 

Dalentin Meyer, der nah Stjernmanns 
Bericht (Matr. ©. 365, wo aber deifen Eitern 
nicht angezeigt werden,) in Weſtphalen geboren 
war, diente 1625 ald Gemeiner unter einem 

ſchwe⸗ 
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schwedischen Regiment; ging im lleflaͤndiſchen, 
preußiſchen und deutſchen Kriege alle niedre Stu 
fen durch, bis er endlich Oberſter eines deutſchen 
Regiments wurde; dann 1658 Commandant in 
Riga, und in eben dem Jahr auch Generalmajor; 
1659 war er ſchwediſcher Commandant in Mitau 
und übergab. Schloß und Stade im Ausgange 
deſſelben Jahrs den Polen. (Gadebuſch Jahrb. 
bey eben dem J. ©. 594. Relch S. 597.) Er 
wurde (nach Stjernmanns Matrik. ebend.) am 
ten Auguſt 1645 in Schweden geadelt *) und 
1647 unter Nr. 329 introducitt, mobep er feinen 
vorigen Namen behielt. Er flarb 1675. Von 
feinen 3 Gemahlinnen nennt Stjernmann nur 
den Familiennamen der beiden lezten, und zwar 
die zwote Cornelia von’ Rnufen; die dritte 
Anna Wulffenfchild, eine Tochter des rigifchen 
Münzmeifters Heinrich Yöulffenfchild, welche 
vorher mit dem Licent s Inſpector Peter Rofens 
bom in der ‚Ehe gelebt hatte. — Beine Familie 
iſt in Schweden nicht mehr vorhanden. — Das 
ihm verlichene Wapen iſt nach dem fehwedifchen 
Wapenbuch: ein von roth und blau getheilter 
| Schild, 


*) Diefe Angabe ſtimmt nicht mit dem Jahr 
welhes die Matrikel namhaft 
- mat, 
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Schild, in welchem 2 nebeneinander gefegte füberne | 
gezackte Sichein, mit goldenen Griffen, erfher 
‚ den, in der Art, daß die Schneide im rothen; 
und die Gtiele fm blauen Feld zu fehen find.; 
Aus einem auf dem Heim liegenden roth, ſilber, 
blau und gold gewundenen Bund erhedt ſich eine 
wiederholte Sichel, zwiſchen einem ſchwarzens 
Flug. Die Helmdecken ſind durchaus blau, mit 
Silber und Gold abwechſelnd gefuͤttert. 
Dieſer ſcheint der Stammpater der in eief⸗ 
land immatrikulirten Familie zu ſeyn, von wel⸗ 
cher vielleicht der maͤnnliche Stamm bereits er⸗ 
loſchen iſt. — Es gab aber auch noch andre von 
eben dem Namen, welche den Adel durch Kriegs 
diene, auch in Lief and Ehſtland Erbbeſitze, 
erlangt haben *) men Re” 
Der ehemalige Paſtor in Wenden und ded 
dafigen Unterconſiſtoriums Aſſeſſor, Barthold 
ae Be eo Meyer 


+ 


O6 die beiden bereits vor etlichen Fahre 
verſtorbenen Brüder, der Major von Yleyer; 
Erbherr von Fennern, der eine geborne Des 
ſtring zur Gemaplin hatte, aber keine männı 
liche Erben hinterlies; und der Lieutenant 
von Meyer, der mit einer von Handtwig 
vermaͤhlt, und Erbherr von Weddofer war; 
zu der immatrikulirten, oder einer andern 
Familie gehoͤrt Haben, iſt mir nicht bekannt. 


— 
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Weyer Yıwird auch als der Stammvater einer 
adelichen Famille von Meyer angegeben. (us 
pel Topogr. 3 B. S. 621. Bergmann Biograph. 
der luther. Prediger in der Provinz Liefland S. 
185); man wuͤrde ihn fuͤr den Vater des obigen 
Generalmajors halten, wenn nicht Stjernmann 


ausdruͤcklich vom leztern behauptete, daß er in 


Weſtphalen geboren fev.  . . 
Gauhen gedenft vieler. ausländifhen Fami⸗ 


lien, die einen ähnlichen Namen führen, und in 


der Schweig, Bayern und Schwabenfepn follen: 
aber fie gehören fämtlich nicht hieher, da fie 
Mayr, Meier und Mair Heißen. . 


Nr. 86. Helmerſen. 


Der Stammvater if Paul Selmes, aus 
Braunfchweig: gebürtig, der am 25flen Sept. ' 
1608 (Badebufch ſagt, 1607) in den rigtfchen 


Rath erkohren wurde, und den 22flen März 


1634 flarb. Seine beiden Söhne, nemlich Paul 
Selmes der am 25ſten Map 1603 geboren war, 
1640 Bepfiger im liefländifchen Hofgericht wurde, 
dann den Aſfſiſtenzraths⸗Tittel erhielt *), um 
das 
5) Er hatte fih mit Anna Schrader verheis 
rathet, und lebte bis 1650. 
x) Nach der Stammtafel ift er 1643 koͤnigli⸗ 
cher Secretair, und hernach Aſſiſtenzrath deg 
Generalgouvernements in Liefland geweſen. 


\ j 7 
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dad Jahr 1646 ein fehr wichtiges Geſchaͤft betrel⸗ 
ben mußte *) und am 17ten Auguſt 1657 flarb; 
Ingleichen Johann Helmes, der laut Anzeige 
einer Stammtafel, nach feined Bruders Tod die 
Stelle eined Aſſiſtenzraths im Hefländifchen Ger 
neralgondernement erhielt: wurden 1643 in 
Schweden unter dem Namen Helmerſen nobilfs 
siert; doch iſt die Kamille dort niche ineroducire 
worden. 
Nach der erwähnten Stammtafel, war der 
ältere Bruder Erbherr von Teſtama, Grundſahl, 
Tegaſch und Serbigal; mit feiner erfien Gemah⸗ 

. Hin hatte er. einen Son Namend Paul, bee 
ohne Erben ſtarb; mit der zwoten aber, einek 
gebornen Royen, 3 Goͤhne. Der jüngere Brus 
der war Erbherr von Sawenſee und Engelhards⸗ + 
hof, und hatte gleichfald 3 Söhne, davon der 
jüngfte, Namens Llaudius Gotthard, Oberſter 
und Zandrath war. 
Die Marrikel von 1742 berichtet, daß fie 
3660 unter den Hiefländifchen Adel find aufgenom: 
men worden; welches ſich vermuthlich auf das 
“ | Su 


* Gadebuſch Jahrbacher 3 Th. 1 Abſchn. 

S. 204. Im 6ten St. feiner Verſuche S. 
43 u. f. werden einige Perſonen aus dieſer 
Familie namhaft gemacht. 


astes, 165m, 17tes Stuͤff. Mm 
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But Sawenſee bezieht, das damals die Famille 
befam. (Supel Topogr. 38. ©. 192.) Bep 
der Matrikel Commiſſion haben fich die Erbhaͤuſer 
Sawenſee und Engelhardshof, Eremon und T 
flama, gemeldet. * 
Benedict Andreas von Helmerſen, Erb⸗ 
herr auf Teſtama, ein Sohn des Aſſeſſors Sein⸗ 
rich von 5. und Urenkel des Afftiſtenzrathe Paul 
von. nahm ald Oberſter feinen Abſchied; wurde 
kiefländifcher Landrath und Oberkirchenvorſteher 
des pernauſchen Kreiſes; aber im Fahr. 1785 
wirklicher Etatsrath. 

Magnus Claudius von Gelmerfen, Erbs 
Herr auf Eremon und Engelhardöhof, ein Sohn 
des vorher erwähnten Landraths Claudius 
Gotthard von 5. und Enfel des Aſſiſtenzraths 
Johann von 5. nahm ald Kapitain feinen Abs 
fchied, wurde Hefländifcher Landrath, und 1786 
wirklicher Etatsrath. 

Sm Wapen führen fie einen geharnifchten 
Arm *) welcher auf dem Helm wiederholt if und 
einen Lorbeerkranz empor hält. Hieraus ergiebt 
fi, 


) Was er im Schilde Hält fan ich ans Mans 
gel an nähern Nachrichten, eben fo wenig 
als die. Tinfturen anzeigen, da ich dag Was 
pen nur aus etlichen Siegeln kenne. 


* er 7 
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ſich, daß fie nicht zu dem braunſchweigſchen Ger 
ſchlecht von Helmerſen ‚gehören, als welches in 
feinem: Wapen einen⸗Stechhelm mit abfliegenden 
Zindelbinden hat, der mit 5 rothen Faͤhnchen 
beſteckt it, im filbernen: Feld. — Auch in 
Heſſen befinder fich eine Familie von eier 
(Eſtor Anleit. ©. 36.) ’ 


Nr. 87 Sternftrahl 

Dieſe Familie faß 1742 auf der Arende Tri⸗ 
caten, und hat damals bey der Matrikel Com⸗ 
miſſion ihren Adelſtand von’ 1652 an erwieſen *) 
aber ihr Erbbeſitz faͤllt erſt in das Jahr 1662; 
und fo iſt fie auch in der Matrikel klafſſificirt, 
‚aber ihr Erbgut nicht dabey namentlich angezeigt 
worden. Dan finder fie ſowohl in Liefland al 
in Schweden. Ihr Stammvater if Johann 
Kricsfon, geboren 1607 zu Straͤngnaͤs, mo 
fein Vater Bürger war. Als Affeffor des doͤrpt⸗ 
ſchen Hofgerichtd wurde er amı zoften Jul. 1652 
mit dem Namen Stjernſtrale in Schweden 
geadelt, und 1654 unter Nr. 571 introducirt. 
Am sten Sept. 1675 erhielt er die Würde eine 
Vicepraͤſidenten des lieflaͤndiſchen ‚Hofgerichts 
Mm 2 zu 

* Gadebuſch livlaͤnd. Bibliothek 1 TH. 


S. 297 giebt * Seht der Nobiutirunn un⸗ 
richtig an 
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zu Dorpat *) und farb am 2aſten Dee. 1686. 
(Stjernmann PMatrif. ©. 486.) 

Magnus Sternfirabl war 1704 ſchwedü 
ſcher Oberfilientenant und Commandant in Iwan⸗ 
gorod, welche Veſtung er an die Ruſſen üben 
gab. (Gadebuſch Jahrb. bey eben dem Jahr 
©. 356 u. f.) r j 

Ihr Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Was 
penbuch: Ein blauer Duerbalfen, der mit = fik | 
bernen, von beiden Euden bligenden Strahlen +) 
belegt, und von 2 fünfgefpigten filbernen Ster 
nen ***) bejeiter iſt, im filbernen Feld. Auf dem 

Helm 








25 Ein weit ſpaͤteres Jahr nennt Gadebuſch 

| livi. Bibl. ı TH. ©. 297, und Jahrb. bey 

dem J. 1630 ©. 9; es ift aber nicht glaubt 

lich, daß jener ald ein in Liefland bekannter 
gefchiefter Mann, erft in feinem 78ſten Jahr 
da er fchon zu leben aufhörte, dieſe Stelle 
folte erhalten haben. 

**) Die beiden Figuren können auch etwas ans 
ders bedeuten, doch. follen fie vielleicht ein 
redendes Wapen voritellen, daher Halteih | 
fie für Strahlen. | 

***) Silberne Sterne in einem filbern Feld, 
find etwas befonderes. Eher könteihre Tine | 
tur golden feyn; da die Helmdeden halb mit 
Silber und Gold gefüttert find, fo koͤnte 
wohl eine folhe Vermuthung Start haben. 
Vielleicht ift bey Tingirung der Sterne im 
Kupferftich ein Fehler vorgefallen. 
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Helm ruht ein von Silber, blau und Gold ge 

wundener Wulf, aus welchem ein blauer Flug 

hervorwaͤchſt/ der zu beiden Geiten mit einem 

fildernen Querbalken geziert, und jeder mit ek 

nem wiederholten Stern belegt iſt. Die Helun 

decken find zu beiden Seiten blau und abwech⸗ 

ſelnd bid zur Hälfte — nt * Gold uasen 

Klagen. ee er 


Nr. 88. Piftoblkors.. 

Der Stammvater diefed in Liefland/ Schwe⸗ 
den und Finland noch jezt bluͤhenden adelichen 
Beſchlechts hileß Joͤran Olofsſon; er ſchrieb ſich 
von: feinem Gut Podoga in Finland; har dee 
Krone Schweden 44 Jahr treulich gedient; und e 
im euflifchen und polnifchen Kriege nuͤtzliche Dienfte 
zeleifter.” Als Lieutenant von der finniſchen Reus 
terep wurde er am Däffeh Febr. 1645 unit dem » 
Ramen Piſtolekors (fo ſchreibt ihn Stjernmänn 
Watt. S. 360,) geadelt, und 1647! unter Ne 
321 introducirt; hierauf ward er Rittmelfter des 
arelſchen Cavallerieregiments, dann "Major, 
mdlih am ıgten Oct. 1675 Oberſtlieutenant. 
Wegen feiner Kränklichkeit erhielt er am zuften 
Dec. 1676 feinen Adfchied, 

Sein Wapen iſt: Zwep filberne im Andreas⸗ 
reuz geſtellte Piſtohlen, die von 4 ſilbernen in 
Mm z Geſtalt 
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Geſtalt einer Raute gelegten Kugeln begleitet 
find, im rothen Feld. «Der: offene Turnierhelm 
iſt mit einem: filbern, . blau und roth gewundenen 
Baufch bedeckt, aus welchem: fich eine, nach» der 
Linken wehende rothe und: mit Silber bebrännte 
Standarte, zwifchen = geharnifchten Armen, die 
felbige sanfaflen, erhebt.:::Dte: Helmdecken find 
wechelsweiſe blau und roth mit Silber unten 
ſchlagen. 
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‚Bey der -Matrifel: Kommiffion ‚hat fich die 
Familie and. dem Haufe Ruttigfer *) herſtam⸗ 
end. angegeben; ihren erblichen Befig aber ſeit 
1662. dargethan: in welcher Ordnung fie auch 
Elafificire wurde. — Jezt beſizt das Stammgut 
der Major Otto Friedrich von Piftobllors, 
welcher, 4786 Kreisrichter des fellinſchen Kreiſes 
wurde; deſſen Bruder dep Lieutenaut Woldemar 
Conrad von Piftohltors, die Güter Kawa und 
Kurrifte; aber . deren Vutter **) nebft ihrem 
jüngften. Sohn moritʒ wilhelm von P. die 
Guͤter Genſel und Habbat. 


Nr. 89. 


*) Supel Topogr. 3 B. S. 304. 
4*) Sie tft eine geborne Baroneſſe von Un⸗ 
gern⸗Sternberg, aus dem Hauſe Genſeln. 
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FM J—— 

"NM. 89. Ruden. Bein, 

Dieſe Zamilie hat ſich nach der Matrikel von J 
1745, bey! der Matrifels Commiffion aus dem 
Haufe Suflehi berffammend angegeben. Bann 
und ob fie geadelt worden, iſt eben fo wenig bes 
werkt worden, ald das Jahr ihres erlangten, 
erblichen Befiged, Lezteres muß in Hinſicht auf 
die beobachtete Klaſſificirung wiſchen 1662 und 
1664 fallen. et Schweden iſt fie, nicht intro⸗ 
Ducirt worden; daher gedenken die ſchwediſchen 
Matrikeln derfelben nicht. Auch findet man von 
ip: nichts bey Gauhen. J 
Ein Johann von Auden, war zwar 1319 
Bogt des oͤſelſchen Siſchofs Arndt ‚Ehron. 2 2 Th, 
€. 783. aber, der, hat gewiß nicht in Diefer Bar 

wilie gehört, — BE 
"or, Pr Rruf. 

’ + Chriftian Rrufe, römifch sFaiferlicher Re 
fident am ſchwediſchen Hof, vermählte ſich mit 
der Tochter ded Hofgerichtds Uffefford Leyons 
feldt *) mit welcher er die lieflaͤndiſchen Güter 


Baienhof oder Kerftenhof im Kirchſpiel Marien 
Mu 4 burg, 








’%) Sin dem- handſchriftlichen Aufſatz, aus weh 
dem obige. Nachricht genommen ift, heißt der 
Name Leigenfeldt; aber das iſt gewiß falſch. 


(52 — | | 
burg, und Rammenhof im Kirchfpiel Segewold, 


ererbte; dad Gut Babetzky im Marienburgſchen, 
wurde ihm gefchenke *). Geine Söhne waren: 


1) Carl Magnus R. welcher ohne maͤnnliche 


Erben ſtarb; 2) Chriftian Reufe; und 3) Jos 
hann Zacharias R. Beide leztere Brüder wur⸗ 
den von dem römifchen Raifer Leopold am zojten 
März 1664 geadelt. Des leztern Söhne biegen 
Johann Friedrich K. und Zunft Wilhelm 
Rufe: Diefer war in ſchwediſchen Dienften. 
Des aͤltern Bruders Sohn hieß Johann Gideon 
R. und fcheint den liefländifchen Zmelg fortges 
pflanze zu haben. — Da fie nicht in Schweden 
find Introduchte worden, fo finder man auch in 
den dafigen Matrikeln Feine Nachricht von ihnen. 

Bey der Matrikel Commiffion bat ſich die 
Kamille aud dem Haufe Babegfy herſtammend 
angegeben; das in. der Matrikel von 1742 bes 
merkte Jahr ihrer Nobilitirung ſtimmt mit obis 
gem Auffatz überein; auch wird ‚ihr, erkangter 
erblicher Befig von dem Jahr 1664 an gerechnet: 
ein fichered Zeichen, daß fie ſchon vor dieſem 
Jahr beſitzlich geweſen iſt. — Balenhofund Bas 
detzky Haben die maͤunlichen Rachkommen bis 

zum 


*) Nach den Güters Deductionen find Baien⸗ 
Hof und Babetzky om 166x bis 1669 ge 
ſchenkt worden. 


N 


- 
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zum Fahr 1763 im Befig gehabt: aber dann ges 
ſchahe von 2 Brüdern ein Verkauf. 
Ein Chriſtian Rruſe war 1658 bey dem 
Korps‘ des ſchwediſchen Feldmarſchalls Duglas, 
welches damals Hey Mitau fand. (Gadebuſch 
Jahrb. bey dieſem Jahr ©. 571.) 
ihren Wapen haben fie, wo ich nicht 
irre einen gefpaltenen Schild, in deffen blauen 
Feldung ein abgefchnittened Adlersbein, in der 
rothen aber ein einzeler ſchwarzer Flug erfcheint. 
Was Gauhen von etlichen Familien die er 
Krufe, Krauſe, Cruß und Eraufe nentt, erwähr 
net das gehört gar micht Hieher; mie er denn 
auch die In Schweden bluͤhenden beiden alten 
adelichen theils freyherrlichen Geſchlechte Cruus 
and Beufe, die doch wohl zu unterſchelden ſind⸗ 
En vermengt dat, 


Nr. 91. 92, Campenbaufen Barons, 
ss "und Campenhaufen. 

Vom Urſprung diefer Familie meldet zwar 
Stjernmann (Matr. ©. 618) fie ſtamme von 
einem adelichen Geſchlecht aus den fpanifchen 
Niederlanden her, und Habe von dort wegen der Res 
ligion Rüchten müffen; der Chernach folgende in 
Schweden geadeite) Lorenz von Lampenbaufen 
fey von Mutter wegen, mit denen verwandt, 

Mm; welche 











welche. zur Zeit der Regierung des Königs Gu⸗ 
ſtav Adolph, der Königin Chriſtina, und des 
Königs Carl X, große und wichtige Dienſte ges 
leiftet haben *), Aber died bedarf einer Berichs 
tigung. Denn die Kamille hieß ehemals nicht, 
wie er fagt, Campenhauſen, fondern Camphus 
fen *); und obgleich er ihre Anheren nicht ers 
wähnt, fo ift doch gewiß, daß die in Schweden 
geadelten 2 Zweige aus Riga gebürtig waren, 
wo ihre Vorfahren im Bürgerfiand gelebt, und 
theild daſige Rathswuͤrden bekleider haben. Jo⸗ 
bann, Camphuſen ſtarb 1492 als Vogt zu Riga} 
und Johann Camphauſen war 1506 riglſcher 
Rathsherr. (Arndt Chron. 2 Th. S350) 
Das in Riga geſtiftete ſo genannte Campenhau⸗ 
fen,Elend (eine Armen Verpflegung) bezeugt dien 
ſes auch. (Gadebuſch Jahrb. bey dem J. 1745 
©. 320.) Hieraus erhellet, daß die Camphuſen 
viel früher nach Liefland gekommen find als 
Stjern⸗ 

5) Dieſe waren, wie mat Mutbinagen fan, 
vornemlich die Kamm, Zimmermann, Schuß 

Gen, Nigemann, Wittmader. 

**) Nach einer Familien Ueberiiefetung bat fie 
anfangs in Holland gewohnt, und Cempen 
Heheifen: dann dort den Adelftand —— 
und den Namen von der nat Buß Cempen 


(vom Haus Cempen) geführt; endlich fi 
in Wefiphalen und Liefland verbreitet, 
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Stjernmann angiebt; denn die Religionsver⸗ 
folgungen nahmen erſt in der lezten Haͤlfte des 
abten Jabrhunderts in den Niederlanden ihren 
Anfang,, da die dafige Bouvernantin Marga⸗ 
retha die Inquiſition einführte: er hat alfo in 
feiner . Zeitrechnung wenigſtens auf. 100 Jahr 
geirret. — Indeſſen kan wohl die Familie von 
alten:niederländifchen Adel entfproffen feyn 9), ? 
Lorenz mon Lampenbaufen wurde am 

zıflen Sept. 1665, ald Kapitain, mit Beybehals 
> tung feines vorigen Namens, ‚in Schweden 
geadelt, und 1672 unter Nr. gib introducirtz 
aber 1669 ward er Dberfilieutenant.: Seine 
Gemahlinnen waren ı) Klifaberh von Oerten, 
2) Catharina Wolffenſchild oder Wulffenſchildt, 
des riglſchen Münzmeifterd Heinrich YO. Tochter, 
(Stjetnmiann ©. 618.) Vermuthlich ift er der 
Stammvater des lleflaͤndiſchen adeliben Zweigs, 
ſo wie ſein hernach folgender Bruder den frey⸗ 
herrlichen geſtiftet hat. 
* In | Skin 


2) Ob fie ihren Namen mitgebracht, oder bey 
ihrer Hieherkunft angenommen habe, müllen 
nähere Familien⸗ Urkunden lehren. In Obers 
yſſel liegt eine Stadt Namens Lampen. — 
Einige aus der Samilie behaupten, der erfte 
fo: nach Liefiand gekommen fey, Namens 

Johann, Habe hier angefangen fi Cams 
penhauſen zu nennen, 








156 gun 


‚Sein Wapen ift nach den ſchwediſchen Was 
penbuch: Ein rothes gezinnered Caſtel, mit 2 
dergleichen Thuͤrmen, verſchloſſenem Thor, und 
ſchwarzen Fenſtern, auf einer grünen Ebene ers 
bauet, über welchem ſich 3 Pfeile darftellen, von 
denen der mittelſte fallend iſt, im filbernen Feld, 
Auf dein adelichen Turnierhelm ruher ein Kranz *) 
Hinter weichem fih = abgefchnittene, von einans 
der gefehrten‘, roch bekleidete, und mit herab⸗ 
fliegenden rothen Bändern an den Händen um⸗ 
bundene, Arme: erheben, deren jeder einen fils 
dernen Pfeil links und rechts Äder ſich hält. Der 
Schild ſteht unter einem mir herabfliegenden 
fildernen Bändern and daran hangenden Quaſten 
aufgebundenen rorhen und mit, Silber sehe 
sen und bebrämten Wapenmantel ©." Is2 

Tobanngermänn von Campenhauſen **) 
nn als —— und Jagenieur bey dem Ve⸗ 
—— 


) Vermuthlich ein hun, * laͤßt es 
ſich aus der bloßen Zeichnung im Wapenbuch, 
- nicht genau beftimmen. 

*+) So nennt ihr Stjernmann Matr.. S. 
659 und 124; Badebufch Hingegen in livl. 
Jahrb. bey dem Jahr 1696 ©. 728 fagt, 

‚er foll Hermann Johann geheißen haben. 
Bey lezterm findet man ebend. wie auch unter 
deh jahren 7742 und 1743 ©. 248 und 288, 
ingleichen in der livl. Bibl. 1 Th. ©. 140, 
einige Nachrichten von diefer Familie, 








ungsbe — am 2aſten Sept. 1675 in 
weden geadelt, und in eben dem Fahr unter 


-inteoducirt. . Zulegt war er Dberfter 


stinfhen Regiments. Er war in Biefland 
am sten uf. 1641 geboren, und flach in Riga 
‚den agften Bebr: 1705. Zur Gemahlin hatte er 
Agnes Margarethe Baroneffe Güldenhoff, 
geboren den 12ten Dec. 1653, vermaͤhlt am 24ſten 
Dit. 1675, ‚getorben am 25ften May 17035 
eine Tochter des nachherigen kLandshauptmanns 
über Befimannland Sreyheren Balthafar von 
 Güldenhoff, aus feiner erſten Ehe mit Wen⸗ 
IR Walentin oder Dalentin. 


ar die Mayer des Cafteld nicht rorh, fondern 
— * — Seine Söhne waren: 


2 m Sohann Michael von Campenhaufen, 
\ geboren den ırten Sept. 1680; ging nach Polen 
and wurde dafelbft wie Gadebuſch (livl. Bibl. 
139. ©. 140) meldet, Unterfämmerer von Per; 
hau und polniſcher General, und ſoll um das 
Jahr 1747 geflorben feyn. Ex harte ſich zur 
ömifch» Fatholifchen Kirche gewandt, und Hinters 
ließ einen Sohn, der Staroſt von Sielet war, 
and mit. einer Cieſzkowsla permäple ſeyn fol. 

¶ Gade⸗ 
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Sein Wabpen iſt dem vorhergehenden gleich, 
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Gadebuſch bene. und livl. Jahrb bey d. 


fuͤhrt mob eben Safer die von Tompenbaufük 
unter den Familien et, von welchen ſich Zweige 
die aus Liefland herſtammeten, in Polen und * 
tauen beſitzlich gemacht haben. 


,.2) Johann Balthafar von Campenhaufen, 
geboren zu Stocholm am zoſten Sul. 1689, 
war zulezt ruſſiſcher Benerallieutenant und Ritter 
des St. Alexander⸗Newski⸗Ordens. Er murde 


‚am.ııten Sun. 1744 in den ſchwediſchen Frey⸗ 


Herenfand erhoben *) aber nicht auf dem dafis 


gen Ritterhaus Introducire; und ſtarb am a8flen 


San. 1758- Mit feiner erfien Gemahlin, der 
verwitweten Dberftin von Loͤſchert, welche kal⸗ 
ferlihe Hofdame war, erzeugte er 3 Göhne und 
2 Töchter. Jene waren ı) ein Sohn, vonmweh 
ehem man, nachdem er auf Veranflaltımg feines 

Baterd 


— Dieſe Nachricht habe ich gefunden; aber nach 
einer andern von glaubwuͤrbigen Perfonen, 
welche ihn gefannt haben, herruͤhrenden Ans 
zeige, foll er. wegen der Ausrichtung eines 
wichtigen Gefchäfts, in den ruffifhen Freys 
Herrnftand ſeyn erhoben worden, und zus 
gleih so Haaken in Liefland, nemlich die 
Güter Randen, Walgota und Neus Tennas 
ſilm zum Geſchenk befommen haben, ° 
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Vaters zu Schiffe ausgereiſt war, nichts weiter 


gehört hat. 2) Johann Chriſtoph Freyberr 
von Campenhaufen, ruſſiſchkaiſerlicher wirkli⸗ 


cher Geheimerrath und lieflaͤndiſcher Regierungs⸗ 


zarh, wie auch Ritter des St. Alexander Newski⸗ 

und des St. Annen Ordens, Erbherr auf Ro⸗ 
denpois, Nagelshof, Tupping und Podekey; 
welcher am sten März 1714 geboren war, ſich 
zuerſt mit einer gebornen von Zimmermann, 
dann ım!: einer verwitweten Baronin von Meng⸗ 
den welche noch jegt lebt, vermählte, und bey: 
feinem 1782 erfolgten Abfterben, einen einzigen 
Sohn binterlied. 3) Arel Freyherr von Cams 
penbaufen, farb in öfterreichichen Dieniten, 
als Dverfilientenant, unvermaͤhlt. — Mit ſei⸗ 
ner zwoten Gemahlin, der Tochter des General⸗ 
majord von Straelborn, and dem Haufe Kirri⸗ 
far, erzeugte er auffer 2 Töchtern, davon die 
eine mit dem Brigadier und Eommendanten in 
Narwa von Baranoff vermähle iſt, nur einen 
Sohn, nemlih den noch lebenden Frepherru 
DBalthafar von Campenhaufen, Erbheren auf 
Kubdum, Drelen und Lenzenhof, welcher vorher 
lieflaͤndiſcher Landrath war, jezt aber wirklicher 
Etatsrath und rigiſcher Vicegonverneur iſt. 
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3) Erich Reinhold von Campenhauſen, 
geboren den aofien Febr. 1696; der aber fchon 
am zten Det. 1708 ſtarb. 


Bon dem adelichen Zweig find nur noch 
wenige männliche Nachkommen vorhanden. ie 
beftanden vor mehrern Jahren aus 3 Brüdern, 
Einer davon fol ſich jeze noch In Rußland al 
Major und Gorodnitſchei (Gtadtvogt) Befinden; 
man weis aber nicht ob er vermählt und beerbt 
if, Der zweite, nemlich der Kreiscommiffaͤt 
Johann Magnus von Campenbaufen, erzeugte 
mit ſeiner Gemahlin Catharina Eliſabeth von 
Bock, eine einzige Tochter. Der dritte Bruder 
nemlich der Capitain von Campenhauſen, him 
terlies da er vor etlichen Jahren farb, aufſer 
2 Töchtern, nur einen Sohn, welcher jezt Lieute 
nant iſt. 


In der Matrikel vom Jahr 1742 iſt nur die 
vom Anherrn der freyherr lichen Linie herſtam 
mende Nachkommenſchaft verzeichnet, und zwar 
(vermuthlich durch ein Verſehen) unter der Zahl 
der zur ruſſiſchen Beherrſchungszeit aufgenom⸗ 
menen Familien, welches ſich vieleicht auf die 
Erwerbung der beiden Guͤter Kuhdum und Orel⸗ 
len, welche dabey angemerkt find, beziebet. 
a” Aber 








‚Aber in der Matrifel von 1745 ward dies geäns 

dert, und die Kamille unter diejenigen gefejt, 
weiche unter der ſchwediſchen Regierung daß 
Indigenat erlangt haben; doc iſt bey der Nums 
mer der Herrn von Lampenbaufen fein Erbs 
befig angezeigt *), aber die beiden vorher ers 
mwähnten Güter der freyherrlichen Nummer, 
ſcheinen niche auf die in der Matrikel befolgte 
Klafſificirung der Familien zu paffen: denn bier 
‚ fälle ihr erblicher Belig in das Jahr 1665 oder 
1666 **). 


Was Bauben (2 Th. ©. 515) von biefer 
Familie meldet, iſt voller Unrichtigkeiten. Er 
vermwechfelt nicht nur die Perfonen, fondern zähle 
auch die Familie deh Eurländifhen bey; und 
fuͤhrt einen Peter Ssmailow von Campenhau⸗ 
fen an, welcher 1745 ruffiicher Generallieutenant, 
und Ritter ded Andreas: Drdens fol geweſen 
kon. 

Dr, 93. 


) Der abeliche Zweig befizt jest hier fein Erbs 
gut, fondern blos der freyherrlidye. 
=) Vermurhlich hat die Familie ſchon vor dem 
Jahr 1668 in Liefland ein anderes Gut erbs 
lich befefien. (Gadebuſch Verſuche 1 ®» 
6 St. ©. 34.) 
15teg, 16tes und ı7tıs St, nn 
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Mr. 93. Freymann. 


Diefe Familie, welche nicht in Schweden iſt 
introducire worden, bat fich bey der Matrifels 
Commiſſion aus dem Haufe Nurfie, (ald welches 
fie noch jezt befizt,) herſtammend angegeben, und 
ihren Erbvefig vom Jahr 1666 an, erwieien, 
wozu ſich auch das Haus Schreibershof meldete. 
— ÖGauben gedenft ihrer nicht. 

Friedrich von Freymann, deffen Vater ald 
Major bey der Faiferlihen Barde zu Pferde in 
©t. Petersburg, flarb, mar eine geranme Zeit 
als Dberfier in den dortigen Cadetten-Corps; 
endlih nahm er feinen Abſchied, den er ald 
Generalmajor erhielt. Bor etlichen Jahren ftarb 
er unvermählt auf feinen Arendegut Raigen. 
Gein Bruder war Erbherr auf Nurfie, und 
liefländifcher Landrat. Deffen Sohn iſt der 
Afleflor Carl Zudwig von Sreymann, Erbhere 
auf Neu⸗Nurſie. 

Es giebt aber in Liefland noch eine andre 
Familie von Sreymann, die nicht mit jener vers 
wandt, fondern aus Kurland nach Liefland ges 
kommen ift, aber urfprünglich aud Batern, nnd 
awar vom Schloß und Flecken Hohenrandeck *) 

beritanıs 
*) Vielleicht heißt das Schloß wegen feiner 


Lage Hohen/ Rande, denn der hart das 
neben 
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herſtammet. Ihr Ahnherr if zur Zeit der Res 
sierung ded Herzogs Friedrich Cafimir *) nach 
Kurland gekommen. hr Wapen (weiches mar 
auch in Weigels Wapenbuch ı Th. Taf. 95 fins 
det,) iſt: ein quadrirter Schild; im ıflen und 
gten wiedergefpaltenen Quartier, auf der rech⸗ 
ten Seite ein halber ſchwarzer Adler im goldenen, 
auf der linken ein goldener Duerbalten, im 
ſchwarzen; im 2ten und zten getheilten, 2 fils 
berne Rofen in der obern Hälfte, im blauen, und 
eine blaue Rofe im untern filbernen Felde. Der 
Schild if mit 2 offenen gegeneinander gerichtes: 
ten adelichen Turnierhelmen befezt; auf dem 
‚rechten erfcheint ein fehwarzer Adler; auf dem 
Tinten wachfen 5 wechſelsweiſe ſchwarz und fils- 
berne Straußfedern aus einem ſilbernen Gefäß: 
hervor, welches mit 2 blauen Rofen beiege iff. 
Die Helmdecken find ‚rechter Hand ſchwarz und 
golden, linfer Hand blau und filbern. — Zu . 
Diefer leztern Familie gehören folgende2 Brüder: 
1) Gotthard Balthafar von Freymann, hat 
s Nu 2 vor 


neben liegende Flecken wird nur Randeck ges 
nannt 


n 

Nach einer andern mündlich erhaltenen Nach⸗ 

richt, iſt der Großvater der beiden hernach 

folgenden Generale, zuerft nah Kurland ges 

kommen, und.bey dem Herzog Jacob Ger 
heimerrath gewefen, - 











vor einigen Fahren feinen Abſchied ald Generali 
major aus den ruſſiſchen Kriegsdienften genom: 
men, und iſt unvermählt, >) Magnus Sgrdiz 
nand von Freymann, ruſſiſch/ Eaiferlichet Be 
nerallieutenant, Ritter ded St. Annem und Gt. 
Georgen: Drvend, Erbherr auf Waimel: Neuhof, 
welcher fich mit einer gebornen von Krüdener 
vermählt hat. 


Dr. 94. Ceumern 


Cafpar vonCeumern, geboren zu Salz im 
Magdeburgſchen; advocirte in Liefland; murde 
Hierauf Kitterichaftd  Gecrerär, dann Bevfiger 
des dörprfchen Landgerichts *); ferner Bepfiger 
and DBicepräfident des doͤrptſchen Hofgerichts 
and endlich Landrath. Er farb am 22ſten Nov. 
* 1692 im goften Jahr ſeines Alters. Er hat dem 
Adel auf dad Befchlecht feined Namens gebracht, 
ohnerachtet er mit feiner Gemahlin, einer gebor: 
nen Dreyling, Feine Kinder hatte. **) 

Nach 


*) Beide Aemter verwaltete er ſchon 1660, da 
er als Mitdeputirter der lieflaͤndiſchen Ritter: 
fhafe mit in Stocdholm war; und im Jahr 
1683 war er mit bey der Reductions-Commiſ 

- fion. —— — 183 und 193) 

*) So ſagt Gadebuſch (in der Abhandl. von 
livlaͤnd. Geſchichtſchreibern S. rır m. f.) ei 
erklärt aber nicht, wie dies gefchehen Ir 

o 
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Nach der Matrikel von 1742, hat ſich diefe 
Familie, die übrigend weder in Schweden iſt 
introducirt, noch von Gauhen namhaft gemacht 
‚ worden, aus dem Haufe Blumbergshof und Fi⸗ 
anden herſtammend angegeben; fie iſt 1662 gea⸗ 
delt worden, und ſeit 1667 wird ſie als unter 
dentiefländifchen Adel aufgenommen, gerechnet; 
welches auch die bey der Matrifel beliebte Drds 
nung anzeigt. Gemeldet haben ſich damals 
die Häufer Fianden, Pennekuͤll, die Arende Bers 
fohn und Kaima. — Nach Anzeige ihred Pets 
ſchafts, führen fie in ihrem Wapen 2 filberne 
Querbalken die von 2 fuͤnfſtraligten Sternen 
_ deren einer oben, der andre unten fleht, begleis 
tet find; aus dem gefrönten Helm erheben ih 2 
gegen einander. gefehrte Arme, welche einen 
wiederholten Stern halter: 

Der Major 3. U. von Ceumern iſt Erb⸗ 


herr auf Orgishof. 
N Mr. 95. 


ob etwä feine Brüder oder Namensvettern 
mit in den Adelsbrief find eingefchloflen ger 
wefen, oder ob in. Hinſicht auf feine Vers 
dienfte feine Anverwandten die Mitbrüders 
ſchaft in der Kefländifhen Nitterfchaft erlangt 
haben. — Uebrigens hat Gadebuſch in feis 
nen livt. Jahrb. bey dem Jahr 1630 ©. 586 
befindlichen Verzeihniß der Vicepräfidenten 
des dörptfhen Hofgerichts, diefen Caſpar 
von Ceumern nicht mit namhaft gemacht. 
























Ein altes deli < 
mendes Geſchlecht. Otto C 
gr rn Maren N = 


Städtchen Polnow, an der Grabom:. ‚vielleid 
iſt es eins von ihren daſigen Stammhäufern. — — 
Nach einer muͤndlichen Ueberlieferung, vol ee 
Zweig von dort bey Gelegenheit der Vermaͤhlu 
des zweiten Herzogs von Kurland Friedrich 
einer Prinzeffin des Herzogs MT 
Pommern, wollgaſtſcher Linie, 
kommen ſeyn, und ſich in votmifcbe, de 
in ſchwediſche Dienſte begeben haben; vo on 
ehem die noch in Piefland blühende —2D 
ſproſſen, und deren Ahnherr der ſchwed I: | 
Reinhold von Blafenapp ft, der —* 659 
lebte, Gadebuſch Jahrb. bey ebend. J. 5.3 —* 
und an deſſen Witwe Carl XL un But S 
“Hof 1673 auf maͤnnliche Erben‘ el 
Topogr. 3 B. ©. 287); ang welchem $ fe in 
Liefland herſtammend, fie ſich 1742 | 26 1 
trikel; Commifſion angegeben hat, 1 


#) Codex Diplomat: Regnif lon; 
ae Lithuan. Tı Ip. 5 











Zeitfolge In die Matrikel eingetragen wurde: 
wobey fich die Erdhäufer Salishof, rege 
und Rogofindfy meldeten. 

Johann von Glafenapp war nach Anzeige 
einer vorhandenen Stammtafel, koͤniglicher Ca— 
pitain Lieıwenant, und wohnte zu Ausgange ded 
yorigen Jahrhunderts in Litauen auf dem But 
Wergubben; fein Sohn Georg Wilhelm von 
©. mar Fönigl. polnifcher Oberſter. — Nah 
dem 2 Tom. des erläuterten Preußens, befindet 
ſich diefe Familie auch unter dem preußifchen 
Adel. 

Gauhen liefert (im Adeld Leric. S. 501) 
allerley gute und richtige *) Nachrichten von ders 
feiden. Er meldet unter andern, daß fie in Poms 
mern unter die fo genannten Schloß ı Gefeflenen 
gezählt wird; daß Johann Blafenapp ſchon zu 
des Herzogs Otto I Zeiten Domberr zu Stettin 
und Archidiaconus zu Pyrig; dann Henning G. 
3360 auch Domherr zu Stettin geweſen ift; daß 
Paul ©. 1610 die Stelle eined Landraths im 
Stift Tamin bekleidet hat; daß der preußifche 
Benerallieutenant Caſpar Otto von ©. 1735 
Gouverneur zu Berlin; deffen Bruder Erdmann 
©. aber welcher His zur Stelle eined Brigadierd 

Nu 4 in 


2) Er ſchreibt die Familie etwas unrichtig, nems 
lich Glaſenap. 
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in Frankreich gedient hatte, endlich zuruͤck ge⸗ 
gangen, preußlſcher Generalmajor und 1716 
Stifts⸗Decanus zu Camin; und Friedrich Otto 
G. 1730 koͤnigl. polnifcher und kurſaͤchſiſcher Ges 
neral geweſen ift. 

An Weigels Wapenbuch (3 Th. Taf. 155) 
wo die Familie aber Blafenapf genannt wird, fins 
det man ihr Wapen unter den pommerfchen; es 
ſtimmt mit dem liefländifchen überein, und iſt: 
Ein rother Sparren, an deffen linken Schenkel 
ein Morenkopf liege *) im filbernen Feld; der 
offene adeliche Turnierhelm iſt mit einem roth 
und Silber gewundenen Wulff bederft, den ein 
wiederholter Sparren, der durch einen auf dem 
Baufch rubenden Morenkopf am linken Schenfel 
als abgekürzt erfcheint, und auf jeder Seite mit 
3 blauen **) oben aber mit 3 ſchwarzen halben Fer 
nern befteckt if, ziert. Die Helmpdecken find zu 
Beiden Seiten roch und filbern. 





Der 


*) Vielleicht folte er auf dem Morenkopf als 
abgekürzt ruhen, fo wie er aufdem Helm 
anzufehen ift; aber er ift Hier nicht fo vorges 
ftellt worden, 


**) Es follen wohl Pfauenfedern feun, ſo ſehen 
fie auch aus. — Aber der liefländifche Zweig 
bat diefe nicht: der Sparren ijt mit neun 
tleinen Figuren, die man eher für Blumen 
als für Federn anfehn koͤnte, beſteckt. 
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Der Aſſeſſor George Magnus von Glafes 
napp, Erbherr auf Perriſt, iſt Kreisrentmeiſter 
des werrofchen Kreiſes; aber der Major von 
Glaſenapp/ Erbherr auf Rogofinsti und Salishof. 


“ Me. 96. Zeddelmann; notoriſch. 


Bocenp der lieflaͤndiſchen Matrikel: Commiffion 
hat ſich dieſe adeliche Familie 1742, als ein no⸗ 
toriſches Geſchlecht in Liefland, aus dem Haufe 
Resna feit 1674 herſtammend, angegeben; wozu 
ſich au der Arendebefiger von Unnipicht mels 
dere. In eben der Ordnung ſteht fie auch in der 
Matrikel verzeichnet. — Ben Gauhen findet 
man nichtd von ihr; auch ift fie nicht in Schwer 
den introducirt worden. 


Mr. 97. Dunten. 


Nach der Matrifel von 1742 hat fich dieſe 
--Familie Coder eigentlicher, der immatrikulirce 
lieflaͤndiſche Zweig derfelben,) and dem Haufe 
Ruthern berfiammend angegeben. Gie iſt 1654 
geadelt worden, und bat ihren erblichen Befig 
feit 1677 erwiefen. — In Schweden ift fie nicht 
Äntroducire worden; wohl aber 2 Brüder von 
einer andern Linie, die von jener ein verfchieder 
nes Vapen führen; denn in Liefland giebt ed eis 

Rn5 gentlich 
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gentlich 2 Familien dieſes Namens *) oder es 
hat wenigſtens deren 2 gegeben. Y 
Folgende beide Söhne von Tobft Dunte 
wurden am zıflen Dct. 1663 mit dem Namen 
von Dunten, in Schweden geadelt, und 1664 
unter Nr. 721 introducirt; ihre Nachkommen 
find aber dort nicht mehr vorhanden (Stjern: 
mann Matr. ©. 565); nemlich ı) Botthard D. 
geboren in, Liefland, fing 1655 an zu dienen, hat 
der Belagerung von Kopenhagen mit beygewohnt, 
und wurde endlich Major. 2) Ludwig D. ges 
Boren in Liefland, fing gleichfald 1655 an zu dies 
nen, ward in der Folge Capitain, und erhielt 
1676 Majord Caracter. — Ihr Wapen ift nach 
dem ſchwediſchen Wapenbuch: ein getheilter 
Schild, In deffen obern Hälfte 2 rothe Roſen, 
im fiibernen; in der untern 3 goldne Lilien im 
blauen 


*) gupel Topogr. 3 B. ©. 621. 


**) Stjernmann hat diefes Mannes Caracter 
nicht angemerkt. Vielleicht war er ein Bru— 
der des tevalfchen Predigers Ludwig Dunte 
der 1639 farb, und deflen Vater Soft D. 


Rathsherr in Neval war. (Gadebuſch livl. 
Biblioth. ı Th. ©. 228.) Wäre diefe Muth— 
maßung gegründet, fo würde daraus folgen, 
daß die Familie aus dem Hildes heimſchen 
herſtamme. 
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blauen Feld, erſcheinen. Den adelichen Turnier⸗ 
helm deckt ein von Silber, roth, gold und blau 
gewundener Wulft, aus welchem ein im Viſir 
ſtehender geharniſchter Mann, mit einer Sturm⸗ 
haube geziert, und einen bloßen Degen zum Hiebe 
gefickt Haltend, bid an die Knie, zwiſchen 6 
Fahnen hervorwaͤchſt, davon ſich 3 zur Rechten, 
die andern zur Linken werden, die ıfle und 4te 
find roth, die 2te und ste filbern, die zte und 
soſte aber blau. Die Helmdecken find zur Rech⸗ 
ten roth, zur Linken blau, wechſelswelſe zu beis 
den Seiten mit Silber und Gold gefüttert. 
Ganz anders ift dad Wapen der biefigen 
immatrifulisten Familie befchaffen, welches aber 
wegen Dangeld an einer getreuen Abzeichnung, 
bier nicht genau Lan befchrieben werden. Aus 
dem Petſchaft fieht mar, daß der Schild unges 
theilt iſt, und zwey aus ded Schilded Fuß aufwach⸗ 
ſende Zweige oder Blumenſtengel enthält, zwiſchen 
deren oben befindlichen Blumen ein ſechsgeſpizter 
Stern erſcheint; dieſelben ſaͤmtlich ſind auf dem 
Helm wiederholt. 
Ernſt Carl von Dunten erhielt ald ruſſiſch⸗ 
Eaiferlicher Generallieutenant feinen Abfchied, 
nebſt einer Penfion; und farb vor etlichen Jahr 
gen in Riga. 


Otto 
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Otto Magnus von Dunten, Erbherr a 
Zögenhof, war Drdnungsrichter, und brad 
1786 den Grafenftand auf fein Haus. 

Uebrigens flieht die Familie von Dunt 
mit unter denienjenigen fo in Litauen befiglich fin 


Me. 98. Jaͤger. 

Aus der Matrifel von 1742 fieht man, de 
fich diefe Familie aus dem Haufe Loddiger he 
fkammend angegeben, 1657 den Adelftand befor 
men, und ihren erblichen Beſitz ſeit * erwi 
ſen hat. 


Nr. 99. Broͤmſen. 

Der Stammvater dieſer adelichen Famil 
iſt der ehemalige doͤrptſche Buͤrgermeiſter Ic 
hann Broͤms. Er wurde am ı6ten Jun. 167 
mit dem Namen von Broͤmſen in Schwede 
geadelt, und 1680 unter Nr. 932 introducirt 
nachher Landrichter des doͤrptſchen Kreiſes; un 
ſchrieb ſich Herr auf Kukulin. Er lebte noc 
1698 *). — Sein Wapen iſt nach dem ſchwed 

fe 


*) Stjernmann Matt. ©. 689. — Zu An 
fang des Jahrs 1684 kommt er woch alı 
dörptfcher Bürgermeifter vor (Gadebuſd 
Jahrb. bey eben d. J. ©, 347,) a 
at 
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ſchen Wapenbuch: Ein gerheilter Schild; ein 
hervorfehender ſchwarzer Adler im obern filbers 
nen, und ein goldener Sparren von 3 goldenen 
gilten begleitet, Im untern blauen feld. Der 
‚Helm iſt mit einem von Silber, blau und gold 
gewundenen Bund bedeckt, welchen ein fehöge: 
fpizter goldener Stern, zwiiwen 4 ſich erheben⸗ 
den Straußfedern ziert, davon die iſte und a4te 
Blau, die 2te und zte ſilbern find. Die Helms 
decken find zu beiden Geiten blau und uͤbereck 
bis zur Halfte mit Gold und Si!ber unterſchlagen. 
Bey der Matrikel Commiflion hat fi die 
Familie aus dem Haufe. Samhof angegeben, 
wozu ſich auch die Arende Congota meldete: dies 
felbe wird feit 1678 ald unter den lleflaͤndiſchen 
Adel recipire, angeſehen. 
Magnus von Broͤmſen, ein Sohn des 
obigen doͤrptſchen Buͤrgermeiſters, war 1701 
ſchwediſcher Major. (Gadebuſch Jahrb. bey 
ebend. J. ©. 155.) — — Der luͤbeckſche Bürs 
germeifter Nicolaus Brombfe, melden der 
Kaiſer Cart Viim Jahr 1531 zum Ritter machte 
2 (Scheide 


darauf folgenden Jahr nicht mehr. (ebend. 

»&, 380.) — Vermuthlic war es fein Sohn 
oder Enkel, der gleichfals das Amt eines 
dörptfchen andrichters etwa bis um das Jahr 
1768 verwaltete, dann aber wegen hohen Al 
ers daſſelbe miederlegire 
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Scheidt hiſtor. diplomat. Abhandl. S. 184 
gehoͤrt wohl nicht zu dieſer Familie. 

Der Major Rob. von Broͤmſen beſizt Neı 
Geiftershof, aber der Eollegienrary C. G. vo 
Brömfen dad Gut Duhrendof, erblich. 


Nr. 100, Sreytag von Loringhaven: 
notorifch, 


Es ift ein altes, und wie ſich aud folgend: 
Darfiellung ergeben wird, wirklich herrmeiſte 
liches *) Geflecht , welches wenigſtens fett dei 
Anfange des ısten Jahrhunderts, mo nicht no« 
früher, im ehemaligen lieflaͤndiſchen Ordenslan 
befiglich gewefen if. — Wilhelm Sreytag be 
1620 bey der Furländijchen Ritterbank feines G 
fehlechts Urfprung aus Weftphalen, von Lürin; 
bofe **) angegeben, und dabey angezeigt, f 
wären über 200 Jahr in diefen Banden, und m 

adeliche 


*) Warum daffelbe in der Matrikel nicht in de 
erften Klaffe unter den herrmeiterlichen, for 
dern erſt hier, vorkommt, tft ein Raͤthſel 
und erregt Befremdung. 

**) Das foll wohl Loringhaven fern. — Oi 
man daſſelbe vielleicht unter dem Dorf Loring 
Haufen im Oberſtift Müniter, welches maı 
auf der Specialfarte findet, verftehen folte 
weis ih nicht. 





adelichen Gütern belehnt morden *); er pros 
ducirte feine Ahnen, ald Vaters Linie: Freytag, 
Roſen von Uexkuͤll, Nettelhorſt, Monckhau⸗ 
fen, Burck, von Hochroſen, Tuwe, Capren; 
Mutter/Linie: Hahnbom, die 2te mangelt, 
Monchhauſen, Rerſebruch, Rrummes, Ber⸗ 
wald, Schöpping, Heiden. ein Geſchlecht 
iſt, wie die Ritterbank ausweiſt, damals in die 
erſte Klaſſe der notorifchen verzeichnet morden. 
Nach der Matricula militaris nobilium Curlan- 
diae von 1605, bat Stephan Freytag aus dem 
Duͤnaburgſchen, von den Gütern Demmen und 
Bartenfee 2 Reiter, und ein Freytag aus dem 
Mitauſchen ı Reiter, zum adelihen Roßdienſt 
fielen müffen. — Jaſper Sreytag begab fi 
nebſt andern kurlaͤndiſchen Edelleuten, 1532 in 
ein Religionsbuͤndniß mit der Stadt Riga (Tetſch 
Kirchengeſch. 1 Th. S. 121); und ein Stephen 
FGreytag, entweder der bereits genannte, oder 
deſſen Vater, war ſchon 1566 Erbherr auf Dem⸗ 
men. (Tetſch ebend ©. 164) 
Die Familie Frydach von Loringbaven 
iſt auch im marianiichen deutſchen Ritterorden 
mit 


*) Die heutigen Namen der tief und ehſtlan⸗ 

>» difchen Güter, zeugen nicht von dem ehemas 

tigen Dafeyn der Familie von Freytag; und 

die Erwerbung des Guts Morſel Podrigel, 
faaͤllt ſchon in neuere Zeiten, 
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mit anfgefehworen. (Eſtor Ahnenprobe ©. 62; 
— She alter Adel erhellet auch aus folgende: 
Urkunden und Thatfahen. Egbert Freytag ha 
fon 1257 eine ‚ausgeftellte Urkunde der 3. Gi 
brüder Dietrih, Bernhard und Otto, edle 
Herrn und Ritter von Lo, als Gejeuge ex mi 
litari; genere .*) mit unterfchrieben. (Sceid 
hiftor. Diplomat. Nachrichten ©. 91.) Heilewi 
gis eine Witwe des Ritters Eckebert genann 
Vridach, cedirtenebit ihren beiden Söhnen Ernſ 
und Eckbert Dridad), in Gegenwart Gerhard: 
edlen Herrn von Berg, Richters und Burg 
manns zu Vlotowe **), dem Abe und Convem 
dei 


*) Inter diefer Benennung verfiand man da 
mals den niedern Adel. 


**) Die’ Ausdrücke in der lateiniſchen Urkund: 
Advocatus et Cattellanus in Vlotowe, habe 
id) wohl recht uͤberſezt, ob er gleich vom ho: 
ben Adel war. — Die Stadr Vlotowe kenne 
ich nicht; vermurhlich führt fie heutzutage ei 
nen andern Namen, wenn fie. noch vorhanden 
if. — Daß ſich Übrigens der hohe Adel nicht 
gefhämt habe, einen Militem caftrenfem 
bey feines Sleichen abzugeben, davon fommen 
im Codex Diplomaticus des Herrn von 
Gudenus manche Benfpiele vor. So waren 
Caftellani von Maintz; Ludwig von Iſſen⸗ 
burg T.IT ©. 835; Conrad Se 
berg .©.567; Zeinrich Graf von Spen 
beim ©, 7685 Zeinrich von Waldeck 

©, 715; 
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des Kloſters zu Loeum oder Lucca *) den Hof 
zu Hemmehufen. ( Scheidt ebend. S. 32.) — 
Don der lieflaͤndiſchen Geſchichte des 15ten Jahr⸗ 
hunderts kommt, die Familie auch vor, denn 
Kward Srydach mar «1484, Compan zu Gons 
nenburg aber Johann Frydach von Loring⸗ 
have, vorher Comtur zu Reval und Statthalter 
des Meiſters, wurde 1486 lieflaͤndiſcher Ordens⸗ 
wmeiſter· Arndt Chron. 2⸗Th. ©. 163.) 
Aus den vorher erwaͤhnten kurlaͤndiſchen 
Gaͤuſern Demmen und Gartenſee, ſtammt auch 
der: in kieſland, und aus dieſem wieder. der. in 
Sdjmweden-blühende Zweig: — Jener hat ſich 
bey . der lieflaͤndiſchen Matrikel + Commiffion 
von Wiſſuſt und Morſel angegeben, und. muß 
feinen: Erbbefig. Im Lande von 1679 an erwieien 
Habenj weil er in dieſer Zeitfolge verzeichnet ſteht. 
SDeſſelben Stammvater Johann Hreytag 
von Aoringhaven,ısaus dem Haufe Demmen, 
lebte noch zu Ausgange des 10ten Jahrhunderts, 


> und 

+ ®. 155.. Bert 1d Sraf von Senneber 
Fr &.68; Otto Graf von —ãA 
1,9 323. U 0, U. wart ch 


*) In der Urkunde heißt das Klofter Luccaz 
5. das tan nicht. das Städtchen Lucen in Meiſſen 
* — meines Wiſſens kein Kloſter gewe⸗ 


aztes, 16te8 u. 17tesStuͤckf. Do 
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and hatte eine von der Borch zur Gemahllt 
Sein Sohn Johann Freytag von L. war m 
Barbara von Medem vermählt; und: deffe 
Sohn Gotthard Johann Freytag mar Pfan 
Halter auf Morfel, und Hatte Gerdruta oc 
Stryck, von Morfeli Yodrigel, zur Gemahli 
eine Tochter von Heinrich Stryck, Erbber 
auf · Ottenkuͤll. Deſſen Sohn Heinrich Johar 
Freytag, anf Wiſſuſt und Morſel, war ſchn 
diſcher Rittmeiſter, und mit Regina Wolde 
ans. dem Haufe Sutlem,vermaͤhlt. Deff 
Sohn Heinrich Johann 6. war: Capitain, u 
Hatte Sophia Margaretha Baroneffe von U 
gern⸗Sternberg, "aus dem Haufe Pyrfel, 4 
Gemahlin. Sein: Cohn: Conrad Adolph ı 
ruſſiſch⸗kaiſerlicher Lieutenant von" der Garde’ 
pferde, Erbherr auf Wiſſuſt, Owerlack, Roy 
Hof, Löwenfäl und Erredes, war 1707 gebore 
Deffen Kinder wären Zeinridh Guſtav $ u 
Burchard Ernſt 5. *) nebſt zoder 3 Toͤchten 

er 


9) Vielleicht hat fih Hier ein Verſehen in 
Stammtafeleingefchlichen; denn fein einzt 
noch lebender Sohn, und Erbherr auf Om 
lat, foll nad Anzeige des liefländifd 
Adreß Ealenders der Lieutenant und Affet 
a Johann greytag von Koringhav 
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Es bat auch @rafen diefed — gegeben, 
— Oſtfriesland die Heerlichkeit Goͤdens beſeſ⸗ 
ſen haben; aber dieſe Linie iſt 1746 mit dem 
lezten Grafen Burchard Philipp von Freytag, 
au Goͤdens, im männlihen Stamm erloſchen. 
(Subner Geographie 3 Th. S. 847) — Im 
Braunſchweigſchen giebt es gleichfals eine Familie 
von Sreytag; fie führt aber ein ganz andered 
Wapen ald die wefiphälifche: wie un fol 


Be > werden. 


. Boldende 4 Söhne des Dserfilieutenantß 
Bien Nylands Jufanterieregiment, Johann Sries 
drich Sreytag und feiner Gemahlin Anna Eliſa⸗ 
beth Berendts, wurden 1756 ald alte aus Biefs 
Jand herſtammende von Adel, auf dem Ritters 
Haufe zu Stockholm unter Mr. 1977 introducire 
nemlich 1) Johann Chriftopber F. geboren 1721, 
wurde 1751 Major und Ritter vom Schwerdts 
orden; er ſtarb 1764; 2) Buftav Julius 5. 
geboren 1722, ſchwediſcher Dberfklientenant und 
Mitter vom Schwerdtorden; 3) Reinhold Ges 


orge 5 geboren. 1724, ſchwediſcher Rittmeiſter, 
‚Hard 1765 unvermaͤhlt; 4) Wilhelm 5. geboren 


‚A726r. ward zulege Feld» Secretair, und ſtarb 
"im pommerfchen Rrieg 1760 unvermählt, (Beba 
— ©. 232 u. f.) 

202 Gau⸗ 
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Gauhen liefert (im r Th. S. 436 u. f) #0 
diefer Familie und ihren Zweigen, unter der 
Artikel Freytag, Fridag, Freitag, mancherle 
ganz gute Nachrichten. Er meldet unter andern 
daß ſich ein Zweig im kuͤneburgſchen aus gebreite 
habe, der ſich Freytag von Fronleuten nenne 
ſoll; daß der ehemalige lieflaͤndiſche Ordensme 
ſter ſich von dem Schloß Loringhofen genann 
babe; und daß Heinrich F. 1402 unter DI 
Aebte zu Braumeiler gezählt werde. Sonder 
lich vermeilt er fich ziemlich lange bey dem Zweig 
welcher die Herrſchaft Goͤdens an ſich gebrach 
Hat. Deſſelben Stifter Franz Fridag von Lo 
rinkhoven erheirathete diefelbe im 160ten Jahr 
Hundert, mit feiner Gemahlin Almer von Ol 
denboccum. einen Enkel Franz Leo 5.von 
Herrn zu Gödend, der Droft zu Piere war, er 
bob der Kaiſer Ferdinand III in den Freyherrn 
fland. Da er frühzeitig ſtarb, fo ließ feine Ge 
mahlin Klifabeeh von Wefterholt feine Kinder 
obgleich er der refornirten Kirche zugerhan mar 
doch in ihrer eignen nemlich der katholiſchen Re 
ligion, erziehen; daher ward einer feiner Söhne 
Carl Philipp von $. Malrefers Ritter, um 
EroßPrior in Ungarn; er ſtarb 1698 in Malta 
Der ältere Bruder Haro Burchard von Fridag 
Freyherr zu Gödens, war Eaiferlider Kammer 

bert 
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——————— im den niederſaͤchſiſchen und 
weſtphaͤliſchen Kreifen,; und wurde nebſt allen feis 
sien Brüdern inden Grafenſtand erhoben; ſtarb 
‚aber 1692. unvermaͤhlt u. ſ. m. — Ein Zweig hat 
ſich zu Emden niedergelaffen, welchen Haro 
HSeinrich von F. Droſt zu Aurich, und. 1700 oſte 
ftleſiſcher Hofrichter, fortgeſezt hat. — Die 
weſtphaͤliſche Linie iſt 1718 erloſchen. — Endlich 
meldet Gauben, daß die ſchleſiſche Famille Frey⸗ 
tag von KRupferberg gar nicht zur vorhergehens 
den gehöre; ſondern derfelben Ahnherr, welcher 
3622, verfiard,.. zuerft den Adelftand erhalten 
Habe. er 
Das Bapen des kurlaͤndiſchen Zweigs, iſt 
—— Wavenbuch: Drey ſilberne Ringe 
im blauen Feld; den offenen adelichen Turniers. 
helm ziert ein blauer Fiug, der auf jeder Seite 
mit 3 wiederholten Ringen belegt iſt, doch x 
und 29. Die Helmdecken find blau und ſilbern. — 


Da der liefländifche Zweig aud Kurland herſtam⸗ 


mer, ſo muß er eben daſſelbe Wapen führen. 
Auch Arndt (Chron. 2 Th. S. 312) führe ein 
Ueflaͤndiſches an, welches dem kurlaͤndiſchen ganz 
ahnlich fieht. — Aber in Schweden iſt ed bey 
der erwähnten Jutroducirung etwas verändert 

bt en PB eesach wors 


n De Gran nenne diefe Stellung mal 
ne: zofe f g 
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82 ———gmeneen 
worden; denn dort hat ed 3 filberne Ringe im 
goldenen Feld; der Helm ift mit einem’ gold und» 
Blau gewundenen Bund bedeckt, auf welchem ſich 
ein fiberner Flug erbebt, der auf beyden Seiten 
mit 3 wiederholten Ningen *) beſezt ift. Rechter 
Hand ſteht ein fildernes vom Schild weg ſehendes 
Roß, zum Schildhalter; linker Hand iſt eine 
blaue mit Gold gefuͤtterte Helmdecke. —D— 
Nach Weigels Wapenbuch (1 Th. Taf. 190) 
iſt der Schild der weſtphaͤllſchen Herm von 
Sreytag, ‚mit obigen kurlaͤndiſchen übereinftims 
mend; nur anf dem Helm erfheinen Dagegen 3 
filderne auf einander ruhende Ringe, zmwifchen 
2 blauen Federn. — Eben daſelbſt (Taf. 184) 
finder man ein braunfchweigiiched Wapen derer 
von Freytag, nemlich: eine ſilberne Glocke, mit 
einem vergleichen Kloͤppel, im ſchwarzen Feld; 
Den Helm deckt ein gemundener Baufch, mit zu 
Felde fliegenden Zindelbinden **) auf welchem 
gine filberne Feder zwiſchen 2 ſchwarzen hervor 
waͤchſt; die Helmdecken ſind ſchwarz und ſilbern. 
— Desgleichen unter den. brandenburgſchen einẽ 
der Familie von Freutag (5 Th. Taf. 145) felbiget 
. TUR hat: 
*) Vielleicht follen Hier die Ninge golden feyn 

das iſt aber nicht ausgedrückt worden. 


*), Die Tinktur des Wulſtes iſt nicht angegeben 
worden, aber vermurhlich ſchwarz und fübern 
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Get: Fine mit dem Bein abgefchnittene goldene 
Saͤrentatze *) die ein rothes Herz in den Klauen 
Haͤlt, im filbernen Feld; aus dem Helm ſteigt 
eine wiederholte Tage, mit einem rothen Herz 
herauf; die Helmdecken find roth und golden, 
2:12 Die Freyherrn von Sritagh **) haben einen 
uadrirten Schild, und das befchriebene Fami⸗ 
Uenwapen zum Herzſchildchen: der Schild iſt mit 
3 gekroͤnten Helmen geziert; der mittelfte iſt der 
Famillenhelm; die 3 Ringe find wie im Schild, 
2 und ı gefejt. — Das gräflihe Wapen diefer 
Familie iſt nicht im weigelfchen Wapenbuch bes 
ſindlich. 


ide Me FOR. Hir ſchheiden. 
Eigentlich ſtammt dieſe Familie ***) aus 
Franken her, wo ſie als ein altes adeliches Ge⸗ 


— 


©) Wider die allgemeine heraldiſche Regel, kein 

Metal auf Metal zu ſetzen, iſt die Figur gols 
zn he: und „überdies ganz ungeſchickt und uns 
h enntlich vorgeftellt worden. 

4... ©o heißen Sie im Weigelſchen Wapens 
buch 5 Th Taf. 12; vielleicht ift esein Drucks 
Afehler. Ueberhaupt wird der Name im Res 

.., gifter diefes Werks ohnehin auf dreyerley Art 
NAngngeführt, nemlid Freytag, Freydag und 
‚4zyDdeeutag, 

) In der fchwedifhen Matrikel fteht der 

Name Hirſcheit, im weigelfhen Wapenbuch 
aber Hirſchheid, gedruckt. 


204 ſchlecht 





Fr 





ss 


ſchlecht bekannt iſt; wie man denn ihr Wapen 
im weigelſchen Wapenbuch (126. Taf. 107) 
unter den fraͤnkiſchen adelichen Wapen findet. — 
Bey. der Matrikel Commiſſtion har ſie ſich am 
den Haufe Dubinskp herſtammend angegeben 
wozu ſich auch das Erbhaus Sermus mieldere 
wobey fie erklaͤrten, fie wären 1662 geadelt Cei 
gentlich muß es heißen :>ihr after: Adel wäre da 
mals erneuert oder befräftiger) werden; und ſei 
1680 in Biefland befiglich , nach welcher Zeitord 
* fr dann in der — — *—* ſind. 


LP Te) a “7 


— 3 Soͤhne w von — * 
cher von einem adelichen Geſchlecht aus Franker 
herſtammete/ erhielten am ‘Zsffen Det. 1662 it 
Schweden die Befräftigung ihres vorigen Na 
mens und Adeld, und wurden hierauf 16064 un 
. fer Rr. 680 introducirt, nemlich: 1) Jacob Car 
von Sirfheit, Major, wurde 1677, Oberſtlieu 
senant; und blieb. in ‚eben dem Jahr ih de 
Schlacht Hey Fandecron. "E war vermaͤhlt mi 
Catharina, Tott, einer Tochter des Bicepraͤſt 
denten Areb Ericsſon Tott, auf Esbpholm un 
Efevo. 2) Chriſtopher Albrecht von 3. ſchwe 
diſch er Capitain; 3) Guſtav von 4. vermaͤhlt 
mit Anna; von Vegeſack. en Ban 
> ee 

“0 » 39 





0 Ihr Waven iſt in dem ſchwebiſchen und 
weigelſchen Wapenbuch uͤbereinſtimmend, nem⸗ 
Hd: Ein hinter einem. zwephuͤblichten blauen 
Berg, nady der linken Seite, in vollem Sprung‘ 
bervorfegender goldfarbener Tannenhirſch, mie 
‘ einem vollfommenen Geweihe, im filbernen Feld. 
Aus dem gekroͤnten adelichen Turnierhelm erhebt 
ſich ein. wiederholter Tannenhirſch. Die Helmsi 
decken find zwibeiden Seiten blau und filbern. 

. Der vor einiger Zeit verfiorbene Generals 
major von Hirſchheiden befaß dad Gut: — 
erblich. it. 4 

2 Me. 102. Straelborn. 

Dieſe Familie hat 1682 ein Renovations⸗ 
Diploma ihres vorigen Adels, in, Schweden er⸗ 
halten, und durch ſelbiges, nach dem Inquiſi⸗ 
tions : Protokoll des revalfchen Ritterhauſes vom 
ten Jul. 1752,. ‚ihren Adelſtand erwieſen. — 
In der lieflaͤndiſchen Matrikel, bey welcher fie 
ſich aus dem Hauſe Heidohof angab, iſt ſie ſo 
geordnet, daß ihr erlangter erblicher Beſitz, wo 
nächte früher, doch. zwiſchen den Jahren 1682 
und »685 zu fuchen ſeyn muß. 

Der Zweig aud dem Haufe Heidohof iſt 
ſchon vor mehr als 20 Jahren im maͤnnlichen 

Stamm erloſchen, und uͤberhaupt in der rigi⸗ 


Oo5 ſchen 
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ſchen Statthalterſchaft (meines Wiſſens) von die⸗ 
fer Famille Niemand mehr vorhanden. über in 
Ehſtland oder der revalſchen Statthalterſchaft 
bluͤhet fie noch, obgleich fie nicht zu den zahlrei⸗ 
«en gebört. Dort befindet fih ein Nachkomme 
des Generalmajord von Straeiborn, nemlich 
der Rittmeiſter und Haafenrihter von Straels 
born, welcher fich zuerſt mit einer gebornen vom 
Keutern; dann im Jahr 1784 mit Gerdruta 
Baronefle von Ungern: Sternberg, einer Toch⸗ 
ger ded Kreibmarſchalls Sabian Reinhold Freys 
beirn von Ungern:Sternberg, Erbheren zu Adr 
dinal und Tolfd, vermähite, und aus beiden 
Een Kinder hat. Sein väterlihed Gut Kirri⸗ 
fat verfaufte er vor etlichen Jahren, und kaufte 
dafür Wrangelshof im wefenbergichen Kreis NR 


Ir. 103. Dinggrafen. 


Diefe Im männlisen Stamm in Liefland ber 
reits erloſchene Familie **) iſt in der Matrikel 
von 


*) Sin Reval befindet fih, wo ich nicht irre, 
eine bürgerliche Familie, die ih Strabla 
born ſchreibt. Zu derfelden gehörte vielleicht 
der Major Strablborn, welcher vor 24 
Sahren Erbherr von Noͤdingshof war. 


**) Zupel Nord, Mifeell, 7 St. ©. 101. 





Pr * 


wong: 9 16 afiktire, daß fie, wo nicht 


- früher, doch wenigftend zwiſchen 1680 und. 1685, 


muß ſeyn geadeit und in Liefland erblich befigs 
Hich geworden. Vielleicht iſt derjenige Dinggras 
fen, welcher 1692 Affeffor des doͤrptſchen Hofges 
richts war (Gadebuſch Jahrb. bey: eben d. J. 
©. 283), der adeliche Stammvater derſelben. 
Sie hat ſich bey der Marrifel: Commiſſion von 
dem Erbgut Rauge angegeben. — Sie iſt weder 
in Schweden Äntroducirt, nr. don Gauhen 
* worden. 


— * na ‚Re. 104. Priauda.. 

‚ds —“ Matrikel von 1742, bat ſich diefa 
obelihe Kamille bey der Matrikel» Commilfion, 
vom Haufe Wredenhof angegeben, mit der Uns 
zeige, daß fie wäre 1682 geadelt worden, und 
hätte 1685 ihren erblichen Befig erlangt. — 


Sn. Schweden iſt fie nicht introducirt worden; 


auch gedenkt Gauhen ihrer mit feiner Spibe. 


DR ı 105. Stahrenſchildt. 

Der Stammvater diefer adelichen Famille 
in Klias Haralösfon, welcher am zıflen Oct. 
2624 in — geboren war, und 1679 die Stelle 
eine 


5) In —* Matrikel vom Jahr 1742 iſt fie 
noch nicht befindlich. 
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eines Aſſeſſors im abofchen Hofgericht erhie 
Er wurde den gten.Gept. 1686 in Schwed 
mit-dem Namen Stahrenſchildt geadelt, u 
1689: unter Mr. 1099 introducirt. Er flarb < 
goflen May 1692. Geine Gemahlin war An 
Mums gebuͤrtig aus Holland, eine Witwe t 
Rathsherrn in Wiburg Detlof Sunnius. 
Mit feinem: Sohn den Oberſtlieutenant Johat 
Stahrenſchildt, der unvermaͤhlt ſtarb, iſt 
Zamilie in Schweden erloſchen. (Stjernma 
Matr. S. 801) ES 
Nah dem ſchwediſchen Wapenbuch iſt f 
Wapen: Ein goldener Sraar, der ſich von 
nem weißen (ſilbernen) Hügel zum Flug erhe 
und von 12 fünfgefpizten goldenen Sternen 
begleiter iſt, dergeſtalt daß 4 und 2 im Schild 
haupt, und 3 auf jeder Geite des Huͤgels fchri 
rechts und links, 2 und ı gefezt, erfcbeinen) ' 
blauen Feld. Der Helm ift mit einem go 
blau und ſchwarz gewundenen Wulft bedee 
und mit einem goldenen Flug geziert, zwiſch 
welchem ein wiederholter Staar bis an den I 
“ terle 


*) Vielleicht hat er 2 Söhne oder Kinder ı 
habt; doch gedenf: Stjernmann davon nich 
Inzwiſchen zielten ı2 Sterne im Wape 
bey der; Familie von Rehbinder, wie #0 
erwähnt wurde, auf ı2 Söhne, 





terleib hervormwächft *). Die Helmdecken find 
abwechſelnd ſchwarz und blau mit Gold gefürtert. 

Bey der Matrikel / Commiſſton bat ſich der 
lieflaͤndiſche Zweig vom Erbgut Zirfien angeges 
ben, und iſt ſo klaſſificirt, daß fein erlangter 
erblicher Beſitz zwiſchen den Jahren 1686 und 
1688 zu fuchen ſeyn muß. 


Nr, 106. Liphart, 


Nach der Matrikel von 1742, haben ſich 
von dieſer adelichen Familie **) die Erbhäufer 
Noͤtkenshof und Royel, und bie Arendegüter 
Hella ***) und Taifer, bey der MatrifeliComs 
miffion gemeldet. Dabey ſteht angemerkt, fie 
ſey 1688 geadele worden, und werde feit eben 
dem Fahr, nach ihrem ſchon laͤngſt vorher erlangs 
gen erblichen Beſitz, zum lieflaͤndiſchen Adel ges 
zaͤhlt. Aber Rehbinder (Matrik. ©. 323 u. f.) 
bezeugt, daß fie ein altes lieflaͤndiſches Geſchlecht 
fey, 





5) Vielleicht folte es heißen: „auf welchem 

„(Wulſt) ſich ein wiederholter Staar erhebt,“ 
“aber er iſt nicht fo vorgeſtellt worden, 

4%) Ihren Namen findet man faft in allen Mas 
trikein Liphardt gefchrieben; aber fie felbjt 
fchreibt fich Livhart, weldes man Lipshart 

ausſprechen muß. 

WER) Vermuthlich it dadurch das Gut Wölfe 
im pernaufihen Kreis gemeint 
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fen; welches and dei Haufe Duckern *) herſtam 
und am ıöten März 1088 in Schweden iſt n 
raliſirt worden, wie gletch folget. 
Friedrich von Liphart (oder nach der ſch 
diſchen Matrikel, Liphardt) geboren 1601, 
dierte anfänglich, dann begab er ſich in Krk 
dienfte, ‚ging die niedrigen Grade durch, m 
Rittmeiſter bey Linem Corps, welches unter ı 
Befehl des Dberften Glafenapp fand; nad 
brauchte man ihn bey den Rriegsoperationen 
Holen und Rußland... Darauf trat er in C 
Dienfte; wurde Bandrichter ded wendenſchen $ 
ſes, dann Präfes im Unterconfitorium, und 
rector ded wendenfchen Stadtgerichts ; in di 
Beftallung aber am ıöten März 1688, nebſt 
Beiden Söhnen feines Bruders, in Schme 
naturalifire; ſeit welcher Zeit er fich Herr 
Ducernfchrieb. Er ſtarb 1699 **). Mit fe 
Gemahlin Magdalena Lademacher, hatte 
48 Jahr in der Ehe gelebt. — Geined Brud 
des Aſſeſſors im pernauſchen andgericht, Johe 
\ 


*) Duckern im Rirchfpiel Menden, twird ı 
Liphardtshof genannt, (upel Topogr. 3 


149 
#*) Sein Sohn war ber ſchwediſche Capit 
Franz Bernhard von L. welher Jud 
von Sirſchheidt zur Gemahlin hatte, 
1710 ſtarb. 





' 
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von &. ded aͤltern, und. deffen Gemahlin Ang 
Rippe, beide Söhne welche. erwähnter maßen 


gugleich mit naturaliſirt wurden, hießen, ı) Jos 


hann &. Afleffor - im. pernaufhen Landgericht, 
Herr auf Wella ; welcher unvermaͤhlt ffarb ; ..2) 


Dohann Friedrich Li er mar Lieutenant, nnd 


wie Eliſabeth Maria von Tiefenbaufen, aus 
dem Hauſe Geiſtershof, vermähle +). Erſt des 
obigen Friedrichs 2 Großſoͤhne wurden 1776,auf 
dem Ritterhauſe zu Stockholm unter Nr. 2032 
intreducirt ( Rehbinder ebend.) nemlich: I) 
Ewert Wilhelm von. &; geboren am 7ten Aug; 
1723; ward 1762 ſchwediſcher Capitain;. 1770 
Kitten des Schwerdtordend ;  ı erhielt 1772 auf 
Begehren feinen Abſchied ald Major , und ſtarb 
1178. 2)! Hans Hack (Ifaar): von A; geboren 
am raten Yuld 17285 ward 1772 Eapttain, und 
1779 Rüter des Schwerdtofdens. Ihre Eltern 
waren der Oberſte und Commendant ver Veſtung 
Malmö Friedrich Wilhelm von Eder 1663 ge 
Boren war, und 1735 ſtarb, und deſſen dritte 

Bemads 


9 Sn der fhwedifhen Matrikel Heißt es zivar, 
SDohann hriedrich von &. fev unvermahlt 
rgertorbenz » aber ich halte dies für eine Vers 
2, wechfelung det Brüder (denn auch ihre Ehen 
"# find dort nicht angegeben,) und Folge einer 
erhaltenen kurzgefaßten Stammtafel dieſes 
Geſchlechts ana a6 


N 
44 81. \ 
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Gemahlin Margaretha Helena von Engelbar 
eine Tochter des Oberſtlieutenants und Comme 
danten zu Dühamünde, Ewert Engelhardtet 
7713 farb, and fie mit ſeiner zwoten Gemah 
Anna Maria Wrangel erjengt Hatte. | 
' Der. tiefländifche Zweig ſtammt von de 
votrher erwähnten Afleffor Johann von £. di 
ältern. Von deffen Sohn Johann Friedri 
von" Lipbart, heißt ed in der Stammtafel, 
ſey Dverfitientenant, und Erbherr auf Wella, 
gewefen. Deſſen Sohn war Friedrich Wilbel 
von 2. ſchwediſcher Kapitain, und Erbherr a 
Noͤtkenshof und Royel, geboren 1688, und ftaı 
am ı7ten Oct. 1750: er hatte ſich 1713 m 
Charlotts von: Helmerſen, Tochter des Car 
tains Gotthardt Guſtav von 5. Erbherrmm 
Cremon, vermaͤhlt. Aus dieſer Ehe erzeugte er 
v7 1) Larl vom 2.’ geboren am: zuften Jaı 
1719 5 iſt rufſtſch⸗kaiſerlicher Rittmeiſter von de 
Barde zu Pferd, Erbherr auf Rathshof, Conde 
OR £ Maope 


*) In der ſchwediſchen Matrikel heißt er nu 
Lieutenant. — Wenn Wella das Gut Wöll. 
im pernauſchen Kreis, welches der Kron 
gehört, anzeigen, ſoll, und er wirklich, Erb 
herr davon geweſen iſt, fo müßte man, bey 
nahe glauben, daß es bey der großen Redu— 
etion vonder Familie fey abgefommen ‚oder 
an die Krone verkauft worden 


E 





u 3 
Koyel, Neuhanfen, Cabbal und —XX vers. 


De fi 1746 mit Margaretha von Dietinge 


' Tochter des Faiferlihen Gebeimens 


raths, wie auch ded St. Annens 
Ph a en Friedrich von: V. und 
deſſen Gemahlin Helena von Heimerſen. — Gie 
ſtarb vor einigen Jahren. Mit ihr hat er aufs 
fer 7 Töchtern, auch einen Sohn gezeugt, nems 
Jich den. Major und jegigen Kreismarfchall, wie 
auch Oberkirchenvorſteher des fellinichen Kreiſes 
Reinhold Wilhelm von Liphart, welcher mit 
einer Tochter des ruſſiſch⸗kaiſerlichen Ambafſa⸗ 
deurs und Plenipotent. in Warſchau, wie auch 


Ritters, Grafen Otto Magnus von Stackel⸗ 


berg, vermaͤhlt iſt, und bereits mit * 2 Soͤhne 
— dat, © 

ee 7 arsch von 8. BR 1720, 
vermähle 1738 mit Sabian Adam von Stadels 
berg, der 1767 als — ONE EEE 
nomiesDirector farb. 

3 Catharina Eliſabeth· von 8. * 


a2724/ vermaͤhlte ſich 1743 mit Matthias Eber⸗ 


Hard von Lieven, aus dem Haufe Pomajch, 
welcher 1698 geboren war, und 1762 ald ruſſiſch⸗ 
Eaiferlicher Generallleutenant, und Erbherr auf 
Sunhof und ‚Biytenfee u. ſ. w. ſtarb. — 7 
verlles die Welt cn 29ſten Jan. 1788. 

Aagtes/ Töten a7tes Stuctf. PP 2 
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Chriſtina Selena von L. geboren 1778 
vermaͤhlt 1745 mit dem kandrath Freyherrn Ca; 
Friedrich von Schoultz , welcher 1782 flarb. 
5) Johann Zeinrich von 2. Kammer junke 
Erbherr auf Aya und Watmafkfer, geboren 173 
vermaͤhlte ſich 1760 mit Wilhelmina Zouif 
von Ermes, welche 1744 geboren iſt. 
Das Wabven eriheine im ſchwediſchen· W 
penbuch folgender geſtalt: Ein getheilter, m 
seiner ſilbernen Schnur umzogener Schild; 
Der obern Hälfte, 3 ſechsſtrahligte goldene Stern 
im blauen; und ein rothes Herz im untern gold 
nen. Feid. Der Helm iſt mit einem blau, go 
“und roth gewundenen Wulſt gezieret, auf welche 
ſich eine grüne Feder, zwiſchen 2, abwechfelt 
bis zur Mitte, gold und blauen Elephantenri 
‚sein erhebet. Die Helmdecken find roth un 
blau mit Gold unterfchlagen. — Der lieflänt 
ſche Zweig führe eben daffelbe Wapen, doch b 
diene er fich auch eines Perichafts, auf welchem d 
«Helm nebft feinen Verzierungen -fehle, aber eit 
Krone den Schild, melcher faft wie ein n 
* if, bedecket. 


Nr. 107. Brandt. 
Bey der Matrikel Commiſſion hat ſich die 
adeliche Familie aus dem Hauſe Fehtenhof be 
* J ſtammet 
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ſgamrent —— mit. der Anzeige, daß fie 
Kr; 1690 wäre geadelt worden; feit welcher Zeit ihr 





leflaͤndiſches Indigenat anhebet. Doch iſt ſie 
ſ(con einige Jahre vorher auf Semershof *) 
uud vielleicht en auf Rehſack, * beſitzlich 
geweſen. — 

| — In ni find 2 — Zweige, 
2 die dennoch eines Urſprungs zu ſeyn (einen, 
ach der Reihe geadelt worden: obgleich in der 
J fhmedifchen Matrikel ausdruͤcklich von beiden 
* rt wird, daß fie von einem alten adelichen 
Geſchlecht aus der Mark Brandenburg **) herſtam⸗ 
men; auch ihre alten Namen und Wapen bepbe⸗ 
- Halten hätten. Aber eine wird von Brandteny 
de andre von Brandt genannt. Ihre Wapen 
ſch ganz gleich, nur unterſcheiden ſie 
ſich im der Farbe der Helmdecken. —— 

ſnd in Schweden ſchon erloſchen. 
«709 Beinrich Wulf von Brandten/ der ie 
| der Mark Brandenburg von dem alten adelichen; 
— ——— von Brandten herſtammte, wurde 
(e y pp2 - Bi: vom 


— 3.8. ©. ar. Der 
WE pafelbit erwähnte Grypenbjelm, als Ders 
täufer des Guts, ftarb fhon 1675. 
w Sie gehören noch jest. zum preußiſchen alter 
* chiſtor. Diſputation vom Urſprung der 
venfen vom Jahr 1674; in Be deueſchen 
Ueberſetzung bey Caſpari S. 8 
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Joachim Friedrich von B. wurde 1700 Capi⸗ 





96° — ⸗t* 





— 


vom Feldmarſchall Abe Tott bey Grelfswalde 
1631, als Korporal in roͤmiſch⸗kaiſerlichen Diem 
ſten, gefangen genommen; trat gleich in ſchwe⸗ 
diſche Dienfte, ward Wachmeiſter; und lies ſich 
zulezt in Biefland nieder, mo er Director in der 
Stadt Wolmar *) murde. Seine foigenden in 
Biefland gebornen 3 Söhne wurden am ıoten 
Fun, 1690 in Schweden mir Bepbehaltung ihres 
vorigen Namens, geadelt, und 1701 unter Nr. 1376 
introducirt, nemlich: ı) Johann Hermann von 
Brandten, war 1680 Capitain, zulezt Major 
bey einem in Riga ſtehenden Regiment, wo er 
auch ſtarb. — Vermuthlich iſt er der Stammva⸗ 


ter des lieflaͤndiſchen adelichen Zweigs und Ger 


ſchlechts von Brandt. 2) Zeinrihvon Brand⸗ 
ten, war zulezt gleichfals Major bey des Gra⸗ 
fen Dahlberg Regiment in Riga. Zur Gemablls 
Hatte er Gerdruta Eliſabeth von Dicken. Mit 
feinem Sohn dem ſchwediſchen Rittmeiſter Carl 
Friedrich von B. der 1686 geboren war, und 
um dad Jahr 1740 ohne männliche Erben farb, 
iſt diefer Zweig in Schweden erlofden. 3) 


tain 


5) Eine jezt unbekannte Würde; ob ſie ein Buͤr⸗ 
germeiſter Amt ausdruͤcken ſolle, oder etwa 
einen Amtsverwalter des damaligen Beſitzers 
von Gxenſtiern, kann ich nicht ent cheiden. 
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tain bey des Oberſtlieutenants Heinvich Johann 
von Brandt Es quadron oͤſelſcher Land» Orago⸗ 
wer. Mit feiner Gemahlin, der Tochter des 


Oberſten George Anton von Bradel, hatte er. 
Eeine Kinder. (Stjernmann Matr. ©. 1007 u. f.): 


Ihr Wapen ift nad) dem ſchwediſchen Bars 


penbuch: Ein bis an die Schultern abgeſchnitte⸗ 
"ner Tannenhirſch⸗ Kopf, natürlicher Farbe nach⸗ 
mit einem vollkommenen Geweihe, im fildernen 
Feld. Den adelichen golden gekroͤnten Turniers 
Held ziert ein wiederholted Geweihe. Die Helms 
decken find zu beiden Seiten roth, und wechfelds 
weife bis zur Hälfte mit Gold und Silber uns 
terſchlagen. 

Folgende 2 Soͤhne eines von Brandt, wel⸗ 
cher der Krone Schweden gute und tapfere 
Dienſte, ſo wie ſeine Vorfahren, geleiſtet hat *), 
wurden am Sten Sept. 1691, mit Bepbehaltung 
ihres vorigen Namens und Wapens, in Schwe⸗ 
den geadelt, und 1700 unter Nr. 1365 introdu⸗ 
cirt, nemlich: 1) 4einrich Johann von Brandt, 

- wurde 1700 Oberſtlieutenant des oͤſelſchen kand⸗ 
Dragoner Esquadrons, welches er feld errich⸗ 
Zu Pr3 tete; 
3%) Vielleicht war er ein älterer Bruder der 3 


vorhergehenden, und ein Sohn des erwaͤhn⸗ 
ten heinrich Wulf von Brandten. 


u 


— 
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gete; er ſchlug am 3iſten Jan. 1701 eine *8* 
Sachſen unweit Marienburg in Lettland; darauf 
wurde er 1702 Obercommendant in Marienburg 5 
und erhielt 1722 ſeinen Abſchied als Oberſter, 
mit einem doppelten Unterhalt. Er ſtarb ohne 

— Soͤhne zu hinterlaſſen. Seine Gemahlin war 

— Maris Chriſtina Oerneklou. 2) Nicolaus 
von B. ward 1701 Capitain der oͤſelſchen Dra⸗ 

goner; erhielt aber in eben dem Jahr feinen Ab⸗ 

ſchied. Auch er hinterlies bey ſeinem Tod keine 
männliche Erben. Stjernmann (Matr. ©. 

998 u. f.) meldet dabey daß fie ald ein altes 

adeliched Befchlecht aus der Mark Brandenburg 

berftammen, und deffelben Wapen führen. — 

Ihr Wapen gleicht dem vorher befchriebenen ; 

nur find die Helmdecken blau und abwechfelnd 

mit Gold und Silber gefüttert. 

Im weigelfhen Wapenbuch (ı Th. Safı 
176) findet man dad Wapen der märkfchen von 
Brandt; der Hirfchkopf ift aber links gekehrt. 
Die Helmdecken find roth und filbern. 

Gauben macht etliche Familien von Brandes 
namhaft; die hieher gehörende ſchreibt er Brand, 
und melder (im ı Th. S. 167) von ihr‘, daß fie 
auch in Pommern und Preußen uralt fey, mit 
der in Franken ein übereinflimmended Wapen 
führe, und ſich gleichfals in Polen andgebreitet 

babe, 


I 


E D3o3 
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> Babe, mo ie woc jht une dem Namen Bandeki‘ 

„andern führt er an, einen eins‘ 

zid) Brand, ‚der 1343 Biſchof zu Lebus, und) 

einen Zaurentius B. welcher 1441 we 
Kanzler fol gemeien fepn. x 

- In Polen giebt ed eine Familie — 


weiche eine ſchwarze Fackel im blauen Feld zum! 
apen Aus felbiger fol Stephan Wop⸗ 


wod von der Moldau, geweſen fepn (Chmie⸗ 


lowsti Samml. polniſcher Wapen ©. 16); aber 


man findet ihm nicht in des Fürften Rantemirs 


Beſchrelbung der Moldau: — Db bie erwähnte 
amilie Brandski in Polen befindlich fey, iſt 
* zweifelhaft. 
Im q * 
ae Nr, 108. . Bornemann. 

Die Familie hat ſich bey der Matrifels 
Eommiflion aus dem Haufe Treppenhof oder 
Brundhof (weiches vormald Darfen hieß, und 
jezt zuweilen auch Bornmannshof genannt wird,) 
herſtammend angegeben; feit 1691 da fie in 
Schweden den Adelftand erhielt, wird * das 
Eimoͤslingsrecht zugeeignet. 
mMelchior von Bornmann, Ritemeiter 


bexy des Koͤnigs Guſtav Adolph keibcompagnie, 


—— dleſem Koͤnig am 17ten Jun. 1632 
en zum Geſchenk. Er war ein ge⸗ 
Pp4 bone 








borner Deutſcher, und der erſte welcher von dis 
fer Familie in ſchwediſche Dienſte trat. Bey 
Erfureh verlor er fein Leben. Ihn mng man: 
ald den Stammovater ded liefländifhen Zweiges 
aͤnſehen. (Stjernmann Matr. S. 1388 u. f) 
Anders von Bornmann, des vorherge⸗ 
henden Sohn, fing 1655 an zu dienen, und 
wurde Reiter unter der lieſtaͤndiſchen Adelsfahne; 
erhielt 1663 feinen Abſchied; dann wurde er 1674 
Eornet bey des Generalmajord Woldemar Frep⸗ 
herrn von Wrangell geworbenen Regiment zu 
Pferde, ald welchem er 5 wohl mundirte Reiter 
verfchafte. Er wurde am zoflen Jun. 1691 mit 
Bepbehaltung feines vorigen Namend und Was. 
gend *) in Schweden geadelt (Stiernmann 
ebend.) und flarb 1692. Er hatte Anna Si⸗ 
bylla von Freymann zur Gemahlin. 
Johann Wieldior (Andersfon) von 
Bornmann, geboren in Liefland 1676, wurde, 
nachdem er alle niedrige Stufen durchgegangen 
„hatte, 1745 Premier / Lieutenant bey dem koͤnigl. 
ſchwediſchen Leib» Trabantens Corps, umd 1748 
Mitter des Schwerdtordend. Er ſtarb zu Stock⸗ 
3 holm 


Wenn Stjernmann den Namen richtig ges 
liefert hat, ſo muͤßte auch der lieflaͤndiſche 
Zweig ih eigentlich Bornmann ſchreiben. 


1⁊ 





——— — — mit ihm ging der in 
Saweden 1723 unter Rr. 1783. Inttoducirte 
nieder aus. (Stjernmann ebend.) 
Ihr Wapen if nach dem ſchwediſchen War 
. penbußt (Ein über einem goldenen Brunnen 
(Born) fwebender fünfgefpizter goldener Stern, 
im blauen Feld. Auf dem Helm ruht ein von. 
. gold-und blau gewundener Bund, auf welchem 
fi 2 grün beftielte und beblätterte weiße (filberne) 
Zulipanen *) zwiſchen 2 nah der Rechten und 
Linken ausgeſteckten Standarten, eine ‚jede mit 
= herab hängenden Quaſten, von welchen die 
techts wehende golden, die linke blau iſt, erhe⸗ 
den, ' Die Helmdesken find zu beiden Seiten blau 
4 und golden. 

— Ei auch am sten May 1664 eine Familie 
Bornemann mit Beybehaltung des vorigen Nas 
mens, in Schweden geadelt worden; aber fie 

ein ganz andered Wapen. Da die vorher⸗ 
—— auch ihren Namen und ſogar ihr Wapen 
bevbehalten hat; fo muͤſſen beide ganz verſchie⸗ 
den fo . Leztere hat einen durch 3 Balken 
Pr 5 2 aner 


— 


R 
J 


* * —* ſcheinen ſie ſolche zu ſeyn. 
ii, rare hat die leztere Anlaß gegeben, 
daß die erſtere ſich Bornemann zu ſchreiben 
| allmahlig ERDE hat, 
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‚quer durch getheilten Schild, von benen der 
erite golden, der ate roth, und der Zte blau iſt. 
Im obern blauen Feld erfcheinen 3 goldene fünfs 
geſpizte Sterne, neben einander geſezt; im uns 
gern goldenen hingegen ein weiſſer nach dem Fuß 
des Schildes zu fliegender (oder geflürster) Vo⸗ 
gel (vielleicht eine Taube.) Auf dem gefrönten 


Helm ruht ein goldener fechögefpister Stern. 


Mr. 109. Baß. 


Diefe Familte Hat fi bey der Matrikels 
Eommiffion aus dem Haufe Würgenberg angeges 
ben. Nach Anzeige der Matrikel iſt ſie 1691 gear 
delt worden; und feit diefem Fahr gehört fie zur 
Hefländifchen Ritterſchaft. — Bormald fol fie. 
das Gut Klauenſtein erblich befeffen haben, In 
Schweden ift fie nicht introducirt worden, daher 
findet man weder in der dafigen Matrikel von 
ihr einige Nachricht, noch in den dafigen Wapen⸗ 
bücern ihr Wapen. — Etwa vor ı6 bis 20 
Jahren befand ſich ein Oberſter Raß ald Com 
mendane in Dorpat; fein Bruder war Hberfh 
lieutenant bey der ruſſiſchen Armee. 


Me. 110. Aönne; notoriſch. 


Aus welchem Lande diefe Familie herſtamme, 
und ob fie mit demfelben Namen bieher gefoms 
men 


A 





| denn die Erziidöfe haben daffelbe gebaut und 
unmer beſeſſen. —- Indeffen gehört: auffer allem 
Zweifel dieſelbe zu dem alten notoriſchen Adel; 
muß ſchon ſehr früh in Died Land gefommen feym, 
und iſt in der erfien Hälfte des ısten Jahrhun⸗ 
derts bier beſitzlich geweſen. Aber nach dem 
| Zeugniß > uverlaͤſſiger Stammbaͤume, bat fie 
fich fi im Anfang des ıöten Jahrhunderts in 
2 Zwe getheilt, davon der aͤlteſte lange in 
u ‚der andre aber in Kurland,; und in der 
erblichen Befig auch in Samogitien, 
gewohnt has"). * dieſer Abtheilung, ſcheint 
| — — Ri I EEE DR 
\ f aß, * 
H) Das Gut Nennen in Rurland hat fehon 1567 


bdieſen Namen geführt (Tetſch Kirchengeſch. 
—* S.166); ob zufaͤlligerweiſe, oder von 





der Familie von Roͤnne als ehemaligen Ans 


9 > Bauern des Hofs, weis id) nicht. — Auf der 

> - Snfel Bornholm it and ein Städtchen Nas 

— mens Roͤnne. (Zübner Geogr. 2 Th. ©. 40) 

F m Im Stift Pitten und in Kurland befaß fie 

‚die Güter Appufen, Drogen, Dahmen u. ſ. w. 
“rin Samogitten aber zu Anfang des vorigen 
{ hunderts und nachher, Scharen, Zur 






4%; ee: 
le Hi Tau, „am. Jezt befinden fisch alle diefe 
Güter in andern Händen, 


 Sehloß Ronneburg perleiten H. aber fie terem 
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© il die Familie Bid zum Ausgang des ızten Jahr⸗ 
4 hunderts nicht mehr in kiefland befindlich geweſen 
A zu feyn *); denn obgleich Ceumern diefelbe ums 
ger die noch vorhandenen rechnet, fo fiebt man 
doch and der Matrifel, daß der liefländifche 
Zweig feinen Erbbefig erſt feit dem Fahr 1693 
muß ermiefen haben:. daher läßt ſich vetmuthen, 
daß einer von den ehemald ausgewanderten 
Zweigen von neuen wieder nach Liefland gegans 
Er gen iſt **). 
Sue Ein kurzer Auszug aud den erwähnten Ah⸗ 
J — nentafeln wird hier an der rechten Stelle ſtehn. 
1 Die erfte fängt an, mit Johann Rönne, Haupt 
mann aufXRonneburg, welcher vom rigiichen Erg 

biſchof Scharfenberg mit liefländifhen Ritters 

gütern belehnt ***) wurde, und Barbara von der 

Luhde zur Gemahlin harte. Bein Sohn Jo⸗ 

h hann 

) Aus den Ahnentafeln erhellet, daß fie erzbi— 

ſchoͤfliche Tafelguͤter beſeſſen hat; aber viels 

ieicht loͤſete der haushaͤlteriſche Sylveſter 

oder fein Nachfolger, dieſelben wieder ein. 

**) Sonderbar iſt es, daß dieſe Familie, wels 

che unſtreitig zu den herrmeiſterlichen gehoͤrt, 

ſo weit herab iſt geſetzt worden unter die ſchwe⸗ 

diſchen. Sie haͤtte ſich nicht auf ihren lezten, 
4 fondern aufden erften Erbbefig berufen follen, 
. 3) Es fcheint, als fey unter der Delehnung 
blos eine Verpfaͤndung etlicher Stiftsgüter 


e zu verftehen, welches auch die Folge einigers 
maaßen vermuthen läßt, 


Di ei . 
eh 0 ER 


nn ee 
— ————— 





u A —e cos 
jan R. auf Thuren *) und Gerben in Bieß 
ma e mit Anne Tiefenhaufen von Berfobit, 
zaͤhlt. Deſſen Sohn Johann R. Erbherr 
uf Appufen und Cauren **) harte Brigitta 
. Buttlar, die Tochter Magnus B. Erbherrn 
— "zur: Gemahlin. Deſſen Sohn 
GeinriyR. des Herzogs Magnus Rath in Pil 

y wen, Eröperr auf Appufen, war vermähle mit 
Buttlar, einer Tochter von ‚Her: 

mann 8. Erbherrn auf Kruthen, Creugburg 

u. a. m. u —— Hahn and dem Haus 










Sohn Zermann R. Erbherr 
"au nf; berät fih 1588 mie Elifaberh 
von der Brüggen, und fiarb 1631. Seine 
- Kinder waten: 1) Barthold R. Erbherr auf 
Appufen, hatte erſt Brigitta Rorff, dann Theos 
dora Bandemer, zur Gemahlin; 2) Hermann 
Rı röimich + kalſerlicher Rittmeiſter, ſtarb im 
in; » mie R. blieb im Neländiihen 


i 









Senders; Erbherrn auf Thoms⸗ 
R vermaͤhlt mit Uladislaus 
— * 7) — vermäßle 

„ni 


J en * i Landt A d kei 
5 * an ro e findet man kein 
| ot“ ſoiches Sur. 
#8) San pilt * Kreis möchte onen ein‘ 
Gut — Namens ſeyn . 
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inte George von Ungern. — Hermann R. des 
Barıhold Sohn, Erbherr anf Appufen, . vers 
maͤhlte ſich 1622 mit Catharina von. Saden, 
Tochter des Dionyſius von S. ——— auf 
Calwen und Zelloden. 

Der vorher namhaft gemachte — RX 
des Herzog Magnus Rath, hatte einen Brus 
der Carl Reder koͤniglicher Lieutenant, und 1573 
geboren war. Er ſtarb 1646. Seine Gemabs 
linnen waren: 1) Wiagdalena-von Wianteufel 
genannt Szöge, eine Tochter des kurlaͤndiſchen 
Stiftsvogts Carl. M. genannt Sz. Mit ihr 
zeugte er einen Sohn und eine: Tochter. 2) Anng 
von Treyden, eine Tochter des Roͤttger von 
T. Erbherrn auf Dſerwen, aus welcher Ehe. g 
Söhne und 6 Töchter gezeuge wurden. Ber 
muthlich war diefer ein Ahnherr des hernach fob 
genen ehemaligen ruffıib.szarifben Generals 
von der Gavallerie und Ritters des St. Andreads 
Ordens. 

Die. zwote Abnentafel faͤngt an mit Herz 
mann Rönne aus Piefland *); er hatte Doro⸗ 
thea Uexkuͤll zur Gemablin. Sein Sohn Jo⸗ 


hann RB. Erbherr auf Drogen, vermaͤhlt mit 


Catha⸗ 


* Er he mit dem — Roͤnne erſten 
Erbheren auf Een | in einem Zeitalter 
gelebt zu haben, > 























Earl? AR * POS, vermaͤhlt mit 
nna von Dorthefen. Deflen Sohn George 
auf‘ Scharcken und Dahmen, vers 


—* — vermaͤhlt 1629 J Clara 
teinre ch / aus dem Haufe Iwanden. Seine 
nder | aren: 1) Ernſt R. Erbherr auf Schars 
u Dahmen, vermaͤhlt 1653 mit Louiſa 

Charlotta von Wiedem. Sein Sohn war Ger⸗ 
=; ‚ Erbherr auf Scharcken, vermaͤhlt mit 
Blomberg. Deffen einziger Sohn 
Ernſt R. war Dberhauptmann zu 
burg, vermähle mit Gerdruta von Vieting⸗ 
vr Diefer — * einzige Tochter 


* BE R. ı * ai mit ep * vieting⸗ 


oherr aufgarpeln, batte Sufanns Dorothea 
Nolde, aus dem Haufe Wirgen, zur Gemablin, 
—— Seine, Kinder waren: Carl 
Ernſt 
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Ernſt R. Erbherr auf Groß Ploͤhn, welcher 1712 
geboren war, and 1779 ohne männliche Erben 
fiard; Und Johann Sriedrih R. ehemald Erb⸗ 
herr auf KleimPlöhn, geboren 1718 ; feine imote 
Gemahlin war Eleonora Charlotta von Sullſ⸗ 
fen, aus dem Haufe Petendorf. Deſſen einzigen 
Sohn Gotthard Carl R. geboren 1749, vers 
maͤhlte ſich 1777 mit Anna Sophia Hedwig 
von Zuͤllſſem, einer Tochter des Gotthard 
Chriſtoph von 5. Erbherrn auf Petendorf und 
Ballgalln, und der Dorothea Eliſabeth von der 
Bruͤggen, aus dem Hauſe Rinſeln. 


Die in Kurland befindlichen Freyherrn von 
Roͤnne ſtammen ab von Carl Ewald Frepherrn 
von Roͤnne, der ein geborner Kurlaͤnder war; 
erſt in ſchwediſche, dann in hollaͤndiſche, darauf in 
polniſche, endlich in ruſſiſche Dienſte trat; nach der 
Schlacht bey Pultawa 1709 ruffiich s zartſcher Ges 
neral von der Eavallerie wurde; und nach der 
Einnahme von Brahplom 1711 den Et. Andreads 


Orden erhielt 9. Sein Sohn Larl Johann 
Ernſt Brepberr von R. Erbherr auf Pubren 


und Wenfan, ſtarb ald Hauptmann von Windau; 
feine 


2) Bauben meldet, er fey 1717 an Gift, den 
ihm die. Juden beybrachten, zu Brody geftorbem 










i huß aus dem Haufe GroßsBerr 
—— Deſſen Sohn Guſtav 
‚ötephert von. R.war 1783 Deyutiraer 

* ie Candau ud Windau bey der 
Eopmiflton zwiſchen Def and ·Kerlac 


Zu de — Zheis (gehört. Gas 
ft von Bönme ,.. Erbherr quf Sterihof 
und Boflenberg, ruſſiſch · kaiſerlicher Generallien⸗ 
Er des Gt, Georgen⸗- Didens 
jeitsen Klaſſe. eine zwote Gemahlin 

Xa Maria von Lilienfeld, eine Tochter 

rklichen geheimen Pegasionszarhe., ‚Imcob 
zeinrich von -£. Erbheriu anf. Neu Dberpads 
few. und der, Chrifting won gick. Er 
1786, "und. binserlies aus beiden Een 4 
und 1 Tochter. — Nach Anzeige dei Betr 
die Vawilie einen Strom im rothen 
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Kurland;; zulezt auch in Dännemarf ausgebrettet 
Hat. unter andern werden dngefüher: Dietrich 
von Roͤnne, welcher ſich um dad Jahr 1450 
hervorthat; Ulrich Detley von R. welcher 1731 
Holgerichts · Aſſeſſor von der Ritterſchaft Verden 
wurde, Claus von Ra. welcher der Krone Däns 
nemart ald Capitain diente, und dort ſeln Ger 


(ſlecht fortpflangte, u. a. ui. 


>. Me 111.Bothkirch. 


Dieſes alte Geſchlecht ſtammt her aus dem 
Fuͤrſtenthum Pignig in Schleſien, vom Haufe 
Rothkirch; mo fich verſchiedene von demfelbe 
bey einem Elnfall der Tatarn, in einer Feld⸗ 
ſchlacht 1241 tapfer- füllen verhalten Habeih 
(Stjernmanm Matt. ©. 290.) — 

Hans Rothkirch, zu Roͤdeberg und RAS 
wurde 1624 Rittmeifler bey dem oſtgothſchen 
Regiment; 1628 Oberſilleutenant; 1630 Oben 
fier; 1633 Stallmeifter; 1634 auf dem Ritter 
Haus zu Stockholm unter Rr. 175 Introduchrt 5 
1640 Pandshanptmann von Güdermanniand, 
bis 1648; und flarb 1660. Kür feine langen 
treuen Dienfte erhielt er 1652 von der Königin 
eine jährliche Penfion von 1000 Reichsthalern 
Seine erſte Gemahlin war Klifaberh Manteu⸗ 
fel; die zwote Margaretha Oxehufvud. Get 
ir a TE Vater 


— 

























zev. abgeſchnittene golden ges 
ſchwarz ———— *) im golden 
geld; ‚aus dem gefrönten adelichen Tur— 
m wächſt ein wiederholter Kopf bis an. 
je Herder; die Helmdecken find durchaus, 
arg und golden. — Jm weigelfhen Wapen, 
1 36.1af. 52) ſteht eben daſſelbe Wapen, 
den ſcieſiſchen; mur find daſelbſt die 
fen’ ganz golden, aber Die Adlerskoͤpfe 
gewandt ***), 
— 2 11ER BERN. 2 


[ Ann Mitt. ©.’290; und deffen 
| S VII; aud bei — 
4 aller Oberſtatthalter u. ſ. w. S 
“= dem weigelfehen 3344 ſind es 
F l pfe; im ſchwediſchen hingegen ſehen 
ſo * Au da fie kurze unges 
F „amd. einen roth tingirien 
en * wie Auerhäne.. Doch mag 
Dies wohl ein Verſehen des Rupferftechers feun. 
Dergleichen Fehler in Voritellung der gu 
* Br Wapenfiguren, werden in d 
eg 9 Be “ den —* * 
„sowie ſchon Wapenverſtaͤndige bemerkt 
— oft angetroſfen — 
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Die von Rothkirch oder Roßfirch find auch 


preußiſche von Adel (nach dem 2 Sem: des ers. 


läuterten Preußens.) 
Nach der Marrifel von 1745, ſteht die 


milie in der Reihe dererjenigen, welche zur ſchwe⸗ 


difchen Regierungszeit in oder: nach d. J. 1693 
das lieflaͤndiſche Indigenat durch . — 
erlangt haben *).“ + ©’ x 

Su Gauhens Melbiterie. (1%. ©. — 
werden verſchiedene aus dieſer Familie namhaft 
gemacht, z. B. Johann Rothkirch welcher 
nach der vorher erwähnten Schlacht 124r, ‚dab; 
Geſchlecht fortpflangte ; Heinrich von. welcher 
1593 Dberfter war, u.a. m: Damald hat fidy: 
die Familie in etliche Häufer, ald Panıhen, Wolfs⸗ 
dorf, Schwendfeld u. f. we vertheilt. Wenzel Re: 
weicher Gouverneur zu Anderfchan in Seeland 
war, hat ſich durch Heirath 1633 in Daͤnnemark 
Hefigtich gemacht, auch 3 Soͤhne und 6 Töchter 


hinterlaſſen; es find aber von ihm dors feine 


Ras 


s Vielleicht fehon früher; nur mag fich die Fas 
milie mit ihren Beweiſen verfpätet haben, 
weil man fie in der Marrifel von 1742 noch 
nicht findet. Eben fo feheint es auch andern 
gegangen zu feyn, melde zur ſchwediſchen 
Zeit bereits geadelt und erblich beſitzlich mas 
ren, äber gleichwohl in die ruſſiſche Order 
ſchungs zeit geſezt wurden. 


Gkommen mehr vorhanden. CVielleicht HE 
ite in Schweden introducitte 
— fir, einer von deſſen männlichen 
chtommen geweſen.) Einer ſoll ſich im zojaͤh ⸗ 

Rrie 9. in Schweden ——— auch 





















Mr TR ‚Güldenboff, Baron. ' 
| rt Der ‚Stammvater dieſes freyherrlichen Ges 
Achlechis hieß Balthaſar Thiel, geboren zu Halle 
A 25ften März 1625. Er kam nach 
Deden, und wurde 1645 Rammerfehreiber 
vie ol glum, 1647 Raffirer bey der Ges 
Fandfpaft die nach Mostom ging, 1648 Actua⸗ 
Aus im Rrtegscolegtum ; 1050 Artilletie Buche. 
ler 659 Kriegs Kammerier bey der Armee, 
zaigid Zedwig Eleonora Hauptmann 
ſes und Lehns zu Wadſtena; dann am 
te 1662 mit dem Namen Guͤldenhoff 
eit, doch nicht in dieſer Würde introducitt; 
worauf er ih Herr auf Malmmwick, kLindeholm, 
free Hernach wurde er 
dann 1683 Landshauptmann über 
and; endlich am 24ſten Der. 1687 in 
en Brepherenfland erhoben/ und 
D43 1689 
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1689 Unter Nr. 84 auf dem Ritterhauſe introdu⸗ 


cirt. Er farb am 4ten März 1689 zu Stock⸗ 


Holm. : Seine erfle Gemahlin Wendela Dälens 
tin, war nicht von Adel; die zwose aber Chris 
ſtina von der Linde, eine. Tochter des Hofges 
richts Affeſſors Frepherrn Jacob von der Linde, 
auf kindebbrg. ( Stjernmann Verzeichniß * 

185 u. f. und Matrik. ©. 124) 
Das bepder Robilitirung — — 


iſt ein quadrirter Schild; im iſten und ten ' 
Quartter, 5 ind Andreaskreu geſezte fünfftrabs 
Agte goldene Sterne ) im blauen; im 2ten und 


Zten, 3 quer fließende Stroͤme im goldenen Feld. 
— Daß freyberriihe Wapen ift wieder gefpalten 
und getheilt: im. ıflen- und ten Viercheil, g 


ſchraͤgrechts gefezte brennendegoldene Granaten, 
wwiſchen 2 fchrägrechtd fließenden trömen; im 


‚blauen; im 3ten und 4ten, zween fenerfpeiende 
‚Berge, Im filbernen Feld. . Das’ obige Geſchlechts⸗ 
awapen macht das Herafchildchen aus. Der 


Saddild iſt mit einer Freyherrnkrone gejiert,. "und 


mit.2:gegen einander ſtehenden Turnierhelmen 
beſezt; auf dem rechten. bricht ein goldener ges 
#rönser Loͤwe ‚mit einer wiederholten Granade 
Die Sterne fehen zwar ſilb f 
De fie vielleicht golden ** — 
















BR Commiſſion von dem 
\ Bebgen und Fehſen angegeben... Ihr 
Befig wuß, weun fie, nit ets 
gehört, welche ſich zeitig zu, legiti⸗ 
Häumt Haben, erſt nah dem Jahr 
jefegt werden... — Die Bamilie, des 1786 
efizt Koddiack; und der. Major, Baron, 
on Gülden! 50 Bas Einmrä 
Lie N or ea lud wird es 
Me, 113. on nn. 


es pater dieſer adelichen, Bamilie 
8 —* der nachher unter-dem 
Namen Cronmann,' ald ſwediſcher Kriegs 
 Gommiffaix if, geadelt worden *). .. Noch vor 
— tauſt⸗ er 1642 azu Hamburg 


a; „2r4 — * gr 
: an oben, Sisto 


3 *2 u 6 





- a . 
. Pr 4 
— J 


die j — — 
Don” bem vbekannten Johann Adled·Salblus 
nächherigen: ſchwediſchen Reichſsrath und Kreis 
Seren, dad Gut Allatzkiwwi und Kockara *); auf 
welchem Häufeherftamarend'fich die Faminkir4% 
Bey der Mätritel,Comnitfflon angegeben hat: fie 
iſt in der Matrikel unter den zur ſchwediſchen 
Regierungszeit recipirten/ die lezte **). 9..& 
gn Stjernmanns Adels matrikel fiarel man 
keine Nachricht, dag und wann fie it zeadelt 
worden; Woher nn) 
ei Cronmann, Goneralabjutant, er⸗ 
hielt amn 13ten Aug. isss einen offenen Brief 
„dom Roͤnig Carl NT, daß er mit? feine 
„Brudern,“ weil ſie adelichen Standes wärenz 
immateſculirt werden folte. * :Zufölge deſſen finde 
site In eben dem Fahr unter Nri- 748 auf · dem⸗ 
ſtockholmſchen Nitteihaus mroducirt worden 
». ⸗ Sn eben demſelben Jahr wurde er Oberſt⸗ 
nit, ie⏑ „DI DI lieute⸗ 
2) Beide find ſchon lauaſi durch Vertauf im ans 
dern Händen)’: Meines Wiſſens befizt die 
AeFoamilie jezt Erin Erbgut in Liefland, und iſt 
ng ode, am Erlöfchen. , Be 
e Zat die Famtlie [hum’1642 einen Erbbefik in’ 


tous gtebt,vor dem Jahr 10608 den Adeiftand, erlangt 
hat; fo ift offenbar, daß felbige nicht an ihrer 

„ gehörigen Stelle fiehet. VBermurhlich Hat fie 

Poedetab ſaumt, ſich dep Cer Matriteh Commifften 
zu gehoͤrtger Zeit zu melden⸗ = ni £ 


— 67 


Aleutenant bey der Cavallerie, * dem zoſten 
Fe. Angefaridter: nach Rußland. — — 
in Lieflandn asn. geftorben 16... 
Soͤhne des BrieadıCommiffärd Fang — 
5 aͤltern, auf Allatzkiwwi, — ie * 
* a) Hall EFT 

; ‚Einer von den Brüdern: dei. Fritz de 
— Doachim Cſchwediſcher Oberſter 


und Commendant in Nenmuͤnde, vermaͤhlt mit 


Quuetta Macklier, einer Tochterided Burggra⸗ 
fen in Goͤteborg Gans AT. — Deſſen Sohn 
Johann C. geboren am 2ten Rod. 1662 zu Una⸗ 
nitz i Ingermanland, war 1727 Generallieuter 
Nat: von der “Infanterie, und Oberſter des Cro⸗ 
neberg Regiments; er wurde am aten Aug. eben 
deffelben Jahrs Zrepberr, und unter Nr. 193 
auf dem ſtockholmſchen Ritterhaus introducire; 
dann am 14ten Aug. eben d. J. Landshauptmann 
über Matmöhnd Lehn, und Ddercommendant 
aller Beftungen: in Schonen. Er fchried fich 
Brepher auf Allatzkiwwi; und flarb am 26flen 
al. 1737. unvermaͤhlt; wit ihm erloſch alfo der 
a ige en en. S.180) 
FI » ER) 112 r Eine 
my. — Matr. S. 579. — Ob bie 
3 lezten Guͤternamen richtig angegeben ſind, 
si. wei ich nicht. Sie mögen wohl in Inger⸗ 
gu..manland liegen, — Man fehe aud) Bades 
bufd) Jahrb. bey d. 3, 1648 m 287. 
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Eine von ſeinen Schweſtern, Anna Catharina 


C. war an den Capitain Hans Chriſtopher von 
Rohr in Ingermanland, vermaͤhlt.  (Stiemms 


mann ebend. ©. 613) 
Yoilhelm Eronmann war ſchwediſcher Oberſt⸗ 
lieutenant, und blieb 1656 unter Riga in einem 


Scharmuͤtzel wider die Ruffen ( Gadebuſch Jahrb. 


bey eben d. JS. 446); vermuthlich war er ein 
Bruder des obigen Fritz Cronmann. 

or Familienwapen iſt mad dem — 
ſchen Wapenbuch: Ein auf einer gruͤnen Anhoͤhe 
ſtehender Kranich, natuͤrlicher Farbe nach, der 
einen runden Stein empor. Hält: im blauen 


Feld. Der Helm iſt mit eimeni fliber und blau 


gewundenen Bauſch belegt , aus weichem cin ge, 
barnifchter Mann hervor waͤchſt, der.beide Arme“ 
empor hebend, eine Krone uͤber ſich hält; deſſen 
rechter Arm, linke Seite und rechtes Bein ſil⸗ 


bern; der linke Arm, die rechte Seite und der: 


linke Schenfel blau find. Die: Helmderten find: 
blau und filbern. — Das frepherrliche iſt quas 
drirt, mit einer Freyherrnkrone bedeckt, und mit 
a golden gefrönten Turnierhelmen beſezt; ſteht 
übrigehd unter einem blau und rohen Wapens 

mantel, 


*) Mielleicht follen der Kranich und der Stein 
filbeen ſeyn; aber das ik * deuilich genug 
ausgedrädt. . 


- 






den * ef ſchen Reine, 
it bis 9 incluf. in die lleflandiſ 
ddelsmatikel, als recipitte md 
due vn wörten, —— 










en am fig: berreiehe aftadeliche 
5 ande find ehemals in Schweden 
uch einige davon auf dem Riterhan 


je 2 Kr. 114 Scheremetew. 
a Petrowitſch — 
amali ruffiſch / zariſcher Geldmarfhall, 
erneut von Siefland, und Ritter des 


dend, A fit 171% uedfk feiner 
* Nach⸗ 













ar TE mugz 


ad fer Klaffe find auch etliche ii, 
denen.man nicht weis daß fie wären geas 
It worden; e wurden unmittelbar in die 

eflär iſche 2* verzeichnet, weil etwa 
ihre Aemter und Beſitze fie dazu qualificirten. 


* 





| 
# F 





— * 





a, — — — 
—— 
CHE 








nm 
ie 
7 
PH 


— 


pö ge 


—TX 


va 


620 — 


Nachkommenſchaft zum lieflaͤndiſchen Abdel zu 
rechnen: — Zu dieſer anſehnlichen ruſſiſchen Fa⸗ 
milie, welche in der Matrikel Scheremetow heißt, 
aber eigentlich Scheremetjew muß ausgeſprochen 
werden, gehört auch der General en Chef, Ober⸗ 
kammerherr und. Ritter. verfchiedener Orden, 
Graf Deter Schyeremetew, welcher in Liefland 
Die Güter Pebals, Orrishof, Neuhof, Zapers⸗ 
hof, Hafelau und Hljamois befit, x 


Dr. 115. Gollofkin (oder: GSolowtin. ) 


Der Graf Gabriel (oder Bawrilla Iwa⸗ 
nowitſch) Gollofkin, (eigentlich Golowki 
damaliger rufſiſch Rariſcher Vicecanzler, iſt 
izt zum lleflaͤndiſchen Adel zu cechnen. — Der 
jegige Eaiferliche Kammerjunfer Braf' Iurja 
Alekſandrowitſch — in vermuthiich 
fein Enkel ). 5. 


16. Schaffirow (oder ſShherom ) 


Der Baron Peter Schaffirow, welcher 1709 
ruſſiſch / zariſ er Bicecanʒler wurde, iſt ſeit 1711 
zum lieandiſcheu Adel zu reinen. = Die Ba 
milie gehöre zum N) ichen Adel. 





Nr. 117. 


*) Daß die Familie zum ruſſiſchen Adel gehoͤre, 
zeigen ſchon die — Nawen. 





* * Mare, aus 0% Safe ” 
Sehyershof. 

—* ſie oft, doch auch a, 

ad. die lezte ap Fang. 










m a — ſo muß man daraus fehliefs 

#2 ganz verfchtedene Bamilien dadurch 

Jezt hält man fie für eine 

€, und beide ſehen fich num ſelbſt als anver⸗ 

wandt an; aber nad einer mündlich erhaltenem 

achricht / follen fie uripränglich keinen gemeins; 

lien Stamm haben, fondern die eine ein 

mid Brummer, die andere Bruͤmmer beifs 

ji und obgleich beide in ihrem Wapenſchild 3; 

‚führen, fo fol doch der Unterſchied darin 

1, dap das Haus Severähof zu welchem 

jr mc Merjama und Reſtfer gehören 

ein ſchwarzes Feld, und darin unten’2 Glocken, 

\ und darüber eine bat; dahingegen das Haus 

Warrang ein blaues Feld, und in felbigem oben. 
— —— unten nur eine führt. 

In der Matrifel von 1742 ſteht bey Kane, 

Ba pt Ai notoriſch, nebſt der Ers, 

Klärung, 
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Flärung, daß fie feit 1711 zum Hefländifchen Adel 
zu rechnen find. Aus leztern würde folgen, daß 
fie erſt 1711 in Biefland erbliche Befige erlangt 
haben, welches kaum wahrſcheinlich it. — In 
Anſehung ihred notorifchen. Adeld, ergiebt fi 
aus dem nquifitiond + Protokoll der revalſchen 
Nitterſchaft vom sten Febr. 1745 und 3ten Jul 
1752, daß beide Häufer, zu denen noch Merjama, 
Heivemeg, Nyby und Reſtfer ſich angaben, ihren 
Adel aus den fehwedifchen Renierungszeiten ers 
wieſen haben. Doch fchweigen die ſchwediſchen 
Marrikeln von ihrer Nobilttirung, und vermuthe 
lich mit Recht, denn Gauhen (Adeld:Feric. 2 The, 
©. 1402) meldet, daß diefe Familie alt, im Her⸗ 
zogthum Holftein anfehnlich, und aus dem Ke⸗ 
dDingerland im Herzogtbum Bremen dabin. gekom⸗ 
men fep: wobep er fih auf Mushards Zeugniß 
beruft. 


In Schweden ſind 2 aus Blef und Ebſtland 


fftammende Zweige naturaliſirt worden, nemlichs 


Johann Magnus Brummer, wurde 1717) 
Doerfilieutenant der fchmebdifchen Adels fahne ʒ 
1723 in Schweden naturaliſirt, auch in eben 
dem Jahr unter Nr. 1772 introducirt; 1730 Obet⸗ 
ſter und Commendant zu Warberg. Er war mit 
Catharina Eliſabeth Bauck keiſer vermaͤhlt, und 

| ſtarb 


— 





\ 


m —— 623 i 
ffarb 735. ı Sein Vater war der Maior bey. 


derstiefländifchen Adeldfahne Seinrich Wolmar 
3. weldyer ſich 6 mahl vermähie Hat. (Stjerns 
mann, Matti: S. 1379.) — Gein Wapen if 
nach dem fchroedifchen Wapenbuch: drey filberne 


GSlocken, mit dergteichen Kiöppeln, im goldenen ' 


Feld. Der Schild iſt mit, einem adeliden Zur 
nierhelm befezt, auf welchem ein von gold, blau 
amd filber gewundener Wulſt liege, den eine wier 
derholte Glocke, zwiſchen einem goldenen Fluge *) 
siert. Die Helmdecken find blau, und abwech⸗ 
felnd mit Gold und Silber unterichlagen. 
Auch folgende beide Söhne des Majord vom 


Leibregiment zu Pierde, Otto Johann Brum⸗ 


mer, : und feiner Gemahlin Anna Margaretha 
Duͤcker, wurden am ı4ten Jun. 1731 in Schwe⸗ 
Ben naturalifiet, auch in eben dem Fahr unter 

Mr. 1855. introducirt; nemlich: 1) Berende 
Wilhelm 3. geboren in Biefland; wurde 1719 
zum. Oberſtlieutenant der ehſtlaͤndiſchen Adels⸗ 
fahne ernannt; und erhielt 1721 eine Compagnie 
bey: der ſchwediſchen Adeldfahne. Seine erjie 
Gemahlin war Licilia Mormann; die zmote 
Maris Nacrey Witwe des Oberſtlieutenants 
nn *5* Magnus 
— *) | Die Tinktur des Fluges iſt nicht deutlich ges 
“ug ausgedruͤckt worden; vielleicht fol der 
ne Sing flbern ſeyn. 


i 
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Magnus Roos - 2) Johann wolmat B 
geboren zu Walkuͤll in Ehſtiand den 17ten Gepts 
1698; wurde 1747 Major bey dem weſtgothſchen 
Regiment zu Pferde, umd 1748 Ritter des 
Schwerdtordens. (Stjernmann Matr. S. 1455 
u. f.) — In ihrem Wapen find die Glocken und 
Kloͤppel blau; der Flug ſilbern; die Helmdek⸗ 
ken durchgehends mit Gold unterſchlagen: va 
übrige gleicht dem vorhergehenden 

Graf Otto Friedrich von Brummer, ein 
Bruder der beiden gleich vorhergehenden, gebos 
zen zu Waifül 16905 war holſtein gottorpiſcher 
(oder großfürfticher) Oberhofmarſchall und Kam⸗ 
merherr, wie auch Ritter ded Et. Andreasi 
BleranderMemäfl und: des Gt: AnnenDrdends 
Er begleitete den Herzog: Carl Peter. Ulrich 
als ruſſiſchen Shronfolger 1742 nach St. Peters⸗ 


vburg, ward daſelbſt deſſen Oberhofmarſchall; 


hekam ein. Geſchenk von. 7000, und nach feiner 
Zur uͤckkunft im Jahr 1746 eine jaͤhrliche Penſion 
von 3500 Rubeln. Er hat den Grafenſtand auf 
ſich und fein Haus gebracht, und ſtarb zu Wild 
mar am 13ten März 1752. (Stjernmann ebend, 
— 2.3. ©. 1402) 4 
Nach dem weigelſchen Wapenbuck (a Suppies 
ment Taf. 7) iſt das graͤflich Bruͤmmerſche Bas 
pen: Ein quadrirter Schild; im ıflen Quartier, 
i . ein 
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ein halber, aus dem linken Seitenrande bervor⸗ 
Eommender golden gekroͤnter ſchwarzer Adler⸗ 
im goldenen; im 2ten, ein blaues Andreaskreuz, 
auf welchem der Apoftel Andreas gekreuziget zu 
ſehen ift, im fübernen ; im zten, ein in 2 Theile . 
| zerſchnittenes ſilbernes Neffelblat, mit einem das 
zwiſchen gefezten filbernen Nagel, im rothen; im 
en, ein golben-gefrönter Röre, im blauen Bel. 
| Zum Mittelſchild iſt das Famtlienwapen genom⸗ 
mem, doch mit dem Unterſchied, daß die Glocken 
ſchwarz, die Klöppel aber filbern find, im golder 
"men ed. Der Schild iſt mit einer gräflichen 
Krone bedeckt, und mit 3 golden gefrönten Turs 
nierhelmen befezt: den mitteliten ziert eine wies 
derholte Glocke, zwifchen einem ſchwarzen Flug; 
auf dem rechten und linken Helm fchauen 2 ges 
gen ‚einander gekebrte, mit einer Eaiferlichen 
Stone gefrönte ſchwarze Adler, mit offenen 
Sasabel, hervor. Die Helmdecken find rechter 
nn und golden, linfer Hand aber blau 





f er giest auch ein oberſaͤchſiſches Geſchlecht 
von Brummer, welches in feinem Wapen eis 
‚nen zum Raube geſchickten ſchwarzen Bären, 
mit einer fiibernen Hellebarde, im goldenen Feld, 
und auf dem gekroͤuten Helm einen wiederholten 

asteg, Korte RE Bären 
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Bären, zwiſchen einem ſchworzen Flug hervor 
wachſend / fuͤhrt. (Weigel Wapenb. 5 Th. Taf. 
143, unter den meißniſchen adelichen.) 

Der Generalmajor M. W. von Brummer 
iſt Erbherr auf Ohſelshof und Lamsdorfshof in 
Liefland. 


Nr. 119. Brevern. 


Der Stammpater dieſer adelichen, in Lief⸗ 
und Ehſtland verbreiteten, Familie iſt Hermann 
Brevern, geboren zu Riga am 2often Jul. 1663. 
Er wurde ald Bepliger im rigiſchen Kandgericht 
am sten Oct. 1694 geadelt; 1711 Viceptaͤſident 
des lieflaͤndiſchen Hofgerichts, und 1717 zugleich 
Vicepraͤſident des Reichs » Jufliscollegiums zu 
Et. Petersburg. Daſelbſt farb er am zten Jul, 
1721. Geine Gemahlin war Latharina vom 
Reutern. Gein Bater Johann Brever, ger 
boren zu Eisleben am ııten März 1616, mar 
Föntglicher Guperintendent zu Riga, hatte fich 
mit Sopbia von Dunten vermählt, und ſiarb 
zu Riga am 12ten May 1700 *). 


Nach 


*) Gadebuſch Abhandl. von livlaͤnd. Geſchicht⸗ 
ſchreibern ©, 161u. f. und deſſen livl. Dis 
blioth. a Th. ©, 114 U. f. 
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Nah Anzeige der. Marrifel von 1742, iſt 
dieſe Familie ſeit 1721 zum lieflandiſchen Adel 
zu rethnen. 
In Ebſtland befijt fie viele Guͤter; unter 
andern iſt der Oberlandgerichts Aſſeſſor ers 
mann Chriſtopher von Brevern, Erbherr auf 
Kedder, Mund Kofſſas; der Kreisrichter Pe⸗ 
ter von B 
marſchall Johann von Brevern, Erbherr auf 
Konfer; Ludwig von Brevern, Erbherr auf 
Jattcowal; die Etatsraͤthin von Brevern, 
‚Exbfrau cc Maart. 


Hr. 120. Jaguſchinski; *9 


Der ehemalige General; Procureut [CI 
Bawel Jaguſchinski, iſt nach der Matrikel von 
1742 (in welcher er ganz unrichtig Jagoſiusky 
genannt wird,) felt 1723 zum lieflaͤndiſchen Adel 
ju rechnen. Er flarb zu Ausgange des Jabı$ 
2737. — Sein Sohn Sergei Pawlowitſch 
Graf Jaguſchinski den man auch Jaguſchins⸗ 
koi geſchrieben finder.) ruſſiſch kaiſetuicher Gene ⸗ 
rallientenant, wirklicher Kammerhetr, und Rit⸗ 
ter des St. Annen ⸗Ordens, iſt etwa 1789 oder 
179 geſtorben. — Die Fame — zum ruſ· 
pre udel. 


a Meine 
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n, Erdherr auf Roll; der Kreide 
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Dr. 121. Üftermann. 


Heinrich Johann Sriedrich Graf von Ofters 
mann, wurde ald ruſſiſch⸗kaiſerlicher Gehetners 
zath, 1723 da er noch Frepherr war, in die 
Hefländifche Meatrifel aufgenommen. Am ıften 
San. 1727 erhielt er den Et. Anhzead » Orden, 


and am zuften Jun. ebem deffeib hrs wurde - 


Ser als Reichs: Bicecanjler in den ruffiihen Gras 
fenftand erhoben *); endlih am 22jten Nov. 1740 
General Ydmiral. Bein bald daranf erfolgter 
Unfall, fein zu Bereiowa 1747 erfolgter Todr 
und die übrigend Lebensumſtaͤnde diefes in der 


ruſſiſchen Geichichte merfwürdigen Mannes, find 


aus mehrern vorhandenen Schriften bekannt. 
Sein Geburtsort iſt die Stadt Borkum in der 
Graffchaft Marek, mo fein Vater Johann Con⸗ 
rad Öftermann Prediger war. (Gadebuſch 
Jahrb. bey d. I. 1727 ©. 319 u. f) — Eeine 
Soͤhne find: 
1) Johann Brafpon Oſtermann *) Reichs. 
Bicecanzier, wirklicher Geheimerrath, Se 
nateur 
*) Diefer Zeitpunkt wird in der Lebensbefchreis 
bung des Fuͤrſten Menſchikow Leipz. 1774 
angegeben. Eine andre Machricht fagt die 
Erhebung fey am 28ften April 1728 geſchehen. 
** Im Ruſſiſchen wird fein Name Iwan 
Andrejewitſch Oſtermann genannt, * 
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nateur und Ritter des Gt. Anbreadsdes 
St. Äterander Newski⸗ ded St. Wladimir 
(von der erfien Klaſſe) und des St. Annen⸗ 
Orrcdens. 
2) Friedrich *) Graf von Oſtermann, wirt⸗ 
licher Geheimerrath, Senateur und Ritter 
des Gt. Alexander⸗Newski⸗Ordens. 
Nach der Matricula militar. Nobil. Cur- 
landiae von 1605 hat ein Johann — 
* Ounabursſchen gewohnt. 


Nr. 122. Laey; notoriſch. 


Peter Lacy, nachher roͤmiſcher Reichs⸗ 
Graf, wurde als ruſſiſch-kalſerlicher General 
lieutenant **) 1724 unter den lieflaͤndiſchen Adel 
aufgenommen. Er war am zoften Det. 1678 
geboren, und flarb am 43 April 1751 ald ruſſiſch⸗ 
Eaiferlicher Generalfeldmarſchall ***), Generals 

Rr3 gouver⸗ 


ein Vater hieß Heinrich, welches bey den 
uſſen immer Andreas heißt. 

x) Vermuthlich heißt er Friedrich. Im Ruſſu 
ſchen wird er Fedor genannt, welches ſowohl 
Friedrich als Theodor anzeigen kan, 

0) Bey der Belagerung von Riga 1710, wat 
er Oberfter. 

+ 79). Is ** 2136 wurde er Beneraltei 

miatſchal 


e 


* 


‘ 
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gouverneur von Liefland *), Mitter des Gt. 


Andteasdes Gt, Alerander ı Remstls und des 
polnischen weißen Adler⸗Ordens, Erbherr auf 
Groß: Roop, Caltzenau, Segewold, Paltemal, 
Kempenhof, Lindenhof und Dahlholm. Er vers 
mäblte fi ızı 1 mit Martha Pbilippina von 
Funck, welche am ısten Jul. 1685 geboren war, 
in ver erfien Ehe mit dem Oberſtlieutenant Gras 
fen von Froͤlich lebte, und am 22ſten Rov. 1759 


ſtarb, ihre Eltern waren der ſchwediſche Gent 


ralmajor und Bicegouvernenr in Riga Rembert 
Hund, Erbherr auf Loͤſer und Eckhof, und Selena 
Baroneſſe von Uexkuͤll Guͤldenbandt, aus dem 
Hauſe Padenorm. Gadebuſch Jahrb. bey d. 
er ou... 3 
Nach einer vorhandenen Stammtafel dleſes 
alten anſehnlichen Geſchlechts, ſind des General⸗ 
feldmarſchalls Uhnherrn **) folgende; Sein Bas 
ger, Peter de Lacy, vermählt mit Marie de 
Courtenap, aus der Grafichaft Limmerick; fein 
Großvater, Joannes de Zacy, verräblt mit 
Johanna de Mackbneri; fein ‚ Yeltervater, 
Yo j Jacob 
+ Im Jahr 1740 erhielt er dieſe Stelle, und 
in eben dem Jahr den Neichsgrafenitand.. 
**) Die Namen fchreibe ich getreulich ab; ob⸗ 
gleich ein Paar darunter etwas zweifelhaft 


ſcheinen; aud) die übrigen nicht alle nach der 
rechten Mundart ausgedrüdt ind, 
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Jacob de Lacy, vermählt mir Helene Fitz Ges 
vald, Comteſſe Ae Desmond; fein Urältervater, 
Bobbert de Lacyr.de Bellingaris vermaͤhlt mit 
Marie Sig Gibbons de Rilmore; ſein Ueber⸗ 
nraͤltervater, Hugo de Kacy, Comte Meath⸗ 
Bice⸗Rop d' Irrlande. 


Me 123. Golowin ; notoriſch. 


Der Graf Golowin, auf Saguig, ward 
1726 unter ben lieflaͤndiſchen Adel aufgenommen, 
2Die Familie gehst zum ruſſiſchen Abel. 


Mr, 124. Wolff, Baron. 


Dieſe Bamille ſtammt urſoruͤnglich aus 
Schleſten, von wannen fie wegen ber Religlons⸗ 
Bedrüctungen fluͤchtete, und ſich in Narwa nie⸗ 


derlies, wo. fie theils den Handel trieb, theils 


Siadiaͤmter verwaltete; wie denn nach einer 
mundlich erhalsenge Familien ⸗ Nachricht, ein aus 
herſelben entſproſſener Dann im vorigen Jahra 
hundert fih als Raths ⸗ Secretaͤr große Achtung 
erworben, ed auch einmal durch feine Vorſtel⸗ 
lung ſo weit gebracht hat, daß ein durch koͤnigli⸗ 
hen Befehl zum Tod verurtheilter Bürger, nach⸗ 
dem die Sache von neuen unterſucht und er un⸗ 
fuldig befunden ward, ein fehr günftiged lies 
cheu erhleit; wodey der König dem Secretaͤr, 
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über deffen Dreiftigkeit er anfangs entruͤſtet zu 
fſepn fehlen, für feine Unterlegung dankte. *); 
Als die Bürger and Narwa im Jahr 1705 nad 
Rußland mandern mußten, - betraf eben. daß 
Schickſal an die Familie Wolff; nur ein Sohn 
Namens Sigmund Adam, warddavon befreiet; 
denn der Fuͤrſt Mentſchikow erwaͤhlte ihn zum 
Hofmeiſter fuͤr ſeine Kinder. Doch blieb er hier 
nicht lange, indem der Kaiſer Peter J ihn in ſeine 
Dienſte nahm, und ihn zu ſeinem Secretaͤr machte 
auch zu Bezeigung ſeiner Gnade die nach Rußland 
abgefuͤhrten Anverwandten von dort zurück brin⸗ 
gen ließ **). Hier legte Wolff den Grund zu 
feinem Gluͤck. Er wurde -Vicepräfidene des 
Reichs⸗Juſtizcollegiums der liefeund ehſtlaͤndiſchen 
Rechts ſachen in St. Petersburg; auch als ſoicher 
3727 und 1729 in die lief; und — 

* e 





#) Einer ift Bürgermeifter M Narwa gewefen : 
vielleicht war es eben derfelbe Serretär, und 
entweder ‚der Vater oder der Großvater des 
nachher baronifirten von Wolff. 

+) Wolff Hatte den Wunſch feine Eltern und 
Anverwandten wieder zu fehen, geaͤuſſert; 

da nun der Katfer deren Ankunft erfuhr, ging 

er mit ihm fpazieren, führte ihn zu den ans 
kommenden Wagen, und machte ihn die übers 
rafchende Freude feine Eltern unvermuthet 
darin zu finden, erlaubte ihm auch 3 Tage 
‚AH mit ihnen zu vergnügen; dann holte er 
ihn ſelbſt wieder ab, ' 





F [um [u 


—— 633 
Adelsmatrikel aufgenommen. Die Kalferin Ca⸗ 
eharina I ſchenkte ihm fchon 1726 "die Güter 
Buftifer, Kurriſta, Kallikuͤll und Zappick in Liefr 
land. Darauf ward er nebft allen feinen. Nach⸗ 

Fommen im Jahr 1747 vom: Kaifer Franz in den 
- KeihsiPannierrund Frepherruſtand erhoben. In 
dem ihm ertheilten Frepherrn Dipfom wird am⸗ 
geführt, daß er von alt adelicher Herkunft, und 
aus Schlien ſtamme. Endlich‘ nahm er feinen 
Abſchied, und farb auf feinem Gut Luftifer am 
ııten Map 1752. Zweymal hatte: er fi vers 
mählt ;-feine zwote Gemahlin, eine geborne von 
Grünewald, lebt noch jezt. Er Hinterlied 4 
Söhne, davon der eine Ritterfihaftd : Gerretär, 
und Erbherr auf Men: Laigen, Reppekaln und 
Luxenhof war, aber vor mehrern Jahren ohne 
Leibeserben verflarb. + Die 3 übrigen Haben Kin 
der hinterlaffen; memlih U ) Sigmund Adam 
Frepherr von Wolff, Erbherr auf’ Kallikuͤll, 
Zappik und Wattram, war Vicepraͤſident im 
Hiefländifchen Hofgericht, ſtarb 1766, und hin 
serlied 2 noch lebende Söhne, davon der Ältere 
fuͤrſti. meinungſcher Stallmeiſter, der jüngere 
aber Kammerjunker und Erbherr von Neu⸗kaltzen 
u. ſ. w. iſt. 2) Carl Freyherr von Wolff, Erb⸗ 
Herr auf kuſtifer, SchloßWenden, und Jaſtre⸗ 
Dina in Ingermanland, mar rufſſiſch⸗kaiſerlicher 
853SGene⸗ 
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Generalmajor und Ritter des St. Annen⸗Ordens. 
Er vermaͤhlte ſich mit Maria Juliana von 
Gruͤnewald, und hinterlies bey feinen am 24ſten 
San. 1763 erfolgten Abſterben 4 Söhne und 3 
Toͤchter. Bon erſtern lebt nur noch einer, nem⸗ 
lich der Freyherr Jacob Johann von Wolff, 
weicher als Ingenieur kieutenant feinen Abſchied 
nahm, und eine geborne von Gerbel jur Ga 
mablin hat. 3) Griedrich Freyherr von Wolff, ' 
Erbherr auf kifſſina u. ſ. w. in Ingermanlaud 
und Kurriſta in Liefſland, und Mettapaͤh in Ehſt⸗ 
land; nahm als Major ſeinen Abſchied, vermaͤhlte 
ſich mit einer gebornen von Gruͤnewald *), 
und hinterlies bey feinem Tod, aufler 3 Töchtern 
einen Sohn, welcher wuͤrtenbergſcher Capitain 
und mit einer Tochter des Generals von Ger⸗ 
bel vermaͤhlt iſt, und auf ſeines Vaters Guͤtern 
‘in Ingermanland wohnt, 

Ihr Wapen, weiches man nd im weigels 
ſchen Wapenbucb (2 Supplement Zafel 7) findet, 
ik: Ein gevierter Schild; im rechten obern 
Quartier, ein. ſchwarzer gekrönter Adler, im 
goldenen; An finten obern , ein aus dem linken 

Sei⸗ 


*) Diefer und fein EEE hatten 
2 Schweftern zur Ehe; deren Stiefſchweſter, 
die vorher erwähnte zwote Gemahlin des Bas 
ters, nemlich des Stifters dieſes freyherrli⸗ 
chen Zweigs, war 
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J 
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Seitenrand aus einer Wolfe bervorgehen⸗ 
der geharniſchter Arm, mir einem fildernen 
Schwerdt, im blauen; im rechten untern, ein 
Bloßer Arm mis einem grünen Valmzweig im fils 
dernen ; im linken ungern ‚ein gleichichenflichten 


Röwarzer Triangelj im goldenen Feld, Im | 


ieteiſchild, ein fortſchreitender geauern Wolf 
Barärlicher: Farbe nach *), und 3.im Schildes 
Haupt neben einander geſezte ſilberne kilien, dm 


grimen Feld, Der Hauptſchild ift mie einer ren 


herrnkrone bedeckt und mit.2 golden gefrönten 
Surnierheimenibefent ;"der rechte ſtellt einefilberne 
. Bike; zwifchen- einem grünen Fiug, dar; deu 
unken ziert ein- Adler des erſten Quartiers. Die 
kurzen herabhaͤngenden Heimdecken And rechter 
Hand grün und. filbern, linker Hand. Ihmarg 
und golden; unter demfelben ſtehen als Schild⸗ 
. Halter 2 goldene koͤwen mir offenen Machen, roth 
vborgeſchlagener· Zunge, und doppelsen;is bie 
OGodhe gemandten Schwam , beide zuruͤck ſehend **)r 


E) m weigelſchen Wapenbuch wird der Wolf 
etwas unrichtig, nemlich weiß ‚oder fübern 


vorgeftellt. Im Frevherrm Diplom heißt er : 


ausdruͤcklich grau. Dafelbft wird auch gemel⸗ 
"I der, daß der Wolf nebſt den 3 Lilien, das 
alte Familienwapen fey. 
#*, Neben diefem Wapen fteht in Weigels Was 
penbuch noch ein anderes. der a 
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Der Stifter dieſer freyherrlichen Familie 
hatte 3 Brüder. Einer davon war in England 
naturaliſirt *) und englifcher Eonful in Peters⸗ 
burg. Da er vor mehrern Jahren unvermähle 
farb, fo verordnete er. zwar, daß einer von dem 
Söhnen feines mostomfehen Bruders, fein aus 
ſehnliches Vermögen ald Univerfalerbe befommen 
folte; doch hat er auch den frepherrlichen Zweig 
feines andern Bruders unterflügt, indem er für 
deſſelben Söhne große Landguͤter erbandelte, aber 
für den: vorgeſtreckten Kaufſchilling viele Jahre 
Hindurch:seine Zinfen nehm: — Der zweite Sru⸗ 
der war in Narwa, und hinterlied 3 Söhne, das 
von einer ſich in Liefland. befindet, nemlich dee 
Kreis gerichts » Geirerär ‚Sigismund Adolph 
von Wolff, Erbherr auf Kallenhof; die beiden 
andern haben:fih der Handlung gewidmet, und 
befinden ſich in Petersburg. — Der dritte Bru⸗ 
der trieb-die Handlung in Moskow, und hinters 
Ned 2 Söhne; einer davon iſt der vorder er⸗ 
waͤhnte liniverfalerbe, und hält ſich in England 

Br auf; 
von Wolff, welches dem befchriebenen ganz 
ähnlich fieht, nur har ed noch einen dritten 


Helm in der Mitten, auf weldem ein wies 
derholter Wolf mit offenem Rachen hervor⸗ 


waͤchſt. 
») Er ſoll engliſcher Baronet geweſen ſeyn. 


\ 
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auf; der zweite hingegen in Hamburg. — N 
einige von den Nachkommen der beiden beerbten 


Brüder, machen Gebrauch von ihrem Adelſtand, 


obgleich fie alle dazu berechtigt find, well das 
vorher angeführte Freyherrn Dipfom der ganzen 
Familie eine alte adeliche Herkunft beplegt. 


Mr. 125. Wulff, auf Serbigat. 


In der Matrikel von 1742, iſt diefe Familie. | 


ald 1704 geadelt, und 1727 in bie lieflaͤndiſche 
Kirterfchaft aufgenommen, verzeichnet worden. 
Vermuthlich um fie von andern, die einen gleichen 
Namen führen, zu unterſcheiden, wird ihr ers 
laugter erblicher Befis, nemlich dad But Serbir 
gal, dabep angeführt, felbiged befindet ſich auch 
noch in ihren Händen. Der jetzige Beſitzer iſt 
der Affeffor Bernhard Magnus von Wulff⸗ 
welcher zwo Schweftern, Töchter ded Dberfilieus‘ 
tenants von Raſchau, aus Jena, zu Gemab⸗ 
linnen gehabt hat. Sein Bruder iſt der noch 
jezt in ruſſiſch / £aiferlichen Dienſten befindliche Ars 
tillerie Generalmajor und Riner C. von Wulff, 
Erbherr auf Grundſal, welcher ſich mit einer ge⸗ 
bornen von Lowis oermaͤhlt hat. 

Iſrael von Wuiff, vermaͤhlt mit einer ges 


Bornen von Freymann, aus dem Haufe Rurfie, 


gerieth als ſchwediſcher Capitain in tuſſiſche Ges 
— laangen⸗ 
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Mensen, und ward nach, Kaſan gebracht, 


wo er eine Zeitlang. Blieb. Endlich machte ihn 
der Kaiſer Perer I zum Praͤſes im Juſtiztolle⸗ 
gium, mo er aber wegen Kraͤnklichkeit baid ſei⸗ 
nen Abſchied nehmen mußte. Bey feinem Tod 
binterlies er 6 Söhne, die ſaͤmtlich in Kriegs⸗ 
diente traten, darin auch 4 von ihnen bereits 


geftorben find. : Bon den noch üßfigen beiten 


‚hat der Major RI. von Wulff wegen feiner 
empfangenen. Wunden ‚feinen Abſchied nehmen 
muͤſſen; der zweite, Jacob Benjamin von 
Wuiff, if noch jezt Oberſtueutenant bey einem 
Carabiniertegiment. 

In ihrem Wapen führen fie nach Anzeige 
ihres Petſchafts, einen ſpringenden Wolf *) der 
ein Schwerdt baͤlt; Über demſelben erfcheinen im 
Schildesſhaupt 3 neben einander ſtehende ſechs⸗ 
ſtraligte Sterne; aus dem Heim waͤoſt ein mies 
derholter Wolf hervor. 

Noch ein anderes Befchlecht gleiches Na⸗ 
mens, welches nicht zu dem vorhergehenden aus 
dem Haufe Serbigal gebört, bat nicht nur durch 
feine Kriegspienfte den Adelfland erworben, fons 

' dert: 

2) Die Farbe des Wolfe, der Sterne u. m 


— ſich gus dem Awen En genau am 
eb — 
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dern fich auch in Lief » und Ehſtland befiglich ges 
macht. Zu demfelben gehört der Major von 
Youlff, Erbherr von Parzimois und Wrangels⸗ 
dof in Biefland, welcher mit einer gebornen von, 
Selmerfen vermäte it; und deifen Bruder, der 
ientenant von Wulff, Erbherr von Machters 
in Ehſtland. Wegen ihrer erlangten Erbbeſi tze 
ſtehen ſie in den Adels verzeichniſſen der rigiſchen 
und revalſchen Statthalterſchaft. Ihe Vater 
war der Lieutenant Otto Reinhold Wulff, 
welcher um d. J. 1751 zu Addafer wohnte, und 
uerſt mit einer gebornen Schultzen, dann wit 
Cunnigunds SElifabeth Sceuerniann (oder 
eigensliher Schurman, welches man immer 
Een aus ſprechen hört.) — war. 


Ein Martin Wulff beſaß —9— vor dem 
Jahr· 1603 1 in Klefland ein Erbgut. ( Supel Topogt. 
3 B. S. 53) — Auch der Generalmajor und 
Gouverneur in Riga, Carl Guſtav gon Wulf, 
bejaß Im vorigen Jabıbunders dad Gut Neuhof 
‚erblich. Eine von feinen Töchtern mar mit dem 
Oberſtlieutenant und lieflaͤndiſchen Kandınarihall 
Otto. Reinhold von Albedyll, vermaͤhlt. 
Stjernmann Matr. & 175, und Berzeihniß 
aller Oberſtatthalter u. fm. &.239) Vermuth⸗ 
in has er nicht zu der Familie des Hauſes Ser 

. —— bigal 
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bigal gehört, oder fie müßte früher geadelt wor⸗ 
den feyn ald die Marrifel anzeigt. Inzwiſchen 
erwähnen die ſchwediſchen Matrikein nicht, dag 
„er fey in Schweden geadelt oder naturalifict wor⸗ 
den. Vielleicht ſtammte er von der kurlaͤnd iſchen 
Familie her, die ſich Ludinghuſen genannt 
Wulff ſchreibt, und mit unter denenjenigen ſteht, 
weiche in Polen und Litauen beſitzlich find. 


Dr. 126. Bibikow. 
Der Generalmajor Iwan Iwanow Bibis 
kow, aus dem ruffifhen Abel, weiber als 
ruſſiſch / Eaiferlicher Generallieutenant und Ritter, 
farb, wird nebſt feiner Nachkommenſchaft feie 
1727 zum liefländifchen Mdelgerechnet. Die Rab 
ferin Catharina I ſchenkte ihm 1726 dad But 
Pajus in Liefland. Seine beiden Söhne, nems 
lich der Dberfilieutenant Peter Iwanowitſch 
Bibifow, und der Garde: Hieutenant Stepan 
Iwanowiſſch Bibikow, verfauften daffeibe 
1762. Aber der Oberſte Alerander Petrowitſch 
B. ein Sohn des vorhergehenden Oberſtlieute⸗ 
nants, ſucht ed als ein großvaterliches Gut wie⸗ 
der einzuloͤſen, und hat deswegen im Jahr 1780 
einen Proceß angefangen. 


Dir, 127. 


ua — 
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— a 1776 77,8 Wuͤnnich. A 


Der ent »talferliße Benerasfeldmarfhafl vr 


Graf. Burchard Chriſtopher von. Muͤunich, 


von Neu ⸗ Huntorf in der Grafſchaft Oldenburg. | 


wurde 1728 da er noch, General en Chef war, 
unter den liefändifchen Adel aufgenommen. Dies 
fer allgemein. bekannte und zu, feiner Zeit große 
Dann, mar. zu Eiens am gten May 1683 gebo⸗ 
zen. Schon 1734 war er ruſſiſcher Graf, comes 
mandirender Generalfeldmarfhal, Präfident.des 
Reichs Kriegscollegiums, Generalfeldzeugmeiſter 
der Artillerie, Generaldirectent aller, Veſtungen 
des ruſſiſchen Reis, Chef des, adeliben Cadet⸗ 
tencorps, Oberſter eines Regiments Cyiraßier 
und eines Regiments Infanterie, Bitter, dei 
Gt. Audreass des. Gt, Aleranders Mewskla uud 
des weißen Adler ⸗Ordens. Am aten Febr. 1748 
ward er in des heil. rdmiſchen Reichs Grgjen, 
ſtand erhoben, und ſtarb nach. mancherley ers 
 fabrnen, dexeits allgemein bdekannten, Ahmechs 
felungen, am 42 Oct. 1767. Von ſeinem keben 
findet man eine vollſtaͤndige Nachricht in Buͤa 
ſching's Magazin 3 Th. ©. 387 bis 536. — 
Bwepmal-hat er fich ‚vermäblt: zuerſt am 8ten 


May-ı705 wit, Chriftina Lucretia von Wirzles 


ben, weiche 1685 geboren war, und 1727 fharbä 
15059 16.51 17Std Ss dann 
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dann 'am 29ſten Sept. 1728 mit Barbara Eleo⸗ 
nora Baroneſſe von Maltzan, verwitweten 
Graͤfin von Soltikow, einer Tochter des vor⸗ 
pommerſchen kandmarſchalls von Maltzan. — 
Sein Vater war Anton Guͤnther von Muͤn⸗ 
nich, geboren 1649, Teichgraͤfe der Grafſchaft 
Oidenburg und Delmenhorſt, nachher fuͤrſtl. oſt⸗ 
frieſiſcher Geheimerrath, wirklicher Landdroſt, 
und Commendant zu Eſens, Herr auf Brockteich, 
Neu⸗Huntorf und Gruͤneck. Seinen Adel lies er 
1702 vom Kaiſer Leopold erneuern, und ſtarb 
1721. Seine Gemahlin war Sophia Catharina 
don Oerken, Tochter des daͤniſchen Regierungss 
sach und Pandrentmelfters Johann von Oetken. 
= Sem Großvater war Rudolph von Muͤn⸗ 
nich ‚ Oberteichgräfe der Grafihaft Oldenburg, 
auf Brockteih, NewHuntorf und Nutzhorn; er 
ſtarb in einem Alter von 8ı Fahren, und batte 
Elſabe Ewa von Nutzhorn zur Gemahlin. — 
Bein Aeltervater war Johann von Wünnidh, 
graͤflich oldendurgſcher Amtsvogt im wuͤſten Land, 
Herr auf Brockteich, und deſſen Gemahlin Zus 

eretis von Damm. 

‘ ı 
Bein Geſchlecht brüher noch in Rußland und 
Siefland. Gein einziger Sohn Ernſt Graf von 
Muͤnnich, iſt wirklicher Geheimerrath, Praͤſt⸗ 
dent 
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dent · ic der Comtterz: Commifflen, Ritter vers 
febiedener Orden ‚ auch Erbherr auf kunka, Zus 
denhof / Wiſſuſt u.f. w. Auſſer erlichen bereits 
vermaͤhlten Töchtern, hat er auch einige Soͤhne. 
Einer davon iſt der wirkliche Kammerherr und 
Kitter des St. Annen⸗Ordens, Chriſtoph Graf 
von Muͤnnich; der zweite aber Johann Gott⸗ 
lieb Graf von Muͤnnich, wirklicher Etatsrath, 
und Oberconſiſtorial⸗Praͤſident in Riga, wie auch 
Erbhert auf Stolben, weicher mit einer Tochter 
des Kammerherrn von Dietingboff jvermäpie iſt. 
SDes Generalfeldmarſchalls Bruder war ruf 
ſiſch kaiſerlicher Dberhofmeifter, wirklicher Ges 
heimmerrath und Ritter; er ſtarb Im Liefland 
etwa um dad Jahr 1766 und eh ine 
maͤnnliche Erben *), 


— * Nr.t28. Maslow. — 

6 "Ber Etats rath und Oberptocureur Maslow, 
effen Bamilie zum ruffifhen Adel gehört, ft 1730 

in d lefländifge Daitifel aufgenommen worden, 


aan}. He. 129. Biron. 
Krnft Johann Bieren, aus dem Haufe 
— mitauſchen Kirchſpiel, geboren ven 
Sse—— 12ten 
Elise fagen er fey Baron — ſo wurde 
me Miete. genannt: Vielleicht ift er noch am 


mecklenburgfchen Hof, oder herna { 
Aersburg, — worden. a m A * 












» 
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z2ten Nov? a. Et. 12690, wurde am 28ſten Aprit 
1730 Grafdes ruffifchen Reichs unter dem Nas 
men Biron, kaiſerlicher Oberkammerherr und‘ 
Ritter ded Et. Andreadt dein St Alexander⸗ 
Newski nachher auch des polniſchen weiſſen Ad⸗ 
ler⸗Ordens; darauf des heil. roͤmiſchen Reichs 
Graf: In eben dem Jahr iſt er nicht nur in die 
liefländifche Matrifel *) „ fonbern auch in die kur⸗ 
laͤndiſche Mitbruͤder ſchaft aufeine ehrenvolle Art**) 


aufgenommen worden; denn der Si. 5des Lande 


tagsſchluſſes vom sten. Sept. «u. Gt: lautet in 
Anfehung feiner folgender Geſtalt: „Der Reichs⸗ 
„graf und ruſſiſch⸗kaiſerliche Oberkammerhert 
„mit.der ganzen florirenden Bironſchen Familie⸗ 


aſt wegen ihrer Meriten, und daß fie ſich vom 


„langen Zeiten diftinguiret, auch dem Vaterlande 
„dem König und. der. Bepubjif L mit Anfegung 
Di 


„ihres Leibes und Lebens treue ehfte geleifter, 


“mit allen ihren Nachkommen in die‘ Mitbrůͤder⸗ 


vſchaft aufs und angenommen worden.“ (Bas 
debuſch Jahrb. bey d. J. 1730 ©. —8 
ET. Ziegen 


ß 2 yn Da ar 


* |, Pe Zur —M2 9 
) Nach dem Landtags Protokoll bes tevalſchen 
Ritterhauſes eg Jan. 1732, wurde 
er auch der dafigen Ritterfchaft einverleiber. 
„**) Ehrenvoll war fie deswegen, weil man feine 
Familie, obgleich ſie ihren Adel bewies, dens 
noch in die kurlaͤndiſche Matrikel aufzunehmen 


RG in Yothergeßenden Zeiten geweigert hatte, 
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| Siegenhotn cutland Staats /Recht Ei.) Ein 


ſo lautes, von einer verſammelten Ritterſchaft 
gegebenes Zeugniß, kan manche verbreitete ums 
‚gleiche Urtheile und Geruͤchte widerlegen. 

Saein adeliches Wapen *) iſt: Ein nach der 
AUnken Seite gewandter, den Kopf zuruͤck kehren⸗ 
der, Rabe der 3 gruͤn beſtlelte gruͤne Eicheln im 


‚Schnabel hält, und auf einem, auf einer gruͤnen 


Anhöhe erſcheinenden, Stamm eines abgebroche⸗ 
en Saums ſteht, am welchem linker Hand ein 
‚grüner Aſt mit 5 grünen Blättern ausgeſchlagen, 
ſich beſindet, Im rothen Feld. Auf dem Turnier⸗ 
helm iſt ein wiederholter Rabe, mit aufgeſperre⸗ 
ten Schnabel, zwiſchen 2 aufgeſchoſſenen grünen 


Aeſſen, deren jeder 3 grüne Eicheln trägt. Die 


‚Helmdesten ſind roth und füberm.“ © 
Am taten Yun: m; Gt. 1737: wählte ihn die 
kurlaͤndiſche Ritter: und Landſchaft zu ihrem Her⸗ 
409 **) und gleich ‚darauf am 33 Jul. erfolgte 
i Ss 3r das 
*) Man findet daſſelbe in Neimbts angefan⸗ 
. genen Wapenbud .— Manſtein giebt vor, 
ra die Familie habe ſich dafelde neuerlich ſelbſt 
zugeeignet, aber das iſt hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich; wenigſtens wäre dazu gar fein Anlaß 


geweſen, da die Familie wie nachher gezeige 


© ' wird, ſchon lange vorher 2 Adels diplome bes 
ſeſſen hat, in welchen ihr ein Wapen muß 
tg — oder beſtaͤtigt worden feyn. 


Damals war er ſchon Freyer Otandesherd 


vl zu Wartenberg. 
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‚vorhanden Aber man muß fie mit Vorſicht les 


das koͤnſgliche Diploma über die Erhebung des 
‚Grafen von Biron zum Hetjog von Rurland; 
auch am zoflen März 1739 die feierliche Beich⸗ 


nung mit dem Herzogthuͤmern Kurland und Gem 


galln. (Ziegenhorn Staatsr. S. 83 u. f. und 
Beplagen ©. 377 u. f. au S. 389.) — Diefer 
aus der neuern Gefchichte genugfam befannte 
und merkwürdige Mann fiarb am 28ften Der, 
1772. Geine Gemahlin mit welcher er fi 1722 
wermäblte, war Benigna Bottlieb von Trotta 


genannt Treyden, geboren 1703, eine Tochter 


des Wilhelm von Treyden aus dem Haufe Kro⸗ 


then; ‚fie farb am 25ſten Der. 1782. Seine hin⸗ 


serlaffenen Nachkommen, nemlich 2 Prinzen und 
eine Prinzeflin, Davon der erſte jezt regierender 
Herzog von Kurland iſt, leztere aber ſeit einiger 
Zeit in Dorpat ihre Wohnunganfgefchlagen hat, 
und diefer Stadt einen Glanz giebt, finder man 


in allen genealogifchen Anzeigen unter den regies 
"wenden Häufern. . * 


Viele im Druck erſchienene Schriften geben 
von dieſes merkwuͤrdigen Mannes Lebensumſtaͤn⸗ 
den mancherley Nachrichten; auch find von ihm 
awo zu verſchiedenen Zeiten nemlich 1742 und» 
2764, herausgekommene Lebensbeſchreibungen 


ſen, 








m f 6 


Ten, weil fie manche Fehler, unwobtheiten und | 


aus Partheiligkeit hergefloſſene Behanprungen 
enihaiten “ 
» >. And welchen: Laude die Familie urſpruͤnglich 
ſtamme, ift nicht eigentlich bekaunt. Da fie erſt 
vom Jahr 1630 an, in Kurland bekannt zu were 
den angefangen hat, ſo kan wohl die Vermuthung 
einigen Grund haben, daß fie zwiſchen den Jab⸗ 
ten 1618 und 1630 dahin gekommen fey, und 
zwar auf dem Mecklenburgſchen, durch den Here 
308 Wilhelm, welcher ſich dafelbit bey feinen 
muͤtterlichen Verwandten während der Fehde mit 
feinem Adel, wechſelsweiſe aufbielt. Imwiſchen 
hat fie ſelbſt ſchon im vorisen Jahrhundert ihren 

ig ur⸗ 


+ 


. #) Dahin gehört unter andern, was man m. 


Gauhen von diefer Familie finder, und noch 
mehr, was Manftein in feiner hiſtor. polit. 
und militariſchen Nahriht von Rußland/ 
meldet. Was für ein umficherer Fuͤhrer den 
ieztere fey, erhellet fhon daher, meil erden. 
dritten Herzog von Kurland Gacob, 6 
wvweichem der Großvater des' Herzogs 


Johann Biron, foll in Dienften gefiandem - 
haben, aus Untunde Johann nennt; und. 


weil er verfichert, des Herzogs ‚Vater fey 
als Stallmeifter mit dem Prinz Alexander 
nach Ungarn gezogen, und dann Jagdhaupt⸗ 
mann geworden: aber eine ſolche Stelle iſt 


in Kurland niemals geweſen. J— 
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Urfprung aus Frankreich hergeleitet. — Ihren 
Mamen;findet man in den Eurländifchen: Mitters 
ſchafts⸗Protokollen, und in andern. gerichtlichess 
Berhandlungen,” auf verſchiedene Art ogefchries 
ben, nemilich —— Buͤren, — Bieren 
al zulezt Biron. 
In der. Matricula — Nobil. —* 
vom Jahr 1605 wo doch neben dem Adel 
auch fürftliche Lehnsleute genannt werden, komme 
fie gar nicht vor; und Died: giebt den Beweise 
Daß fie damals nicht befitzlich, auch nicht unter 
Den Lehnsleuten begriffen geweſen iſt. Eben fü 
wenig hat ſich dieſelbe bey der 1620 und 163L 
gehaltenen Ritterbank gemeldet. Wohl aber 
bald nachher; und obgleich ihr damals von den 
Nitt erbanks Richtern die Aufnahme ir die Mit ⸗ 
bruͤderſchaft verweigert wurde, ſo erhellet doch 
aus den darüber geführten und noch vorbatder 
nen Protokollen, daß fie Adelsdiplome gehabt, 
Die Gunſt der Könige genoffen, von ihnen Ems 
pfeblungen empfangen und in Kriegsdienſten ger 
fanden Hat. Denn da Mathias Bühren fi 
1634 bey der Ritterbank meldete, fo heißt es 
von ihm im Protokoll: „Beruft ſich auf. fein 
„koͤnigliches Privilegiim, welches er durch Kriegs⸗ 
ntugend in fremden Sanden ſowohl als gegen 
— 
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feinem Vaterland erwiefen,: erlanget; entſchul⸗ 
Adist ſich des nicht erlangten Conſenſes von Ihro 
sfürfiliden Gnaden und der Laudſchaft; beruft 
„ſich daneben auf feine. wohlerlangten. Päffe-“ 
Sin dem darüber ertheilten Ritterbauks⸗Abſchled 
wird weder das Privilegium, noch der geruͤhinte 
Kriess dienſt, in Zweifel gezogen; ſondern es 
heißt blos, daß das ausgebrachte Privilegium 
die Eigenſchaften nicht habe, welche nach den 
polnischen Conftitutionen, und den Ritterbanks⸗ 
Abſchleden erfodert werden. Hieranf wurde. auf, 
Anhalten der bey der lezten Ritterbank abgewie⸗ 
ſenen Verſonen am 2iſten Jul. 1642, nach Ans 
leitung eines koͤniglichen Reſcripts und Decrets, 
nochmals eine Ritterbanks⸗Seſſion gehalten, vot 
welcher einige mit ihren anderweitigen Beweiſen 
erſchienen; darunter befand ſich auch Mathias 
Buͤhren, fuͤr ſich, ſeine Bruͤder und deren Kin⸗ 
der; wobey es im Protokoll von ſeines Advocaten 
Cruͤgers geſchehenen Antrag heißt: „Beruft ſich 
„1) auf Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt Privileglum, 2) 
„auf das Rotorium, 3) auf Atteftation ded Wohls 

„verhaltend wegen, etlicher von Adel, 4) Item 
„Regium mandatum, 5) deducirt in Perfon feine 
„Kriegsdienſte und feine Ankunft aus Frankreich. 
„Bate acceptirt zu fepn“ m. ſ. w. Im Ritter⸗ 
banks⸗ Abſchled wird alles dieſes abermals nicht 
S85 be⸗ 
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bezweifelt , ſondern es heißt darin blöd: „Huf 


„das von der koͤnigl. Majeflät- zu Polen und 


„Schweden, unſerm allergnaͤdigſten Koͤnig und 
„Herrn, an dies Ritterbanksgericht beſchehenes 
»„Remiß, und darauf von Mathias Bieren, 
„vor ſich, ſeine Bruͤder und deren Erben produ⸗ 
„cirtes Priuilegium Nobilitatis de anno 1638 
„den aoflen May *) wird erfannt: Obwohl 
„fürfl. Ourchlauchten und das niedergefejte 
„adeliche Rittergericht nicht gemeint, hoͤchſtge⸗ 
„dachter koͤnigl. Majeſtaͤt Authoritaͤt und pote- 
„ftatem nobilitandi in’Zweifel zu leben; dennoch 
„weilen Impetrani in impetrando tali Priuilegio, 
„den Modum, welcher in dem Anno 1631 den 
»2cen Ang. publicireen Ritterbanks Abſchied vers 
„faßt geweſen, nemlich: daß er Ihrer fuͤrſtl. 
„Gnaden und der Sandfchaft Atteſtatum, ratio- 
„ne meritorum und Recommendation vorher 
„hätte erlangen ſollen **), nicht in / Acht genom⸗ 
„men, 


‚*) Hieraus iſt offenbar, daß die Familie 2 Adels⸗ 
diplome vorgezeigt hat, nemlich eins 16 4 
welches fi vermuthlich auf Mathias Zube 
ven oder Bieren allein bezog; das zweite 
vom Jahr 1638 darin auch feine Brüder und 
deren Kinder mit begriffen waren 

**) Wenn diefer angeführte Grund nicht bloßer 
Stolz war, ſo reicht er doch auch nicht hin, 
einen verdienten und empfohlnen Dann ges 

* radezu 


* 
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men, und dadurch im angezogenen Patriae le- 


„gem nicht allein, ſondern auch in ipfas Regni- 
„Conttitutiones de A. 1601 Impingiret, und das 
„dur Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt, welche wenn fie 


Adeſſen erinnere worden, wider ſolche publicas 


Regni et hujus Ducatus leges fundamentales 
nichts würden verhaͤnget haben, verleitet, ad- 
„eoque, fol Privilegiom illegitime integrum, 
sad praejudicium Principis et nobilitatis impe⸗ 
„trirer: als wird diefe Sache, cum toto fuo 
„effectu, tenore Conftitutionis Regni de A, 
51641, 90 Ihrer Eönigl. Majeftät et Reipublicae 
„deeifionem ad proxime futura Comitia remit 
„tiret. Bon Rechtswegen.“ — — Diefer Bes 
ſcheid iſt vom Herzog Friederich, und von 19 
Michtern, darunter der Kanzler Chriſtopher 

Fircks obenan ſteht, unterſchrieben. 
So wurde damals einer Famille die ihren 
Adel bewies, die Aufnahme in die kurlaͤndiſche 
Matrikel verweigert, obgleich andre die vielleicht 
weit weniger für ſich anführen Eonten, diefelde 
erhielten. (Supel Nord. Miſcell. gtes und 1otes 
St. S. 63) Die Nachkoͤmmlinge haben aber 
nach der obigen Anzeige, im Jahr 1730 alles 
- wieder gut gemacht, 
ie * 


radezu abzuweiſen, ben fogar felöft furländis 
fche Edelleute durch ein Arteftas empfahlen. 
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Der Vater des Herzogs hieß Carl Bieren, 


‚war Erbherr (andre ſagen, fuͤrſtlicher Lehns⸗ 


mann) auf Kalnzehm, und polniſcher Cornet *). 
(Einige behaupten er ſey Generallieutenant ges 


. wefen.) Er ‚hatte das Licht der. Welt im Febr. 


a653 erblickt, und ſtarb 1734. Seine Gemahlin 
Catharina : Hedwig von der‘ Raab genannt 
Thülen, geboren am 26ſten Mätz 1663, ſtarb 
am 27ſten San. 1740; ihre Eltern waren ver 
ſchwediſche Eornet Lafpar vonder Raab'ges 
nannt Thülen, und Klifabeih von Bergholtz. 

Nach dem zten.Zom. des erläuterten Preuß 
fend, giebt es auch in: Preußen eine adeliche Fa⸗ 
milie die ih Biron nennt; und nach dem sten 
Tom. eine:die Bieren heißt. Ihr Wapen, weh 
or" 


2) Einige übel unterrichtete oder übel gefinnte 
Leute haben vorgegeben, des Herzogs Vater 
fey nicht von Adel geweſen, und habe ein ges 
ringes Amt bekleidet. Aber dies wird durch 
feiner Vorfahren Privilegien und durch feine 
getroffene DVermählung, hinlaͤnglich widers 
legt. Daß er gleichwohl auch nicht ift Ges 
nerallieutenant gewefen, fieht man aus der 

».. Stammtafel, welche der kurpfälzifhe Rams 

mæerherr Ernſt Johann von der Raab ges 
nannt Thülen, Erbherr auf Kimahlen, vers 
fertigt Hat, und 1768 im Druck erſchien; in 
berfelben nennt er den Gemahl feiner Vaters 
fhwefter, nemlich den obigen Carl B. auss 
druͤcklich einen polnifchen Corner, 


“ 
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ches quadrire iſt, ſindet man im weigelfdyen Was 
venbuch ı Tb. Taf. 176, unter „den maͤrckſchen 

adelichen Geſchlechtern· Diefe ift auch im maria 
niſchen deutſchen Bimeroppan mit, — 


*8 
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Ne. 130. "Zimmermann. 


v Reh der. Matrikel von 1742, iſt diefe Fa, :p se. 
milie ſchen 1590 gendelt, und 1730 in die liefs Ast 
ländifche Matrikel aufgenommen worden, auch 
Damals auf Kegeln und Stubbenfee erblich befig: 
lich geweſen. — Bon ihr Hat vermurhli auch 
das Büren Zimmermanns / Gelegenheit, im 
Kirchſpiel Kirchholm, wegen eined Befiges und 
Anbaues feinen. Namen ‚erhalten. — Uebrigens 
ſtammt fie aus dem rigifhen Stadt; Adel ber. 
So flieht Lorenz Timmermann (Zimmermann) 
bey Arnde (Ehpron. 2 Th. S. 351) im Verzeichh 
niß des rigifchen Raths; von ihm wird gemeiderz 
er habe alle Aemter bedient, und fep 1572 ger 
ſtorben. Rarſten Zimmermann ward. am 
28ſten Sept. 1606 zum rigifchen Rathsherrn ers 
kohren; ingleihen Lorenz Zimmermann am 
asften Sept. 1619. Gadebuſch Jahrb. bep 
eben den Jahren ©. 350 umd 537)... ı A 
Der ſchwediſche Major Dietrich Zimmers 
mann *) erhielt am ııten Oct. 1672 einen offenen 
loͤnig—⸗ 
Er war mit Euſabeth von Becken vermahi 
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koͤniglichen Brief, daß er mit Bepbehaltung ſel⸗ 
nes Namens, nebſt allen‘ feinen Anverwandten 
die ſelbigen fuͤhren, und in Riga, theils auf 
dem Land, ſeßhaft waͤren ſolte introducirt werden, 
weil 3 Bruͤder von ſeinen Vorfahren, namentlich 
Gottſchalck, Lorenz und Paul Zimmermann 
im Jahr 1550 vom roͤmiſchen Kaiſer Carl V 
fon geadelt worden waͤren; auch Die jezt lebem 
‚ den, nebft ihren Voreltern, der Rröne Echmer 
ben treu gedient haͤtten. Jedoch folte ein’ Bru⸗ 
ber des Dietrich 3. nemlih. der Major Chriftian 
3. nicht mit hierunter begriffen ſeyn, weil er ſich 
Durch feine ungebührliche Aufführung nicht allein 
biefer, fondern auch aller Föntglichen Gnade ver⸗ 
luſtig gemacht habe. Daher wurde die Familie 
in dem erwähnten Fahr unter Nr. Sır auf dem 
Ritter haus zu Stockholm introducitt. (Stjerns 
mann Matrik. ©. 615) ° i 
Nach dem ſchwediſchen Wapenbuch iſt ihre 
Bapen: Ein gerheilter Schtiv; in der obern 
Hälfte ein goldener Balken, befeitet von 2 gols 
denen leopardirten Lömenföpfen mit offenen Ras 
chen *) im blauen; in der untern, ein blauer 
Balken, mit einem dergleichen Kopf belegt, im 
goldenen 


* Wenigftens fcheinen es ſolche Köpfe zu fern. 
Bey alten Fontainen findet man fie oft, 
e 
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goldenen Feld. Aus einem auf dem Helm lies 
genden von blau und Gold gewundenen Wulſt 
wachſen 3 blaue Strausfedern hetvor, davon 
die mitielſte auftecht ſteht, und mit einem wie⸗ 
derholten Kopf geziert iſt. Die Oelmdecken ſind 
blau und golden. 
In Schleſien giebt es eine adeliche Famille 
von Zimmermann, von welcher der lieflaͤndiſche 
Zweig abzuſtammen ſcheint. Gauhen (Adels 
kexic. 2 Th. S. 1333) giebt von ihr eine kurze 
Naͤchricht. Auch finder man unter den ſchwein⸗ 
furtſchen vornehmen Geſchlechten eins von Zim⸗ 
mermann. Aber beider Wapen, welche das 
weigelſche Wapenbuch (3 Th. Taf. 92 und 5 Th. 
Taf. 281) liefert, kommen weder unter fi, noch 
mit dem vorher beſchriebenen Shwedifchen, übers 
ein. Inzwiſchen führt: gubisder- lieflaͤndiſche 
Zweig nicht Died ſchwediſche, jondern einen eo 
mit 6 Duarsieren.ı 
Earl Johann von Zimmermann, Eröterr 
. anf Stubbdenſee, iſt Oberconſiſtorial / Aſſeſſor im 


Kiga. = Der. Oberſte von Zimmermann beſitzt 


Das: But Rapkuͤll erblich. 3 
Mr 131 


fe Waffer ausfpeien. Vielleicht folte das 
Wapen eine Anfprelung auf den Namen feyn: 
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Ne. 131. Poſſe, Baron, "> 
Diefes altadeliche cheils frevherrliche theil 
graͤfliche Geſchlecht, welches mit Recht das Präs 
dicat notoriſch verdient hätte, ſtammt urfprüngs 
lich aus Schweden her, und iſt dafelbft eins der 
angeſehenſten. Als feinen Stammvater betrach, 
tet es einen Rnut Puſa, welchet 1317 der Her⸗ 
zöge Erich und Waldemar Kriegsoberſter in der 
Fehde mit Ihrem Bruder dem König Birger, 
war, beffen Nachkommen ſich Pufa nannten, 
bis auf den Kittet und Reichsrath Lage Lagess 
fon Pufa, der in den Fahren 1450 bis 1473 
iebte, und fich zuerſt Poffe zu nennen und zu 
ſchreiben anfing. (Stjernmann Datr. E. 40) 


Yals Poſſe auf Geddehoſm und Fremieſtadt 
geboren 1558, ein "Sohn des Reichsraths und 
gagmannd in Smoland Ant Arelsfon Poffe 
auf Hellekid u. f. w. und der Kbba, Joͤrans 
Tochter, Oernflicht auf Bronaͤs und Stola: 
war 1600 des Herzogs Carl von Südermanm 
land -Rammerjunfer. Beil er des Königs Sta 
gismund Parthev hielt, fo fluͤchtete er 1603 nach 
Dännemart und Norwegen, und darauf nach 
Preußen; Fam 1621 nad erhaltener Erlaubniß, 
nach Schweden zuruͤck; wurde 1625 auf dem das 
figen Ritterhaus unter Nr. 24 Intsodneirt;: und 

ſtarb 
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ſtard am abſten Febr. 1627 unbeerdt, obgleich 
er 2 Gemahlinnen gehabt hat, (Stjernmann 
ebend. ©. aıı) 


Seſin Bapen iſt nach dem ſchwediſchen Was 
penbuch: Drep durch 4 Stufen erhöhete und im 
Zriangel auf einander gefegte rothe Dauergiebel, 
mit ſchwarzen Mauerſtrichen, davon die beyden 
unterſten nur Halb zu fehen find, im ſilbernen 
Feld. Auf dem golden gefrönten adelichen Zurs 
nierhelm wachfen 2 geharnifchte Arme hervor, 
bie einen wiederholten Mauergiebel über ſich 
‚ halten Die Helmdecken find ſchwarz und roch, 
mit Silber unterſchlagen. 


But Poſſe, geboren zu Hammatskos am 
aten März 1592, ein Sohn des Reichs und 


Rammerrachd Joͤran Bnutsfon P. auf Helle⸗ 


kis und Hammarskog, und der Eliſabeth 
Obxenſtjernat war 1651 Reichsrath und Aſſeſſor 
Im ſqwediſchen Hofgericht, auch kagmann uͤber 
Nordfinnlands Gerichtszwang; wurde am bſten 
März eben des Jahrs Frepherr, und folte ſich 
Freyherr auf Hedefunda ſchreiben; auch ald fols 


‚cher 1653 unter Nr: 23 introducirt; dann am 


azten Jul, 1651 Präfident im ſchwediſchen Hofe 
gericht; und farb am sten April 1664. Er hatte 
Azted, aotes und i7tes St. Kt ſich 
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ſich 1618 mit Ingeborg Thorſtenſon vermaͤhlt 
die 1601 geböreh war und 1659 ſtarb, einer 





R Tochter ded Statthalters Thorften Lindormss 


fons Thorſtenſon, auf Forſtena und Refta, 
und. der Merta Nils Tochter Poffe auf Saͤbp. 
— Gein Sohn Guſtav Poffe, Frephert auf 
Arnaͤs, Herr auf Hellechis, Hetreborum n. f.w. 
geboren am 29ſten Map 1626, war ſchwediſcher 
Reichsrath und Präfidene im gothiſchen Hofges 
richt; aber auf dem 1657 und 1660 gehaltenen 
Reichstag, Fandmarfchall. Er farb am 13ten 
April 1676. — Bein Cohn der Rammerhert 


> Bennard Guſtavsſon Frepherr von Poffe, det 


am ı5ten Sept. 1656 geboren war, flarb am 
26ſten Dec 1689 unvermählt; mit ihm erlofch 
diefer freyherrliche Zweig wieder. (Stjernmann 
Matt. ©. 32. Gezelius biogr. Lexic. ©. 337 
u. f.) — Dad demſelben eriheilte Wapen ift: 
Ein quadrirter Schild; im iſten und 4ten Quar⸗ 
sier, ein zum Grimm gerüfteter rother Loͤwe, 
nit aufgeſperrtem Rachen und roth vorgefchlager 
ner Zunge, deffen Hivtertdeil ſich in einen Fiſch⸗ 
ſchwanz endigt, im goldenen; im 2ien und Zten, 
eine filberne Säule, oben mit 2 fildernen An ders 
gleihen Stengeln links und rechts herabhaugens 
den Blumen geziert, im blauen Feld. Das 
oben beſchriebene Geſchlechtswapen macht daB 


2% der 





* — 659 
‚Heflldchen aus. Der Schild iſt mit einer 
‚&repherrnfeone bedeckt, und mit 2 gefrönten 

— sHelmen befegt, davon der rechte den Familien⸗ 
‚heim darſtellt, nur ſchlagen oben aus dem Maus 
‚ergiebel an 3 Stellen Flammen heraus; auf 
dem linken erfcheine ein wiederholter Löwe, zwi⸗ 
ſchen 6 nach der Rechten und Linken ausgeſteck⸗ 
ten Bahnen u. ſ. w. 
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Mauritz Poffe, ein Sohn de⸗ Capitains 
Nils Axelsſon Poſſe auf Sabr u. few. und der 
Anna Stacke, von rbfas war Landshaupt⸗ 
mann über Calmar und Kronebergs kehn; wurde 
‚am sten Sept. 1673 Freyherr, auch 1675 ums 
der Nr. 57 introducirt, da er fi dann Brephere 
anf Saͤbpholm, Herr auf Ye Saͤbp, kaͤfas, Fo⸗ 
geldn und Nohlkiatr ſchrieb; Hierauf am Zıften 
Sul. 1674 kandshauptmann von Weſtmannland; 
und ſtarb am 4ten Febr. 1702. Geine erfte 
‚Gemahlin war Magdalena Michaelis aus Ger 
eve; die zwote, Maria Gplienftierns , von 
Bunoholm. (Stiernmann Matr. ©. 106.) — 
Er iſt ver Stammvarer des lefländifchen Zweige, 

als welcher deffelben Wapen führt, aber ſich vers 
muthlich erſt in dem jegigen Jahrhundert in 
Biefland eingefanden hat, weil Ceumern in fels 
nem bewigune deſſelben/noch nicht erwaͤhnt. 

Tt 2 Auch 
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Auch findet man ih der. Matrikel von 1742 nie 
einmal etwas von ihm, fondern erſt in: der fol⸗ 
‚genden. Der vor erlihen Jahren verfiorbene 
lieflaͤndiſche Landtath Carl Magnus Baron von 
Poſſe, Erbherr auf Abbia, Woidoma u. ſ. m. 
gehoͤrte zu demſelben. 
Dieſes freyherrliche Wapen iſt: Ein getan 
tener und wieder quergetheileer Schild; im ıflan 
Viertel, ein golden gefrönter £öme der eine fils 
Bernie Haunbige, oder Mörfer, vor fich Hält, im 
blauen; im zten und 3ten, .eine rothe gezinnte 
Mauer, und ein dergleichen hervorragender 
Thurm, mit ſchwarzen Mauerſtrichen, auf wel⸗ 
chem e ſilberne Fahnen, und dazwiſchen 2 blaue 
Standarten, rechts und links ausgeſteckt ſind, 
im goldenen; im gten, ein nach der linken Seite 
‚gekehrter goldener Löwe, mit einer brennenden 
filbernen Granade, im blauen Felde. Dad Fa⸗ 
milienwapen ſteht zum. Mittelſchildchen. Der 


Schild iſt mit 3 gekroͤnten Helmen bedeckt: auf 


dem rechten erhebt ſich ein wiederholter Loͤwe, 
aus dem erſten Quartier; der mittelſte gleicht 
dem Geſchlechtshelm, ſo wie er bey dem vorher⸗ 
gehenden frepherrlichen Wapen iſt beſchrieben 
worden; den dritten ziert ein wiederholter Löwe 
des vierten Duartierd. Die Helmdecken find 


roth und ſchwarz, mit Silber und Gold gefüttert. 
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Rnut Poſſe, ein Sohn des Oberſtlieute⸗ 
nants und Commendanten in Cbriſtianſtadt, 
Joͤran Johannsſon Poſſe, auf Tieſelgard und 
Backa, mit ſeiner erſten Gemahlin Brita Zach, 
von Hield und Gudhammer: war 1686 Oberſt 
lieutenant von der Garde zu Fuß; wurde ars 
xgten Auguſt 1696 Oberſter von den Trabanten 
zu erde und der Garde zu Fuß; am 24ften 
Det. ebendeſſelben Jahres Brepherr, aber niche 
äntroducirt; 1700 Generalmajor; 1703 Generals 
lieutenant; 1705 Eöniglicder Rath und Oberftatts 
Haltersvon Stockholm; am asften Jun. 1706 
Graf, und 1719 unter Nr. zi introducirt. Er 
ſd rieb ſich Graf auf-Tiefelgard, Frevberr auf 
SLoͤfſtaholm und Alt / Beuhammar. Er ſtarb am 
ten Auguſt 1714. Seine erſte Gemahlin: In⸗ 
geborg Baroneſſe Bielke, yon: Korpo, ‚Hark 
1682 ohne Erben; die zwote Chriſtina Natt 
och Dag von Stroͤmltadt, farb 1747. GStiern⸗ 
mann Dart. ©. 2 


Sein graͤfliches Wapen ": ehe ——— 
ʒchiid; im iſten und gten Quartier, ein golde⸗ 
er Loͤwe, im blauen Feld; das Ste und zte iſt 


von Gold und blau gerautet, mit einem rothen 


Haupt, auf welchen ſich eine ſtrahlende Some 
— Das Herzſchlldchen bilder dad Familien⸗ 


* 


——— 3.13. wapen 
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wapen vor. Der Schild iſt mit 3. gefrönten 
Turnierhelmen geziert: auf dem rechten, 6 ſil⸗ 
berne mit goldenen Kronen befäcte, und nad 
‚ber. Rechten und Linken wehende Fahnen; der 
mittelſte iſt dem freyherrlichen gleich; anf dem 
linken, ein blau gekleideter Reuter mit einem 
gezuckten bloßen Degen, auf einem muthigen 
weiſſen Cfilbernen) Roß. Die Helmdecken find 
zoth, blau und ſchwarz, mit Silber und Gold 


4 


Arwid Graf Poffe, ein Sohn des gleich 
vorhergehenden, geboren 1689, war ſchwediſcher 
Reichſsrath, Ritter und Commandeur der für 
wiglihen Orden; hatte Zediwig Chriſtina Gräs 
fin Steimbod zur Gemahlin; und ſtarb 1754 


— Ai BR 2 * ©. 339 u. f.) 


Bnut Axelsſon Poſſe/ auf Satenas und 
Hellekis, ein Sohn ded Reichsraths Arel Nils⸗ 
gon Poffe: wurde 2567 Befehlshaber ded Schlofs 
fed Yeö; bey der. Krönung. des Königs 
Daun IL, ‚1569 Ritter; in eben: dem — 


GVeichsrath und Statthalter oder Gouverneur 


von Weſtsethland und 1589 zugleich Oberland⸗ 
m. von: Swaland. Kuss Benin hatte er 
: Ebba 








Ebba Gernfucht, von Brandt. Stjernmann 
Berjeihn. ©. 368.) 2 J 


aoͤran Rnutſon Poſſe, Herr auf Hellefid 
und Hammarskog, ein Sohn des gleich vorher: 
gebenden: ‚war Reichsrath. Weil er des Königs 
Sigismund Parıhev, wider den Herzog Carl 
- yon Güdermanutand hielt, fo ging er 1603 mit 
feinen Brüdern, nebſt verfihledenen andern 
Herrn, aus dem Reich, und it für feine Perfon 
auch niemalen wieder zurück gekommen. Er war 
wie Eliſabeth Oxenſtierna, von Mörbp ; vers 
mählt. (Gezelius biogr. Lex. 2 Th. S. 334 u. fe) 


In Weigels Wabenbuch (3 Tb. Taf. 136) 
Befindet ſich unter den oberpfaͤlziſchen adelichen 
Geſchlechtswapen eins derer von Poſſen, 
welches dem ſch en ziemlich ähnlich ſieht, 
und nur in folgenden Stuͤcken von felbigem ab⸗ 
weicht: Die Mauergiebel im Bapen ind filbern, 
der Schüd iſt blau, doch iſt der Mauergiebel den 
die geharniſchten Arme über ſich halten, roth 
angemerkt worden; die Helmdecken ſind rechter 
Hand blau und ſilbern, linker Haud aber roth 
and ſilbern. — Nach dem was vorher erwaͤhnt 
wurde; iſt ed leicht möglich, daß dieſes ein ſchwe⸗ 
diſcher Zweig ſeyn fan; denn der angeführte zie 
il 514 Theil 
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Shell des weigelſchen Wapenbuchs IR erſt 1637 
zum erſten mal im Druck erſchlenen, und 1703 
wieder aufgelegt worden. 

Boſe oder Poſſe iſt ein oberſaͤchſiſches altes 
adeliches Geſchlecht. (Eſtor Ahnenprobe S. 399 
und 403) Johann Boſe oder Poſſe, war Bi⸗ 
ſchof zu Merſeburg, erwaͤhlt 1431, und feed 

1463. Eſtor ebend, 879) 


Dr 


Mr. 132, Bergholtz. 


Nach der Matrikel von 1742, mar dieſe Ja⸗ 
milie damals auf der Arende Mahrzen befindlich; 
wobey man angemerkt findet, daß fie iſt 1552 
geadelt worden. Sie gehört gar nicht zu den 
zahlreichen; hat auch jezt feine Erbbefigungen in 
Liefland. Ihrer gedenken weder die ſchwediſchen 
Matrikeln, noch Gauhe laber einer Bas 
milie von Birckholtz; und eben fo hört man dem 
Namen Bergholtz gemeiniglih bier ausſprechen. 
Nach Stjernmanns Bericht (Matt. S. 250) 
ftammete die vormals In Schweden befinblich ger 
wefene, aber dort wieder erlofchene, Familie 
von Birckholtz, aus Liefland; und Hieraus folte 
inan vermuthen, "daß fie zu der von Bergholtz 
gehört habe, Denn er-melder,: Johann von 
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ſeſſors In Doͤrpat, Hieronymus von B. ſey ald 
ſchwediſcher Rittmeiſter 1625 auf dem Ritter⸗ 
Haus in Stockholm unter Nr. 94 introdueirt wor⸗ 
den 5 das Geſchlecht ſtamme aus der Marck Bram 
denburg ber; der Stammvater ſep Bifhof und 
Geheimerrath geweſen, gendelt, und ihm ein 
Wapen ertheilt worden, welches im Schild 3 
Siſchofsmuͤtzen, und auf dem Helm einen Bifchof 
Darftellt; feinen Namen babe.er von einem Bir⸗ 
kengehege, welches er fehr achtete, erhalten; zu 
dieſer Familie welche ſich in verſchiedene Ländeg 
verbreitet hat, haͤtten auch Zeinrich und Ans⸗ 
helm von Birckholtz, die 1411 und 1440 in 
Stettin lebten, gehört. — Eben dies lieſt man 
auch bey Gauhen (Ad. Ley. 1 Th: ©. 111) weit⸗ 
laͤuftiger, wobey unter andern ein HZieronymug 
Birckholtz vorkommt, der 1390 ald Furbrandens 
burgſcher Kanzler verfiorben iſt, ein anderer fol 
3718 ſchweriniſcher Dberjägermeifter und ‚Hoff 
marfhal; und noch ein andrer ruffiicher Gene 
gallieutenant gewefen, aber 1718 in venerianifche 
Dievfie gegangen ſeyn. Endlich komme (ebend. 
236. ©; 1381 m. f. moch vor Friedrich Wil⸗ 
helm von Birckholtz, welcher am. herzoglich 
bolſtein · gottorpiſchen Hof Oberkammerherr war, 
3742 den Thronfolger nach Rußland begleitete, 
daſelbſi 1746 bey feiner En ein Gefchenf 
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von 6000 Rubeln, und eine jährliche Penfion vom 
2360 Rubeln befam. 

Das Wapen derer von Birckholtz iſt nach 
dem ſchwediſchen Wapenbub: Drey ichwarze 
Mügen, mit dergleichen Aufichlag *) jede mit 3 

Pfauenfedern befteckt, im filbernen Feld; der 
Helm it mie einem filber und fhwarz gemunder 


nien Bund bedeckt, auf welchem eine wiederholte 


Müge, zwiſchen 2 roıhen Straudfedern, ruht. — 
Sm weigelfhen Wapenbuch (5 Th. Taf. 139) 
ſteht es unser dem shüringfehen und ſaͤchſiſchen: 
die Mügen find aber daſelbſt ſilbern, mit 3 
ſchwarzen Federn beſteckt, der Schild dagegen 
roth; auf dem gekroͤnten Helm erhebt ſich mit 
einer wiederholten Muͤtze bedeckt, ein an Armen 
geſtuͤmmelter, bebaͤrteter, und mit zu Felde flie⸗ 
genden Haaren, roth gekleideter Mann. 

Die lieflaͤndiſche Familie von Bergholtz 
ſcheint mit jener gar nicht verwandt zu ſepn, 
denn nad Anzeige des Perichafts, führe fie im 
Ihrem Wapen : einen zum Gang geſchickten Luchs, 
im grünen Feld; auf dem Helm flieht ein Flitz⸗ 
bogen: Pfeil, deſſen aufwaͤrts gekehrte Spige 
wit 3 Sternen umgeben ift, zwifchen a Elephan⸗ 

tem 


h — — den Bifhofsmüßen gar nicht 
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senehffelt. — Der noch lebende Oberſilientenant 
von Bergholtz hat 3 Gemahlinnen gehabt, 1) 
eine von Patfuk, 2) eine Baroneffe von Kam 
penbaufen, a eine von Gavel. 


.; N 133. Thielau —* 
Dieſe Famillie iſt 1772 mit dem ruſſiſch⸗kau⸗ 


ſerlichen Oberſten Carl Florian Thilo von Thi⸗ 


lau, Erbherrn der weiſſenſeeſchen Guͤter, im 
Mannsſtamm in: kiefland erloſchen. Zuerſt ver⸗ 


moͤhlte er ſich mit einer von Nieroth; dann 1752 


nit: Sidonia von Moͤller, aus dem Haufe Som⸗ 
“ merpablen. : Sein Vater war der Oberſtlieute⸗ 


nant Florian Thilo von Thilau, feine Mutter 


aber Margaretha Eliſabeth Berg, aus dem 


Haufe Beiffenfee. Und fein Großvater Dictorim 


Thilo von Thilau. Gadebuſch Jahrb. bey 
d. J. 1702 ©. 201) 

In Schleſten zlebt es eine Famille von 
Thielau, von welcher Gauhen (Ad. kex. 1 Th. 
S. 1971) meldet, fie beſitze im Plegnigifchen die 
Güter Kroitſch, Scheibsdorfu. ſ. m. fiheinen aber 
von der Familie Thilo von Thielau und Steins 
berg» ebenfalls in Schleſien, nicht unterfchieden 
au ſeyn; und erkenne für ‚ihren Ahnherrn den 
Gregorius Thilo aus Liegnitz, deſſen Sohn 
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ſcher Geheimerrath, "bey einer Negoclatiom ain 
£aiferlichen Hof, den Adelſtand ſoll erhalten Has 
ben, und 1602 geftorben ſeyn: wobey noch einige 
Männer aus dieſer Familie namhaft gemacht 
WR: im er. 

Nach dem weigelfhen Wapenbuch ift das 
Wapen der fehlefiihen von Thielau; ein abges 
Brochener mit Purpur beſtammter Stock eines 
Baums, an welchem auf jeder Seite ein beblaͤt⸗ 
gerter +) At indie Höhe waͤchſt, in einem von Geld 
und Silber gefpaltenen Schild. :. Auf dem golden 
gekroͤnten Turnierhelm ſteht ein weißer (filberner) 
Bogel **) welcher einen goldenen mit einem 
Stein eingefaßten Ring im Schnabel hält.  ı 

' Das .Wapen der erlofchenen liefländifchen 
Familie ***) feine mit jenem nur einige Aehn⸗ 
Ar lichkeit 


1 


worden; vermuthlich ſollen ſie gruͤn ſeyn. 
*) Was es, für ein Vogel ſeyn ſoll, läßt 19 
ohne Wapendrief nicht beftimmen. Sim 
ften Supplement:zu Weigels Wadenbuch, 
findet man eben das. Wapen, vermuthlich als 
eine DBerbefferung des vorigen: in ſelbigem 
iſt der Vogel fhwarz, und deſſen Bruſt weiß. 
*4*) ur aus einem Siegel kenne ich daſſelbe; 
aber es ift fehr undeutlich, — Vielleicht iſt 
die liefländifche Familie in Schweden geadelt 
oder dort wenigftens ihr Adel erneuert wor⸗ 
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Aichkeit zu haden. Denn der Schild iſt geſpalten: 
in der rechten Haͤlfte befinder ich zwar ber Stock 
des Baums mit ſeinen beblätterten Yefien, aber 
der Vogel ſteht anf demfelden; in. der linfen 
Hälfte erblickt man eine etwas undeutlich ausge 
drückte Wapenfigur; aber auf der legten ruht der 
mit 3 Fahnen gezierte Helm. . ' 


Nr. 134 Samſon. 


german? Samſon, geboren zu Riga im 
Wär 1579, wo ſein Vater Naeman Samfon - 


aus Geldern gebürtig, Officer der rigiſchen 
Stadtſoldaten war, und Anna Bocketin zur 
Ehe Hatte: wurde 1622 lleflaͤndiſcher Superins 
tendent; befam 1638 von der damaligen koͤnigl. 
ſqwediſchen Regierung das Gut Feſten auf 
Mannlehnrecht geſchenkt; und iſt 1641 von der⸗ 
ſelben in den Adelſtand erhoben worden. Dieſer 
verdienſtvolle Mann iſt alſo der Stammvater der 
In Liefland noch blühenden adelichen Kamille von 
BSamfon: Er farb am ı6teh Dec. 1643. Am 
aaſten Jun. ı1Soghatte er ſich mit Helena Hart⸗ 
mann vermaͤhlt. — Sein Sohn Hermann von 
BR 23 Samſon, 


den. — In Menckens Gelehrten /Lexicon 
findet man 6 Manner dieſes Namens, da— 
von a in Liegnitz in Ochlefien geboren waren 
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J Samſon, ſtarb als koͤniguicher Burggraf und 
aͤlteſter Buͤrgermeiſter in Riga. (Badebufch Kol: 
Bid. 3 ih. S. 71 u. f. Bupel Topogr. 3 Bi | 
S. 621.) — Zu feinen Nachkommen gehören der 
Rreisrichter des werroſchen Kreiſes Carl Guſtav 
von Samſon, Erbherr auf Urbs, und der Kreis⸗ 
richter des doͤrptſchen Kreiſes Claudius ers 
mann von Samſon, Erbherr auf Willuſt. 
Das Gut Feſten, als die erſte erbliche Be⸗ 
figung, iſt ſchon ſeit geraumer Zeit in andern 
Händen. — Uebrigens muß ſich vermuthlich die 
Familie bey der Matrikel Commiffion etwas fpät 
gemeldet haben; denn da ſie ſchon feit 1638 erb⸗ 
lich beſitzlich geweſen, und ſeit 1640 geadelt iſt, 
fo Hätte fie billig hoͤher hinauf muͤſſen geſezt wer⸗ 
den. — Sie gehoͤrt mit zu denenjenigen welche 
in Polen und kitauen beſitzlich ſind. (Supel Nord. 
Miſcell. 11 und i2 St. ©. 373.) 


De. 135. Schwanenbergz. 


Ein Albert Ratke, Commiſſaͤr des Com⸗ 
merzweſens in den Herzogthuͤmern Bremen und 
Verden, wurde am 27ſten May 1654, mit dem 
Namen Schwanenberg geadelt, und in eben 
dem; Fahr unter Nr. 622 introducirt. In Schwe⸗ 
den iſt diefe Bamilte, — einen ſchwimmenden 

Sqchwau 
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Schwan im Waven führte, wieder erloſchen. 
(Stjernmann Marr. ©. 513) 
Ein Heinrich Wirte von Schwanenberg, 
war 1706 Bicepräfident des lieflaͤndiſchen Hofges 
richts. (Gadebuſch Jahrb. dep d. 3.1630 ©. 9, 
und bep d. I. 1706 8. 415) ° 
Ob einer von diefen der Ahnherr der Hefläns 
diſchen Familie ſey, oder ob beide nicht dazu ges 
- hören, muß aus Mangel an nähern Nachrichten, 
hier unentſchieden gelaffen werden. 


De. 136. Beckern. 


Dieſe adelibe Familie iſt in kiefland mit 
dem kieutenant Otto Reinhold von Beckern, 
welcher Ebba Juſtina von Campenhauſen 
zur Gemahlin hatte, und bey@feinem am tıten 
Aotil 1775 erfolgten Aofterben nur 2 Töchter 
hintetlies, im männliden Stamm erlojchen. 
(Gupel Nord. Miſcell. 7ted Gt. ©. 103) Eigent⸗ 
lich ſtammte fie aus dem rigiſchen Stadtadel her · 
Seckershof oder Beckers-Gelegenheit im Kirch⸗ 
fviet Duͤnamuͤnde, und Joachim Beckers -Gele⸗ 
genheit oder Kuſenhof im Kirchſpiel Kirchhoim, 
haben. vermuthlich von derfeiden als ehemaligen 
Beſitzern, ihren Namen erhalten." Unter den 
Rathsherrn zu Riga findet man den Johan‘ 
Becker 1517, und Dominicus Becker 1545: ° 
— (Arndt 
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Arndt Chrom: 2 TH. ©. 350 1: fi) und den 
Johann Beder, der 1623 ſtarb. ( Gadebuſch 
Jahrb. bey eben d. J · S. 578) 


Johann von Becker, der aus Lieftand denn 


ſtammte, und der Krone Schweden eine geraume 


Zeit gedient hatte, wurde ald ſchwediſcher Capi⸗ 
tain am zoften Aug. 1653 mit feinem vorigen 
Namen und feiner Vorväter Wapen, in Schweden 
geadelt, und 1655 unter Nr. 642 anf dem dafigen 
Ritterhaus introducirt. (Stjernmann Matr. S. 
521.) — Hietaus ſcheint zu erhellen, daß ſich 
die Familie nicht Beckern ſondern Becker haͤtte 
fihreiven ſollen. Sie hat vormals zu den reichen 
im Lande gehört, auch noch in neuern Zeiten 
die Güter Tirſen und Fehren beſeſſen; aber der 
lezte männlihe Nachkomme binterlied bey feinem 
Abſterben gar Fein Vermögen, 


Ihr Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Was 
penbuch: Ein gerheilter Schild; in der obern 
Hälfte, 2 abgeſchnittene von einander gefehrte 
ſchwarze Adlerklauen, Im blauen; und 3 rothe 
Roſen im untern goldenen Feld: Der adeliche 
Helm iſt mit einem von gold, roth und blau ges 
wundenen Wulf bedeckt, auf welchem ſich ein 


geharniſchter Arm, der eine ſilberne Hippe am 


Stiel 


Ve 
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Stu gefaßt; ruͤckwaͤrts ‚hält, zwiſchen 6 zwep⸗ 
fpigisen: Fahinem *) erhebt, von detien bie ıfle, 
zte und ste golden, die 2te, 4te und 6te blau 
find. + Die Helmdecken find uͤbereck bis zur Hälfte 
blau und roth, mit Gold unterſchlagen· — Ein 
meiſſeuſches adelihed Wapen von Becker, von 
Nofenfeldt, fieht diefem gar rt * 
iſt quadrirt. J 
ae J Nr. 137. Nummers. = 
orenz Ylummers, ein Sohn des (übecs 
ſchen Bürgers Jacob Ylummers: war zuerſt 
Bürger und Handelsmann in Narwa, dann 
Rathsherr, und endlich Buͤrgermeiſter daſelbſt. 
Er wurde am aoflen Aug. 1653 mit Bepbehal⸗ 
sung feined Namens geadelt, und 1654 unter. 
Ne: 596 auf dem Ritterhaus zu Stockholm ins 


- geoduchtt. Er hatte fih mit. Margaretha, Gi⸗ 


deons Tochter, Fock vermaͤhlt. (Stjernmann 


— Matr. S. 499) Vermuthlich iſt er der Stamm⸗ 


vater der lieflaͤndiſchen adelichen Famille 
Lewin Nummers war in der zwoten Hälfte 
a * Jahrhunderts Rathsherr zu Narwa. 
. KBndes 


n bat der Tiefländi i 
Per! Ma ae 


Aötep, 16te5 u. 17tesSchd. Um 
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Gadebuſch Tiol. Bibliothek 3 Th. S. 128 uf} 
Gideon Vummers commandirte 1701 eind 
ſchwediſche Flotille auf dem Peipuss See; und 
Albrecht Nummers war 1702 Lientenant Hour 


der ſchwediſchen Flotte. (Gadebuſch Jahrb. bey 


eben dem J. S. 140 uud 186) Carl Num⸗ 
mers „anf Uggebol, geboren am ı5ten. Oct. 


1699, war Lagmann, und flarb am Ste Febr. 


1763. (Rehbinder Matt, S. 51.) Und vor 
etlichen Fahren ſtatb der rufird  Faifetliche Ge 
neral en Chef Buftad von Nummers/ Ritter 
des Alexander Mewskle⸗ des polniſchen weiſſen 


Aliliers und des Gt, Annen⸗Ordens; er mat 


1715 geboren, und mit Magdalena Eliſabeth 
zen von —“ — 
a dem —*8 Veremhuch hat 
Familie von Nummers folgendes Wapen: Eine 
Kath der linken Seite gekehrte Sirene, mit 
zuruͤck geſchlagenen Haaren, die rechte Hand im 
Die Seite fHüßend, in der linken aber 3 beflielte 
weiße (filberne) Kofen baltend, im blauen Feld, 
Auf dem Zurnierhelm liegt ein von flider, bla 
und rorh gemundener Bund, aus welchem ein 
wiederholter grün befttelter und beblätterter Ro⸗ 
fenftrauß. zwiſchen einem Fluge hervorwaͤchſt, 
deſſen rechter Flug biau, der linke roth erfcheint. 
ee ’ Die 


m En 


Wie Beim ine, überest bis zut Hälfte * 
And toth/ mit Silber gefüttert. wenn 
F vun Nr 138. Tranſehe. —— 
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item, der ſich in Bapreuth aufhielt; und als fek 
biger kurz darauf nah Warſchau zum Reihsrug 


geſchickt wurde, bekleidete er bey ihm die Stelle 


eines Secretaͤrs; 1619 wurde er geheimer Hofs 
rath bey dem Herzog Julius Ernſt von Braun⸗ 
ſchweis; 1627 ging er in däntfche Dienſte; 1631, 
wourde er ſchwediſcher Hofrath und zugleich ſchwe⸗ 
diſcher Reſident am kurbraudenburgſchen Hofe’; 
dann ſoll er Hofrath in Pommern geweſen ſeyn *. 
Ais er 1638 nach Schweden zurück fan, erhielt 
er die Wuͤtde eines geheimen Hoftaths; man 
ſchickte ihn 1643 mit dem Grafen Guſtav Wa⸗ 
faborg in einer wichtigen "Angelegenheit nad 
Berlin, und wolte ihm die Stelle eined Bicepräs 
ſidenten im wis marſchen Tribunal ertheilen, abet 
er verbat fie. Um ↄten Oct. 1643 wurde er in 
Schweden unter dem Namen T be von Ro⸗ 
ſeneck geadelt, und 1642 unter Rr. 296 introdus 


cirt: worauf er fih Here auf Kroppenhof und 
Ede fi fehrieb. Er fiarb auf feinem Gut Ecke im 


Kirhipiel: Barala, am sten Dei, 1673. Zuerfl 
vermaͤhlte er ſich 1623 mit Anna von Loye, 
weiche aber ſchon 1624 ſtarb **); dann 1632 
mis masdalena open ‚ bie 1675 flarb, und 

eine 


®) Dies erzählt Stjeenmann. 


Sie war von adelihem Geſchlecht ans 
Brabant, 
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eine Tochter war des brandenburgſchen Hofraths 
"Jacob Philipp Roſeneck und der Magdalena 
Gilgin. — ; Mit feinem Sohn, dem Landrichter 
Jochim Jochims ſon Tranſehe von Roſeneck 
der zu Berlin 1633 geboren war, ijnd am 25ften 
Febr 1688 ſtarb, iſt diefer Zweig im männlichen. 
Stamm wieder erloſchen. —————— ic 
©. 345 u. f.) 

Sein Bapen ift nach dem —E Ba 
genbuch folgendes: der Schild ift in die Fänge 
geſpalten; in der rechten Hälfte, eine rothe Rofe, 
im ſilbernen; in-der linken, ein halber ſchwarzer 
Adler, im blauen Feld. Den golden gekroͤnten 
Helm zieren 5 Strausfedern, von denen die iſte, 
3se und ste blau, die ate und 4te, ſilbern find. 
Die Helmdecken find blau, und uͤbereck bis zur 
Mitte mit Silber und Gold unterfihlagen. : 

- Rah der Matriket von 1742, bat fih der 
Hefländiiche Zweig ald 1663 geadelt, bey bee 
Matrikel Commiffion legitimirt, und war damals 
auf der rende Luttershof und kudenhof befinds 
Kb. Inzwiſchen führt er ebenfald das beſchrie⸗ 
bene Wapen *). Vexmuthlich iſt ſelbiges dem 


Ahnherrn dieſes Zweiges ‚bey feiner Nobilitirung 


— ertheilt, aber ſelbiger nicht auf dem Ritter⸗ 
uu3 haus 


5 Aber meines Willens. bey feinem Namen 
: nicht den Zufag von Boſeneck. 
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denselben ſtammte unter andern ab der ehemalige 
ruſſiſch/t atſerliche Generalmajor Carl; Dom 
Tranſehe. Auch gehören dazn Alexander von 
Tranfehe, Kreisrichter des wendenſchen Kreiſes 
der Oberſtlieutenant Otto Johann von Tran⸗ 
febe, Erbherr auf Eronenbof und Gelfau, Kreit⸗ 
marfchall des wendenſchen Kreiſes; und * air 


keter Carl Otto von Ttanſehe 
2as BG ui? Kurs R) 
Sr Kia Nr 139, Graß. vgl 


Von diefer Kamitie, meldet Stjernmann,) 
fie ſolle, wie man fage, von einem adelichen Ger 
ſchlecht am Rheinſtrom herſtammen. Indeſſen 
feat er himzu, daß folgende: Perfonen am roten 
Sept. 1640, init Beybehaltung des vorigen Nat 
mens und Wapens, in Schweden find geadelth 
und 3649 unter Nr. 384 introducirt worden, 
Nemlih, Zenning Graßz er Fam ar Nach 
Schweden, und diente ſich im dänifchen, ruffle 
fen und deutſchen Krieg bis zum Oberſten auf 
welche Würde er ſchon 1624 bekleidete. Nach⸗ 
dem er geadelt war ſchtieb er ſich Gerr auf 
Pemel, Lamick und Koskis *).: Zur Gemahlin 


| 
| 
| 


Gare‘ er Anna ‚Drummer; und * 4 


) —* ich Tiegen d n ers 
het in Soteien al, Bm‘ du 
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aoch vor der Introduction, ald>melde fi 
‚glei folgenden Söhnen wiederfuhr. Dieſe 
waren: 1) Michael G. wurde 1645 Statthalter 
‚gu Reval, und hatte Anna von Bolzen zur 
Bemahlin. 2) Guſtav ©. geboren am asitew. 
Nov. 1626; war Landshauptmann zu Oſtboum, 
und wurde am ı8ten März 1689 in den ſchwedi⸗ 
ſchen Frepherenftand erhoben, auch unter Rr. 91 
introducirt. Er ſtarb am azften März 1694. 
Seine Gemahlin, mar Margaretha de la-Wiotter 
. Seine männliche, Nochkommenſchaft iR mit feis 
nem Großfohn dem Freyhern Henning Hen⸗ 
ningsfon Graß, welcher unvermäblt farb, In 
Schweden. wieder erloſchen. Stiernmann 
©. 127) Adolph G. wurde 1659, CTomm en⸗ 
dant der wiburgſchen Schloß Gayniſan. 4) Jo⸗ 
hann G. und 5). Henning ©. lehren heide noch 
3649: GStjernmann ebend · S. 394 U) 


ara Ne u TEN Fe “2 
Idr Geſchlechtzwapen iſt nach, dem ſchwedl⸗ 
ſhen Wabenbuch; drey ſilberne golden gefrönte 
Schlangen, pon denen 2 im Andreaskreuz legen 
die dritte aber geſtuͤrzt gerade durchoeht ud 
wis ‚einer zorben Roſe belegt find, dm blauen 
Geld... Auf dem Helm, liegt ein von blau, fiber 
nnd, troth gewundener Wulſt, den 3 ſilberne 
Staͤbe mit 3 um dieſelben herumgeſchlungenen ⸗ 
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wiederholten Schlangen, vie ate und 3te zuflid« 
fehend, zwiſchen 2 blauen Elephanten: Ruͤſſeltt, 
zieren. Die Helmdecken find rechter Hand blau 
und golden, linker Hand aber bis zur Mitte roth 
und unten blau, mit Gold unterſchlagen. — 
Im weigelfchen Wapenbuch finder man kein Was 
ven: von diefer Samille. 

Daniel Graß, w wurde 165% zum arjunet 
oder Bepfiger im doͤrptſchen Hanfengericht en 
wählt. (Badebufh Jahrb. eben d. F 
©. 3782 


Auch en Zamitie Reit in der Matrikel nicht 

an ihrer rechten Stelle; - denn fie iſt ſchon 1640 
geadelt, und 1649 in Liefland erblich beſitzlich 
geworden, und zwar durch die Güter Ledis (oder 
Loͤdis welches auch Ropenhof hieß) nebft Moifama. 
Diefe Güter waren 1543 und 1557 verpfänbet 
worden; das Pfandrecht fiel dem erwähnten 
Adolph Graß zu, theild durch Heirath, theils 
durch an ſich Loͤſung von den Pfandhaltern. Die 
Königin Chriſtina verbeſſerte Ihm 1649 und 1653 
ſein Pfandrecht anf Mannlehnrecht. Bey det 
- Reduction wurden die Güter in Anfpruch genonis 
wien, aber 1728 den Enfeln jenes erfien Erweri 
bers unter Mannlehnrecht reſtituirt. Der Caplı 
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verkaufte fie etwa um das Fahr 1735: 
. Befilden unnermäbte ‚Töchter fingen vor etlichen 
Jahren an, fie als väter und. großväterliche 
Güter wieder zurück zu fodern; fie find ihnen auch 
neuerlichſt mach den hiefigen — ** 
—— 
In kiefland iſt Fein — 
von Beer Familie mehr vorhanden. — Aber. es 
‚giebt hier auch eine Familie von Graſſen, zu 
‚welcher der Affeflor YO. J. von Graſſen, Erb⸗ 
herr auf Alt⸗Geiſtershof u. f- m. gehört, der uns 
vermäplt ift; - Sein Bruder der Major von 
Graſſen, welcher ‚mit Juliana Regine, vom 
Campenhaufen vermählt- war, flarb — *. 
en „ . Mes 140. Stogh. . 
eh Ein Deter Skogh, geboren in der Stadt 
- @efle.in Geſtrikland, war ſchwediſcher Rittmei⸗ 
Baum hat der Krone lange und treulich ges 
dient. Er wurde am ıflen Nov, 1661. mit Bey⸗ 
; bebaltung feined Namens in Schweden geadelt, 
r —— unter Nr. 704 introducitt. Seine 
in war eine von Vietinghoff. Stjern⸗ 
Matr. ©. 556) Nach dem ſchwediſchen 
* R* „Uns Wapen⸗ 






Hui die Familie iſt nahe am Erföfchen. 
* ſoll 3 Sterne im Wapen führen, 
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Wapenbuch iſt fein Wapen: Eln ſilterner ode‘ 


brennender Carabiner/ und ein Degen, im Ai 


dreaskreuz geordnet, und von 4 filbernen:Hufels 


fen begleitet, im rothen Feld, Auf dem golden ge⸗ 
Frönten Helm erfcheint ein wiederholter Karabiner 
und Degen, mit einem dazwiſchen gefegten ſilbernen 
Bufelſen· Die Helmdecken ſind zu :beiden-Seiten 
Pre blay — Bon RIRASN:: 3 


Es PEN von * Seren der —— 
Ausg; welcher: inHlefland Fein Erbgut befeffen 
bat, and vor ungefähr‘ Fi Fahren Im männlichen 
Stamm hier wieder etloſchen iſt/ da der Waſor 
Berend Reinhold von Skogh, unvermaͤblt, fo 
wie vor ihm feine Brüder, ſtarb. Sein Vater 
mar in Schweden Capitain gemefen, und hatte 
Anna Margaretha von Bor zur Gemahlin, 
mit Ihr aber 10 Soͤhne und 3 Töchter erzeugt, 


wi Mar 141, Reiben : 

Der Commiſſarius bey der Kammer Nevis 
fion, Magnus Reiher, der am 27ſten Oct. 1631 
eboren war, wurde am ısten Sept. 1668 in 
Schweden geadelt, und 1674 unter Nr. 746 im 
troducirt; er ſtarb am sten März 1687. Hiers 
bey merke Stiernmann (Matr, ©. 578) on, 


dag dieſes Geſchlecht aus Bayern vom Haufe 
Hamwens 
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Sameiein herftamme, von wannen dd nach Ru 
. re and van u * 


chi dieler Rider —* * PR PN 
Stammvater ſey des lieflaͤndiſchen Zweigs, deu 
aber im Maunsſtamm herelts vor etwa 20 Jah 
erloſchen iſt und vermuthlich wenige oder 
keine Erbbeſitzungen bier erworben hat, laͤßt 
ſich wegen Mangels an naͤhern Nachrichten nicht 
empelden, 

‘Der Fürtänntihe Iweig fängt loſchen⸗ 
Dos der obige Reiher ſich zu demſelben gerech⸗ 
Her har, und dennoch in Schweden iſt geadelt 
wurden ;; ſcheint nicht uͤbereinzuſtimmen. Denn 
jener welchen man Never und Reyher gefchries 
Ban finder, ſteht in der erſten Klaſſe des notork 
ſchen Adels verzeichnet. Hiervon finder man day 
Ritterbanks / Protokoll vom Jahr 16203 „Am⸗ 
Idreas Reyer weis nicht eigentlich wo fein Ger 
„ſchlecht her entfptoffen, vermeinet aber aus def 
Cur ⸗ Brandenburg: Producirt feine. Ahnen, 
„als Barerd » Linie; Reyer, Steinberge, 
Schwarte, Kofen, Stegebeder, Dumpiam 
Diefenberch, von der Linden; Murter Linie} - 
„Treyden, Buttler, Wengen, Schgttern, 
Rn —— * Zurfell.“ Der 

r Ritter 
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Ritterbanks ⸗Abſchied hierauf · hieß: Weil er 
„feinen Urſprung aus der Marks Brandenburg 
„deducirt, den Richtern aber nicht befannt, dag 
Adaſelbſt ein adelich Gefchlecht von den Beyhern 
vorhanden ſeyn ſoll; als wird er beſſern Beweis 
„beybringen.“ —. „Wilhelm Reyher erſcheint 
„1631 abermal vor der Ritterbank, und verliefet 
„feine Probation, worauf diefed Geſchlecht in 
„die erſte Klaſſe verzeichnet worden.“ 


Das Wapen der Reiher Pr nach bem ſchwe⸗ 
diſchen Wapenbuch: Ein quadrirter Schild; im 
ıften und zen Quartier, ein weißer (ſilberner) 
Reyher, im biauen; im ten und 3ten, eine: 
weiße (füberne) Gemfe, die über einen aus dem 
rechten unsern Winkel hervorragenden weißen 
Berg ipringt, im rothen Feld. Der Schild if 
mit 2 gegen einander geftellten. Turnierhelmen 
beſezt, Die mit einem von füver und roth gewun⸗ 
denen: Baufch bedeckt find; auf dem rechten ers 
heben ſich 2 Elephantenrüffel, die uͤbereck bis zur 
Hälfte ſilbern und blau ſind; den linken ziert ein 
Flug, von weichem der rechte oben roth und ums 
ten ſilbern, der linke hingegen bis zur Hälfte ſil⸗ 
bern, unten blan iſt. Die Heimdesten find anf 
beiden Seiten roth und fldern. 


Das 
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ini. bayeriſche Wapen der von Reiher iſt 
Wach dem weigelſchen Wabenduch, dem ſchwedi 
ſchen gieich: nur iſt der rechte Eiephasitenrüfiel 
Dwain blau), der linke- aber ſilbern z auf dem lin⸗ 
ken Helm ruhet! ein rother Hut, mit einem gol⸗ 
denen Aufſchiag; der Flus iſt ganz ſilbern; die 
Beimdecke zur Rechten iſt blau mit Silber und 
Soidunterſchlagen, zur Linken aber roth und 
filvern. — FR 1 le gr is? 
A re TR re 33 
Ye Ai Nr. 142. Sternfeldt. ... , 
Vermuthlich iſt der ehemalige. Secretaͤr der 
NUeflandiſchen Ritterſchaft Anton Cheiftiani von 
Sternfeldt ; weicher 4678: lieflan diſcher Mirde⸗ 
vutirtet zu·Stockholm war Bagge Sammiun/ 
Hei 8.195.) ein Ahnherr dieſer adelichen Familie. 
Sie hat ſchon zur ſchwediſchen Regterungszeit 
Dal Gu⸗Kavenhof beſelſen, und beſtzt ed noch... 
Caſpar von Sternfeldt ‚war 1747 lieflaͤn / 
diſcher »tandrath. (Zupel nord. Miſcell. 7 So 
©; 406.) Deſſen Sohn der Major Caſpar Fa⸗ 
hian· von St. Erbherr auf Kayenhof, wurde 
1783 zum Aſſeſſor des wendeuſchen — 
erwaͤhlt. n 
Die ſchwediſche Matritel macht — Peter 
Sternfeldt oder Grubbe namhaft, der 1568 in 
Oſtgothland geboren, Aſſeſſor im gothiſchen Hofs 
pin geriht, 








C% — —— 


gericht ,und ein Sohn des Prediger in Meflers 
Hufebp) Mathias Petri, war. ¶ Er wurde am 
often Jan. 1629 geadelt, auch unter Nr, 7% 
inrtodusiet; worauf er ſich anf Ryd und ictala 
ſchrieb. Er ſtarb 1638. Seine männliche Nach⸗ 
kommenſchaft iſt mit feinem. Sohn, dem General⸗ 
Commiſſat, Kriegstath vnd Oberſten Kars 


Sternfeldt ‚oder: Grubbe, auf. Nabben und 


Skleppshuſen, der ſich niemals Sternfeldt ſon 
dern nach ſeiner Mutter Grubbe nannte, und 
am 23ſten Oet. 1642 bey keipyſig vblied, wieder 
erloſchen. Stjerumann Matr. 287) = Er 
ſtammte pon dem alten aſchmediſchen abelichen 
Geſchlecht in werht: niederfieigender männlicher 
Binie ab, welches Uplaͤnning genannt wird / 
und zum Stammvater einen Carl Ragualds/ 
Sohn hat, der 1280 lebte ( Stjernmann ebend) 
= Sein Wupen iſt nach dem ſchwediſchen Wa 
penduch: ein in der Mitte querdurch getheiltet 
Schild; in der obern goldenen Feldung ſind z 
ſchwarze (etwas undeutlich aus gedruͤckte) Klauen 
in der untern ſchwarzen hingegen, 3 ſiebenge 
foigte ſilderne Stetne, a und x gefeit. Ans dem 
mit einen Bauſch belegten Helm wachen abe 
mals a ſchwatze Klauen hervor a {1 We 
n u 2 \ 7 


Dir. 142 
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MR 143. Schreiterſeldt. 7 "L 
Suftav Carl Schreiterfeldt mar 1703 ko⸗ 
niglich ſchwediſcher Oberſtet von den Oragonern, 
hd defattd ſich ib in Pernau'*): "eg dere 
Die" Famtite (meines Weſſens) in Lieftand kein 
But; denn Uellenorm welches der Cabrain von 
Schreiterfeldt befaß, und Ueltzen weſches deſſen 
Bruder dem Steitendhe von Schreiterfeldt ge) 
hörte, befinden ſich durch Verfanf bereit feit ge⸗ 


[2 ul) v 


Brüder beerbt ware. 
ar L 


— De. ur. a”. 
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" Biefe adeliche Familie hat dad" Gut Bad | 


44 geraume Zeit deſeſſen. Die aus dieſtin 
Gaus ſtammenden ge Brüder find bereits geſtort 
ben t. der eine war Ordnungstichtet Eebherr 
voun Beckhof und mit. einer von Stackelberg 
aus ven Haufe Wagenkuͤll vermaͤhlt; der zweite⸗ 
Friedrich Conrad Bon Smittenz“ Mari Kreis⸗ 
winter , und ſtarb 1784 unvermaͤhit; der dritte, 


Guſtav vor Smitten, nahm ais Euiraffıed 


Major ſeinen Abſchied, vermaͤhlte ſich mit 
— Euſabeth von Bor). und ſtard 
1789 


) Stjernmann Matt. &. 1388. Sadebuſch 


Dt bey dem Jaht 1710 ©: 515. 
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1787 als Erbherr von Arpafer in Ehſtland, im 
aöften Jahr ſeines Alters. 

Nach Anzeige ihres Petſchafts, führen fie 
In ihrem Bapen, 2 im Andreaskreuz durch eine 
Krone geſteckte Hammer, welche in der Mitten 
eine zuſammen gerollte Fahne zu haben ſcheinen, 
im ſilbernen Feld. Aus dem gekroͤnten Heim er⸗ 
hebt ſich ein geharniſchter Arm mit einem bloßen 
— zwiſchen einem ganzen Fluge. * 


Mr. 14% Strohkirch · 


Der Stammvater dieſer adellchen Famille 
iſt der Bürger und Kaufmann zu Stockholm 
Michael Strohkirch, welcher nach Stjerns 
männs Bericht (Mate: S. 790 und 771) aus 
Luͤbeck gebürtig war; aber nach Rehbinders Er 
zählung (Mate. ©. 40) aus Schleſien wegen ber 
Religion Hat flüchten muͤſſen. — Gelne 4 Söhne, 
bie fämtlich, doch: nicht zu gleicher Zeit, — 
wurden, find: 

1) Laurentz Strohkirch, geboren 1642; 

Er war Oberkriegscommiſſaͤr der Defenfiondı 
werfe gegen Norwegen; und wurde als folcher 
am ı5ten Sept. 1686 In Schweben geadelt, auch 
in eben dem Jahr unter Nr. 1082 introducirt. 
Er flarb zu Stockholm am ten May 1725. Zur 
Gemahlin Hatte er Chriſtina Cronftede, 
(Stjerna 
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(Stjernmann Matr. ©. 789.) — Gen Bas 
‚ven iſt nach dem ſchwediſchen Wapenbuch: Ein 
Blauer Schild mit einem. filbernen Duerftreifen; 
in;der obern Feldung, eine firablende Sonne; 
in der untern 3 Kornaͤhren. Den adelichen Turs 
‚nierhelm deckt ein von gold, - filber und blau 
gemundener Bund, auf welchem 4 Straudfedern 
hervorwachſen, die mit einem filbernen Paſſtons⸗ 
Ereuz : belegt find, von denen die ıfle und 4te 
filbeen, die zte und 3te blau find. Die Helum 
decken ud durchaus blau, und abwechfelnd mit 
Silber und Gold gefüttert. 


2) Johann Strohkirch, geboren zu Abo 
den gten Sun. 1645; war wirklicher Kammerier 
im ſchwediſchen Kammercollegium, und wurde 
als ſolcher am 18ten Det. 1691 geadelt, auch 
1693 unter Nr. 1233 introducirt; darauf Aſſeſſor 
bey der Kammer⸗Reviſion. Er farb zu Stock⸗ 
bolm am azten März 1719. Seine beiden Ger 
mahlinnen waren von bürgerlichen Stande, die 
erſte hieß Klifaberb Sabbel, eines ſtockholm⸗ 
‚Shen, Raufmannd Tochter, die zwote Marga⸗ 
retha Aberberg. (Gtjernmann Matr. S. 905 
uf) — Sein Bapen if: Ein goldener 
Shurm, mit einem Kugelkreuz und 2 rothen 
rechtsſchraͤgen Balken gesiert, der obere mit 2, 

astes, Gtes u.i7tes Stuͤff. Er der 
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der untere mit 3 weiſſen (filbernen) Roſen belege 
im blauen Feld: Der Heim iſt mit einem von 
Gold und blau gemundenen Bauſch bedeckt, auf 
weichem ein audgebreiteter Flug erſcheint, der 
uͤbereck bis zur Mitte golden und blau iſt; 2 


wiederholte Rechtsſchraͤgbalken liegen dazwiſchen. 


Die Helmdecken find zu beiden Seiten blan und 
golden. 

3) Michael Strohkirch, geboren zu Stock 
Holm. den 7ten Jun. 1649; er war 1681 Com⸗ 
miffär und Gecretär. bey einer Eommiffion in 
Siefland; in diefer Beſtallung wurde er am rien 

April 1684 geadelt, und 1686 unter Nr. 1659 
introducirt; dann am a7iten Jul. 1084 Reductious⸗ 
Commiſſarius in Liefland; 1690 Oekonomis 
Statthalter in kiefland; da aber die Rufſen das 
Sand eroberten, fo ging er mit feiner Familie 
nah Schweden. Er ſchrieb ſich Herr auf Oſtro⸗ 
minsfy und Blumbergehof; und Harb am 26jten 
May 1723.*%. eine Gemahlin war Anna 
Eliſabeth Thumb von Weindarten, eine 
Tochter des Chriftian Thumb von Weingar⸗ 
ten, Dberfien von der Artillerie und Directeurs 
der Koruificationsarbeit in Ehſt⸗ und Liefland, 

und 


*) Badebufch fagt in feinen livl. Jahrbuchern, 
er ware 1724 geſtorben. 





— — 69 


‚and. der Eliſabeth von Selmerfen, (Stjerns 
Mann Matr. ©. 771. und 607.) — Gein Bar. 
pen iſt dem, Wapen feines Bruderd Johann 
ganz abnlich, nur find die Helmdecken abwedhs 
:feind blau und roth mit Gold — 


paui Strohkirch, war — Rammerier 
.Bep dem lieflaͤndiſchen Generalgonvernement, _ 
und wurde ald foldher zugleich mit feinem Bru⸗ 
der Johann geadelt, unter derfeiben Nummer 
introducirt, - erhielt auch mie ihm ein gleiches 
Mayen. Darauf war er Dberinfpector. des 
großen Seezolls in Riga, und ſtarb daſelbſt 17 10 
zur Peſtzeit mit allen feinen Kindern. (Stjern⸗ 
mann Matr. ©, 905 u: f.) 


x. . Johann Anders Strobfird), geboren am 
often April 1683, ein Sohn bed obigen Lau⸗ 
- zen St. wurde am ten März 1756 ald Oberſt⸗ 
Heutenant bey der Fönigl. ſchwediſchen Leibgarde 
and Ritter vom Gchmwerdtorden, in den ſchwedi⸗ 
ſchen Freyherruſtand erhoben, und in eben dem 
Jahr unter Nr. 239 introducirt; dann 1757 
Oberſter in der Armee: Er flarb zu Stockholm 
am ıgten Gept. 1761. Seine Semahlin Dieter 
rica Beata Baronefle von Strömfeldt, melde 
2749 ſtarb, mar eine Tochter des Präfidenten 
E22 im 


x 
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im aboſchen Hofgericht, Freyherrn Otto 


"Hold Strömfeldt und Anna Magdalen 


roneſſe von Taube. Gehbinder Mar. 


uf) — Sein vermehrtes Wapen ift 


einen ſchmalen, an den Enden etwas ein 
deten, filbernen Rreuzfaden in 4 Duartii 
cheilt: im rechten obern, 3 gefluthere blaue 
querbalfen, » im filbernen; im linken ober 
filberne mit einer goldenen Krone belegte, 
“dergleichen Franzen bebrämte Standarten 
2 filberne mit goldenen Kronen befirente u 


Andreaskreuz geftellte Fahrıen, im blauen 


‚rechten untern quergerbeilten, in der obern. 
eine goldene Krone, im blauen, unten ei 
Feirund liegende Schlange, im ſilbernen 
linken untern, ein rother Rechts querbalke 
3 ſilbernen Kugeln belegt, im goldenen 
Dad Familienwapen macht das Herzſchi 
aus. Auf dem Schild ruht eine Freyherrn 
nebſt 2 gefrönten offenen Turnierhelmen; 
rechte ift dem ertheilten adelichen Geſchlecht 
aͤhnlich, doch find die Federn rechts und 
gebogen, das Kreuz ſteht dazwiſchen ger: 
die Höbe; auf dem linken erhebt ſich ein Sch 
zwiſchen 4 wiederholten Standarten und Fa 
Schildhalter find rechter Hand ein 

\ nt \ ei 
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eoͤwe, linker Hand ein filberner Greif, Beide 


vom. Schild wegfehend. 


Nr. 146, Jarmerſtedt. 

Zu diefer Familie gehören unter andern fols 
gende noch lebende Perfonen : George Sriedrich 
von Jarmerftedt, Erbherr auf Mefelau, war 
Sandrichter, wurde aber 1783 zum Ratd im ris 
giſchen Gerichtshof ermählt; Carl Guſtav von 
Jarmerſtedt, Erbberr auf Ale» Wolfahrt, Ar 
ſeſſor im rigiſchen Oberlandgericht; der Capitain 
Carl Johann won Jarmerſtedt, Erbherr auf 
eu: Wolfahrt und Wolfabrtd : Linde, wurde 
- 3783 zum Kreismarſchall ded walkſchen Kreiſes 
erwaͤhlt; der Major G. J. von Jarmerſtedt, 
Erbherr auf Keyſen; u. a. m. — In Ehſtland 


aber der Mannrichter von Jarmerſtedt, Erbherr 


auf Vogelſang. 

Nach Anzeige des Petſchafts, iſt der Schild 
ihres Wapens geſpalten; in der rechten Haͤlfte 
ein halber Adler; die linke ſcheint mit Kugeln 
beſezt zu ſeyn; den Helm ziert ein ganzer Flug, 
der auf jeder Seite mit 3 ähnlichen Kugeln bes 
lege It. 

Diefe- Familie findet man oft auch RE 
a gefchrieben. 


3 ur. Dir, 147% 
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Nr. 147. Oettingen. 


Dieſe Familie findet man weder 
ſchwediſchen Matrikel, noch bey Gauhen. 
beſitzt in Liefland etliche Guͤter, z. B. 
Bornhuſen und Schwarzhof, welche de 
Jahr 1786 verſtorbenen Drönungsrichten 
Oettingen, der mit einer von Bock ver 
war, und etliche Soͤhne hinterlaſſen hat, 
sen *); ferner Duhrenhof, welches der | 
Otto George von ©ettingen, welcher 
zum Affeffor dm rigifchen Gewiffensd + Beri 
wählt wurde, erblich beſtzt. 

Nah Anzeige des Petſchafts, führ 
a Stäbe welche durch ein an beiden Seite 
abhaͤngendes Band in ein Andreaskreuz gebt 
und oben und unten mit einem Gtern be 
find, im fhwarzen Feld. Aus dem Helm ı 
ein Lönenfopf mit offenem Rachen und h 
gefchlagener Zunge hervor, 

Ob Ewert Getting welcher rigifcher € 
vogt war, und 1581 ſtarb (Arnde Ehren. 
©. 351); und Eberhard Oetting welcher 
FE 


4) Sein Bruder der Generalmajor von 
tingen, befaß fein Erbgut, und far! 
mehren Jahren unvermaͤhlt. 
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Aeltermann der großen Gilde in Riga wurde 
¶ Gadebuſch Jahrb. bey d. J. 1607 ©. 374) 
zu den Vorfahren diefer Familie gehören, kan 
ich nicht mit Zuverläßigfeit beftimmen. 


Me; 148. Boſenkampff. 
"Mac Anzeige der Matrifel von 1742, bat, 
fich dieſe adelihe Familie vom Haufe Keriel ans 
gegeben, und iſt 1687 geadelt worden. — Der: 
vor etlichen Fahren verfiorbene Affeflor B. Jo⸗ 
hann von Roſenkampff binterlied feinen 3 En, 
ein die 3 Güter Keriel, Kudding und Jaͤgel. 
Außer dieſem Haufe giebt ed in vLiefland feine 
andern von Roſenkampff — Vielleicht iſt Jo⸗ 
Bann Heinrich von Roſenkampff der 1704 
ſchwediſcher Major war Gadebuſch Jahrb. bey 
eben d. J. ©. 339)- der Ahuherr dieſer Familie, 
von welcher Übrigens in der ſchwediſchen Matri⸗ 
fel Feine Erwaͤhnung geſchicht. — Bas ſonſt 
noch koͤnte berührt werden, wird fuͤglicher file 

ſchweigend uͤbergangen 

x Mach Anzeige des Petſchafts, iſt ihr Wapen 
ein querdurch getheilter Schild; in der obern 
kleinern Feldung ſtehen 3 Roſen neben einander 
im rothen Feld; in der untern groͤßern ein ges 
Harnifchter Arm, mit einerh bloßen zum Hiebe 
geſchickten Schwerdt, Im filbernen Feld, Den 
Dur FRA Helm 
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Helm ziert eine beſtielte und beblatterte 
stwifchen 2 rechts und links zu Feld flieg 
Fahnen. 


Nr. 149. Bayer von Weisfeld 


Der Major Carl Bayer von ei 
oder Weißfeldt) iſt Kreis ; Commiflär de: 
naufchen Kreifed, und mit einer gebornei 
Anrep vermaͤhlt. Er hat etliche Stiefbı 
einer davon war der Dberfie und nach 
Eommendant Otto Bayer von Weisfelt 
vor mehrern Jahren ſtarb. — Weder Ga 
noch die ſchwediſchen Matrikeln, gedenken 
Familie. 


4 


Me. 150. Gpyllenſchmidt. 

Der Stammpvater diefed adelichen Gefd 
hleß Martin Schmidt, mar Affeffor im 
fengericht des rigifchen Kreifed, und mu 
diefer Beftallung am 14ten März 1689 m 
Namen Gyllenfchmidt geadelt, auch ir 
dem Jahr unter Nr. 1178 introducirt. D 
milie iſt in Schweden nicht mehr vorh 
(Stjernmann Matr. S. 866); auch in fi 
Fehr eingefchmolzen, denn obgleich der U 
von Syllenſchmidt welcher die Güter Ta 
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und Cabbina mit ſeiner Gemahlin, einer gebor⸗ 
nen von Schwengelm erheirathete, ſie aber 
durch einen Proceß verlor, und vor etlichen Jah⸗ 
ren auf der Arende Kurkund ſtarb, 8 Goͤhne 
hatte, ſo ſind doch dieſelben theils unbeerbt, 
theils unverheirathet, bis auf einen einzigen 
noch uͤbrigen, verſtorben: und eben dieſer Na⸗ 
mens Gottlieb von G. iſt jezt der einzige maͤnn⸗ 
liche Nachkomme des Geſchlechts. 

Das Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Wa⸗ 
penbuch: Ein die Laͤnge geſpaltener Schild; in 
der vordern Haͤlfte ein gruͤn beblaͤtterter Aſt mit 
grünen Eicheln, im goldenen; die linke iſt mit 
einem auf beiden Seiten gezinnten ſilbernen 
Querbalken belegt, und im Schildes Haupt lie⸗ 
gen 2 goldene Hammer, mit dergleichen Stielen, 
im Andreaskreuz, im blauen Feld. Den auf 
dem offenen adelichen Zurnierhelm ruhenden 
Bauſch, von Gold und blau gemunden, ziert 
ein filberned Schwerdt zwifchen 2 grünbeblät 
gerten eichenen Zweigen. Die Helmdecken find 
blau und golden. 


Pe. 151.  Reutern, 

Johann von Beuter wurde am zıffen Jun. 
1691 von dem König Carl XI in Schweden, 
nobiliigt. Diefen kan man ald den Stammvater 
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der lieflaͤndiſchen adelichen Familie betrachten. 
Dad Wapen iſt nach einer aus dem rigiie 
Ritterhaus erhaltenen Abzeichnung: Ein golde 
Rechtz querdalken mit 3 blauen Eleinen fliegen 

-Zhieren *) belegt, und von 6 filbernen Kug 
befeitet, im blauen Geld. Den mit einem : 
Silber und Gold gemundenen Bund, bedeck 
Helm ziert ein goldener Merkuriusftab, zmifd 
einem blauen Flug, deren jeder mit 3 wier 
holten über einander gefegten Kugeln belegt 
Die Heimdecken find blau, mit Gold und Sin 
wechſelsweiſe unterfchlagen. 

Die ſchwediſchen von Keuter und Kite 
welche einen gemeinfchaftlihen Stammvat 
nemlih Seinrich Nils-Sohn, auf Giälb: 
haben, und uriprünglih aus Schweden fi 
führen einen geharnifchten Reuter auf einem.e 
grauen Pferd, in der reiten Hand ein Schwer 
sum Hiebe geſchickt, baltend, die Reuter 
rothen, aber die Ritter im- blauen Zeid, tu ihre 
Wapen. 

Die lieflaͤndiſche Familie findet man gem 
niglih Reuter (nich: Reutern) gefchrieben. : 
derjelben gehört der Kammerberr Hermann ve 

Reute 


Ohne Wapenbrief laſſen ſich diefelden mir 
genau beſtimmen. 
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Deuter, Erbherr anf Eoorhof und Loddiger, 
‚ welcher 1783 zum Rreisrichter des walkſchen Kreis 
ſes erwaͤhlt wurde *); vermuthlich auch der Ma⸗ 
jor von Reuter, welcher zweiter Director im ri⸗ 
giſchen Reichs⸗Banco-Comptoir iſt; und der 
Kammerherr Gisbrecht von Reutern, Erbherr 
anf Orrenhof u. ſ. w. in Ehſtland. 

Schon in der aͤltern lieflaͤndiſchen Geſchichte 
kommt der Name vor, denn Johann Reuter 
war 1497 rigiſcher Rathsherr (Arndt Chron. 
2 Th. S. 350); auch iſt ein Johann Reuter 
1664 Paſtor zu Ronneburg geweſen. (Bergmann 

Verzeichniß der Prediger in Liefland ©. 168.) 


Mr. ı52. Drenteln . 

Heinrich Johann von Drenteln, geboren 
in Ehſtland, ein Sohn ded Lieutenantd von der 
ehfttänpifchen Adeldfahne Hans von Drentelm, 
war ſchwediſcher Capitain und zugfeih Major ll 
von ber narwfchen Bürgerfchaft. Er wurde ara | 
z3ten Zul. 1691 in Schweden geadelt, und ſtarb ER 
zu Narıva 1704. Zur Gemahlin hatte er Chars 
lotta von Pattkull. Sein Sohn Johann 
Eürgen (Georg) von Drenteln, wurde 1743 
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ſchwediſcher Major; und erſt 1726 unter 
1784 introducirt. Er flarb 1748 ohne männl 
Erben, daher erlofch mit ihm der in Schwe 
introduchrte Zweig wieder. Geine Gema) 
Beata Cronmard war 1678 geboren, und fl 
#751. (Stjernmann Matr. ©. 1389 u. f.) 
Daß ihm verliehene Wapen ift nach dem ſch 
diſchen Wapenbuch: Drey fechöftrahligte gold 
über einander gefezte Sterne, befeitet vor 
goldenen Kunftlilien, im rorhen Feld. Auf d 
Helm erfcheint ein wiederholter Stern, zwife 
= abmwechfelnd bis zur Hälfte gold und rot 
Elephantenrüffeln. Die Helmdecken find du 
aus roth und seven. 





Rr. 153. Hagemeiſter. 

Johann TJobhanns: Kohn Hagemeiſter, 
Hohentelchau, war des Herzogs Bogislaus x 
in Pommern, Kammerrath, geboren in Gte 
am 23iten Fan. 1576, wo er auch am 7ten Ap 
1638 flarb. (Stiernmann Matr. VBerbeffer: 
gen bey dem zten Band S. XXXVIL) — < 
Schweden iſt diefe Familie nicht introducirt w 
den; aber in die ehſtlaͤndiſche Matrikel wur 
fie 1742 aufgerommen. (Reval Ritterſchaft 

Inquiſitions - Protokoll vom Jahr 1746.) — 
bat in Biefland geranme Zeit kein Erbgut befeffe 
ſonder 
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ſondern gegen 34 Bahr das Kronsgut Wolmars⸗ 
hof im Kirchſpiel Pillififer zur Subarende gehabt, 
Der vor verfchledenen Jahren verftorbene Or⸗ 
densrichter Carl Guſtav von Hagemeiſter, wels 
eher mit feiner Gemahlin, Judith Zouifa von 
Selmerfen, 3 Töchter erzeugte, Faufte dad Gut 
Paunkuͤll im Revalſchen, und vererbte daffelbe an 
feinen Schwiegerfohn, der auch fein Bruders⸗ 
fohn ift, den "Major Carl von Hagemeiſter, 
weiber es noch jest beſizt. Deflen Bruder 
Adrian von Zagemeiſter iſt Regierungsrath 
in Uffe. 


Nach Anzeige des —— Hai fie in 
ihrem Bapen einen fhrägrechtd gerhellten Schild; 
in deffen rechten Hälfte eine ,aufrechtd gekehrte 
feitfpige, im fehwarzen; in der Apken aber 3 
Roſen (oder vieleicht Sterne) wi 

Aus dem Helm erheben fich ein paar Arme, welche 
eine wiederholte Rofe empor balten. - - 


Ein Johann Hagemeſter war. 1514 Vice⸗ 
Gardian des Kloſteis der Sranciscaner,Barfüger 
m heiligen Kreuz zu Nienzelle. ¶ Johann Hein⸗ 
ri) Steffens Rect. au Zelle, biftor. diplomatis 
{de Abhandlungen, Zelle 1763 S. 140.) Ob, 
derſeibe hieher gehöre, ift wohl zweifeldaft. 


Nr. 154 


nen Feld.. 
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Dr. 154 Palmenbach. | 
Diefe adeliche Familte ſchreibt fich aus | 
‚Haufe Igaſt her. Aus demfelben ſtammte 
ruſſiſch Faiferliche Generallieutenant und Ri 
des Gt. Aleranders Newäti und des Gt, Ani 
Drdend Guſtav Moritz don Palmenb, 
weicher am zoften Rov. ı770 ſtarb. E 
Sohn, der jegige Eröhere von Igaſt, war fe 
vor erlihen Jahren Major. 


02 


— Nr. 155. Fuchs. 


Dieſe adeliche Familie iſt bereits in Liefl, 
erloſchen. — Aus der ſchwediſchen Matri 
und aus andern Schriften koͤnnten mehrere 9 
fonen und Häufer, die eben den Namen führ 
angezeigt % aber fie gehören nicht hiet 


Nr. ı56. Gavel. 

So ſchreibt ſich diefe Familie ſelbſt, obgle 
man ihren Namen oft Gawel geſchrieben fint 
und immer Gawehl ausfprechen hört, meld 
auch der Abſtammung gemäß zu ſeyn feheint. 

Carl Guſtav Gawelius, ein Sohn i 
Kammerierd im graͤflich oxenſtjernſchen Haı 
Pehr Pehrsſon Gawelius, war 1695 Zieu 
nant bey des Grafen Dablberg Regiment 

Auer >: i \ Dig 
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Riga, und wurde als folder am 25ſten Ang. 

1696 mit dem Namen Bawel in Schweden gea⸗ 

‚delt, au 1697 unter Nr. 1343 Introducirt. Zur 

Gemahlin hatte er eine Tochter des kandshaupt ⸗ 

manns Jufius Freyheren von Palmenberg, diefe 

Familie ift in Schweden nicht mehr vorhanden *); 

auch in Liefland nicht zahlreich. Zu ihr gehört 

Otto Sabian von Gavel, Erbherr auf Randen, 

weicher mit einer von Stadelberg, aus dem 

Haufe Cambp, vermaͤhlt if, und 1783 zum Aſ⸗ Er 

feffor des Gemiflens: Gerichts in Riga erwaͤhlt Br 

wurde. 
Ihr Wapen iſt nach dem ſchwediſchen Bar vn 

penbuch: Ein goldener Eparren, oben auf der 

Zuge mit einem fünffpigigen blauen Stern bes 

legt, und von 3 fünfftrahligeen goldenen Ster⸗ 

nen begleitet, im blauen Feld. Ein von gold 

und blau gemundener Wuiſt deckt den adelichen 

Turnierhelm, der mit 3 Pfauenfedern beſteckt iff. 

Die Helmdecken find blau und golden. 





Me. 177. Maneden. - 
Chriſtian Manecken ſtudierte, and wurde 
dann 1669 Notaͤr des Landgerichts im rigiſchen R 
Kreis, darauf 1688 Aſſeſſor im felbigen, und Al, 


als. folcher am 25ſten Aug. 1696 geadelt, auch ch a 
*) Stjernmann Matt, ©. 980 wf. Eh 
i " ir 
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1697 auf dem Ritterhaus zu Stockholm 
Nr. 1346 introdusirt. Aber feine Nachkoꝛ 
ſchaft iſt in Schweden nicht mehr vorha 
Uebrigens iſt er mit Ruhm in einigen befo 
Kommiffionen gebraucht worden. (Stjern 
Matr. ©. 982.) = Gein Wapen ift nad 
ſchwediſchen Wapenbuch *) +’. Ein blauer 
in einem goldenen, mit einer eingerumdeten € 
ausgehenden, Feld, welches dadurch 2 
Winkel erhält; im rechten, ein gehörnter 
ner Mond, im linken, ein fünfgefpizter filt 
Stern. Deroffene adelihe Turnierhelm if 
einem.von gold und blau gemundenen B 
bedeckt, den ein hervor fchauender goldener | 
zwifchen einem ganzen Fluge, ziert, der ve 
Hand bis zur Mitten rorh, unten filbern, | 
Hand oben golden, unten blau if. Die 4 
decken find blau und golden. 

Diefe Familie ſtammt urſpruͤnglich aus 
ehemaligen Erzſtift Bremen ber, Hat ſich ehe 
au im Lüneburgfchen audgebreitet, und ge 
dort fowohl zum Lands ald zum Stadt⸗ 
oder den Patriclern, blüdet auch nach einer neue 


*) Im Wapenbuch voh 1781, iſt dies 
lezte Wapen dererjenigen lieflaͤndiſchen 
milien, die in Schweden ſind ge 
worden. x F 
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eingezogenen Nachricht, noch jezt daſelbſt. 
Ein Zweig iſt kurz nach der Subjection nach 
Liefland gekommen, und hat ſich namentlich in 
Riga haͤuslich niedergelaſſen. Aus demſelben 
war Gert Maneke, rigiſcher Rathsherr, welcher 
1610 ſtarb. (Gadebuſch Jahrb. bey eben dem 
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Jahr 8.424.) Gerhardt Manecken, vielleicht — 
ein Sohn des gleich vorhergehenden, war Erb⸗ * bar 
beſitzer des Guts Rankulddorf (oder Rameneks⸗ Kr 
Dorf, welches nachher einen Theil vom Gut Be 
Kürbis ausmachte); und vermählte fih mit Bir 
Clara Ecke, einer Tochter des rigiſchen Bürgern BR 
meiſters und Löniglichen Burggrafen Nicolaus um 
Ecke. — Deffen vorher ermähnter Sohn Ehriä _ wu 
fiian vor Manecken, fol wie die Familie bei ZU 
Hauptet, feinen alten deutſchen Adel 1696 nur sh 
in Schweden haben renoviren laffen. Er ver 4 
maͤhlte fih 1688 mit Catharina von Hagens, 
einziger Tochter des Präfidensen im rigiichen 
Dberconfiftorium von Hagens, und erhielt mi® th 
derſelben den Erbbefig der Güter Nabben, Has. 8 a 
genbof, auch verfchledener Hölmer in der Düna *). —9 
| Zween 
*) Hieraus ergiebt ſich, daß die Familie in der, \ J 
Matrikel nicht an ihrer rechten Stelle ſteht; DR Ir 
wegen ihres Adeld und erlangten erblichen van 
Belißes, hätte fie in die vorhergehende DE 
Klaſſe gehoͤrt. ER | 
z5te8, iotes und i7tes s8t. Pp Ei, 
an 


® 
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Zween Soͤhne von ihm nemlich der fußfl 
Aſſeſſor tin rigiſchen Hofneriche Andreas 
fin von M. und der ſchwediſche Lieut 
Gerhard von M. farben in der Peftzeit 

der dritte Guſtav Johann von M. waı 
herr der Güter Nabben und Geiſtershol 
Hatte ſich mit Hedwig Kleonora von T 
haufen, einer Tochter des fehwedifchen C 
lientenantd Jacob Johann von T. Ert 
auf Geiſtershof, vermählt; und hinter! 
Söhne und 2 Töchter: der ältefte iſt vera] 
deter Dberfier von der Cavallerie, Erbbe 
Mabben, und: bat Gerdruts Charlotta 
Anrep zur Gemahlin; der zweite Jacob 
Hann von M. iſt ruſſiſch⸗ Eaiferliher Di 
von der Kavallerie, Erbherr auf Würze 
und mit Selena Amalie von Lambsdorff, 
Tochter des Doerfien und Ritters Jo 
Reinhold von L. vermaͤhlt. Lezterer hat ı 
erſterer aber 6 Kinder, nemlich 5 Soͤhnen 
Tochter. 


Nr: 158. Rluͤver. 


Woher diefe Familie eigentlich ſta 
wann fie den Adelſtand erhalten habe, um! 
fie für ein Wapen führe, habe ich nicht erfa 


Mr, 


x 
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Nr. 159. Reutz. 

Dieſe adeliche Familie hat dad Gut Hums 
melshof im Kirchfpiel Helmet, feit vielen Jahr 
ven befeflen; mie denn der Artillerie Capitain 
und Ordnungsrichter von Reutz noch jest Erb⸗ 
Herr davon iſt. — Nach Anzeige des Perfchafts, 
führe fie ein muthiged Roß im Wapen; aus dem 
Helm wählt ein geharnifchter Mann hervor, 
welder die linfe Hand in die Geite flüger, in | 
der rechten aber ein Schwerdt (wenigſtens fcheine ee 
ed ein ſolches zu fepn,) zum Hiebe geſchickt, Hält, 


Ne. 160. Bennenkampff. 


So ſchreibt fih die Familie eigentlich, obs 
gleich man fie zumellen auch Rennenkampf ges 
fehrieben findet. Ihr Stammoater it Joachim 
Rennenkampf, geboren zu Riga, wo er au 
bey dem Gymnaſium oͤffentlicher Lehrer der Rechte, 
dann Rathshetr war, und ald Gerichtsvogt im 
- goften Jahr feined Alters am 22ſten San. 1658 
ſtarb. (Gadebuſch livl. Biblioth. 3 Th. ©. 19 
u. f. Bergmann Blograph. der Prediger &, ı 34) 
Johann .... .. von Rennenfampff, war 
ruſſiſch⸗ kaiſerlicher Generallieutenant und Ritter 
ded Gt. Alexander-Newski/ und des Gt. Ans 
nen⸗ Ordens. Sein Erbgut Finn beftimmte er, 
da. er keine Kinder Hatte, zu einem Fraͤulein⸗ 


a: a Stift, | 
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Turnierhelme, auf dem rechten erhebt 
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Stift, lies auch fehon dazu ein großes G 
aufführen. Nach ſeinem etwa vor 3 Jah 
forgten Abſterben, hat die Sache Hindern 
funden. Seine Gemaplin, eine geborn 
Tiefenbaufen, die vorher mit einem DO 
von Albedyll ei war, beſizt da 


noch jezt. 
Stanz Wilhelm von Bennentähpff 


__ Herr auf Walguta, war kandrichter, dann 
marſchall, und farb im Fahr.1785 al lie 


fiber Landrath. — F. ©. von Rennenk. 
Er bherr auf Koſch und retet war 178 
laͤndiſcher Yandrarh. 

Paul Reinhold von Rennenkampff 
herr auf Calzenau, wurde 1783 zum Aſſef 
rigiſchen Dberlandgericht erwählt: 

Der Major und Drdnungsrichter von 
nenkampff, Erbherr auf Schloß⸗ Helme 
jezt Kreismarſchall des pernauſchen Kreiſe 

Nach Anzeige des Petſchafts, iſt der 
ihres Wapend querdurch getheilt; die 
Feidung (mie es ſcheint) roth; in der 

brechen ein Löwe und ein Greif hervor, 
gegen einander gekehrt, die Schwerdter (ı 


ſtens scheinen fie ſolche zu ſeyn,) in den Pi 


halten. Den Schild zieren 2 gefrönte at 


+ 








sotederbolter Löme, auf dem linken aber ein 
wiederholter Greif, 


Mr, 161. Buſſen. 
Diefe Familie beſizt ſeit vielen Jahren das 
But Kaisma im pernauſchen Kreis; dort wurde 
auch Carl Buftav von Buffen 1783 zum air 
des Kreis gerichts erwaͤhlt. 


Ne. 162. Sic 
Zeinrich *) Fick fland zu Anfang dei jegls 
Jahrhunderts in Schwedischen Dienften, dans 
anf. trat er in ruffifhe, murde allmählig Kam⸗ 


wmersRollegiens Rath, endlich Etatsratrh. Der : 


Raifer Peter I brauchte ihn zu manden, auch 
geheimen, Geichäften, bey welchen er unter an⸗ 
dern einmal in Storfholm in große Gefahr ger 


rieth. Im Jahr 1720 befam er dad Kirchipiel 


Dberpahlen mit den dazu gehörenden 10 Guͤtern 
(Ruttigfer audgenommen) ; die Kaiſerin Catha⸗ 
rina I nahm zwar einige davon, und vergab fie 
on andre Perſonen; doch erhielt er einen Erſatz. 
Da er in Ungnade fiel und nach Sibirien wans 
dern mußte, wurden alle ſeine Guͤter eingezogen; 
9y3 doch 

% Weil Heinrich im Ruſſiſchen durch Andreas 


gegeben wird, fo ſteht in den Guter / De⸗ 
ductionen Andyegs öid, 
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doch ihm diefelben bey feiner Zuräckkunft 
mit dem volfommenfien Allodialrecht 
tuirt ). Die Niefländifche Ritterſchaft 
ihn zum Mitbruder auf; da er aber bey f 
am 2oſten Jun. 1756 erfolgten Wbfterben 
er 70 Kahr 6 Monat alt war, nur 5% 
hinterlies; fo iſt feine Nummer im maͤnn 
Stamm mit ihm mieder erlofchen. 


Geine Gemahlin war Helena von ! 
(oder Rruus.) Geine Töchter hatten fich 
lich fchon vor feinem Abſterben vermählt: m: 
die eine mit dem Landdhauptmann von 
tinghof, Erbheren auf Jömper, fie befi 
ihrem Erbeheil dad Gut Addafer; die zwo 
dem Senats Secretaͤr von Schulz (melc 
der folgenden Nummer vorfommt,) fie 
Woiſeck und Sofar; die dritte mit dem Kaı 
herrn Zöge von Manteufel, zu ihrem % 
befam fie Waifül, Pol und Eigfifer; die 
Namens. Aurora von Sid, mit dem $ 
von Lau, ihr Erbtheil war Schloß Ob 
len; die fünfte, welche jezt noch allein am 
aber bereits verwitwet ift, Namens Chr 
von Sick, mit dem wirklichen geheimen kega 
kath von Lilienfeld, Erbherr auf Moiſam 


**) Supel Topograph. 3 B. ©, 301 u. 
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nachher auf Waidt, erbte die Güter Neu⸗Ober⸗ 


pahlen und Kawershof. 

Vermuthlich hat er blos durch ſeine Dienſte 
den Adelſtand auf ſich und ſein Haus gebracht. 
Er war aus dem Mecklenburgſchen gebuͤrtig. 
Dort befinder ſich noch jezt eine Kamille, die in 
neuern Zeiten iſt geadelt worden, und fich nun 
von Did ſchreibt; vormals foll fie Fick geheißen 
Haben. 


Nr. 163. Sculg, 
Der Senatd:Secretär I. Joachim Schultz, 


. » welcher: 1760 *) ſtarb, wurde auch in die lieflaͤn⸗ 


diſche Adelömatrifel aufgenommen. Er hatte 


Sophia von Sid, eine Tochter des vorherges 
henden Etatsraths von Fick, zur Gemahlin, und 


binterlied 2 Töchter, davon die eine an den Lands 


rath von Bock auf Kerſel u. ſ. m. die zwote an 


den Bandrath von Sievers auf Eufefüll u. f. me 
vermaͤhlt wurde. Mit ihm iſt feine Nummer im 
— Stamm wieder erloſchen **). Ver⸗ 
—7 Dy4 a ° 
*) Vielleicht auch wohl etwas früher. 
ii Jahrb. bey dem Jahr 1759 
Hupel nordifche Mifcell. 7 St 
8 * — Mad einer erhaltenen Nach⸗ 
ticht, war er aus Preußen gebürtig, 
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miuthiich iſt er der erſte ſeines Geſchlechts 
cher den Adelſtand auf ſich und ſein Haus bi 
—Aus einem Siegel ſieht man, daß er 
‚gefpaltenen Schild im Wapen geführt hat, 
in deffen rechten Hälfte einen halben Adle 
der linken aber einen aufgehobenen Arm, 
welchem ein Stern (oder eine Roſe) — 
deshaupt ſteht. 


Nr. * Sdrader. 
Wenn dieſe Famille iſt geadelt worde 
was für ein Wapen jie führe, fan wegen 
geld an Nachrichten, hier nicht beftimme‘ n 
In Schweden ifk fie nicht introducire; a 
denket Gauhen ihrer gar nicht. — De 
nungsrichter von Schrader befijt Raisku 
Det Aſſeſſor von Schrader dad Gut — 
erblich. 
* He 
Nr. 165. — 
Bon dieſer Familie glebt es jezt In | 
Zweige, einen freyherrlichen, und eine 
en: beide haben einen gemeinfcha 
Stammvater, nemlich Heinrich Bruinin 
boren zu Narwa 1676. Er wurde 1711 
diicher Generalfuperintemdent; _ erlangte 
fein kluges Berragen die Gunft des 
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Peter I, welcher ihm auch ein adeliched Gut 
fehenfte; und farb am 24ſten Fan. 1736 *). 
Er hinterlied 2 Söhne, Deren jeder einen befons 
dern Zweig geflifter. hat. Ein Sohn war ber 
vor erlihen Jahren verftorbene Landrarh und 
Ritter ded Gt. Annens Drvend Axel Zeinrich 
Frepherr von Bruiningk, Erbherr auf Heller 
norm, Wrangelöhof u. a. m. welcher init-einee 
‚ gebornen von Zimmermann vermählt war. 
Diefer iſt 1745 in die Matrikel verzeichnet wors 
den, und hat den frepderrlichen Zweig geftifter. 
Er hinterlied etliche Eöhne und Töchter; aus 
deren Zahl iſt der Rammerjunfer Ludolph Aus 
guſt Frepherr von Bruiningk, Erbherr auf 
Helenorm und Samhof, welcher 1783 zum 
Dberlandgerichts s Affeffor in Riga erwaͤhlt 
murde. 

Der zweite Sohn ded erwähnten General 
füperintendenten, war der vor mehrern Jahren 
verſtorbene Aſſeſſor von Bruiningk, welcher 
anfangs das Amt eines Paſtors zu Wolmar und 
Oberconſiſtor lal⸗ Aſſeſſors verwaltee; dann daſ⸗ 
ſelbe niederlegte, und auf fein Erbgut zog. Er 


iſt der Stifter des adelichen Zweigs, und fein 


Yvs5 Sohn 


*) Bergmann Biogr. &. 122. Yupel nord, 
Mifeell. 5 St. ©, 30, und Topograph. 3 B. 
©. 621. 
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Eohn der Affeffor Sriedrih Juſtin von 2 
singt, Erbherr auf Wefleldhof und Paule 
erhielt 1780 auf öffentlichem Landtag, fü 
und feine Nachkommen, das — 
5 9 
Nr. 166. Bayer. 

Andreas von Bayer war General /⸗ 
nomie Director in Riga, und flarb 1753. | 
debuſch Jahrb. bey eben dem Jahr ©. : 
Er murde in die liefländifche Matrikel aufge 
men. Nach einer von der Famlie felbft be 
renden Nachricht, bat fein Vater als ein ı 
habender Kaufmann in Riga, die Güter K 
Hufen, Stoctmanshof, Gruͤtershof u. a. m 
fid noch im den Händen der Familie befiı 
gekauft, und den Adelftand auf ſich und 
Nachkommen gebracht. 

Der noch lebende Sohn ded Generalf 
nomie:Direcrord, welcher auch Andreas h 
iſt holſteiniſcher Rammerherr und mit einer { 
ter des DBrigadierd von Drosmann verm 
Aus diefer Ehe hat er nur eine einzige Toc 


oo SZupel nord. Mifeell, 7 St. ©. 117. 
ange Sahrb. bey dem Jahr | 
359. — Vermiſchte Auffäße unt 
Be über gelehrie Werte 2 B. 3 St. © 


— — mg 


Namend Anna von Bayer; fie iſt die Gemah⸗ 
lin des Oberconſiſtorial⸗Aſſeſſors Carl Otto 
von Loͤwenſtern, Erbherrn zu Wolmars⸗ 
hof u. ſ. w. 





| Nr. 167. Trubetzkoi, Fuͤrſt. 


Fuͤrſt Nikita Trubetzkoi, Praͤſident im 
Meichd ⸗ Juſtizcolleglum, wurde in die lieflaͤndi⸗ 
ſche Matrikel verzeichnet. — Dieſe anſehnliche 
und alte ruffifch fuͤrſtliche Familie iſt aus der 
zuflifchen Geſchichte Hinlänglich befannt. — Dee 
Generalfeldmarſchall Fuͤrſt Peter Trubetzkoi, 
war vermuthlich ein Sohn von jenem. 


Nr. 158. Delwig, Baron. 
Dieſes alte herrmeiſterliche Geſchlecht, wel⸗ 


ches eigentlich in die erſte Klaſſe gehört, aber 


vermuthlich ſich zu ſpaͤt gemeldet hat, ſtammt 
urſpruͤnglich aus Weſtphalen und der Grafſchaft 
Marck her, wo man nach Anzeige der Special⸗ 
karte, noch jezt in einer Entfernung von 2 und 
3 Meilen von der Stadt Dortmundt, 3 Dörfer 
findet, melde von demfelben ihre Namen führen. 
Bon dort fol Melchior Delwig mit dem deut 
ſchen Orden ſchon vor 300 Jahren nach Liefland 

gekom⸗ 
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gekommen ſeyn ); von hieraus aber hat | 
Familie im ı7ten Jahrhundert auch in € 
den audgebreitet. (Stjernmann Matr. € 
u, 1379.) Sie ſelbſt glaubt, daß fle.mie t 
oberrheinfcben Kreid, namentlich in Hefle 
der Graffchaft Waldeck, no bluͤhenden 
von Dallwigk einen gemeinfhaftlichen & 
water habe. Bon den leztern hat Eſtor 
ner Anleitung zur Ahnenprobe, 2 ziemlid 
ſtaͤndige Stammtafeln geliefert, die bls zu 
fang des ı5ten Jahrhunderts hinaufſteigen; 
fonft noch hin und wieder Perfonen und 
sichten beygebracht, welche fall 200 Jahr 
find: allein ed will fi von jener Gage 
deutliche Spur finden; daher müßte die ge 
ſchaftliche Abflammung, wenn ed anders | 
feine Richtigkeit hat, noch in ältern Zeiten 
eben feyn. Doc ift gewiß, daß fich die 
Dallwigk ehemals in viele Zweige verthei 
ben» daher auc ihr Wapen verſchiedentlich 
ändert geführt wird, (sEftor Ahnenprobe & 


*) %o. Alb. Fahricii Memoriae Hamburg: 
©. 423. Diefer Zeitraum ward. ſchon 
beftimmt. — Gauben meint im Adels 
2 Th. ©. 162 die Familie fen die einzig 
geborne alte adeliche in Liefland; aber h 
irrt er ſich ſehr. 
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und 5 — Nach dem weigelfchen Wabenbuch 
(2 Th. Zaf. 110) ſteht das Delwigfche Waren 
unter den theinlaͤndiſchen/ aber nicht unı.e dem 
mefipbälfben; das daliwigkſche (edend. ı Th. 
Zaf. 139) gehört namentlich zu den Heffiichen, 
Erſteres iſt daſeldſt folgender Geftalt vorgebildee 
worden: Ein, durch einen doppelten Wolken⸗ 
ſchnitt von blau und roch, getheilter Linksquers 
Balken, im fildernen Feld; auf dem golden ges 
Erönten Helm erfcbeint eine rorhe und filberne 
‚ Strausfeder; die Helmdecken find ganz filbern. 
— Das Dallwigkſche Hingegen iſt daſelbſt: Ein 
ganjed Hirſchgeweihe, oben ohne Mündung ganz 
fig, aber zu beiden Seiten etwas auswärts 
gebogen, jede Seite mit 4 Rofen an den Enden 
der Zacken geyiert, und zwar die ıfle und zte 
fildern, die 2te und ate roth, im fildernen Feld; 
auf dem, Helm erheben fih 3 Strausfedern, die 

** ſbern, die beiden übrigen ſchwarz *). 
In der lieflaͤndiſchen Geſchichte kommen 
zuerſt vor, Ewert Delwig, Vogt zu Sonne 
burg, Und Wennemar oder Woldemar Delwig, 
Comtur zu Vellin, beide im Jahr 1484. (Arndt 
Chron. 


| 5 or hat ebend. ©. 42 einige Heine Vers 
ſchiedenheiten des Dal wigkſchen Wapens 
angezeigt. 
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Chron. 2 Th. S. 162 u. f) — Ewert Delwig 
blieb 1560 in einem Scharmuͤtzel gegen die 
Ruſſen bey Neuenhof in Harrien. (Arndt ebenp. 
©. 253.) Aus der Erzählung die man daſelbſt 
von dieſem Handgemenge findet, läßt fi vers 
muthen, daß er. Erbherr auf Toal geweſen fey; 
denn die von Delwig beiaßen ſelbiges unter ans 
dern Gütern, ſchon zur Ordenszeit, als ein 
Stammgut. 


Dieſe Familie iſt nach Caſpar Venators 
hiſtor. Bericht, auch im marianiſchen deutſchen 
Ritterorden mit aufgeſchworen. — Ewert Del⸗ 
wig war 1600 General der ſchwediſchen Reite⸗ 
rey. Und der Herzog Carl von Suͤdermannland 
ernannte 1602 auf dem Reichstag zu Stockholm 
unter andern auch Kwert-Delwig (vermuthlich 
den gleich vorher erwähnten,) zum ſchwediſchen 
Reichsrath; allein im damaligen Reichstagsſchluß 
heißt es, die lieflaͤndiſchen koͤnnten inskuͤnftige 
dazu angenommen werden. ( Gadebuſch Jahrb. 
bey dem Jahr 1600 ©. 221, und bey dem Jahr 

- 1602 ©. 292.) 


Zeinrich von Delmwig, Erdherr auf Toal, 
war mit Selena von Ungern vermaͤhlt. Deſſen 


Sohn Wwert D. Erbherr auf Toal, ſtarb 15605 
ven 
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vermaͤhlt mit Anna von Toͤdwen, von Ringen. 
Deffen Sohn Eberhard D. ehitiändifcher Lands 
rath, Erbherr auf, Toal und Ringen *) vermaͤhlt 
mit Selena von Fahrensbach, einer Tochter 
des Zeinrich von F. Erbheren auf Walter, und 
Der Anna von Uexkuͤll. Deſſen Sohn Wolter 
von D. Fönigl. polnifcher und ſchwediſcher Hofı 
marſchall, Erbherr auf Koͤlſz und Robnenen **),. 
vermaͤhlt mit Catharina von Tieſenhauſen, 
einer Tochter des Rembert von T. Erbherrn 


auf Erla und Dewen, und der Barbara von 


Foͤlckerſam. Deſſen Tochter Helena von Del⸗ 
wig war, vermaͤhlt mit dem Oberhauptmann zu 
Gelburg Chriftian von Puttkammer, Erbherrn 


auf Brogen und Rorkalln ***). —* 


Bernhard Wilhelm von Delwig, geboren 
zu Reval 1686, war Oberſtlieutenant des füders 
ſchonſchen Regiments zu Pferde, Er wurde 1723 

in 


*) Bauben (am bereit angezogenen Drt) hält 
ihn für den erften, welcher tin der liefländts. 


fhen Geſchichte vorkommt und meldet von 
iym, daß feine Tochter Agnes den ſchwedi: 


fhen Seneratfetdmarfhall Carl Grafen von 


Horn geheirarher habe. 
a*) Diefe Güter liegen in Samogitien. 


#*#), Dies iſt der Auszug aus einer erhaltenen 


Stammtafel, 
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in Schweden naturaliſirt, auch in eben dem Jahr 
unter Nr. 1771 introducirt; und ſtarb am Zten 
Auguſt 1741. Seine Gemahlin war Charlotta 4 
Eliſabeth von Kieven, eine Tochter des Diem 
ften und Commendanten zu Cariscrona Frepherrn 
Reinhold von Lieven. (Stjernmann Mate, 

©: 1378.) — Sein Wapen im ſchwediſchen War 
penbuch, iſt dem vorher befehriebenen aͤbnlich; 
nur liegt hier auf dem Helm ein von ſilber, blan 
und roth gewundener Bund; die Helmdecken ſind 
abwechſelnd blau und roth, mit Gilber unter⸗ 


ſchiagen. 


Bernhard Reinhold von Delwig, auf 

. Hedemora, geboren in Liefland 1679, wurde als 
Oberſter ded weſtmannlandſchen Regiments am 
arten Jan. 1723 in den ſchwediſchen Frepherrm 
ſtand erhoben, und in eben dem Jahr unter 
Mr. 176 introducirt. Am 25ſten April deffelben 
Jahrs erhielt er feinen Abſchied, und ging nach 
Siefland. Seine Gemahlin war Anna Chris 
ſtiana Wrangel. Er farb auf feinem Erbgut 
Groß⸗Goldenbeck in Ehſtland, und Hinterlied 2 
Soͤhne und 2 Töchter. Einer von feinen Söhnen 
ſtiftete die adfelfche Linie, von welcher hernach 
eine Nachricht folget; der andre vermählte ſich 
wit einer gebornen Baroneſſe von Mengden, 
i und 











Ä And ſuſtete in 


find bereits vor mehrern Jahren geſtorben. Eine 
Tochter vermaͤhlte ſich mit dem Mannrichter von 
Ramm⸗ Er bherrn auf PadisKiofler; die zwote 
mit einem von Clodt oder Rlot aus kLettland. 
— Das ihm verliehene freyherrliche Wapen iſt 
nach dem ſchwediſchen Wapenbuch: Ein die 
Länge; geſpaltener und: wieder quer getheilter 
Saild; im iſten und gten Auartier, ein gols 
Dener Loͤwe eine goldene. Krone haltend, im 
blauen; din 2ten, ein ſchraͤgtechts llegendes 
Schwerdt mit einem ſilbernen Handgrif,und 
von 4 rothen Kugeln beſeitet, Im ſilbernen; im 
grey eine ſchwarze Mauer mit 3 Zinnen, im 
fernen: Feld. Das Famillenwapen iſt / zum 
Berſchildchen genommen; worden, doch mit dem 
Unterſchied, daß der Binfäquerbalfen durch einem 
Ziadenſchnitt getheilt iſt N. Der Schild iſt mit 
einer Freyherrnkrone bedeckt, und mit 2golden 
gekroͤnten Turnierhelmen beſezt; auf dem rechten 
waͤchſ eine rothe und ſilberne Strausfeder hert 
vor; der linke iſt mit 4 Fahnen beſteckt, von 
denen die ıfte ſilbern, die 2te blau, bie zte 
ade, Ber gte wieder blau erſcheint. „Die 


— Helms 
* ie. * aber auch Wohl ein blohes Verſer 
* som Kupferftehet ſeyn. 108 


Basen rotes u. 17tesand. 33 
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Selmdecken And abwechſelnd blau,“ #0 
ſchwarz/ mit; Gold und Silber gefuͤttert. 
Der erwähnte Stifter der adfelfchen 
— holſteiniſche· Oberhofmarſchall und 
des St. Annen Divens, Frepherr von? 
weicher ſich mit einer gebornen Gräfin vor 
vermaͤhlte, die ſich damals nebſt ihrer Mu 
Reval aufhielt. Die Kaiſerin Llifaberh f 
ihm im Jahr 1743 die Güter Adſel/ Se 
hof, Neuhof oder Frauenthal, Luttershof, 
wola/ Koickel und Dietrikuͤll *). - Er Hin 
etliche Söhne: einer davon iff der Genera 
Greuherr Dura von Delwig, Erbher 
Koickel oder. Koifül u. f. w. deffen Brhd 
übrigen namhaft gemachten Güter theils 
befigen, theils bereits verfaufehabem. 
Wor 25 Fahren gab es Hier noch einen > 
welcher nicht zu dem frepherrlichen ge 
obgleih meirläuftig wie ihm verwandt 
Jezt fehreiben fi (meines Wiffens) a 
Siefland befindliche von Dekwig, Frepheri 
Ser ie ‚pr ıı see, 

.% € ſchwebt mir im Sinn gehört zu 


daß feine Gemahlin um die benannten 
als folhe die ihrer Familie gehört h 
nfuhuug gerhan, „und fie endlich vo 


N Aa ’ doch aus bloßer Gnade, un 
ein Geſchent/ bekommen habe. 
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Ne 169. Wilden 

Dileſe Familie, zu welcher der Artillerie 
Blentenant von Wilden, Erbherr auf Kerjel im 
Kirchſpiel Anzen, gehört, iſt in Biefland niche 
jahireih. Bon Ihr und Ihrer Nobilitirung, findet 
man meder in den ſchwediſchen und lleflaͤndiſchen 
Veatrikeln, noch bey Gauhen, eine Nachticht. 


u Nr. 176. Villebois. 
Francois Nitita ) Guillemotte de Ville⸗ 
bois, von Aya und Kurriſta, welche Guͤter ihm 
bie Kalſerin Eliſabeth 1743 ſchenkte, war Viee⸗ 
Admiral und Ritter des St, Alexander / Newski⸗ 
Ordens; und wurde in die liefaͤndiſche Adels⸗ 
matrikel aufgenommen. Bey feinem Abſterben 
hinterließ er a Söhne, davon der aͤlteſte weicher 
mit der Tochter eines lutheriſchen Prediger in 
Moskow, vermaͤhlt war, als Generalmajor 
feinen Adfchled genommen hat, und jezt auf feb 
hem erfanften Erbgut Jerwajoͤggl In Ehftland 
wohnt **, — Der jüngfte Sohn Alexander 
J 342 de 


% Den Namen Nirita erhieft er vermuthlich 


da er zur griechifchen Kirche trat, — Dee 


Kaiſer Peter I Brachre ihn, nebſt mehrer 

andern, mit nad) Rußland. R 
**) Mit feiner Semahlim erzeugte & 16 Kins 
der, davon noch erliche leben: die in 
ind 
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de Dillebois.*), Erbherr von, Kurriſta und Sar⸗ 
rakus, ſtarb vor erlihen Jahren als Generals 
feldzeugmeiſter und Ritter des St. Andreas— 
Er. Alexander⸗ Newskl⸗ und des Gt. Anneus 
Ordens. Seine nod lebende Gemahlin iſt eine 
gebotne Baroneffe von Budberg. Er hinterlies 
einen einzigen Sohn, nemlich den Affeſſor Ste⸗ 
phan von Villebois, welcher ſeines Vaters 
Guͤter beſizt, und mit einer Tochter des Collegien⸗ 
Aſſeſſors und Kreishauptmanns Carl Guſtav 
von Kruͤdener vermaͤhlt iſt.· ° Es: 
"Mach Aujeige des Petſchafts, führeh fie ia 
ihrem Wapen, einen gefrönten Löwen, Welcher 
von 3 fechögefpizten Sternen umgeben iff, im 
grünen Feld; der Schild iſt blos mit einer Krone 
bedeckt. J 
Ne. 1715. Bomanzow, Graf. 
Alexander Romanzow, aus dem ruſſiſchen 
alten Adel, General en Chef, Oberſtlieutenani 
r — nn De 
find Mitglieder det griehtfhen Kite, tie 
der Vater; die Töchter aber Mitglieder der 
lutheriſchen, wie die Mutter. 
Seine Mutter war eine Euthetarterin, wo 
ich nicht irre eine geborne Glück oder eine 
von Rostull. Auf ihre initändige Bitte, 
erlaubte ihr der Kaifer Peter I, diefen Soͤhn 


von einem Intheriihen Prediger saufen zu 
laſſen. 











din * 
Ber preobrafhenhen Garde, tie auch Nutet 


des 8. Andreas; und des Gt. Alexander Neweti⸗ 
Ordens wurde nach dem ju Abo mit den Sqwe⸗ 





den geſchloſſenen Frieden, wobey er die Stelle 


des erſten ruffifchen Minifters vertrat, in den 

rurffifchen Gräfenftand erhoben, und von dee 
Eliſabeth im Jahr 1744 mit den lies 

laͤndiſchen Gütern Burtneck, Seckenhof, Gas 


andfeld, Schmäling oder Ruhtenhof, Wilfens 
hof und Zioren beſchenkt; dann ‘auch mit feinen 


Nachkommen in die liefländiiche Adelsmatrikel 


verzeichnet. Er iſt der Vater eined durch feine: 


Thaten fehr berühmten und genugfam bekannten 
Sopns, nemlich des Generalfeldmarſchalls, Se⸗ 
nateurs, Chefs der (ſchweren) Cavallerie und 
der zwoten Diviſion, Generalgouverneurs der 
Statthalterſchaften Kiom, Tſchernigow und 
Nowgorodv Siewwerdfoi, Dberfilieutenantd der 


SLeibgarde zu Pferde, und Oberſten ded St. Ger 


orgen⸗Cuiraſſierreglments/ Ritterd des St. Ans 
dreas des St. Alexander / Newski/ des St. Ge⸗ 
orgen ded St. Wladimir; des preußiſchen ſchwar⸗ 
gen Adler⸗ und des St. Annens Ordens, Peter 
jtaf Rumanzow: Badunaigtoi; welcher nicht 
sur feines Vaters liefländifche, fondern auch noch 
anſehnliche Güter in Klein: Rußland, erblich bes 
fin Bon feinen 3 Söhnen iſt einer bereitd Ges 
333 neral⸗ 
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neralllentenant und Ritier. — Seine Gemahlla 
if eine geborne Fuͤrſtin Golizin, ſeine Muster 
aber die Tochter des ehemaligen ruffiichen Ges 
(andten in London Matwejew. — Graf Niko⸗ 
lai Petrowitſch Rumanzow ımd Graf Sergei 
Hetrowitſch Rumanzow, find beide jezt mir 
lie Kammerherrn, Ritter und ruſſiſche Dink 
6 an  ntmürtigen Orten 


| Mr. 172. Gievers, 

‚Unter dieſer Nummer werden jezt 2 "gang 
em uud mit einander eigentlich gar * 
rerwandte Familien begriffen 

Eigentlich gehoͤrt das Haus Euſekuͤll debin 
als welches Gut die Kaiſerin Eliſabeth im Jahr 
144 dem: Bice ı Admiral von. Sievers ſchenkte. 
Deſſen Sohn Friedrich Wilhelm von Sievers 
ber zuerſt eine von Rehbinder aus dem Haufe 
Kockara, dann eine von Schulz *) zur Gemaht 

lin hatte, war liefländiicher Bandrash,, und Exbe 
| me anf Eufekül, Rurwig, Namen, Gofar; 
und 


9 Dan feße vorwärts die Familie Nr, 163% 
Diefe Gemahlin lebt noch jest, und beſizt mit 
“ihren Kindern nicht nur Eufetäll u. f. w. ſon⸗ 
dern auch das von nd Rune ererbte Sub 
Fo el 2: F F 
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audi, Hiola- In Finland. Er ſtarb am ıten 
San: 1781 im 65ſten Jahr feines Aters. : Exliche 
Göhne und Toͤchter Hat er hinterlaſſen: daruns 
. Sercbefindet.fih aus der erfien Ehe, der Dberfie 
- ud Mitten ded Georgenordens Friedrich Wild 
helm von Sievers, Erbherr anf Ranzen: und 
Ballod, weicher mit Chriſtina Jacoba von Lis 
lienfeld, einer Tochter des wirklichen geheimen 
Legatlonsraths Jacob Seinrich von 2. nnd 
deſſen Gemahlin Chriſtina von Fick, auf Neu⸗ 
Dberpehlen u: f. m. vermaͤhlt iſt; dann auch der 
Dperfilieusenant und Affeffor Gerhard Earl von 
Eirmers der eine geborne von Fiſchbach zur Ger 
mahlin has. — Aus. der. zwoten Ehe. aber, der 

reisrichter des pernauſchen Kreiſes Peter Rein⸗ 
hold von Sievers, der ſich zuerſt mit einer ge⸗ 
bornen von Stauden aus dem Hanfe Kerro, 
dann mit einer von Meyer aus dem: Haufe 
Weddofer, vermaͤhlt hatz ferner der Oberſtlieu— 
teuant Wilhelm . +4 . von. Sievers; u. a. ie 
gaa Rach Anzeige des Petſchafts, iſt ihr Wapen 
ein geſpaltener Schild; in der rechten blauen 
Feldung ein ſechsgeſpſuer Stern; in der linken 
(Deren Dinktur etwas und eutlich ausgedruͤckt ifl,) 
eine halbe Kunſtlilie; den Helm zieren 2 aus⸗ 
woͤru gekehrte — — mit einem wieder⸗ 
= ne 9 yt 
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Die zwots hies anzufuhrende Famllle be ſtehe 
aus zween Zweigen. Selbige ſind: - 7: —R 


12) Der graͤftiche Zweig, Ihn ſtiftete der 
Reichsgraf Cark vom Sievers/ welchen die RAW 
ferin Eliſabeth fürs ſeine ihr bey der Thronbe⸗ 
ſfieigung geleiſteten Dienſte mir Ehrenſtellen und 
Guͤtern belohnte. ‚Er wurde, obgleich er ſich Fe 
ner hervorſtechenden Geburt ruͤhmen konte, auf 
Ihre Veranſtaltung in des hell. römischen Reichs 
Grafenſtand erhoben, und: ſtarb als Falferlichet 
Oberhofmarſchall, wirklicher Kammerherr und 
Ritter mehrerer hohen Orden. Seinen 3 Söh 
nen hinterlies ex anſehnliche Guͤter. Der ältefle 
Graf Johann von Sievers, Erbherr auf Rop 
fol m (uw, hat als Oberſter feinen Abfchled'gei 
nommen, und. war erfi mit einer. von Kiphardt, 
aus dem Haufe:Rarhehofz dann mit einer von 
Schwengelm ,: vermählt, Der zweite iſt Erbi 
berr von Teckelfer, und hat. ald Major ſeinen 
Abſchied genommen. Der dritte, Graf Carl von 
Sievers, Erbherr auf kagena, Sievershof, 
Waſahoſ. Wuſtjooggiu. f; mw. it Oberſtlieutenaut 
bey dem kaſanſchen Cuiraſſſer / Regiment; ſeine 
Ehe mit einer Baroneſſe Ton # neuen 
lichſt getwenne worden. ‘900 
2) Der bauenboffche gwilg; welchen: * 

— von N Erbhert auf Yan 
hoſ 
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wort. we ein Bruder. dei vorhergehenden 


Oberhofmarſchalls, fliftete. Er hinterlies erliche 


Söhne, Der aͤlteſte, Jacob von. Sievers, 
Erbherr auf Bauenhof und Droffeln, ' war Ge⸗ 
nerallieutenant und Generalgouverneur der Statt 
halterſchaft Momgorod, nahm aber feinen Abs 
ſchieb, 309° anf * Guͤter, und wurde liefläns 
biſchet Pandrarh! Jezt iſt er wirklicher Behels 
merrath und Ritter des Gt. Alexander / Remötk 
Dedens. Seine Gemahlin war eine geborne 
Gräfin von Sievers, mit welcher er etliche 
Kinder erzeugt bat. — Sein Bruder der Car 
hitain Peter von Sievers, Erbhert auf Wilfens 
Hof, iſt Präfivent ded Gouvernements Magiſtrats 
In Riga, Ein zweiter, der Major C. E. von 
. Sievers iſt Erbhetr von Schloß / Wenden. Ein 
dritter bat als Oberſter feinen Abſchied ger 
Nonnen. 

Dieſe ‚beiden Zweige haben’ das Indigenat 
fi Biefland, eben fo wie das Dorher angezeigte 
Dans Euſekuͤll, genoffen. 

Der jegige Secretaͤr des rigiſchen Ober 
landgerichts C. F. von Sievers, gehoͤrt nicht 
zu den obigen hieſigen Familien, ſondern iſt ein 
Aus laͤnder. 
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bh Die ſamelichen 18 ap were iö ftefere; 
unter weichen fich aber Fitöße Beplagen als 
Hähere-Audführungen befinden; "find fo deutlich 
bezeichner buß fie keiner fernern Erlaͤuterung 
bedürfen. — Die ıste habe ich zulezt geſezt, 
wei Me hie aus meinen Ahnenſammſungen 
wind NEE zuſammen geſuchten Radhichten 
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Nähere Beſchreibung der alten ehſt · 
niſchen Burg Warbola ). 








$ ) im Toten Stüc der nord, Miſcellaneen 
©. 318 enthaltene Nachticht von der 
Burg Jani lin, oder der vermeintlichen alten 


Burg 


2) Diefe Beſchteibung nebſt der dazu gehören, 
den Abzeichnung, hat der Herr Major Aud, 
Aug. Graf von Mellin, zu Kolzen, Kreis⸗ 
richter des rigiſchen Kreiſes, angefertigt, und 
mir zur Bekanntmachung mitgetheilt. Dies 
fer fehr chätige und geſchickte Mann, arbeitet 
feit einiger Zeit an einem vollftändigen und 
genauen Atlaſſe von Liefs und Ehftand, . zu 
deren Vollendung er manche Keifen anftells, 
und einen weitlauftigen Briefwechſel um 
terhaͤlt, 
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Burg Warbola, veranlaßte, daß ich im vers 
gangenen Sommer (1786) als ich mich in dorti⸗ 
ger Gegend, aufbielt, dahin fuhr, dieſes vater⸗ 
laͤndiſche Aulerthum ſelbſt zu beſehen. Aber ich 
fand es nicht ſo, wie ich mir nach Anleitung jener 
Nachricht vorgeſtellt hatte. Bey der Erwegung, 
daß ein ſolches bis hiezu unverlezt erhaltenes 
einheimiſches Oenkmal allmaͤhlig Fan abgebrochen 
werden und vergehen, Intſchloß ich mich, alles 
mühfam zu unterfuchen, die Gegend, meil ich 
räine. Inſtrumentẽ dev: mir hacte > Weiiigftend 
mit Schritten aue zume ſſen, yd nach dem Augen, 
maaß fo genau ald möglich aufzunehmen. Piel 
leicht wird manchem Freund der Yaterländifchen 
Alterthuͤmer es angenehm. feyn, wenn er bier 
eine hinlängliche Beſchreldung und Borflelung, 
die von jener erwähnten eiwas adibeicht, finder, 
Wenigſtens verdiene die Bevefliguigsart der 
älten Enten, von "welcher noch ‘ein fo redendes 
Denkmal jezt vorhanden iſt, der Vergeſſenheit 
entriffen zu werden. 
-. Die alte ebfinifche Burg Jani lin *) liege 
in den Graͤnzen ded Guts Pol, am einem mit 
Werſt 


") Dieſe beiden ehſtniſchen Wörter heißen 
* ohannis⸗Stadt: ein Name der nah Eins 
hrung des Ehriſtenthums muß — 

eyn, 
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‚Berfipfählen- verfehenen Wege - der. nach dem 
‚Bur Schwarzen führe; und zwar im. niffiichen 
Kırchipiel, eine gute Werft von dem Hof Pol, 
‘der fbon zum rappelſchen Rirchfpiel gehört, ent 
fernt. Etwas über eine Werft weiter finder man _ 
Das Dorf: Warbiala, welches in den älteften 
‚Urkunden ded Guts Pol von ein Tanfend vier 
hundert und einige neunzig, ſchon unter diefem 
Namen vorfommt, und nach einer Sage, eher 
mals bey der Burg fol geftanden haben, nadhs 
her aber. wegen mehrerer Bequemlichkeit in Anfes 
Hung des W.flerd (obgleich dad Dorf. ſich auch 
nun blos mit Brunnen behelfen muß,) nach feiner 
‚jegigen Stelle verlegte worden ſeyn. Aus diefen, 
and etlichen andern bereits in den nord. Miſcell. 
10 St. ©. 318 u, f. angeführten Gründen, läßt 
ſich mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß 
dies vorhandene fonderbare Denkmal, die in der 
„alten tefländifchen Geſchichte vorkommende Burg 
Warbola ſey. 
Die 


feyn, weit die alten heidniſchen u den . 
y heil. Johannes nicht gefannt haben. Aber. 
— bas Werk felbit har ein wert höheres Alters 
thum, wie der Steinwall unmwiderfprechlich 
beweiſt: denn von den Eroberern des Landes 
; lernten die Ehften das Mauerwerk kennen, 
bequemer zu errichten und yon 


ift 
Base, iétes u. irtesäthh, Man 
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Die ganze Bauart zeigt von einem hohen 
Alterthum, indem die Erbauer durch eine bewun 
dernswuͤrdige Wühe und unnahahmbaren Fleiß, 
ein folches ungeheured Werk zuſammen gebracht 
Haben, um fi einen veften Zufluchtsort zu vers 
ſchaffen: welchen fie weit leichter und beffer müs 
den erhalten haben, wenn fie die Kunſt zu mauern 
verftanden hätten. — Denn ein von Felds und 
Sruchſteinen forgfältig zuſammengeſezter ſehr 
dicker und ungeheurer Steinwall, an welchen 
nirgends eine Verbindung durch Kalk oder Feimen 
‘zu bemerken ift, macht die Burg aus, und 
ſchließt fie ein. Sie har eine ovale Geftalt, und 
‚etwa goo Schritte im Umkreis: inwendig mag 
ihre Laͤnge etwa 250, und die Breite 200 Schritte 
betragen; doc Fonte man ed nicht genau Übers 
meſſen, meil alled mit großen Baͤumen und dicken 
Nußſtraͤuchern bewachfen if. — Der Steinwall 
iſt unten wohl 5 bis 6 Faden dick; aufferhalb 34, 
auch 4 bis 5 Faden, nach der Biegung der Ge 
gend, hoch; denn der Kamm des Walles ſcheint 
Horizontal fortzulaufen, und gebt mit einer flars 
ten Boͤſchung oben rund zufammen, fo daf man 
bequem darauf fliehen und herumgeben Fan. In 
feibigem find *) zween Eingänge A. A. nad 
Norden 





*) Man fehe die beygefügte Kupferplätte Nr. Il 
nd Pu Y ie: —* F Br 
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Norden und nah Süden; "aber Feine Spuren 
Dom einem bedeckt gervefenen Thor zu finden. 
Nach ſelbigen geben von auffen, längs dem Wal 
fehräg anlaufende Auffahrten von 14 Faden breit; 
und alſo mie einem Winkel. Der innere Burger: 
platz ſcheint allenthalben eben zu fepn, und iſt 
hoͤher als die umberliegende Gegend; denn hier 
iſt der Wal nicht über 3 Baden hoch. Das ganze: 
Werk liegt demnach anf einem unmerklich anlanı 
fenden Huͤgel, deſſen beträglichfle Höhe nach dem. 
But Bol zu iſt. Von dem füdlihen Eingang, 
der: unmittelbar an einen morafligen Heufchlag 
(Wieſe) ſtoͤgt, gebt ein mit Feldſteinen belegter, 
noch ſehr kenntbarer, Weg von 24 oder 3 Faden 
breit, eine zeitliche Streite In gerader kinie uͤber 
den Sumpf oder Heufhlag hinweg: Der Weg 
iſt meiſtentheils mir Gebuͤſch uͤberwachſen. Die: 
Bauern verſichern, daß man noch Meilen weit 
— dieſem Weg antreffen ſol. 


enden innern Beirt ſowohl als auf der: 
troctuen nördlichen Äufferlichen Seite finden ſich 
eine große Menge Steinhanfen die vielleicht Ofen⸗ 
flellen von. ‚ehemaligen Wohnungen geweſen find, 
welche die heidnifchen Anwohner wegen ihrer 
icherheit innet halb und Heben der Butg, moͤ⸗ 
—* haben · Da man inzwiſchen bey Um⸗ 
Aaa 2 grabung 
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grabung einiger derfelben, Feine Ueberbleibſel 
von Roblen antraf, fo kan ed auch feyn, daß 
man die ‚Steine in den nadfolgenden Zeiten, 
blos dedwegen: in Tleine Haufen zufammen: ger 
worfeh bat, um dad Land zu reinigen, und es 
Bequemer arfern zu fönnen, wie noch: jezt In fiel 
nigten Gegenden zu-gefehehen pflegt. Selbſt ger 
genwärtig. war eine klelne Stelle innerhalb der 
Burg mit Korn beſaͤet gewefen; und andere hatte 
man: ald ausgebraucht wieder liegen laſſen ). 
Brery B iſt eine runde mit Gteinen ausge 
legte Vertiefung, ungefähr 3 Faden breit und 
1: Faden tief. Die darin wachſenden Weiden 
und Waflerfräuter, mie auch noch merkliche 
Keuchtigfeit, zeigen daß ed ein Brunnen: gewer 
fen, der durch die Zeit zufammengefallen und 
verſchuͤttet iſt. Vermuthlich würde man denſel⸗ 
ben bald wieder — und Waſſer darin — 
koͤnnen. 

Bey C iſt vor einigen Jahren ein Ralfofen 
angelegt, un zu dieſem Endzweck die innere Boͤt 

ſcchung 


*) Es iſt bekannt, daß man in Lief und Ehſu 
land außer den fogenannten Bruſtaͤckern auch 

Buſchlaͤnder gebraucht, welche man durch 
Feuer fruchtbar macht, etliche Jahre hindurch 
beſaͤet, und dann als Augaebraucht —— 
nn Zeit _. laͤßt. 
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ſchung durchgebrochen worden. Da man auch 
nebenvep Steine zum Kalkbrennen ausgebrochen 
hat, ſo gab dies Gelegenheit, das Profil des 
Walles zu entwerfen. Bep der Arbeit fand man 
ein laͤngliches zuſammengebogenes Stuͤckchen 
Silber, von der Größe und Geſtalt eines Schub⸗ 
laden Grifs, auf deſſen beiden Enden eine Art 
von kleinen Stempel eingeſchlagen zu ſeyn ſchien. 
Bey dem Eingang, nach Norden liegen auf 
der Auffahrt einige: Steine von einer, beſondern 
Geſtalt *); fie find 14 Fuß lang, und gegen eis 
nen Fuß breit, mit einem Loc verfehen, und 
vermuthlich zu einer gewiſſen Beſtimmung mit 
Fleiß ſo gehauen ; ‚die. dem Loch entgegengefezte 
etwas zunde Seite ſcheint fcharf geweſen zu ſeyn. 
vermuthlich maren ed. Streitaͤrte. Sie find 
non daſigen harten, Bruchſteinen. 

„De die ganze, Gegend. mit Gebuͤſch — 
1 iſt, ſo kan man an den wenigiien Stellen 
über: so Schritte weit feben; außer bey dem 
Kalkofen, von welchem ein Perfpectiv nad dem 
mittelmäßig bebauten Hof Pol, durchgehauen iſt. 
In dieſem Stuͤck wäre die in den Miſcellaneen 
gegebene Rachriht von der daſigen ſchoͤnen Aus⸗ 


ſicht, zu verbiſſecn a 
. u Aaa3 Nach 


. Man findet davon eine ungefähre Vorſtel⸗ 
lung unser, det. ‚Kupferplatte Lit. E. 
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Nach einer zuverläßigen Beſchreihung, Ai 
Der ſich auf der Inſel Oeſel bey Wolde, ein ähm 
liches Werk, fo aber ſchon zum Theil fon obs⸗ 
brochen oder zerſtoͤrt ſeyn *). 

Ingleichen finden ſich ſehr zerſtuͤmmelte um 
berbleibfel einer Burg von gleicher Bauart, aul 

‚den Hoföfeldern ded Guis Pargel, und faum'f 
Werſt von: der roͤtelſchen Kirche, in Ebſtland 
Wenn man die Lage der Dafigen ganzen Gegend 
betrachtet, ſo ſieht man einen bis an die Oſtſet 
ſich erfireckenden großen Moraft, deſſen erhoͤhe 
tes Ufer ,„ worauf die genannte Kirche und einige 

Güter liegen, mit vielen großen und kleinen 
Steinen beſaͤet iſt, wie es an Geeflränden zit 
ſeyn pflegt; Died macht die Sage nicht unwahn 
ſcheinlich, daß die rötelfche Kirche, welche feht 
alt zu ſeyn fcheint, ehemals am Oſtſeeſtrand ge 
flanden Habe, Nimmt man- gedachte alte Heben 
bleibſel, und die Aehnilichfeit des Namens dee 
Kirche dazu, fo läßt ſich mir einiger Wahrſcheim 
lichkeit Die Lage der Stadt, oder des Schloſſes, 
oder der Burg, Rotula beflimmen. 

Da in unſern Chroniken noch von vielem 
vormaligen ebfinifchen veſten Dertern Erwähnung 
geiwicht : fo ſieht man, daß die Ehſteu vorzüglich 

; vor 


*) Warbola allein iſt unzerftört gebtichen, ind 
verdient daher sine Beſchreibung. 


\ 
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vor. den Betten, ein- befler —— muthi⸗ 
ges, thaͤtiges, und auf ſeine Sicherheit Bedacht 
nehmendes Volk geweſen ſind; daher hielt ed 
ſchwer, ihnen ihre Freiheit zu entziehen. Sie 
wogen auch ihren Nachbarn, den furchtſamern 
Letten, oͤfters ſchwer gefallen feun, und dadurch 
den Grund zu dem noch jezt merflihen Haß zwis 
fchen beiden Nationen, gelegt haben, obgleich 
beide gegenwärtig einerley Schickſal unterworfen 
find. . Roc Immer bemerft man bey dem Ehfien 
mehr Muıh; auch ſcheint er mehr Sei bſtgefuͤhl 
u haben; daher verträgt er nicht gern Beleidis 
gungen, welches man ganz unrecht für eine Tücke 
erfiären will. Billig wäre es daher, den Ueber⸗ 
zeit eines ſolchen edlen Gefuͤhls nicht anfzurotten, 
fondern felbigem ‚die bey andern Böifern zuger 
ſtandene Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. 


Yang Ul. Etwas 
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Etwas über geibeigenfchaft und 
Sreiheit, fonderlich in Hinſicht 

auf Liefland *), 


Sen unferm jeg'gen Zeitalter find zwey , Dinge 
3 rieblings Ideen der Moraliften und Siati 
flifer. Freiheit, rufen beide, iſt das edelſte @b 
genthum der Menſchen! Im philoſophiſchen Sinn 
genommen, ſolte auch die Freiheit das unum 
flößtiche Erbeigenthum der Menichen fepn, dab 
fie von der fhaffenden Natur erhielten ; und died 
nenne ich die phyſiſche. Die Natur kennt Feine 
Eklaverei, Died iſt wahr; aber deswegen folgt 
nicht, daß fie nicht politifch möglich fey. . 

Thiermenſchen, deren erfted Beduͤrfniß vege⸗ 
tabiliſche Nahrung war, lebten gewiß, frei in 
Wäldern und Gegenden, wo Wurzeln und Fruͤchte 

| fich 


*) Dieſer Aufſatz iſt mir vom Herrn W. C. 
Friebe, der ſich jezt zu Marienburg als Haus⸗ 
lehrer befindet, zum Einruͤcken zugefandt 
Maren, D. 5. 


ſich ihnen darboten. Nie entſtand ein Gedanke 
von Herrſchaft bei ihnen; denn in dieſem Stande 
wurde weder Geiſtes noch Leibed; Stärke erfos 
Brit,’ dad chieriſche Leben zu.unterhalten. Ohne 
Eigenthumsrecht konte Feine Herrſchaft beſtehen, 
folglich wußte man nichts von Herrn und Skla⸗ 
ven. Vaͤteriiche Autoritaͤt hatte allein das Recht 
zu befeblen. Wenn einer dem andern diente, fo 
geſchahe ed aus angeborner Gefälligfeit. 
Ganzʒ anders aber verhielt ed fich mit Men⸗ 
ſchen, veren rohe Befcbäftigung die Jagd war, . 
entweder gegen Thiere fich zu fhügen, oder ſich 
derfelben zur Nahrung zu bedienen. Hier Eonte 
fi) eher ein erfinderifhed Genie auszeichnen. 
Leibes Staͤrke gab. ihm Anfehn und Vorzug. — 
Schwaͤchere bedienten ſich feined Raths, oder 
begaben ſich wohl gar unter ſeinen Schutz. 


Mit der Einfuͤhrung des Eigenthums ent⸗ 
ſtand erſt die Ungleichheit der Menſchen. Einer 
der mehr Thaͤtigkeit, mehr Kräfte beſaß, bes 
Ainjte dies über andere, bie theils aus Unver⸗ 
moͤgen oder Traͤgheit ſich nicht der Guͤter bedien⸗ 
ten, welche die Natur ihnen lieferte, oder auch 
durch Nachdenken mußten erhalten werden; ſie 
mußten alſo dem Erſtern nachſtehen. Daher die 
Wir.) Aaa5 Un⸗ 
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Ungleichheit: bed Vermögens ; "einer wurbe arm, 
der andre reich, — Der; entweder aus Rache 
läßıgkeit, oder wegen Mangels an: Kenntniſſen 
der Mittel, Armgewordene, wolte er fein kLeben 
friſten, mußte feine Zuflucht zum Reichern neht 


men. Umſonſt ihn zu ernaͤhren, war nicht Pflicht ⸗ 


des Reichern: er noͤthigte ihn zur Arbeit um ſich 
und die Seinen zu erhalten. Dadurch wurde 
der Arme dem Reichen unterthaͤnig, und in Den 

Folge fein Skiav. Viele mishandelten die Rechte 
der Menſchheit, und ſahen die: Sklaven nicht 
mehr als Mitmenſchen an, fondern als Kauf 
manns Waare. Daher der. Menſchen / Handel. 


Unter allen Nationen, ſo weit und nur die 


Geſchichte bis in die Vorwelt zu dringen erlaubty 


freffen wir «Sflaverei und Menfchenbandel an, 
Juden, Phoͤnizter, Aegypter, Perſer, Griechen 
and Römer hatten Sklaven. Die aͤlteſte moſaiſche 
Geſchichte liefert Bepſpiele von Slaverei, und 

Moſes empfichtt fie ſeibſt feiner Horde 3 B. Mofr 

25,39 u: fe doch mit dem Beding, fie blos von 

fremden Völkern zu erhandein, und die von dee 

. eignen ‚Nation nicht kehenslang in der Sklaverei 
ſchmachten zu laffen. — Auch dies finden wir, 

bey andern Börfern, daß ihre Sklaven nicht von 

der eignen Mation, ſondern Immer von einer: 

iR fremden 


fremden waren Entweder waren fit gekauft, 


oder es vn Rriegögefangene, 


Griechen und Roͤmer behandelten die —* 
immer menſchlich; nur das einzige verabſcheu⸗ 
ungs wuͤrdige Beyſpiel ſind die Spartaner. Dieſe 
Tpraunen ſchienen ale Menſchlichkelt gegen die 
Geloten, lein von ihnen bezwungenes Volk, abge⸗ 
legt zu haben; Nicht zufrieden, fie mit der haͤre 
teſten Sklaverei zu belegen, ſoudern fie mußten 
auch der muthwilligen Jugend Sparta's zur 
Probedienen, ob ihre Faͤuſte ſchon — 
den ee zu führen: 


Ehe die Römer aflatifche Defporte — 
waren ſie auch menſchlicher. Da ſie aber jene 
einführten, fo entſtanden auch Aufruhr und Em⸗ 


Pörungen der Sklaven, die für den Staat oft. 


gefährlich waren: Spartafus, Anführer der 
Sklaven in Sicilten, fuchte Deswegen die Rechte 
der Menſchheit gegen ihre Tprannen zu verthel⸗ 
digen, — Richt alle aber hatten gleiches Schick 
fol, Manche Herrn ſchaͤzten fie, und übergaben 
ihnen fogar die Aufficht ihrer Kinder zum Untere 
richt in den Wiſſeuſchaften. Natuͤrlicherweiſe 
mußte da eine Auswahl getroffen werden, denn 
m ale Sklaben waren Kpifters und Terenze. 
Defterd 


— 
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Oefters Hatte, der Sklav eine beſſere Eiehung 
genoffen als fein Herr: nur Unglür und Gefans 
Be we. — in eig Stand rl: 

| geder Herr war auch Herr uͤber dad Beben 
und den. Tod feined Sklaven. Nurmenige Rechte 


waren leztern von den Gefegen zuerkannt. — 


Doch muß man einen Unterfchied unter der SHas 
verel der Alten, und der heutigen Leibeigenfchaft, 
"machen. Das Wort Sklav laͤßt ſich im engſten 
Verſtand heut zu Tage nicht mehr gebrauchen, 
ſondern Leibeigner iſt an deſſen Stelle getreten. 
Der Unterſchied iſt folgender: Wenn. ein Here 
oder eine Privatperfon unumſchraͤnkt, ohne 
wieder zun Verantwortung gezogen zu werden, 
feinen Sflaven, verdient oder unfehuldig, mit 
Todesſtrafe belegt, fo iſt lezterer im engfien Vers 
Hand Sklav, und erfterer im engften Verftand 
Tyran. Wird jener aber von Gefegen des 
Staats gefchüzt, und bei Hauptverbreden von 
der Obrigkeit beftraft, ohne daß fein Herr Mache 
bat, ihn am Leben zu beficaien, aber doch vers 
kaufen Ean, ſo iſt ev Zeibeigner. 


Sklaven erſterer Art trift man Bei Feiner 
fultivieren Nation mehr an, ausgenommen die 


— der ruͤnten, wo noch ein Weſir, Baſſe 
oder 


— 
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oder Aga, ald unterthaͤnigſter Sklav des Groß⸗ 


Herrn, die ſeidene Schnur (— wenn er dazu 
aufgelegt it —) felbft um den Hals legt. 


% 

- Der verfchriene Zuſtand der Chriſtenſklaven 
in den barbarifchen Freiftaaten iſt ein Ammens 
maͤhrchen, und von fanatifhen Mönchen zu ihrem 
Bortheil übertrieben und bekräftiget worden, um 
mit dem Löfegeld mitleiviger Monarchen wuchern 
zu können.  Gie werden weder gebraten, gefpiefl, 
noch gekoͤpft, blos aus Muthwillen; ſondern fie 
werden beſſer gehalten als manche Sklaven in 
der Chriſtenheit. Europa ſchreiet über die bar⸗ 
bariſche Grauſamkeit der Einwohner von Tunis, 
Tripoli und Algier u. ſ. w. daß fie auf Chriſten 
Jagd machen. Machen es die rifiliheh Euros 
puaͤer beſſer? — Welche Sklaven haben wohl 
ein guͤnſtigeres Schickſal: die Chriſten die als 
Sklaven in den Händen der Türken find, oder 
Mufelmänner die an chriſtlichen Galeren anger 
ſchmiedet find ?: Maltheſiſche Gateren, und vers 
ſchiedene Häven am mittländiichen Meer, mögen 
Died entfcheiden. +; Werın man in: der Chriſten⸗ 
heit. Skiaverei haft, warum, giebt man nichg 
das erſte Beyſpiel, diefer entehrenden Handthie⸗ 
rung zu entſagen? Exiſtirt nicht ein Orden blos 
in der Abſicht, um auf Menſchen Jagd zu ma— 
9.: 4 chen? 
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chen? daß Religion und reiche Beſitzungen ihn 
unterſtuͤtzen, iſt kein Beweis der ee 
feiner Handthierung. 


gn ven barbariſchenFreiſtaaten iſt ed Staats / 
intereſſe, daß fie ſo handeln. Wenn aber jaͤhr⸗ 
lich 106,066 elende Neger von chriſtlichen Em 


ropaͤern aus Ihrem Vaterland nach den quaͤlenden 


Plantagen Amerika's geſchleppt werden, fo ge⸗ 
ſchicht dies nicht blos zum Nutzen eines Staats, 
ſondern Kaufmanns Wucher iſt die Triebfeder. 
An wie vielen dieſer Ungluͤcklichen werden die ges 
ſtiteten Europäer nicht Henker! ‚Welche ſchauer⸗ 
volle Stenen lefert uns: nicht: manche Zucker 


Inſel Weſtindiens, von der ummenfchlichen Ba 


Handlung der Neger, und: zwar noch in bein left 
sen Viertel des 181en Jahrhunderts! — Kury 
feine Nation, keine Religion, kan ſich ruͤhmen, 
daß fie frei von diefen Vergehungen fey EP 
werden: noch Fahrtaufende vergehen, ehe die ge⸗ 
ſammte Menſchheit frei von Feſſeln feyn wird, 
Unserfchied des Vermögens wird immer dem Un⸗ 
terſchied der Staͤnde, und zwar wie billig, em 
halten. Aber deswegen folgt nicht, daB derje⸗ 
nige welcher mir diene, zu gleicher Zeit auch 
mein Sklav m. . ich — bin ud er. 


Dieſe 
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- Diele Vrolegomene follen mir die Frage ent» 
ſchelden helfen, die jest allgemeine Senjation In 
Liefland macht, nemiich: 


z„yxaͤre es nicht vortHeilhafter für den Staat 
„und die Erbeigenthümer, die Beibeigens 
— det Bauern aufzuheben? + “u 


Diele örage ifi eben fo wenls neu, als un⸗ 
Bearbeitet. Man bat dafür und dawider ges 
ſchrieben, und iſt oͤfters in Extreme verfallen, 
wo die Mittelſtraße noͤthig war. Ein geſellſchaft⸗ 
liches Geſoraͤch hat dieſen Keim hervorgebracht: 
Kameraliſten und Statiſtiker moͤgen ihn warten 
und pflegen. Da ich kein Gutsbeſitzer bin, nicht 
einmal Landeseingeborner, ſo wird man bier 
keine Barıhetligkeit vermuthen. 


Sklav iſt der liefländifche Bauer nicht, wie 
man ihn ungegruͤndet mit dieſem Namen belegt, 
ſondern blos Leibeigner. Denn kein Erbherr 
kan ihn mit Lebensſtrafe, oder einer andern au 
‚Deren Statt, geltenden, belegen. Er iſt Zeit 
eigenthum, und ald foldes gedoppelter Borg 
falt würdig. Wer ihn —— handelt ger 
ha ſich * ne 
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Der hiefige Bauer verdient nad) ben Ges 
ſetzen der Natur und des Meufchheit, eben die 
Rechte der Freiheit zu :genießen, wie fein Herr: 
Das iſt unwiderruflich. Aber nach den Belegen 
der Politik, des Staats und gewiſſer Verträge, 
kan etwas autortfirt werden, was jenen gerade 
zumider if. Wünfh:nswürd:g wäre es auch, 
dieſe Menfchen ald Mirhrüder der Freiheit, zu 
umarmen. . Würden fie aber deswegen glückitcher 
feyn, wenn ſie bei ihrer-jegigen Kultur dazu 
- gelangten? — Unwiſſenheit, Liederlichfeit und 
Faulheit, iſt der Hauptcharakter diefer Nation, 
Unterjochung kan freilich etwas Dazu deigetragen 
haben. Der Trieb zu ſtehlen zeugt noch ganz 
von ihrer Rohheit, vonder fie fich noch — 
entfernt hat. 

Die wenigen Data die wir haben, Kaffen 
uns zu wenig von dem Zuſtand diefer Nation 
wiffen, ehe im ızten Jahrhundert der deutſche 
Orden ſich über fie erbarmte, und fie zu — 
" Ehriften und — Peibeignen machte. Frei waren 
fie gewiß, wie ale Nationen finnifben Les 
fprungs *). Sie, die Ackerbau und Viehzucht 

ION 


*) Eigentlih find bie Letten eine Mifchung 
von Slawen und Finnen, fo wie die Ehften 
ganz finnifhen Urſprungs fi find, wie * 

r. 
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erleben, wurden von geharnifchten Männern 
mitten in ihren friedlichen Befigungen angefallen; 
ihres Eigenthums und ihrer Freiheit beraubt, 
und von Mönchen zu Religionshandlungen ges 
zwungen, wovon fie weder Begriffe Hatten, noch 
Darin unterrichtet waren. — Natuͤrlicherweiſe 
mußte dadurch bei ihnen ein Haß entflehen, der 
um fo tiefer wurzelte, je mehr man fie aus Ihrer 
Zrägheit zu erwecken ſuchte. Jede unkultivirte 
Nation finder ihre hoͤchſte Wolluſt In unthaͤtiger 
Muhe. Lieber hungert der Edklmo 24 Stunden, 
ehe er aufſteht, um das natuͤrliche Bedärfnig 
ſeines Lebens aufzuſuchen. — Aehnliche Traͤg⸗ 
heit findet ſich bey der hieſigen Nation. 

a: Man muß erſtaunen, daß fie ſeit jener Zeit 
Ihrer äinterjochung, fo wenig Fortſchritte in ihren 
Aufklaͤrung gethan hat; alein die Schuld fälle 
wicht, blos auf fie, fondern auch auf Ihre Bes 
gwinger zurück, beren Grundfag war (ihre Bes 
handlung zeigt ed) das Wolf. fo viel ald möglich 
in Dummpelt zu erhalten, damit fie ald Gitter 


Kr. Georgi in feiner DBefchreibung. aller 
Nationen des ruffifchen Reichs, fagt. Mas 
Leibeigenfchaft, Anſpruch auf Freiheit u. f. w. 
betrift, das gilt von den Letten/ wie von 
den Ehften. Unter liefländifchen Bauern 
begreift man. beide, | DIN, 


Agtes, 10tes und 17tes St. B b 
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des Landes angefehn werben ſolten. Waͤre da⸗ 

mals ſchon ein vernuͤuftiger Anfang zu ſeiner 

Kultur gemacht worden, welche Fortſchritte haͤtte 
es feit ver Zeit thun muͤſſen! 


Es lag ſelbſt in der Denkungsart und Poll⸗ 
sie des damaligen Zeitalters, Leibeigene zu has 
ben. Biſchoͤfe, Aebte und Kloͤſter hatten ſie; 
warum ſolten fie auch Ordensritter nicht haben? 
Sie, die.mit ihrem Schwerdt wohlthaͤtig gegen 
ihre Veberwundenen waren, ‚indem fie fie in den 
Grundfägen- des Chriſtenihums einweiheten 
Auf dieſe Art find fie alſo zu entſchuldigen 


Mit der Reformation ſchien zugleich eine 
neue Cataſtrophe für die Freiheit zu entſtehen 
Bis um dieſe Zeit waren die mehreſten Bauern 
Deutſchlands, Leibeigene, - Dögleich Lurherd 
Abſicht niche war, der Nation die phpfifche-Freb 
heit: zu verfhaffen, fo machte man doch dei 
Schluß: wo Religionsifreibeie if, da muß au 
jane herrſchen. Man kennt die fehrecklichen 
Scenen ded Aufrubrs nach Freiheit ſchmachten⸗ 
der Bauern von 1524 in Schwaben und Sachſen. 
Mehrere Bepfpiele folder Are giebt es. Doc 
hatten die Pfeiffers und Muͤnzers eined Bandes, 
Immer gewiß mehr Abſichten anf eigne Defpotie, 

N N as 
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als allgemeine Fteiheit. —  Tene Bauern legten 
in der damaligen Revolution. ganz ficher den 
Grund zu Ihrer Freiheit. - Sie erfämpften fie 
Mit den Waffen. Died iſt aber Bein Bepfpiel für 
andere; fondern der Obrigkeit fällt es anhelm, 
Denenjenigen.die fie zu Leibelgnen machte, auch 
- wer fie es für gut befindet, ihre Freiheit wieder 
angedeihen zu laffen *). f 
Der immerwährende Streit Dreyer Kronen 

am: Liefland, verhinderte ſelbſt Die: Aufklärung 
und Kreiheie diefer-Nation. Und wenn die Anek⸗ 
Dote gegründer wäre, daß Sigismund Auguft 
- Ihe die Freiheit angeboten, ſie aber dieſelbe aus⸗ 
“ gefchlagen babe **), verdiente fie da Enıfchuldk 
5 0 Bbba Bung? 


göttert Doltairen, als den einzigen der Frei⸗ 
beit predigte. Haben es Budo Grotius 
{Lib. IH. cap. 7 feg. contta_naturam efle 
hänc fervitutem,) Leibnitz und andre vor 
ihnen nicht auch gethjan? — Und hätten 
°: wirklich die Einwohner Preußens, Boͤhmens 
und Ungarns thre Freiheit dem Eifer Do 
tairens zu verdanken, fo möge um dieſe 
Urſach willen der giftige Zahn: des Meides 
gegen ihn auf immer fehmweigen! Wer tan 
aber in das Innere ber AED 


* Das raue Ungeheuer 28,6. 48 ver 


+ 


5 Bergmanns Geſchichte von Liefland 
—— ſchic D. V. 


genießen. Unmoͤglich aber wird unſer Jahrhun⸗ 
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gung? Doch es läge fich nicht denken, daß 


Sigismund Auguft derjenigen Nation die Frei⸗ 
heit Habe ertheilen wollen, von der er nicht hof 


‚ fen konte, daß ſie mit der Krone Polen verch 


nigt bleiben würde; da er hingegen feine eigne 
Nation in-Lelbeigenfcbaft fortſchmachten lied. — 
Vielleicht wolte er dadurch den — 
* a, * Er 


Her größte Theil von Deuiſchlands Bauern 
wurde. im 16ten Jahrhundert‘ frei. Sie hatten 
von jeher, ob fie gleich unter -dem Druck lebten 
immer mehr Bildung,: ald finniſche und ſlawiſche 
Nationen noch jezt haben. Man-ziehe eine Pas 
tallele zwiſchen beiden, fo wird man finden, daß 
jene ſchon auf den Brad waren fich felbft zu fuͤh⸗ 
sen; dieſe aber erft auf den Grad von Kultur 
gebracht, und folglich noch als Kinder unser 
Bormündern geleitet werden müflen. 


Jede Frucht will ihre Zeit zur Reife haben: 
früher abgepflückt, macht fie ungenießbar. Golte 
es mit dem phyfiichen Menichen und feiner Frei 
heit nicht auch fo ſeyn? — Auch Lieflands Nas 
tionalbauern werden die Freiheit Fünftig, fo wie 
jeder Bauer des großen ruffifchen Reichs eiufl, 
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dert dieſe glückliche Revolutlon erleben. Das 
noch uͤbrige Jahrzehend iſt nicht vermoͤgend, dieſe 
große That zum Wohlades Staats, des Erb⸗ 
herrn und des Bauern, noch aus zufuͤhren. 
Moͤchten aber doch jezt ſchon reelle Keime und 
Anlagen dazu gelegt werden, damit dad naͤchſte 
Jahrhundert und künftige Generationen bie, 
Krüchte genießen, und einen fegnenden Blick auf 
ihre Vorfahren, die ſich der Ehre der: Menſch⸗ 
heit mit Eruſt annahmen, werfen fönnen! Jezt 
müßte alio. der. Grund, (fo mie es auch ſchon 
einigermaaßen geſchiehet,) durch Erziehung und 
aufklaͤrende Begriffe bey dem Bauer gelegt wer⸗ 
den, — Würde er ſchon fo viele Empfindungen 
haben, feinen Gehorch aus Pflicht, und nicht 

aus Furcht vor Kantſchu ‚oder Ruthen, zu vers 
richten, fo wäre. man ſchon weit. Sklaviſche 
Behandlungen durch Schlaͤge, unterdruͤcken das 
Gefühl der Ehrllebe; und wo dieſes mangelt, 
da wird der Menſch nie zu moraliſchen Handlun⸗ 
gen faͤhig ſeyn. — Wie kan der Bauer aber zu 
feinem Gehorch gezwungen werden, wenn es nicht 
durch Kaniſchu geſchehen fol? Antwort: bey 
dem jetzigen Bauer iſt auch kein ander Mittel 
abrig, wenn poſitive Strafen nicht wirkſam ſind; 
auf dieſe Art aber bliebe man im ewigen Zirkel, 
3653 wenn 
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wenn man Immer auf dad Erſte zurüc gehen 


wolte, — Moch ift in Deutſchland nicht allgemein 


die Reibeigenfchaft aufgehoben worden: Ruinen 
davon zeigt noch Mecklenburg und Holſtein auf⸗ 
Die dafigen Bauern. find gewiß um 3 aufgeklaͤu 
ter," ald die Hiefigen, und auch von Natur fleißle' 
ger. Jene find gewiß fo weit, daß fie von ihret 

Freiheit feinen üblen Gebrauch machen würdeng 

und dennoch findet man in. Dem nördlichen Deutſch 

fand. noch dieſe Spuren des barbarifchen Zeitalı 

ters, fo viel man auch dagegen ſchreibt. 


Auffallend iſt der Unterfchled, was Freiheit 
zur Aufklärung, Ordnung, Fleiß, Neinlichkeit; 
und zu guten Gitten beitraͤgt. Man bemerkt 
dies befonderd, wenn mat aus einem Branden 
Burgfchen oder lüneburgichen Dorf in. ein mecks 
fenburgfched eintrie, wenn fie auch. zuſammen 
graͤnzen. Im erflern find die Bauern dienſtfer⸗ 
tiger, gefitteter, und reinlicher, als im leztern, 
die da glauben, Niemanden ald nur ihrem Erb⸗ 
herrn einen Dienft erweifen zu dürfen. — Wars 
um iſt man bier nicht menfchenfreundlich, denen⸗ 
jenigen die Rechte der Natur angedeihen zu af 
fen, von. welchen ſich noch mehr oͤkonomiſcher 
vn verfprechen läge? 

Bief 
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Eleſlands Guͤter beſitzer würden gewiß mehr 
Borchen von ihren Gütern haben, wenn ber 
Bauer frelr oder nur zuerſt auf Erbzind gefeze 
würde, um ihm dadurch einen Vorſchmack vom 
Kreibeit zu geben. In einigen Jahren werden 
Die Guisbeſitzer das eigne Intereſſe ſelbſt erken⸗ 
nen, wenn fie ſich der Vormundſchaft ihrer uns 
mundigen Pupillen entledigt haben. Nur muͤſſen 
leztere nicht im Stand der Kindheit, worin ſie 
jezt noch ſtehen, verlaſſen werden. 


Ssd lange der Bauer leibeigen iſt, fo lange 
wird er nie thaͤtig werden. Den Grundſatz den 

er mit der Muttermilch einſaugt: » will mein 
Here, daß ich arbeiten und Gehorch leiſten fol, 
„ſo muß er mir Brod geben“ wird er nie ablegen. 
MNach Abzug deſſen, mas ein Herr feinen Bauern 
jährlich an Brod, Pferden, Kühen, Kopfgeld 
(welches leztere viele fuͤr ihre Bauern bezahlen,) 
geben muß: maß bleibt Ihm noch uͤbrig? wenn er 
alles zuſammen rechnet, muß er nicht die Arbeit 
der Bauern bezahlen? 


Wer ſoll aber unſre Felder bearbeiten ? So 
fragen zuweilen gar Erbherrn die gereiſt, die 
Deutſchland, Frankreich und England geſehn 

| Bbb4 haben. 
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haben. ‚Bolten fie es denn niemals des Gegen, | 
flandes würdig gefunden Haben, und waͤre ⸗ 
auch nur im Vorbeireifen; fic nach der öfonomb 
ſchen Befchaffenheit jener Ränder zu erfundigen, 
und dad Anwendbare auch in ihrem Vaterland 
einjuführen? Sie würden ficherlich gefunden 
Haben, daß ed allerdings möglich if, auch ohne 
Leibeigene das größte berrfchaftliche Gut, ‚und 
war zum größern Nugen, gehörig bearbeiten u 
Eönnen. i 


Wenige freie Bauern und Dörfer werben in 
Deutfchland feyn, die nicht eine gewiſſe Frohne 
zur Zeit der Einſaat und Aerndte, dem Edelmann 
oder dem Amt zu welchem fie.gehören, leiſten 
muͤſſen. Viele daſige Gutsbeſitzer moͤchten dies 
gern abſchaffen: aber blos aus Vorurtheil, um 
der Rechte willen, behalten fie die Frohne noch 
bei. Vortheil haben ſie nicht davon; denn wies 

len koſtet eine vorgeſchriebene Bekoͤſtigung der 
Bauern waͤhrend der Frohnzeit, mehr als der 
davon zu hoffende Nutzen ausmacht. Denn oͤfters 
wird das Feld von ihnen ſchlecht bearbeitet, weil 
kein Staroſt (Frohnvogt, Aufſeher,) mit dem 
Stock fie dazu aufmuntern darf. — Mana, 
beitet lieber mit. eignen für Sohn gehaltenen 
Knech⸗ 
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Knechten. Man wird ſich wundern, daß man 
in Sachſen und andern Provinzen, 500 bis 550 
biefige:.Löfe Einfaat,- und zwar blos mit 12 
Knechten, reiht bequem bearbeiten ſieht; auch 
Die Yerndte, die gewiß reichhaltiger als hier iſt, 
mit 6 bid 8 vierfpännigen Wagen wieder einges 
führt wird. Und doch iſt ed möglich; und alles 
geſchicht ohne Nachtheil und Unordnung. Ein 
ſoiches Gut giebt oft 4000 Thaler furant, auch 
noch darüber, Arende; überdem muß der Aren⸗ 
dator jedem Knecht und jeder Magd lohnen; er 
hat mehr Aufwand wegen.der Pferde, Geſchirre 
und Werfjeuge zum Ackerbau; alles died muß 
noch davon befiritten werden. Freilich if die 
innere ‚öfonomijche Einrichtung vortheilhafter. 
Aus der Viehzucht, .. befondersd ‚von Schaafen, 
wird mehrentheild Die halbe Arende. gemonnen; 
und die übrigen Produkte Eönnen wegen der Nähe 
der Städte allenthalben leicht umgefezt werden. 
Lejteres läßt fich hier wegen der Befchaffenheit. 
bed Bandes, nicht hoffen, “aber aus. dem Anger 
führten ergiebt fi doch, dag man auch mit 
wenigern: Menfchen bei guter Anordnung -und 
Arbeitſamkeit, eine Sache verrichten Fan, welche 
anderwärtd weit mehrere Hände erfodert. Doch 
iſt eine ſolche Einrichtung nicht die Frucht eines 

N Bobs Jahrs; 
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Jahrs; auch muß man fich nicht auf das Vorur⸗ 
theil des einmal von Alters ber Eingefuͤhrten/ 
Berufen, wenn man Fortſchritte thun will. _ 
Die naͤhere Auseinanderſetzung ) uůͤberlaſſe ich 
hieſigen Orkonomen, weiche jene kaͤnder In dieſei 
Abſicht bereiſt haben. — — 


Nach der Berechnung einer ganz neuerlich 
an das Licht getretenen Schrift **) wäre der lieft 
landiſche Bauer immer ſehr gluͤcklich. Doch 
Haube ih, daß die Summe feiner wahren Eim 
Ähhme viel ju boch angegeben fep. Und gefeit, 
die Berechnung hätte ihre Nichtigkeit, woher 
eniſteht der’ püradore Gag, daß der Bauer furg 
nach der Aerndte, oder doch um Weinachten, 
ſchon wieder feine Zuflucht zur Kleete feines 
Heren nimmt? Verſchwendung oder Faulheit muß 
daran Schuld ſeyn: vielleicht beides. Entweder 
$ | ei 
© #) Ste gehört nicht hieher. Vielleicht erſcheint 
ſie einmal künfiig. D. V. 
ax) Ste führt den Titel: Der lief: und ehſt⸗ 

löndifche Bauer iſt nicht der fo gedruckte 


Stlav, für den man ihn hält; von Ad 
Br, Dorpat, 1786, 2 Bogen. 
+ u Ad 2 * — *2* ». 


® J 
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ex aͤrndtet dasjenige nicht ein, wad er einaͤrndten 
ſolte, woran ihn ſeine Traͤgheit verhindert; oder 
er verzehrt auf einmal mit Gewalt dasjenige, 
was ihm noch ein halbjähriger Bebensunterhalt - 
fepn folte. Beides läßt fich aud dem Begrif der 
Beibeigenfchaft herleiten, die alle Induftrie bei 
ibm unterdrückt. Ihm iſt es gleich, ob er dem 
Herrn fhuldig iſt, oder nicht; denn er ſieht 
nichts als fein völliges Eigenthum an, und deds 
wegen vernachläßiget und verſchwendet er auch 
alles. Hat er nur eine Hütte, um ſich gegen 
Wind und Wetter zu fhügen, Brod und Grüg 
bei feiner trägen Ruhe, und einige Kopefenum 
durch Brantewein feine Sinne zu betänben: mas 
braucht er mehr? — Beifpiele von übler Behand⸗ 
lung einiger ihrer Herrn in vorigen Zeiten, vie 
ihnen ihren Ueberfluß der Arbeit und Mühe mit 
Gewalt entriffen, haben fie vieleicht zu diefer 
Ausſchweifung und Bleichgültigkeit gebracht. Und 
wäre es auch blos bei ihnen — — Tradition, 
fo iſt fie ihnen deſto weniger unvergeßlich. 


Der Bauer bat zwar fein angemiefened 
Stuͤck Feld, mas er ald Eigenthum anfehen Fan; 
aber dennoch iſt ed nicht erblich. Steht ed dem 
— m frei, ihn zu verfegen? — Weis er 
w aber, 
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aber, daß dad Keld welches er jejt bearbeiten, 
auch feinen Rindern gewiß zu Theil werden wird, 
fo müßte er weniger als Thier feyn, wenn er 
sicht für die Seinigen forgen wolte. Würve er 
nicht Gärten anlegen und Bäume pflanzen, wenn 
er gewiß verfichere wäre, feine Rinder würden 
die Früchte ‚genießen, und unter dem Schatten 
der Bäume den Pflanzer derfelden fegnen ? 

i i . 

Kan ein Vater jemald feine Erzeugten, die 
Eeinen, feine Kınder nennen? In melden Ges 
genden mußte er fie ofterd aufſuchen, wenn fie 
verſchenkt oder verkauft find! In diefem Kal iſt 
der Bauer zu entfchuldigen, wenn er fein more 
liſches Gefühl Hat. 


Nach der’ Angabe der vorber erwähnten 
Diece, find die Arbeitdtage (Frohndienſte) für 
den Bauer gewiß nicht zu drückend, da feine 
übrigen Abgaben auch nicht erſchwert find. Diele 
Heren bezahlen fo’ gar dad Kopfaeld für ihre 
Bauern; und dennoch fruchtet ed anf beiden 
Theilen nicht. Erſtere bekommen des wegen nicht 
mehr Gehorch; und leztere werden deswegen 
nicht thaͤtiger. 


Bei 
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Be neu angekauften Guͤtern kan zuweilen 
der Kaͤufer kaum 3 Procent wieder erhalten, und 
mehrere Jahre verfließen,, ehe die Wirthſchaft 

nur Ihren gemeinen: Gang erhalten far: Was 

für Bortheile entfliehen daraus! — Vergleiche 
man die Größe des Territoriums eines hieſtgen 

Guts und deffen Einfünfte, mit einem in Deutſch⸗ 

land: welcher unterfchied herrfcht dal — Die 

wenigen Städte und ihre Entiegenheit,. verhins 
dern freilich eine vortheilhafte Abfegung der. Pros 

Dufte, die immer: bey einem Landgut. erfodert 

wird, und darin hat Deutſchland einen Vorzug. 

Auch dies verhindert den Bauer, den gehoͤrigen 

Nutzen und Vortheil von feiner Viehzucht, und 

haͤuslichen Produkten, zu ziehen. — Der naͤhere 

Umgang mit den Staͤdten wuͤrde ihn alsdann 

im Stand der Freiheit polirter machen, auch 

arbeitſamer, um Beduͤrfniſſe die ihm die Stadt 

anbietet, erlangen zu koͤnnen. Reinlichkelt und 

Drdnung mürden unvermerkt. nebft nugbarem - 

Haudgeräthe, ſich in feinem Haufe vermehren, 
“wenn er nicht mehr glaubt befürchten zu müffen, 
daß feine Herrſchaft von feinem Wohlbefinden 

übeln Gebrauch machen möchte. Jezt aber: vers 

trinkt er lieber fein Geld, als daß er zu ſeinem 
* haͤus: 
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haͤuslichen Glück und zu ſeiner ſanenicten 
— — ſolte. = ” 
Rice: wegen feiner Beibelgenfihaft und fh 
ned Gehorchs iſt der Bauerzu beklagen, fordert 
weil ihm die Mittel mangeln eine Suife-der 
Menſchheit mäher zu treten; und um dies be⸗ 
werfiteligen zu koͤnnen, iſt nichts vermoͤgend 
als die phyſiſche Freiheit. Ob er aber alsdann 
glücklicher ſeyn ,wuͤrde, iſt nicht bewieſen, weil 
ihn alsdann andre Laſten druͤcken würden, bie 
er jezt nicht kennt. — Sklaverei und politifche 
Freiheit And überhaupt. nichts anders als under 
ſtimmte Begriffe: nirgends: ift eind von Ip 
Harz anzutreffen... 


Der freie — Deutſchland, iſt — 
ohnerachtet nicht frei, zwar In fo fern, daß er 
fein. Vermögen verkaufen, auch einen andern 
Ort zu feinem Aufenthalt erwählen kan, unter 
Eeiner Peitſche und Ruthe ſteht; demohnerachtet 
bat man mehrere Mittel, die ihn mehr zum Skla— 
ven machen, als einen: gebornen Leibeignen 
Henn man die ungebenern Abgaben überdenkt, 
die in manchen Provinzen ihn drücken, fo kan 


man fagen, er arbeite nicht für ſich, fondern für 
feinen 
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seinen Birken und Beautten. Das Brod und 
Sleiſch was er iſſet, muß er-veractifen, Trank 
ſteuer für fein Bier und Brantewein, Kopfgeld, 
Soldatengeld / Zinfe; Quatember, Zehnden, und 
unzählige andre Abgaden muß er erlegen, wenn 
er ‚leben. will ; fonfk wehe Mond Bette, Keſſel, 
Hand und Hof wird ihm von Rechtswegen ga . 

nommen; und dann iſt er ungluͤcklicher als ein 
keibeigenen Dieſen Namen fuͤhrt er nicht, den⸗ 
noch iſt er Sklav des Staats, der ihn noch ent⸗ 
bloͤſt zur Wohlthat in den erſten Stand der 
Natur ſezt, zwar das keben laͤßt, aber will er 
nicht bey mehrerer Kultur verhungern, ſo muß 
er oft mehr arbeiten als ein Sklav in Algier. 
Dies iſt alfo die gepriefene Freiheit; aber ſchreck⸗ 
‚ liche Freiheit! Bei Tage die ſchwerſten Arbeiten 
zu verrichten, und des Nachts zu fpinnen, um 
"Dadurch feine Steuern und Abgaben abzutras 
gen, erhalten ihn Im Befig feined Hauſes: und 
er darf fich frei nennen. Fruchtbarkeit, Klima 
und andre Quellen kommen ihm noch zu Hülfe, 
alled das zu bejireiten, was man von Ihm 
fodert. 


Wer iſt vhvſiſch gluͤcklicher, ein liefaͤndl⸗ 
ſcher, oder ein deutſcher freier Bauer? — Pos 
litiſch 
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fleifch iſt es freilich: der leztere. Würde aber 
ein hiefiger das ertragen Fönnen, was jenet 
erträgr? Nie möge ein liefländifcher Bauer, 
wenn er in. der Zukunft die-- goldene Freiheit 
genießt, zu gleichen Zeit auch die taͤuſchenden 
Feffeln fühlen, die das Prunkwort Freiheit mit 
ſich fuͤhrt! ſonſt iſt er ungluͤcklicher als jezt, we⸗ 
nigſtens nicht gluͤcklicher. 
Friebe. 
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Nachricht von einer in Ehſtund be 
“ findfichen Heerde angoraſcher oder | 
Kambeijtegen r 
RE DE * * WR. 


“us >» 
i230 4 





Nie — oder Ziege von ** 

. ER gehören in Afien, oder eißentlicher 
IM Narölien, zu Haufe.’ Gie liefern bekanntlich 
die ſo ſchoͤne länge flockſeldenartige weiſſe Wole, 
die als Zeug zu Kamelotten, Plüßen u. f. w. und 
zum Naͤhen als Kameelgarn, verarbeltet wird. 
Da dieſe Wolle ein fo eintraͤglicher Handlungs⸗ 
zroeig iſt, fo: find: die Türken mie größer Eifer⸗ 
ſucht u . feibigen uueiYalleid:. zu bes 
rn tea halten. 





Dee Herr Graf Lud. Aug von Mellin, 
zu Kolzen, ruſſiſch⸗-kaiſerlicher Major u 
Kreisrichter vom rigifchen Kreiſe hat mir die 

J fen Aufſat sum, Einruͤcken gätigft —5 
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halten. Ja dieſe Wolle darf nice anders ald 
geiponnen verführt werden. Sie durchſuchen 
daher jederzeit alle ausgehende Schiffe ſehr ſorg 
fäitig ; und derjenige bat bey ihnen dad Leben 
verwirft, der fich einfallen läßt, eine ſolche Ziege 
nad. fremden: Ländern heraus zu bringen. Viele 
Nationen, inſonderheit die Niederländer, Anke 
dieferhalben öhgte „verggbliche Berfuge gewag 


Wo ich nicht irre, ſo findet man in den 
Albhandlungen der ſchwediſchen oͤkonomiſchen Ge 
ſellſchaft, die Beſchreibung eines Bockes dieſe 
Art, welcen,, ich weis nicht Dusch welchen Zu 
‚Fall, nach Schweden gerathen war, und worübe 
eine lange und gelehrte „Abhandlung gedrudt 
worden iſt. Mit dem Tod diefed Bocks ging 
* fein Gerade in PAR. aus. 


Bir, ER in Ehſtland Pe anfehnliche 
— von ſolchen augoraſchen Ziegen, . die: fait 
35 Jahren Im Land befindlich, bis jezt noch gat 
nicht ausgeartet iſt, und alſo ſchon ſo gut wie 
einheimiſch kan genannt werden. Da in unſerm 
Sande Manufakturen, gelehrte Geſellſchaften, 
und die Schreibſeligkelt noch nicht ſo wie in an⸗ 
dern Ländern eingerichtet, und im Flor finp; ſo 
hleive. manche nügliche und felsene Sache eigenen 

Landes 
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eandesleuten, ia wohl gar manchen Graͤnznach⸗ 
Barn, ein Gehelmniß. — Jene Heerde verdient 
wohl bekannter zu werden, Indem gewiß wenige 
Länder auſſerhalb Natolien, ſich ded Vorzugs 
ruͤhmen können, eine fo anfehnliche-Rolonie dieſer 
ſeltenen aſiatiſchen Thiere zu befigen, die ſich 

jährlich vermehrt, aber ihrem Eigenthuͤmer auffee 
der Rarität, weiter faſt gar feine Vorthelle ver 
ſchaft. Sie gebört dem Herrn Brigadier und 
Hegierungsrarh von Staal, und befindet ſich 
anf feinem Gut Jerwakand im rappelſchen Kirch⸗ 
ſpiel und baltiſchportſchen Kreis der revalſchen 
Statihalterſchaft, oder des Herzogthums Ehſt⸗ 
—land. Wie fie dahin gekommen iſt, verdient 

angemerkt zu werden. J 


Ein Kaufmann aus Livorno gebuͤrtig, der 
ſich in Natolien wegen ſeiner Handlung aufhielt, 
and 1768 Mittel, eine traͤchtige Kameelziege 
Febſt einem Bock in ein Schif zu verfiecden, und 
Nach Itallen zu fenden. Als das Schif ſchon 
abgeſegelt war, wurde die Sache verrathen, 
und er mußte mit feinem Kopf dafür buͤßen. 
Dieſe Thiere waren an feinen Freund, einen 
Signor Lorenzo Darrini, nach Bologna addrefs 
fire, der fie nach feinem Landhaus unweit dieſer 
Stadt, bringen lies. Auf dem Wehge hatte Ie 

Ce. man 
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mand die Tuͤcke, den Bock zu kaſtriren. Diefe 
Verluſt wurde aber dadurch bald wieder erſezt, 
daß die traͤchtige Ziege zwey Zickeln zur el 
brachte, darunter, ein Bock war!‘ Diefe ver 
mehrten fich fo, daß im Jahr 1771, da der Herr 
von Staal ald Führer der-beiden-jungen Prin 
zen von Holftein ; Gottorp *) ſich zu Bologna 
aufbielt, fehon 8 bis 10 Stücke beyfammen we 
sen. Er befam fie zu fehen ; und-da dieje ThHiere 
dein Herrn Varrini auf feinem fehr Eleinen Land 
hauſe mehr zur Laft, als nüglich, waren, fo em 
biele er mie Idichter Mühe -von felbigem zwo 
Ziegen nebſt einem: Bock zur Are, für fih, und 
die Prinzen befamen einen überaus zahmen ka— 
firirten Bock in ihren Stal zum Geſellſchafter 
ihrer Pferde. Herr Darrini pflegte bey den 
Tan meiften 
*) Wilbelm Auguft, und Peter Sriedrid 
Zudwig. Als fie ihren Vater den Prinzen 
George , und ihre Mutter, beide 1762, und 

alfo in einem Jahr, fo jugendlich einbuͤßte 
fo nahm fi die. Kaiferin diefer ihrer vers 
waiſten leiblihen Vettern an, und lies fie 
unter Auffiht des Hrn. von Staal, auf 
ihre Koften erziehen und reifen. Der ältere 
fiel 1774 unweit Reval vom Maftkorb eines 
Kriegsfchiffes ins Meer, und-ertran Der 
juͤngene iſt gegenwärtig Bifchof vom@iber, 


und; Herzog Adminifirator von Oldenburg 
und Delmenhorft. DD. 
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meiſten Boͤcken dieſe Operation vdrnehmen zu 
laſſen, um ihrer: 30 «großem Vermehrung vorzu 
bauen. Der Herr von: Staal lied die feinigen 
von Bologna nach kivorno bringen, von dort 
gingen firgu Waſſer nach Hamburg, dann zu 
Sande bis Luͤbeck, und von da wieder zu Schiffe 
Bis: Nevat/ wo ſie im Herbſt 1771 ankamen, and 
nach ſeinem Gut Jerwakand gebracht wurden. 
Auf dieſer langen Reife war der Bock geſtorben; 
zum Giuͤck waren aber beide Ziegen traͤchtig 
und der. Verluſt wurde. durch die Geburt eines 
zungen Bocks erſezt: fo daß fie ſich bis jezt zu 
einer anſehnlichen Heerde vermehrt haben. 


Ihre ſchoͤne Wolle wird zum haͤuslichen Ge⸗ 
brauch genug. Es find auch Proben von der 
Wolle, von geſponnenen Garn (Kameelgarn,) 
und von fertigen Zeugen, nach Petersburg und 
Hal) unſern hieſigen Städten geſandt worden, 
wo man alles ſehr ſchoͤn fand. Sobald man 
aber hoͤrte, daß es ein einheimiſches Produkt ſey/ 
zogen ſich die Meiſten zuruͤck, und halten ſich 
lieber nach dem Alten, an fremde und theure 
Haare. Indeſſen hat der Herr von Staal, 
ſich beſondre Handwerker kommen laflen , und 
werden zu Jerwakand Zeuge zum eignen Den 
Brauch verferugt, Die keinen ändern Fehler har 

Ccc 4 ben⸗ 
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benysald-daß: fie hier im Bande fabriziret worden, 
und nicht aus der Fremde verſchrieben ſind. Die 
daſelbſt gemachten Ramelotte :übertreffen an in⸗ 
nerer «Güte und Dauerhaftigkeit die bruͤſſeler, 
darin, daß die Wolle aufrichtig und unvermiſcht 
verarbeitet wird, Daher ſind fie feidenarsiger, 
und geſchmeidiger, und brechen — in den 
Falten. 2 Apadarmıy., 3° 
“ —— Tamm Is 
. Diefe-&blere find nicht toſtbaret zu unter⸗ 
halten als die gewoͤhnlichen Ziegen, und werden 
Daher: mit dieſen gemeinſchaftlich verpflegt. Cie 
eſſen Kraͤuter, Baumrinden, Blaͤtter, Heu, Moos, 
und beſonders die Spitzen und zarten Sproßen 
des Wacholderſtrauchs, ſehr gern. Zur Zeit der 
Begattung müffen fie heſonders gehalten werden, 
um dad Vermiſchen und Ausarten zu verhindern. 
Von ihrem eigenthuͤmlichen Klima haben ſie das 
noch behalten, daß ſie die Waͤrme lieben, daher 
muß man bey ſtrenger Kälte für warme Staͤlle 
forgen, fonft verwerfen fie leicht ihre Zungen, 
werden Fränflich,, unterlaffen dad Wiederfänen, 
und fierben wohl gar. An Befalt kommen fie 
den gemöhnlichen Ziegen ziemlich nabe; fie find 
nur, mehrentheild größer, haben einen dickern 
Kepf, dickern Peib, kürzere und Enorplichtere 
Süße, und And daher, ala. fo behend als jene. 
u Er 
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Sie haben ferner herunter Hängende Ohren, und 
lange gewundene Hoͤrner die, wie bey den Buͤffel⸗ 
ochſen, laͤngs dem Nacken nach dem Rücken zu 
ruͤck legen. Bep den Boͤcken find die Hörner 
ſtaͤrker; auch haben fie einen vollen ehrwuͤrdigen 
Bart. Ihre Wolle iſt ſchneewelß, etwas ind 
gelbliche ſplelend. Wenn fie in einem- halben 
Jahre nicht gefchoren find, fo wächft fie zu 6 bis 
8 Zoll lang, und hängt in Flocken fait bis zug 
Erde herab, mie bey den ‚bolognefer Hunden. 
Sie ift im Anfühlen und von Anſehn vollfommen 
‚wie recht ſchoͤne natürliche und ungefärbte Flock⸗ 
feide, und daher nicht gleich von diefer zu uns 
gerfcheiden. 
Hätte unfer Band den Vortheil, -eigne 
Fabriken zu beſitzen, und auch mehrern Wohl⸗ 
gefallen an ſeinen eigenen Pandesproduften; fo 
würde diefe Kolonie angoraſcher oder Rameelzier 
gen bier eine eben fo willkommene Erſcheinung 
ſeyn, wie ſie nur immer den Bruͤſſelern und Nie⸗ 
derländern ſeyn koͤnte. Run iſt aber zu befuͤrch⸗ 
‚gen, daß mit dem jegigen Befiger, auch zugleich 
diefe fo, feltene und nügliche Thiergattung wit 
ausgehen wird. . 
‚# Eine nad dem. Leben genommene Abbildung 
derſelben liefert der bepgefügse Kupferſtich Rr. III. 
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Merkwuͤrdiger Beytrag zur Firchlichen 
Statiſtik von Rußland, ° 








s iſt bekannt, auch im rıren und raten Seht 
\ der nord. Miſcellaneen angezeigt worden, 

* daß die höhern Firchlichen Würden in der recht 
Naubigen griechiſchen Kirche, niemals von Welt⸗ 
geiſtlichen, ſondern durchgaͤngig von Ordens⸗ 
geiſtlichen, bekleldet werden. Nur leztere allein 

haben auch bisher das Recht gehabt, die mit 
ihrem hoͤhern Amt verknuͤpften aͤuſſern Ehren⸗ 
zeichen zu tragen. Ein ganz neuerlicher Vorfall 
macht hiervon eine ſehr merkwuͤrdige Ausnahme, 
und giebt Anlaß zur Vermuthung, daß wohl ein⸗ 
mal Aenderungen in jener ſehr alten Gewohnheit 
geſchehen koͤnten. 

Ein zuverlaͤſſ'ger Dann in St, Petersburg, 
erteilte mir in einem Schreiben vom ıflen as 
nuar 1787, folgende Nachricht: „Etwas muß 
„ich Ihnen noch Heute melden, das man im eis 
„genti:chen Verſtand neu und ungewoͤhnlich nr 
„nen Fan. Zwar weis ich den Zuſammenhang 
„noch nicht ger. u, Aber die Sache ferbft hat ihre? 
„Richtigkeit. Vor einigen Wochen befaenfte 
Gr „nemiich 
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nemlich unſre Monarchin ihren Beichtvater 
san Joannowitſch Panfilow, mit einer 
„Bischofs Muͤtze. Db er nun wirklich dadurch 
zum Blſchof ernanut und erhoben ſey, babe 
„ich nicht recht erfahren koͤnnen: aber ein Welt⸗ 
ꝓprieſter mit einer Biſchofs⸗Muͤtze bekleidet, iſt 
Adoch linmer etwas fehr Neues; manchem Bi⸗ 
Ichof moͤchte ed wohl gar auffallend ſeyn. Viel ⸗ 
„leicht hat die Kalſerin hier durch einen Anfang 
Agemmaitt, die Möglichkeit zu zeigen, daß auch 
„auſſer ven Ordensgeiſtlichen, die Weltprieſter 
„mit der Biſchofs⸗Muͤtze, und endlich mit der 
biſchoͤſlichen Würde ſelbſt; koͤnnen bekleidet 
„werden.“ 


— — 
Beytrag zu den ſtatiſtiſch⸗ topographi⸗ 
ſchen Nachrichten von den Her⸗ 
zogthuͤmern Kurland und 
Semgalln, 

(im oten und zoten St. der nord. Miſcell.) 








Ft unermüdete Derfaffer der erwähnten. 
ſtatiſtiſch seopographifhen Nachrichten, bat 
mir dazu folgenden Beptrag überfandt, 

„Auf 





„Auf dem Landtage zu Mitau im Fahr 7786, 
sbaben folgende Perfonen das. Indigenat in Küts 
„land erhalten. 

 „ı) Der rigiſche Sesienumgsrarh Woldemar 
„Anton von Loewis; 
„2) Der Brigadier, Baron Peter von ick 
„tits, welcher die Stelle eines Directors bey 
„der Akademie der Künfte in St. Derek 
„burg, verwaltet; 
<,»3) Der.ruffifch : Eaiferliche wirkliche Etatsrath 
und bevolmächtigte Minifter am franzöfifchen 
Hof, Johann ..... Edler von Simolin. 
„Ben dem Jahr 1778: ift noch anzuführen 
„nord. Mike. oted und roted St. S. 65). daf 
„auch der Graf Gotthard... .. von Wiengden 
„aus Liefland, zugleich das Indigenat in Kur⸗ 
„land erhalten bat. — Gelbiged war ſchon et⸗ 
„liche Jahre vorher dem befannten Generalfelds 
„marfchall n. fe m. Grafen Romanzow ertheilt 
„worden. Die Familie don Plettenberg iſt un 
„gefähr im Fahr 1783 in Kurland im männl 
„wen Stamm erlofhen. Hingegen blüher die 
„Familie von Meerfeldt noch wirklich daſelbſt; 
„daher muß das Zeichen F welches in den Nord. 
„Miſcell. gten und roten St. S. 75 durch einen 
„Deucfebier: bep derfelben Ba, weggefirichen 


„Werden. | 
„Eben 


— — 787 

’ ‚Eben daſelbſt S. 30 muß eigentlich der 
Er ge über dem Namen —— 
„ſtehen. | 
„Bern den — und zwar in der randroll⸗ 
„‚benantiten fuͤrſtlichen Guͤtern if noch auzumer⸗ 
fen daß auch diejenigen mit darunter begriffen 
„find; welche der Herzog ‚; naodem er 1730 zum 
ekurlaͤndiſchen Mitbrader aufgenommen : war, 
„vom: dafigen Adehschkanfehat; Die alſo nicht 
zum fuͤrſtlichen kehn gehoͤren, fondern ald Allo⸗ 
dialguͤter angeſehen werden, welche bey einem 
„ſich ereignenden Fall, dem: a — 
afellen muͤßten.“ 
7 
* 


Anmerkung wegen der jetzigen Verſuche 
die alten Kirchenliturgien zu 
verbeſſern. 


gen manchen Ländern z. Bin Deutſchland, 
—* Schweden, England, denkt man ernſtlich an 
Verbeſſerungen der aſten, fuͤr gegenwaͤrtige auf⸗ 
gekaͤrtere Zelten nicht mehr paſſenden, Kirchen⸗ 
liturglen; und es find darüber neuerlichſt ſchon 
manche en und it Hu ons Licht 

getreten. u I 


j * * ah 
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In Liefland ſchreibt man Aber diefen Ges 
genſtand nichts: aber man iſt gleichwohl darin 
ſchon viel weiter gekommen, als in manchen an⸗ 
dern Provinzen, obgleich nur im ſtillen und ehne 
Geraͤuſch. Zwar haben unfre Conſiſtorien eigent 
lich darüber noch feine Verfügungen: gemacht; 
doch find fie auch nicht unthaͤtig geweſen. _ 

Der Magiſtrat nebfirden Stadt; Conſiſto⸗ 
rium zu Reval, dachten ſchon vor mehrern Jah⸗ 
ten an ein verbeſſertes und brauchbareres Ges 
ſangbuch, welches auch 1771. an das Licht trat, 
und nicht. allein in der Stade; ſondern auch bey 
vielen Landkirchen eingeführt wurde. Ein giel⸗ 
ed that der Magiſtrat und dad Stadt:Eonfifles 
rium in Riga, deren neues Geſangbuch 1783 im 
Druck erſchlen, und wegen des ſtarken Abſatzes 
ſogleich zum zweiten Mal mußte aufgelegt werden, 
weil das rigiſche Oberconſiſtorium befahl, daſſelbe 
in der ganzen rigiſchen Statthalterſchaft einzu 
führeh: welches auch mit allgemeiner Zufrieden⸗ 
heit geſchahe. Das revalſche Provinzlalconſiſto 
rium fol. auch jezt an einem neuen Geſangbuch 
fuͤr die revalſche Statthalterſchaft arbeiten. 

Aber ſchon ſeit langer. Zeit Hat die Kirchen 
Siturgle in.Lief und Ebſtland etwas voraus.ger 
habt. Die Prinatbeichte iſt z. B. hier gar nicht 
gebraͤuchlich geweſen. All⸗ Communicanten 
h ſowohl 
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ſowohl Deutſche, als Banern;wsreten zuſammen 
an den Altar, wo ihnen nach einer kurzen Er⸗ 
mahnungsrede, die Beichte vorgeleſen wird. — 
uUeberdies haben viele hieſige Prediger bey ihren, 
Kirchen ſolche Einrichtungen gemacht, Die dem, 
öffentlichen ‚Gortesdienft mehrere, Simplicitaͤt 
geben, aber ihn auch zur Erbauung, geſchickter 
machen. So wird der deutſche Gottesdienſt in 
den meiſten Landkirchen ohne alles unnuͤtze Ge⸗ 
vraͤnge und ohne Weitlaͤuftigkeit verrichtet: ge⸗ 
meiniglich beſteht er blos aus 2 bis 3 Geſaͤngen, 
und „einer; kurzen Predigt; zuweilen wird, ein 
Stuͤck ans der Bibel dazwiſchen am Altar, vorge⸗ 
leſen; aber der. ſo genannte Gegen oft auf der, 
Kanzel gefproben. Diefen, mie auch die Einr 
fesnungsworte bey der: Communion,. und die, 
fogenanten Kollekten, bört man in manchen 
Kirchen niemals ;abfingen , fondern blos. vorlefen. ı 
— Auch bey dem undeutichen (lettiſchen und 
ehſtniſchen) Gottesdienſt find bin: und wieder 
kleine Verbeſſerungen geſchehen, die kiturgien 
abgekürzt, und die vormaligen langen Predigten. 
gegen weit Fürzere vertauicht, dagegen aber deſto 
aͤngere, weit nugdarere, Katechifationen. ges, 
braͤuch lich geworden. — Sogar den- anftößigen 
Klingbeutel Haben einige Prediger abgeſchaft, und 
die freiwilligen" Beinöge von Kirchengaͤnget, 

Fk durch 





wi “den: —— 
rungszelt abgefahten / Handbůchern 
benen Tauf und Drauungs / Formu 
dern, Sielien die darin auffallend ü 
örig fihlenen, auszulaſſen; auch w 
deren Stelle ganz neue Formulare zu 
Sonderlich Hat das zu ‚Heidelberg: 
dein Titel: Ordnung, Gebete un 

u ſiew· herausgekommene Kung: 

Hit · und wieder. Beyfall gefun 
wird bereits von manchem Prediger 
chen Handlungen gebraucht. Bey 
und mit Klugheit vorgendmmenen Verẽe 
koͤnnen ſchwache Gemuͤther keinen Anſ 
ſondern werden unvermerkt angewoͤt 
Formularen keine beſondre Kraft oder 
beyzulegen; zumal wenn. der Prediger 
börern eine nicht ganz uͤber flugige Erd 
wegen thur, und ihnen die Abſicht um 
fenheit folcher Formulare vorftellt. u 
von einigen Predigern gefchehen, von 
gepfarrten aber mit Bepfall aufgenom 
den. —⸗Neoch iſt zwar bey und nichts 
nes in dieſer Sache fichtbar; aber d 
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unternommenen Schritte jeigen wenigſtens daß 
‚bie hiefigen Prediger auf gute Einrichtungen und 
Or daungen aufmerkfam find, auch wo fie etwas 
Srauchbares finden, daffelbe ohne erſt obrigkeit⸗ 
liche Verordnungen zu verlangen, ‚bey ihren 
Gemeinen anzuwenden ſuchen. 


u 


De. Leichenſtein des chemaligen Bi⸗ 
ſchofs Otto Schenking, zu | 
Wenden — 








x⁊ 


En Seitenkapelle an der Kitche zu Wenden, 

in welcher Kalk und andre Saumatetlalien 
verwahrt lagen, mußte im Ditober 1786 aus⸗ 
® geräumt werden. Da fand man einen Grade 

Hein, der über 4 Buß breit," ind 6 Fuß rdein ⸗ 

Lind. hoch war. In der Mitten befinde: fi fig 
das mit dem Biſchofshut und Stab gezlerte 
ſchenkingſche Wapen, mit folgender Unterfehriftt 
“Otto Schenking D. G Epus Venden. a fefenifl, 
Sigismundo III Poloniae rege ad Epatum nomi« 
nat, 


) Diefe Nachticht bat mit der Hert Tonteetor 
Brotze in Riga, mitgetheilt. 


aztes, 1otes u. iẽtes Stck. HD 


Aust. —X 1588, et a Sixto V Por 
.  eonfirmat. anno 1590, ‚eodemgue: a 
ilime © Cardinäle’ Geörgio Radzivili 
inEpum confeerät: a. 1593 ‚prim. 
Epis in Senatum regni "admiffus ei 
‚jeder Geite hat der Stein noch 4m; 
darunter. hemerften - -Bamilienname 
auf der rechten: 1) drey Jagdhoͤrne 
ſchrag liegenden Balken, init der 
SCHENKING; »Jein Duerbalfe 
chem 2 mir Wurzeln auggeriffene gilt 
liegen, mit derlintetfghrift VONDEF 
3) drey ſchraͤg ſtegende Fiſche, mit der 
KLEVORN; 4) eine Rofe, mit dei 
KLEHORST. Auf der linken ( 
eishorn, mie der rUnterſchrif Go 
Hl hmeinstopf, mit, der ünterſchrif 
2 | Hor, 3) eine Halbe Pille, mit der 
ONELSEN; 4) drey Pfeile un 
* der Unterſchrift DOMIIAN t 
DOMPIAN beißen fol, 
In Riga fand man nicht weit 
der Domkirche ehe derſelben Ar 
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gern bedeckt wurde, auch einen eben derſelben 
Familie achörenden Grabſtein, welcher in jeder 
Kite ein Wapen, und folgende Umfchrife harter 
ANNO. 1582 DEN 2 JVNIVS. STARB DER 
EDLE EBERHART SCHENCKINCK. 
Die 4 umſtehenden Wapen find, zur Rechten das 
ſchenkingſche und das vonderwickſche; zur 
Linken das goesſche und das doͤnhofſche. Und 
hieraus laͤßt ſich vermuthen daß dieſer Schenking 
ein Bruder des — — en — — 
weſen — 





De Rriegsartikl, 





iefe ueberſchrift wird manchen Befer — 

den, nur nicht diejenigen, welche ſich der 
ehemaligen lief und ehſtlaͤndiſchen Adels fahne 
etinnern, oder der Soldaten melde von dem 
Adel in Lief: und Ehſtſand, unter der ſchwediſchen 
Reglerung mußten geſtellt werden. Den Ehſten 
welche auf ſolche Art in Krieasdienſten ſtanden, 
war ein Reglement vorgefchrieben, und in’ihree 
Sprache gedrucdt. Der Herr Eonrector Brotze 
in Riga, hat ein Exemplar davon gefunden, 
und mie daffelbe uͤberſandt. Es iſt auf einen 
Odd a Bogen 


N 
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Bogen in Duodez ohne Jahrzahl gedri 
enthaͤlt 141 numerirte Artikel, doch fo 
etliche zuweiler in einen zuſammen 
manche dazwiſchen auch ganz ansgelai 
‚Die meiften gehen auf arobe Verbred 
Gottedläfterung, Zauberey, Ehebruth, 
Sodomiterey / Blutſchande, Raub, Mo 
und beſtimmen fehr ſchwere Strafen 
Deukungsart damaliger Zeiten. Am 
der Eid angehängt. — Der Zitel beißt 
„Roige armoliſemba Runnings So 
„ſet kummade Jerrel koick Sodda 
Peab ellama ninck ennaſt rascke 
„ninck kachjo eeſt hoidma.“ Das hei 
allergnaͤdigſten Koͤnigs Kriege verordnun 
welchen jeder Kriegsmann leben, und 
ſchwerer Strafe und Schaden hüten foll: 
aus dem getteulich abgeſchriebenen 7 
den Kenner der ehſtniſchen Sprache 
Daß die Ueberſetzung einem Mann iſt 
worden, welcher der Sprache nicht maͤ 
Daber find die in den Artikeln vorfi 
Woͤrter bald aus dem doͤrptſchen bald 
revalſchen Dialekt genommen. _Einiı 
‚ganz auffallend, z. B. temma om x 
(er bar verdient.) Ob das oft vor 
Gattolopi (an Gattuloph) johskn 


rüthen laufen, ein den ehſtniſchen Bauern bes 
kannter Ausdruck ſey, wage ich nicht zu entfchels 
Den. Indeſſen achtete ich mich doch verbunden, 


Bon diefer Heinen gedruckten Schrift eine Anzeige 
zu geben. 


HONG ETDLEHDRENE ENGEN 


Blicke auf die häusliche Wirthſchaft 
ber ruſſiſchen Bauern, 








O⸗ rufſiſchen Bauern leben in ihren Häufern 
nicht nur weit ördentlicher und reinlicher 
als die Ehſten, Finnen u. a. m. fondern auch 
großentheils in einer Art von Wohlſtand, welcher 
ihnen ihre Leibeigenſchaft wenig oder gar nicht 
empfinden läßt. Dieſen merkt man am deutliche 
fien, wo Feine Frohndienſte, fondern befiimmte 
Geldabgaben, von ihnen gefodert werden; doch 
findet auch bey gemäßigten Brohnblenfen ein 

Wohlſtand Statt. 
ghre Wohnungen find faſt durchgängig vom 
‚Hot, aus lauter uͤber einander gefuͤgten Balken 
erbaut; nur ſeiten ſteht man ein gemauertes 
Haus, und dies doch nur in den naͤher gegen 
bie Refidenz liegenden Gegenden, Aber nicht 
Odd 3 alle 
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alle haben gleiche Bequemlichkeit , "Ba 
Größe. ‚Gute geräumige Bauerhäufer 
außer den daneben fiehenden Wirthſch 
bäuden, Staͤllen u. d. 9. aus 2 mit fle 
fern verfehenen Stuben *) davon.eine ; 


ters die andre zum Sommer s Aufenthalt 


jede aber mit einem Dfen verfehen ift. 
unbewohnten wird ded Sommers gebade 
kocht. Ordentliche Bauerhäufer hat 
Schornſtein, wenigſtens einen hölgern, 
dem Dfen, durch welchen der Rauch hin 
und aufferdem noch ein Loch zu gleiche 
Daber find fie feine Rauchſtuben wie in 


Ebſtland; auch gar nicht ſchmutzig, wei 


lichen Ruͤſſinnen des Sonnabends di 
abzuwaſchen, und um die Fenſter her 
zuweilen etwas Rauch ſich hinzieht, zu 
pflegen. — Solche ordentliche geraͤum 
nungen fieht man in vielen Gegenden, 
wo ed nicht an Holz mangelt, 3.2. 
manland, auf dem ganzen Strich ge— 
lensko zu, und a. D. m. le 

In andern Provinzen 3.3. in de 


von Durom u. ſ. w. find Die — 


*) Eine naͤhere Beſchreibung iſt ſchon 
und tzten Stuͤck der nord Miſcel 
ſicht auf Ingermanland, ‚gegeben w 
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unb;umbequemer ;- zuweilen engen Loͤchern nicht 
unaͤhnlich. Und. dies verdient Eeing Verwunde⸗ 
zung,. da man. fo gar noch manche ruſſiſche 
Staͤdte findet, deren Eleine hoͤlzernen Haͤuſer 
Beine beffere Geſtalt haben. Nun erſt, ſeit dem. 
' Die jezt regierende Kaiferin den Städten beſtimmte 
Rechte und eine: Art; von Würde eriheilt hat, 
fangen fie an fi von den elenden Dörfern zu 
unterſcheiden. Bor 30 Jahren befand ſich in ganz. 
Smwmolensk nur ein einziges ſteinernes Haus; die 
übrigen waren ſaͤmtlich von Holz, und ziemlich 
Elein; gemeiniglich beſtand jedes blos aus einer, 
Stubde und zwo ‚Kammern. Nenperlich iſt die 
Stadt ſehr verbeffere worden. ; Uber es giebt 
noch genug Städte von weit elenpern. Anfehn- F 


Die Kerls find durchgängig fleigige Arbeiter; 

des Sommers beſchaͤftigen fie ſich nach Belbafı 
fenheit der Gegend, mit dem Feldbau; des 

Winters mit allerley Handarbeiten, da fie denn 

Matten, Siebe, Retze, allerley Geraͤthe n.d. g. 
machen, aͤuch ſich als Fuhrleute gebrauchen laſſen. 
Aber ſelbſt in fruchtbaren Gegenden entziehen 

ſich viele dem Feldbau, und gehen nach den 
Gauptſtaͤdten wo ſie leicht Verdienſt finden, oder 

nach andern Provinzen, wo fie als Fiſcher, Mäus 

rer, Zimmerleute, Grabenfchneider u. d. 9. ein 

Dvd4 Sluͤck 
* j 
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ar ‚Geld erheben welches fier 
des Winters nah Haufe bringen, 
ihre Geldabg aben, nemlich dem’ Dbr 
Kopfgeld, zu bezahlen; und wenn fie 
Kleidern verfehen find, eine neue W 
antreten, Freilich faͤllt es in manchen 
ſchwer, das Korn bequem abzuſetzen 
weit zu verführen, iſt zu beſchwerlich. 
lich gab dies Anlaß zu den Wanderum 
aus ihnen entſteht ein beträchtliche: 
für ven Staat. Man fieht ganze E 
Dorföfeldern wuͤſt liegen; denn der Ba 
fo viel, als er für fich und fein Haus braı 
Hofnung daß er alle vorfallende Ausgal 
Geld werde beftreiten Fönnen, welches 
dernden Kinder am Schluß ded Je— 
Haufe bringen. Auch fehle ed zum 
Händen, weil fo viele abweſend find, 
Heringften Miswachs, aͤufſert ſich 
Mangel und Theurung, welches ma 
etlichen Jahren in Rußland bemerkt h 
dieſes große Reich die ſchoͤuſten und fi 
Fluren aufweilen fan. — Wuͤrde ſich 
Landadel mehr auf den Feldbau legen 
in Liefland, anſehnliche Hofäfelder 
Bauern bearbeiten laffen, ſo kome 
Gegenden mit Korn verforgem Abe 





hell der adelichen Bauern, fo wie alle Rronds 
und Defonomie- Bauern, thun Beine Frohndienſte, 
fondern bezahlen dafür Obrok. Vormals da die 
Kloͤſter noch ihre eignen Bauern harten, fo lieſt 
ſen ſie große Felder von ihnen bearbeiten, und 
verkauften viel Korn. Da die Bauern ihnen ge⸗ 
nommen wurden, blieben ihre Kloſterfelder · un⸗ 
Bearbeitet; zwar folten fie an Bauern vertheile 
werden, aber dies Eonte nicht aller Orten ger 
ſchehen, und wo ed gefchehen iſt, da wird der 
Feldbau von den Bauern durch ihre jährlichen 
MBanderungen oft vernachläßiger. Ein angefer 


hener Mann, der in Rußland viel gereift iſt, 


glaube wahrgenommen. zu haben, daß die wuͤſt 
liegenden Kloſterfelder gewiß eine jährliche ‚Auss 
faat von Boo.coo Tſchetwert Roggen faffen koͤn⸗ 
sen. Wenn diefe auch nur eine 6 fache Ausbeute 
gäben, fo würden dadurch für das Reich ſchon 
\ 4 Milionen Tſchetwert gewonnen, -womit:2 Mils 
\ Hopen Menſchen füglich Fönten ernährt werden, 
Ben der Staat bey allen feinen ſchoͤnen 

d fruchtbaren Laͤndereien, nicht in Gefahr ges 

rathe Mangel zu leiden, wären wohl Maasre— 
‚geln nöthig, den’ Bauer mehr an den Ackerbau 
zu feſſein. Der erleichterte Abſatz des Korns, 
welchen ſowohl die neu angelegten Staͤdte, als 
de Vertheilungen der Truppen, auch 
5 „ DU 3 mande 
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manche Randle und Handlungs  Ermun 
befördern werden, Fan dazu fchon viel b 
Bon den Krons und Oekonomie⸗Baue 
des Obroks, etwa Korn zu fodern, ı 
ein Mittel; aber felbiged würde in Hi 
die Größe des Reichs, bey der Ausfi 
vieb Hinderniffe und Schwirrigfeiten 
Weit bequemer find die Krond: Magazin 
jezt hin und- wieder in Städten errichte 
1 

Den ruſſiſchen Bäuerinnen gie 
Schuld, daß fie Putz und Müffıggar 
Vermuthlich gilt died nur von einzelen € 
denn im Ganzen genommen liegen ihn 
Arbeiten ob: fie müflen fpinnen, waſcher 
firicten, kochen, baden, dad Haus rei 
das Vieh beforgen, den Dfen heitzen, 
Feldarbeit helfen u. f. w. auch ſieht me 
mit ihren Maͤnnern nach andern Provin 
dern, und den Mannsperſonen gleich 
An mancher Gegend unterhalten fie d 
Spinnerev ganze Fabriken; doch pfl 
gemeiniglih auf Befehl ihrer Herefcha 
nach vorgefchriebenen Proben, zu geſchet 
Im Winter mird fchon ded Mor; 
3 Uhr die Stube angeheiger. Wenn 
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keinen Schornſtein hat, ſo faͤllt freilich der Rauch 
alddann beſchwerlich, doch iſt es ertraͤglicher als 
bey den Ehſten. Sobald dad Feuer aus gebraunt 
hat, ſchiebt die Wirthin die Kolen an beide Geis 
ten, und ſezt ihre Töpfe, darin fie ihre Gpeifen 
theils koche, theils wärme, in den Ofen. Gie 
braucht deren mehrere, weil man bey dem rujfis 
fiben Bauer gemeiniglich. verfchiedene Speiſen 
zugleich im Dfen fliehen, und fobald ein Fremder 
Eommt, dieſelben warn auftragen fieht; denn 
die Ration iſt im hohen Brad gafifrey, auch gegen 
ganz unbekannte. Leute. Eben daher werden die 
Zöpfe auf alle Fälle immer in dem Dfen gehalten, 
In einem iſt allegeit Suppe von fauern. Kohl, 
welche die ruffiihen Bauern ausnehmend gut zu 
kochen verfichen, fie wird Schtſchi genanıy - 
welches man oft nur Schſti auöfprechen hört. 
Legen diefer Suppe haben die Leute fehr große 
Kohlgaͤrten, wie halbe Felder. In andern Ts 
pfen iſt ſonderlich auch Fleiſch, Haber-Kiſell, 
und Erbſen/Kiſell, ‚beides kochen fie fo hart, daß 
man «8 ſchneiden fan, — Bell fie viel Del zu 
ihren Speifen u. d. g. gebrauchen, fo bereiten 
fie es ſelbſt zu. — Auch ihre Butter näbert ſich 
einigermaaßen dem Del, und ift nur bep gekochs 
ten Speifen geniefbar. - Ste gleicht gar nicht 
der dentfchen oder liefländifchen, wird auch nicht 
durch 


’ 
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durch Shhlagen oder Beige 
Feuer zudereitet. Man ſetzet 
(Sahne, Room) in den Dfen, 
kochen; die Butter welche fehntel; 
ſezt, wird abgegoffen, doch die Ie; 
braun andfieht, in ein befonderes 
übrig bleibende Milch ſieht gelb a 
felbe miſchen ſie Salz, und eſſen 
etwas dick iſt, mit Brod. — A 
mwilch machen fie keine eigentlichen 
laaſſen fie ſtark gerinnen, miſchen 
mel darunter, verwahren fie in 
eifen fie auf Brod: welches aud 
hun pflegen. — Auch Eier fin: 
ſehr begehriges Nahrungsmittel; 
hen die gunſt, dieſelben den U 
gut zu verwahren; nemlich fie ſch 
entzwey, und gießen ſie zuſammen 
zwar theils mit, theils ohne Salz 
als dann frieren. Solche Eier ſind i 
— In manchen Gegenden bring 
ihrem Edelmann, oder dem einquar 
faft täglich allerley —— Fieiſa 
Geſchenk. 








wegen der Eide. 





(83 bedarf feiner Gemeindrter, um zu dewel⸗ 
we fen, daß Eid wenn er oft wiederholtund 
ſehr gemein gemacht wird, vbllig aufhört das zw 
leiften. wad man von. ihm erwartet, : Vormals 
mußten bey jedem Proceß, fo oft er an eine hör 
ber: Inſtanz dur Appelation oder Duerel ges 
langte, ‚beide ſtreitende Theile. einen Reviſions⸗ 
Eid ablegen. - Hierdurch molte man der unnuͤtzen 
Streitſucht begegnen; aber wer viel Procrffe 
Haste, wurde der Eide fo gewohnt, daß er auch 
bey: der ungerechteſten Sache ohne Bedenken 
ſchwor, und dabey wenigftens den Vorwand hatte, 
er. glaube eine gerechte Sache zu vertheidigen, 
Died iſt durch die Statthalterſchafts-Verord⸗ 
‚nungen ganz abgeſchaft: anitatt ded Eides, wer⸗ 
den Reverfalien eingereicht. — Aber ſolten nicht 
noch manche Eide füglich Fönnen abgeſchaft wer⸗ 
Den? Am Kriegsdienſt muß 3. B. wer eine höhere 
Stufe betrit, allezeit einen Eio ablegen, Weldye 
Anzahl kommt heraus, ebe man vom Gemeinen 
bis zum General avancirt! Eben fo ift ed in Ans 
fehung der Cwüdienſte. Bep jeder neuen Wahl, 
ſelbſt 


= 


"98 ———— 


N a 
ſelbſt wenn diefelbe einen Mann bie 
bisherigen Amt beflätigt, mird ein 
gefodert. - Golte ed denn nicht hinr 
Neugemählteh Höchftend zu erinnern, 
ſchon durch einen Eid zur forgfamen 2 


 . feiner Pflichten verbindlich gemacht 





lehrt denn nicht die Erfahrung‘; da 
ſchaffene Mann. ohne Beeidigung fei 
erfuͤlletz der teichtfinnige hingegen fi 
Eide hinwegſezt? Auch wird fein untre 
bedienter wegen. feined Meineids, fi 
wegen feiner Untreue, beftraft. 

Da man bey der gegenwärtige 
Dinge, der Eide nicht füglich ent 
wäre ed denn nicht: fehr dienlich, d 
feltner, aber zugleich auch feierlich 
Bey dem großen Haufen erregt wen 
Feierliche einen jtärfern und bleibenden: 

Ein gewiffer lange verftorbener | 
Hatte vor mebr als 30 Jahren die E 
daß er alle feine Riegenkerls (Heute 
Hofs ı Korn trocknen und reinigen mü 
lich in Eid nehmen lies: aber nirgend 
dreiſt geftolen, ald bey feinen Miegen 
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Hermann Werfiſchall u. ſ. w. 
Dritte Gemd. aten Sept. 
1613, ſhhann Grafen 
zu Naſſmargaretha 
geborn 
- — 
Johann Frie⸗ Wolmeſtina Eliſabeth Do⸗ 
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